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aurze Ueber ſicht 
| Der 
neuen Einridtung 
Diefes Magazins. 





D. Neue und Wiſſenswuͤrdige im Fache 
der Naturkunde haͤuft ſich dergeſtalt an, daß 
es nicht wohl moͤglich iſt, einen vollſtaͤndigen 
Abriß davon in 3 bis 4 Stuͤcken jaͤhrlich zu geben, 
wenn, wie bisher, von manchen Gegenſtaͤn⸗ 
den ausfuͤhrliche Abhandlungen mit auf⸗ 
genommen werden füllen; Die Zahl der Stüs 
cke zu vermehren, wuͤrde vielleicht manchen 
Freunde diefes Faches zu koſtbar fallen, auch 
Voiges Mag. J. B. I.St. 4 Sich 


f 


vielleicht manchem zu viele Zeit zum Lefen weg⸗ 
nehmen. u? | 


Sch habe mich deshalb entfchloffen, dem 
Magazine ganz die Geftalt eines möglich 
volftändigen Repertoriums zu geben, 
und eg dadurch, Daß ich blog zweckmaͤßige 
Nachrichten von gedruckten und ungedruck 
ten phnfifalifchen Neuigkeiten liefere, von eis 
nem phnfifalifhen Journale, wo man groͤß⸗ 
tentheils ausführliche; zumal noch fonft nicht 
gedruckte, Abhandlungen erwartet, zu unters 
ſcheiden. 


Um hiebey Einfachheit und Ordnung moͤg⸗ 
lichſt zu verbinden, werde ich alles Planmaͤßige 
unter drey Hauptrubriken bringen. Die 
erſte fol enthalten: Nachrichten von 
neuen Gegenfländen der Naturkunde. 
Zumeilen werden auch neue und Weitere 
Bemerkungen über diefe, oder fonft ſchon 
befannte Gegenflände, unter dieſer Rubrick 
mit erfcheinen. Was ich, als Herausgeber, 
beyzubringen habe, merde ich beſonders ans 
zeichnen. Die Nachrichten felbft werde id) zwar 
kurz faffen, aber nie auf Koften der Gemein; 
verſtaͤndlichkeit und Vollſtaͤndigkeit. Sch fuche 

Die Kürze blog darinn, daß ich alles hinweg⸗ 
> * laſſe/ 
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laſſe/ was nicht weſentlich zur Sache gehoͤrt; 
es kann alſo manche Nachricht, in dieſem 
Sinne, ſehr kurz heiſen, und doch mehrere 
Seiten einnehmen. Vornehmlich werde ich 
bey auslaͤndiſchen, und ſolchen Schriften, von 
denen zu vermuthen ſteht, daß ſie in wenige 
Hände kommen, desgleichen bey Abhandlun—⸗ 
gen, die mir im Manuſcripte zugeſandt werden; 
und bey Correſpondenznachrichten, Sorge 
tragen; daß die kurze Darftelung der Sache 
alles Wefentliche enthalte, und ich werde dei 
halb auch, wenn eg möthig ift, Kupfer dazu 
liefern, Nachrichten hingegen aus einheimiz 
ſchen, zumal ‚perivdifhen Schriften, die fich 
jeder leicht verihaffen Fan, merde ich nur in 
der Art mittheilen, mie es etwa bey guten; 
ausführlihen Necenfionen zu gefchehen pflegt; 


Die zweite Rubrik enthäle: 
Nachrichten von neuen oder verbeffer; 
ten phyſikaliſchen Geraͤthſchaften. 
Ebenfalls mit genauen Beſchreibungen 
und Zeichnungen, wenn es die Verſtaͤnd⸗ 
VUichkeit erfordert; 


—Die dritte Kubrik endlich: Kur⸗ 
ze Ueberſicht der neueſten phyſikali⸗ 
ſchen Litteratur. Hier kommen aber kei⸗ 

| 42 ne 
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ne umftändlichen Beurtheilungen / oder 
Auszuͤge vor, ſondern es wird blos der 
Geiſt des Werks und der Gang des Verſaſſers, 
in wenigen Zeilen angegeben, und dasjenige, 
mas fi) zum ausziehen qualificirt, unter 
den vorigen Rubricken beſonders mitgetheilt. 
Wo es mir nicht moͤglich iſt, eine wichtige 
Schrift ſogleich ſelbſt zur Einſicht zu erhalten; 
werde ich das hier noͤthige, einſtweilen aus 
den beiten Eritifchen Blättern, wo fie 
angezeigt und beurtheilt ift, nehmen und dag 
Blatt jedesmal mit bemerken. Finde ich in der 
Rolge, nach eigner Einficht, manches anders, 
ſo werde ich es in einem Rachtrage getreu⸗ 
lich anzeigen, 


Was die zur Phyſik gehörigen Aulfswif 
ſenſchaften beerift, werde ich in Nückficht 
der Naturgeſchichte blog Anzeigen von 
aligemein int ereſſanten Gegenftänden, 
befonders von nenentdechten Thieren, Pflan— 
gen und Mineralien, aufnehmen; auſſerdem 
bey. der Zoologie noch auf merfwürdige neue 
Beobachtungen in der vergleichenden Anatb⸗ 
mie; bey der Botanif, auf Phyſiologie der, 
Gewaͤchſe und wichtige Benuzungen derfelben; 
und bey dev Mineralogie, auf geognoflifche 
Merkwürdigkeiten, Bedacht nehmen, Da ſich 

für 
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für die Bearbeitung dieſes Faches, unter meiz 
nen übrigen Mitarbeitern, befonders der Here‘ 
Hofrath Blumenbach, zur befiändiger 
Theilnahme erklärt hat, fo Boffe ich, daß die 
Leſer dabey nichts mehr zu. wünfchen übrig bez 
halten werden. Von Chemie und ange» 

wandter Mathematik wird blos das mis 
eingewebt, wag zur vollffändigen uud brauch⸗ 
baren Darftellung. reinphyſikaliſcher Gegenſtaͤn⸗ 
de unentbehrlih if, a 


Sch erfuche alle Freunde der Naturfunde 
ſo wie meine perfönlichen, mich bey dieſem— 
nicht fo leicht ausguführenden, Plane, patriss 
tiſch zu unterffüßen. - Yufler meinem waͤrmſten 
Danke, koͤnnen Sie ficher darauf rechnen, daß 
ich alle von Ihnen etwa zu machenden Bedins 
gungen, fo. weit fiein meinem Vermögen fies 
hen, genau erfüllen werde, - Alles Planmäßis 
ge, was Ihnen zur Kenntnis kommt, und wor 

von ſich nit wohl vermuthen läßt, das ich - 
es auf andere Urt erhalten würde, bitte ich; 
entweder an die Ak de niſche Buchhand⸗ 
lung zu Jena oder an mich ſelbſt, mit 
Bemerkung, ob ihr Name genannt wer⸗ 
den ſoll, einzuſenden. Es iſt hiebey genug, 
wenn nur das Weſentliche in einzelnen kurzen 
Saͤtzen dargeſtellt iſt, indem ich fuͤr die wei— 
| A 3 tere 
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tere Form felbft aufs befte forgen imerde, 
Schriftſteller und Verleger, welche eine frühere 
Anzeige von ihren phnfifalifchen Werfen mins 
fhen, als fie fonft gefchehen Fan, wenn ich 
warten muß, bis ich die Schriften von der 
Meffe erhalte, bitte ich, mir dieſe Werfe zus 
zufenden, fobald fie die Preffe verlaffen haben, 
und ehe fie auf die Meffe fommen; ich werde 
dann. alles antvenden, daß das Magazins 
Stüf, worinnen fich die Anzeige befindet, 
mit des Schrift felbft in ein und eben derfels 
‚ben Meffe, oder doch noch vor der naͤchſten, 
erſcheint. 
Jena, im September * 
| 1797. 
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I. 


Nacichte von netten Siarnännch 
der Naturkunde, 


Ir 


Auszug aus der Schrift: Weber Longitudi⸗ 
nalfchwingungen der Saiten und Stäbe. 
Nebſt beygefügten Bemerfungen über die 
Fonrtleitung des Schalles durch feſte Koͤr⸗ 
per vom Doctor Chladni in Wits 
tenberg. 


an Fannte  fonft nur die Longitudinalſchwin⸗ 
gungen der Euft bey den Toͤnen einer Pfeife, 

v0 — nicht die Pfeife oder Roͤhre 
44 ſelbſt, 


x 2 

felbſt, fondern die darinnen enthaltene Rufrfäule ver 
Mingende Körper iſt, melcher fich nach der Rich» 
tung der Ränge auf mannigfaltige Art auspehne und . 
zufammenzieht. Daß aber auch feſte Körper nad 
der Richtung der Ränge fchmingen koͤnnen, und fich 
dabey nach. ebendenfelben Narurgefegen richten, wie 
die in einer Roͤhre enthaltene ausdehnbare Fluͤßig— 
feit, und das die Gefege diefer Longitudinalſchwin⸗ 
gungen von den Gefezen der Transverfalfchwinguns 
gen ganz verfehieden find, habe ichan Seiten in meis 
nen Entdeckungen über Die Theorie des Klanges ©, 
76., und nachher meitläuftiger im Auguft ber Ber⸗ 
liver mufifalifhen Monatsfhrift 1792 5 und an 
Staͤben in meiner Schrift; über Longitudinal⸗ 
ſchwingungen der Saiten und Stäbe, zuerſt gezeigt. 
Eine Ssite fann entweder ganz ſich nach der Rich; 
- tung der Länge ausdehnen und znfammenziehen, oder 
ſich in2, 3, 4, und mehrere auf diefe Art fih bez 
wegende Iheile abtheilen; die Töne, welche in Vers 
gleihung mit den Transverfaltönen fehr hoch find, 
und gegen diefe in feinem beſtimmten Verhältniße 
ſtehen, verhalten fi unter einander, mie die Zahlen 
1,2,3,4 1% oder wie die Anzahl der ſchwin⸗ 


genden: Theile, ' Cie fommen darinnen mit den 


Zransverfaltörten überein, daß fie fich bey einerley 
Schwingungsart umgekehrt, wie die Längen der Saiz 
gen perhalten, weichen aber darinnen ganz von den- 
felben ab, daß auf die Dicfe und — der 

Dal 
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Saite faſt gar nichts ankommt, deftomehr aber auf 
die Befchaffenheit der Materie. Es find naͤhmlich 
die Töne einer Meflingfaite ungefähr um eine Serte 
oder Septime höher, als die Töne einer Darmſaite, 
und die Töne einer Stahlfaite wieder um eine Quarte 
oder. beynahe eine Quinte Göher, als die Töne einer 
Meffingfaite; dahingegen bey ven Transverfalfhmins 
gungen einer Saite die Töne befanntermaafen nicht 
son der Beichaffengeit der Materie, ſondern von 
der, Yange, Schwere und Spannung abhängen. 
Es iſt alfo.eine Saite, die longitudinal ſchwingt, 
nicht ſowohl, wie ein fadenförmiger, durch Epan- 
nung elaftifcher Körper, fondern nur wie eine in die 
Länge ausgedehnte Streife von Materie anzufrhen, 
und ſchwingt ganz eben fo mie ein Stab, der an beys 
den Enden befeftigt iſt. Wenn ein Stab en 
beyden Enden frey ift, fo ift bey deſſen erfter 
Longitudinalfhmwingungsart inder Mitte ein Schwins 
gungsfnoten, gegen den fich Die beyden Hälften des 
Stabes ſtaͤmmen; bey Der folgenden find 2, jeder in 
der Entferiung tes sten Theils von den Enden; bey 
der nachfifolgenden find 3 u. f. f. Die Töne Fon 
men mie der natürlichen Zahlenfolge 1, 2, 3, 41% 
überein, Iſt ein Stab an einem Ende befeftigt, 
fo gefchehen bey der erften longitudinalen Schwins 
gungsart die abmwechfelnden Auſsdehnungen und Zus 
fammenziehungen des ganzen Stabes fo, daß er fi 
gegen das feſte Ende ſtaͤmmt; bey dem folgenden 
BE re Tone 
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Tone iſt noch ein Staͤmmungspunct in der Entfer 
nung des Zten Theils von dem freyen Ende; dep dem 
nächftfolgenden find 2 u. f. f. Die Töne kommen 
mit den Zahlen 1, 3, 5, 7 sc. überein, der erſte 
von Ddiefen Tönen ift um eine Octave tiefer, als der 
erite Ton deffeiben Stabes, wenn er ganz frey iſt. 
Alle Arten der Longitudinalſchwin gungen laſſen ſich 
am beſten durch ein gehoͤriges Streichen oder Reiben 
nach der Richtung der Laͤnge vermittelſt der Finger, 
oder irgend einer andern weichen Materie, die mit 
Harzſtaube befirichen ift, und an Glasftäben, mos 
zu lange Thermometer» oder Barometerroͤhren taug⸗ 
lich find, vermittelt eines mit feinem Schleiffande 
beftreuten naſſen Laͤppchen hervorbringen, wobey 
ſich von ſelbſt verſteht, daß die Reibung innerhalb 
- eines fhwingenden Theils gefchehen muß, und daß 
der Stab nyr an irgend einem Schiingungsfnoten, 
nicht aber an einer andern Gtellung mit 2 Fingern 
der andern Hand locker gehalten werden darf An 
Pfeifen werden die höhern Töne durch ein ſtaͤrkeres 
und etwas verfchiedenes Anblafen hervorgebracht; 
in einer an beyden Enden offenen Pfeife ſchwingt 
die darinnen befindliche Luftfäule wie ein an beyden 
Enden freyer Stab, und in einer an dem einen Ende 
gedeckten Pfeife, mie ein Stab, der an dem einen 
Ende beteftige ift. Bey allen Longitudinalſchwingun⸗ 
gen hängen die Töne bey einerley Schwingungsart 
blos von der Ränge des Flingenden Körpers, und 

von 
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von der Vefchaffenheit der Materie ab, die Dicke 
und die übrige Geftalt deffelben kommt gar nicht in 
Betrachtung. Ich habe alle Materien, die ich in 
einer hinlänglich langen ſtabfoͤrmigen Geſtalt erhalz 
ten fonnte, im Abſicht auf die Longitudinalfchwins 
gungen unterfucht, 3. B. mancherley Hoͤlzer und Me⸗ 
falle, wie auch Glas, Fiſchbein uw. ſ. w. Auf die 
fpecififhe Schwere ver Marerien fommt nichts an, 
fo geben z. B. Tannenholz, Glas und Eifen faft eis 
nerley Ton, fo auch Meffing, Eichenholz und. thös 
nerne Tabadfspfeifenftiele. 

Da die Sortleitung eines Schalles auch durch 
Longitudinalſchwingungen gefhieht, indem eine Stres 
fe von Luft oder von irgend einer andern Materie 
durch Die Stöße des fchallenden Körpers genoͤthigt 
wird, ſich zufammenzuziehen und wieder aus zudehnen, 


-fo fann die genauere Kenntuiß der Longitudinalſchwin⸗ 


gungen auch dazu dienen, um zu beflimmen, mie 
ſchnell ver Schall durch fefte Körper fortgeleitet wird. 
Graf Giordano Niccati hat in feinem vortreflichen 
Werke delle corde ovvero fibre elaftiche, (Bo- 


logna 1767. 4.) Sched. V. $, 3, und [ched, 


VIII. dift. I,erwiefen, daß der Schall durch einen 
mit Luft erfülten Raum von einer gegebenen Länge 
in eben der Zeit geht, im welcher eine eben fo lange 
Luftfäule, die in einer an beyden Enden offenen Pfeis 
fe enihalten ift, eine Schwingung macht. Newton 
fogt in Princ. phil, nat, L. II. prop. 50. in ſchol. 

eben 
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eben daffelbe auf eine andere Ark, er behauptet naͤm⸗ 
lich, daß jeder Echlag (pulfus) durch Die Doppelte 
Länge einer offenen Pfeife gehe, er neunt aber eine 
Doppelſchwingung, d. i. einen Hingang und Ruͤck⸗ 
gang Coder eine Zufammenziehung und Wiederaus⸗ 
dehnung) einen Schlag, dahingegen Riccati und Anz 
dere dem gewöhnlichen Sprachgebrauche gemäß, einen 
Jeden Hingang und jeden Ruͤckgang eine Schwingung 
‚nennen. Die Prineipien, worauf der Gag beruht, 
fibeinen allgemein genug zu ſeyn, um ihn auch auf 
feſte Körper anzuwenden, und wenigſtens mit der 
größten Wahrfheinfichfeit anzunehmen : daß durch 
einen jeden Körper der Schell in eben der 
Zeit gehe, in welcher Diefer Körper, menn . 
er ganz frey fihwingt, eine Longitudinak 
fhwingung macht. Die Erfahrung lehrt, daß 
der Schaf in der Luft ungefähr durch 1040 Parifer 
Fuß in einer Secunde geht. Ferner lehren Verſuche 
und Verechnungen, daß in.einer gedeckten Pfeife von 
5 Fuß, und in einer offenen Pfeife von 10 Fuß, uns 
gefähr 100 Schwingungen in einer Secunde gefches 
ben; es moͤßte alfo, vermöge dis vorhererwaͤhnten 
Gases, der Schal durch 100 mal 10, d. i. durch - 
1000 Fuß in einer Secunde gehen. Daß aber die 
Geſchwindigkeit ein wenig größer ift, und ungefähr 
1040 Fuß beträgt, mwiderfpricht dem Satze nicht, 
denn die bey Dem tönen einer Pfeife wuͤrklich zitterns - 
de Luftſaͤule iſt allemahl ein wenig länger, als Die, 
welche 
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welche in der Pfelfe erFalten iff, welches Graf Ric⸗ 
cati in der angefuͤhrten Schrift ſched. V. erwieſen 
bat, wovon man ſich auch leicht Durch die Erfahrung 
überzeugen faun, wenn man die Hand nahe an die 
Oefnung einer Pfeife hält, Da man denn die zittern⸗ 
de Bewegung der Luft ſtark empfindet. Feſte Rötz 
‚per müffen, wenn der vorhererwähnte Sag allgemein 
wahr ift, den Schal in eben dem Verbältnige ſchnel⸗ 
ler fortleiten, je höher der Ton ift, melden fie bey 
gleicher Länge und bey einerleg Art der Longitudinal⸗ 
Schwingungen geben. » Nun find die Töne eines Sta 
bes von Zinn ungefähr um 2 Detaven und eine große 
Septime höher, von Silber um 3 Detaven und eiz. 
nen ganzen Tun; vom Rupfer beynahe um 3 Ottaven 
and eine Quinte; Eifen und Glas ungefähr um 
4 Octaven und einen halben Ton höher, als die Tös 
ne der Eufrfäule in einer cben fo.langen offenen Pfeiz 
fe; mithin würbe, wenn man eine hinlänglich fange 
und gehörig zufammenhängende Strecke von einer 
foldhen Materie hätte, die Geſchwindigkeit der Fort⸗ 
leitung des Schalles durch Zinn ungefähr 7800 durch 
Silber 9300, durt Kupfer 12500, durch Glas und 
Eiſen 17500 Pariſer Fuß in einer Secunde betragen. 
Die Hölzer, welche ich unterfuchr habe, würden den 
Schall ungefaͤhr 11000 bis beynahe 18000, und ge⸗ 
brannter Pfeifenthon ungefähr 10000 big 12000 
Fuß weis in einer Secunde fortleiten. 


Kerr 
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Herr Prof. Wuͤnſch hat in den deutſchen Schrif⸗ 
ten, die in ‘der Berliner Academie der Wiffenfchafs 
ten 1788 und 1789 vorgelefen worden find. (Ber⸗ 
lin 1793. 4.) Verſuche befannt gemacht, aus wel 
‚Sen er, durh Hooks Mikrographie verleitet, fols 
gern till, daß der Echall fich durch feſte Körper uns 
endlich ſchnell, oder doc eben fo fchnell, wie das 
Licht, ſich fortbemege. Es folgt aber aus den Vers 
fuchen,, die an einer nicht fo gar langen Strede von 
hoͤlzernen Latten find angeftelt worden, nur dieſes, 
daß der Schall Durch dieſe ſchneller, als durch die 
Luft ift fortgeleitet worden; 


Feſte Körper fcheinen duch in Anfehung der Staͤr⸗ 
fe, mit welcher fie den Schall fortleiten, die Luft 
zu übertreffen, fo daß man wohl füglich annehmen 
kann, daß die Rufe, ohngeachtet fie der gemöhnlichfte 
Leiter des Schalles ift, doch unter die fchlechteften 
Leiter deffelben gehöre. Durch einen zwifhen den 
Zähnen gehalteneit und an einen fönenden Körper ges 
geffämmren Stab hört mian den Saall veffelben ‚bey 
verſtopften Ohren fehr deutlich, mie denn auch 2 
ſchwerhoͤrende Perfonen auf diefe Art alle Töne mei⸗ 
nes Euphons, auch bey dem pianiſſimo deutlich 
vernehmen konnten. Wenn man an einem zwifchen 
den Zähnen gebaltenen Faden, einen großen filberz 
üen Vorleglöffef aufbängt und ihn anſclaͤgt, fo höre 
man einen fehr ſtarken glosfenartigen Klang. Sin 

den 
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den Mem de Turin 179 0-1791. hat Perolle gute 
Beobachtungen über Die Leitungsfähigfeit fefter Koͤr⸗ 
per geliefert. Auch artifulirte Töne werden durch 
feite Körper fehr gut fortgeleitet, worüber ich neus 
lich mit einem Freunde einige Versuche angeſtellt habe, 
Zwey Perfonen fönnen bey verffopiten Ohren fich mit 
einander unterhalten , wenn beyde einen fangen Stab 
oder eine Verbindung mehrerer Stäbe zwifchen den 
Zähnen halten, oder an dieſe auſtaͤmmen; es iffauch 
einerleyg, wenn der Nedende den Stab an die Kehle 
oder an die Bruft anſtämmt, wie auch, wenn einer 
den zwifchen den Zähnen gehaltenen Stab an ein Ge⸗ 
fäß ſtaͤmmt, und der Andere in daſſelbe hineinredet; 
die Würfung ift deko fiärfer, je mehrerer Bebung 
Das Gefäß fähig iſt; an gläfernen und porcellanenen 
Gefäßen fchien die Wirkung am flärfften zu feyn; 
an fupfernen Keßeln, hölzernen Käfen, und an Toͤ⸗ 
pfen war fie ſchwaͤcher. Stäbe von Glas und nach⸗ 
her von Tannenholz leiteren den Schal am beiten: 
Der Schall war aud) börbar, wenn von beyven ein 
Faden zmifchen den Zaͤhnen gehalten ward, fo vaß 
er erwas gefpannt war. Durch jede Materie wird 
ver Schal erwas anders mondifieirt. Auch durch An⸗ 
ſtaͤmmung eines: Stabes oder andern Körpsrs an die 
Shiäfe, an den Scheitel und an die äufern fnors 
pelichten Theile des Ohres wird der Schall zu den 
innern Gehoͤrwerkzeugen geleitet, wovon man ſich 
FR überzengen fasn, wenn man eine Uhr ben ver 

ſchloſſe⸗ 
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fchloffenen Ohren am dieſe Theile des Kopfes von eis 
nem Andern halten laßt, worüber auch Perolle in 
den Obf. fur la phyfique p. Rozier Tom, XXIL, 
P. 378. Verfuche befannt gemacht hat *). Hieraus 
erhellet, fo wie auch aus den vielen vorhandenen 
Beobachtungen über die Hoͤrbarkeit Des Schalles uns 
unter dem Waſſer, daß es ganz unrichtig iſt, wenn 
in ben meiffen phufifhen Lehrbüchern, mo überhaupt 
die Afuftif das unverdiente Schiefal gehabt hat, weit 
mangelhafter, als manche andere. Theile der Naturs 
wiffenfchaft behandelt zu werden, der Schall nur als 
eine Bewegung der Luft angefegen, und die Theorie 
deffeiben bey der Rehre von der Luft abgehandelt wird, 
Hoͤren heißt nichts anders, als einen Schall, ui, 
eine ſchnelle, zitternde Bewegung eines elaftifchen 
“ Körpers, vermittelft der. Gehoͤrwerkzeuge empfinden 5 
ob diefe zitternde Bewegung durd Die Luft, oder 
durch andere flüßigeund feſte Körper bie zu dem Ges 
hörnerven fortgeleiter, ob fie auch, mie am gewöhns 
lichſten geſchieht, durch Das äuffere Ohr, oder 06 
fie durch andere Theile ‚des Kopfes ihm mitgerheilt 
wird, iff im efenrlichen - ‚eineriey - Es wäre wohl 
der Mühe werth, DVerfuche anzuſtellen, ob nicht durch 
Die jetzt erwaͤhnten Sortlertungsmiztel ſolchen Zaub⸗ 
Be wo der Sehler nur in den äufern Gehörs 
werfs 


2) m. f. duch das Mag. für, das neueſte/ es B. 3. 
St. 3. ©. 4. . 
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werkzeugen liegt, y aber der Gehörnerve gut iſt, ar⸗ 
tifulirte und andere Laute Fönnten vernehmlich a“ 


* werden. 
Chladni. 


a TB 
Fortſetzung der Bemerkungen über Feuerku⸗ 
geln und niedergefallene Maffen, vom 
D. Ehladni in Wittenberg. 


Seitdem ich meine letztere Abhandlung über dies 
fen Gegenftand im zten Stüde des XI. Bandes 
des Magazins f. de'neuefte ꝛc. &- 112, f. f. aufge 
fest babe , find wieder einige neue Begebenheiten ber 
kannt geworden, Die meine Theorie immer mehr zu 
beftätigen ſcheinen. Eine der intereffanteften Natur; 
erfcheinungen dieſer Art war der Steinregen. bey 
Siena, am ı6. fun. 1794. ‚; von dem in Yerfchies 
denen Schriften italiänifher, un? anderer Naturfor⸗ 
ſcher, unter andern auch in einem Auffige des Hen, 
HDber » Eonfiftorialratbs Zöllner im Sept, der Berl. 
Monatsſchr. 1796. Nachricht gegeben wird. Es er⸗ 
schien naͤhmlich in ver dortigen Gegend Abends gegen 
7 Uhr eine länglichrunde, ganz  ifolirte  finftre 
Wolfe, die durch ihren fonderbaren Anblick Aufmerf; 

Voigts Mag. 1.3, L St. 3 famfeit 
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ſamkeit und Furcht erregte, und an mehrerm von eins 
‘ander entlegenen Orten zw gleicher Zeit ‚beobachtet 
ward. Auf einmahl fielen unter fchreclichen Erplos 
fionen und Blitzen, wobey allemahl Rauch oder Nes 
bel aus der Wolke hervorbrach, eine Menge glühen« 
der fchlacfenartiger Steine herab, meiftens ganz klein, 
nianche aber etliche Pfund ſchwer, viele fchlugen meh⸗ 
rere Ellen tief in die Erde. Einer ſchlug durd die 
Hutkrempe eines Kuaben, und verfengte den Filz; - 
ändere, die auf Bäume fielen, liegen an den Bläts 
term derjelben Spuremder Glut zurüf. Einer von bes 
srächtlicher Größe fiel in einen Teich; das Waſſer fprigs 
te weit umher, und fing nachher an, an derfelbew 
Stelle zu kochen. Die Regierung hatte Anftalten 
‚getroffen, den Teid) abzulaſſen, um den Stein aufs 
zufuchen, Die dort anweſenden Engländer haben 
dergleichen Steine fehr thener aufgefauft, weshalb 
man fich auch bemuͤht hat, ähnliche Steine kuͤnſtlich 
nachzumachen, fo daß man bey dem Kaufe folcher 
Steine fih vor Täufchung zu hüten hat. Man vers 
muthete Anfangs; Das die Naturerfheinung mit benz 
‚am vorhergehenden Tage gefchehenen Ausbrud)e des 
Veſuv in Verbindung fiehen möchte, aber jest find 
die dortigen Naturforfcher darüber einig, daß diefes 
ungegruͤndet ſey, mie denn auch würflich die niederz 
‚gefallenen Steine gar feine Aehnlichkeit mit den Aus, 
swürfen des Veſub haben, und die Gegend beynahe 50 
deutſche Meilen vom Veſuv entferne if. Ein ums 
| | ter⸗ 


Se 1ö 


terſuchter Stein diefer Art war inwendig aſchgrau, 
von erdigem Bruche, matt, und mit metallifch glaͤn⸗ 
zenden Theilchen gemengt, welche dem Schmefelfiefe 
ähnlib waren. In andern Eremplaren will man 
ockaedrifche Kryſtalle gefunden haben, melche für 
magnetifches Eifen find erflärt worden. Die äuffere 
Farbe ift graulichſchwarz, die runzliche Oberfläche 
verräth puren der Schmelzung. Es iſt diefe Ras 
turbegebenheit allem Anfehen nach nichfsanders, als 
was der am 24. Jul, 1790. in Gascogne aus einer 
Zenerfugel { bolis ) mit ſchrecklichen Donnerfchlägen 
gefchehene Steinniederwurf war, deffen Befchreibung 
in der Decade philofophique, literaire et po- 
litique vom 29. Zebr. 1796. ih im 2ten Stüde 
des ı sten Bandes des Magazins f. d, neuefte2c. überfege 
habe,und was fo manche andere im ten und Sten $. meis 
ner Schrift: über den Urſprung der von Pallag ges 
fundenen und anderer ähnlichen Eiſenmaſſen ıc. ers 
mwähnte Naturerfcheinungen, waren, Seit ver Zeit 
find wieder 2 neue Begebenheiten diefer Art befanne 
geworden. In demLondon Chronicle 7. Zar, 

1796. n. 5709 und in andern englifhen Journalen 
_ finden ſich Nachrichten von einem Steine 56 Pfund 
ſchwer, der am 13. December 1795, bey Woldnew⸗ 
ton in Yorkshire mic einem heftigen Getöfe niederz 
gefallen iſt. Da er nur 18 (nat andern Erzaͤh⸗ 
luugen 21) Zoll fief in Die Erde eingedrungen iff, 
ſo iſt zu vermurben, daß entweder der Boden fehr 
Ä 2 Hart 
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hart geweſen, oder daß der Stein nicht als ein Fefter 
Körper, fondern alg eine weiche, gefchmolzene Maſſe 
mag niedergefallen feyn. Er war no warm, ale 
man ihn anfühlte, war von außen ſchwarz, hatte 
inmendig alänzende Theilchen, und roch nach Schwe⸗ 
fel, Im Gentlem. Magaz. Sept. 1796. wird 
von Steinen Nachricht gegeben, die bey Petriswood 
in der Grafichafe Weſtenrath in Irland, im Fahre 
1779 mit einem ftarfen Donnerfchlage berabgefallen 
find; die befchriehenen Stüce waren nur 3.2 Ungen 
ſchwer, feinem in dortiger Gegend befannten Foſſil 
ähnlich, faft wie ein weicher Sandffein von weißlich 
brauner Sarbe, inmwendig mit filberweiffen glänzen« 
den Puncten. Als man fie aufhob, waren.fie warm ; 
nad) dem NHerabfallen war die Gegend mie Schweiel, 
dampf angefüllt. In derzu London bey Ricol 1796. 
berauggefommenen Schrift: Remarks concerning 
ftones, [aid to have fallen from the Clouds, 
by Ed. King, die ich naͤchſtens zu erhalten hoffe, 
und voriegr wur aug einer Nachricht im Neichsanzeis 
ger, wofür ich dem Kinfender danke, und aus Res 
cenfionen in Englifchen Journalen fenne, wird auch 
von diefen und andern Steinniederfällen Nachricht ges 
geben, Intereſſante Bemerfungen von Hrn, Boͤt⸗ 
tiger über Machrichten älterer Schriftfteller von her⸗ 
abgefallenen Steinen finden fich in der deutſchen Mo⸗ 
natsfchrift, Aug. 1796., wo er auch zeigt, Daß 
ſchon Anaragoras diefe Naturerfcheinungen beynahe 
" | eben 
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eben fo erklaͤrt bat, wie ih. Es geht alſo mit Dies 
- fer Theorie meines Erachtens faft eben fo, mie mit 
der Theorie der Kometen, welche fon von Seneca 
(quaeft. nat, L, VII.) für Weltförper, von andern 
eber nachher für tellurifche Meteore gehalten wurden, 
bis man durch neuere Beobachtungen fand, daß Se 
neca Recht hatte, 

Die einzige Geuerfugel, von toelcher gemeldet 
wird, Daß man an dem Orte des Niederfallens eine 
lofere fhaumige Maffe gefunden habe, iſt die, mels 
ehe in der Laufig und den umliegenden Ländern am 8. 
März 1796, fih fehen fieß, und von welcher vorzügs 
lih Hr. v. Gersdorf und Hr. Bauer in der Laufigis 
ſchen Monatsfhrife, April und May 1796. Nas 
richt geben, Die herabgefallene Maſſe ſchien nur 
ein loßgeriſſener, oder gewißermaßen abgetropfter 
Theil der Feuerkugel geweſen zu ſeyn. Es iſt nur 
Schade, daß man nicht, wie es bey fo vielen an 
dern Feuerfugeln, Die ich in meiner Schrift: über 
Eifenmaflen ꝛc. $. 3. erwähnt habe, gefchehen if, 
an mehreren Orten ihre fcheinbare Bahn, ſoweit es 
nad) dem Augenmaße geſchehen fonnte, mic einiger 
Genauigkeit beobachtet hat, um durch Berechnung 
der Parallore, die wahre Bahn zu finden. Die Ges 
ſchwindigkeit muß fo groß gewefen feyn, wie Die Ge; 
Ihwindigfeit mancher anderer Feuerfgefn, die etliche 
deutſche Meilen in einer Secunde betragen hat, und wie 
die Geſchwindigkeit der Weltförper in ihrem Laufe. Es 
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ward naͤhmlich dieſe Feuerkugel (ſo wie es auch an 
der vom 22. Jul. 1762, und an andern iſt beobach⸗ 
tet worden) zuerft in einer beträchtlichen Höhe über 
dem Horizonte in Geſtalt eines leuchtenden Punctes 
fihtbar , bewegte fich fort in einer etwas geſchlaͤngel⸗ 
ten Richfung, und wuchs fchnell zu einer beträchtlis 
lichen Größe an, und die ganze Erfcheinung dauerte. 
Nur ungefähre 2 Secunden. 

Es märe ſehr zu wuͤnſchen, daß irgend iemand 
von der Feuerfügel, melche, mie ich aus mündlichen 
Nachrichten erfahren habe, vor einigen fahren in 
den Genfer See gefallen ift, und ein ſtarkes Aufko⸗ 
chen des Waſſers verurfacht hat, möchte Fünnen get 
nauere Nachricht geben. 

Sch halte niche für überflüßig, einige in meiner 
Schrift weitläuftig angeführte Beyſpiele von nieder 
gefallenen Stein: und Eifenmaffen hier kurz zu er 
mwähnen, weil doch mancher durch meine etwas pa- 
rador ſcheinende Erklaͤrungsart fih mag haben abs 
ſchrecken laſſen, die Schrift zu lefen, und von den 
beobachteten Thatſachen, die wezen ihrer jo großen 
Uebereinftimmung nicht abzuleugnen find, gehörige 
Notiz zu nehmen. Ein befonders merfwürdiges 
Benfpiel, welches Hr. Stüß im 2ten Bande der 
Bergbaufunde erzählt, trug fi am 26. May 1751 
um 6 Uhr Nachmittags in der Agramer Geſpann⸗ 
fchaft in Slavonien zu; es zeigte fich nähmlich am 
Himmel eine Feuerkugel, die in zwey Stuͤcke zers 

fprang, 
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ſprang, welche in Geftalt feuriger verwickelter Keks 
ten, (alfo allem Anfeben nad als eine geſchmolzene 
Maile) wobey ein Rauch bemerkt ward, mir ſchreck⸗ 
lichen Getöfe und mie folder Gewalt , daß die Erde 
erſchuͤttert ward, niederfielen, und 3 Klaftern tief 
in die Erde einfchlugen. Ein Stud wog 71, das 
andere 16 Pfund; dasgrößere, welches ganz aus 
Eifen befteht, und auf feiner Dberfläche Würfungen 
des Feuers zeigt, befinder fich in dem Kapferlichen 
Naturalienfabinette zu Wien, nebſt einer von dem 
Biſchoͤſtichen Eonfikorium zu Agram, meiches die 
Sache an Drt und Stelle unterfuchen, und mehrere 
Zeugen adhören ließ, darüber ausgefertigten Urfuns 
de, die Hr. Stüg in feinen Auffag ganz eingeruͤckt 
bat. Es führt dieſer Naturforſcher noch 2 andere 
Benfpielean. Das eine iſt ein Stein, welcher den 
Nahrichten zufolge im Eichſtaͤdtiſchen mit einem ſtar⸗ 
fen Donnerfchlage herabgefallen , und fo heiß gewe⸗ 
fen ift, daß ermicht eher konnte aufgehoben werden, 
als bis er im Schnee abgekühlt mar, Der Stein beſteht 
aus Kiefelerde und Eifentheifen, und iſt mit einer 
Ninde von gediegenem Eifen überzogen, Das ans 
‚ dere ift ein von Born in feinem indice foſſilium 
Tom, I: pi 125, befchriebenes glänzendes Eifenerz⸗ 
das in grünliches Geſtein eingeſprengt iſt, und eine 
ſchlackige Oberflaͤche hat, von welchem verſichert wor⸗ 
deu iſt, es fen 1753, den 3. ul. unter Domer⸗ 
fhlägen vom Himmel gefallen. Seht merfwürdige 

D 4 Nach⸗ 


24 Se 


Nachrichten von 3 mit Donnerfchlägen herabgefälle; 

nen Maflen, welche der Parifer Academie der Wifs 

fenfchaften im fahre 1769, aus fehr von einander 

entfernten Gegenden in Maine, Artois und Cotens 

tin durch ihre Gorrefpondenten überfchicft wurden, 

finden fi in verHiftoire de l’ Acad, des [ciences 
1769. ©. 20, Es waren bey allen dreyen einerley 

Umftände bemerkt worden ‚die Maflen waren anfangs 

heiß; ihre Befchaffenheit war einerley, fie enthielten 
Eifen und Schwefel, und. waren mit. einer harten 

Eifenrinde überzogen, Gie rühren wahrfcheinlich von 
einerley Meteor her, welches auf feiner, mie ges 
mwöhnlich, etwas gefhlängelten Bahn mehrere Erplos 

fionen mag gemacht haben. . Aeltere Schriftfteller, 
z. Bd. Plinius, Livius und Plutarch erzählen mehs 
rere Benfpiele von nienergefallenen Steinen, die man 
gewöhnlich für fabelhaft hält, -aber wegen der mehr 
rern neuen Beobachtungen diefer Art als würffiche 
Erzählungen folder Naturerfcheinungen anfehen fann. 
-Yoicenna erwähnt ( beym Averrhoes L. II. Meteor, 
cap. 2.) einen zu Cordovain Spanien vom Himmel 
gefallenen fchwefelhaltigen Stein; in Spangenbergs 
Chron. Saxon, wird erzählt, daß zu Magdeburg 
im Jahre 998 zwey große Steine mit. Donnerfchläs 
gen niedergefallen Ara; Hieron. Cardanus erzähle 
(de Rer. Varie!,L.XIV,c, 72.) mit einigenZufägen, 
die allem Auſehen nach fabelhaft find, daß im Jahre 
1510 viele große Steine vom Himmel gefallen find, 
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meiſt eiſenfarbig und ſehr hart geweſen ſeyen, und 
nach Schwefel gerochen haben. Julius Scaliger 
verfichert, (de f[ubtil, exerc. 323.) daß er felbft 
ein in Savoyen vom Himmel gefallnes Stuͤck Eifen 
befeffen habs Muſſchenbroek Ceilai de Phyhque 
T. I, $. 1557.) und verfihiedene andere Garrifts 
fieler erwähnen einen 1492. oder 1493. zu Enfiss 
heim im Elſaß herabgefallnen 300 Pfund fchweren 
fchwärzlichen Stein, der Spuren des Feuers zeigt, 
und in der Kirche zu Enfisheim foll ſeyn aufbewahre 
worden. Zu Alboreto im Modenifchen fiel im Som⸗ 
mer 1766. ein Stein herab, deu Vallalli in den 
lettere: fifico -meteorologiche S. 120. kurz erz 
wähnt und über den Troili eine eigene Abhands 
lung gefhrieben hat, die ich aber noch nicht habe erz 
halten föunen. In ten Breplauifhen Sammlungen, 
im ı6ten Verſuche S. 312 ıc. werten 4 Denfpiele 
von niedergefallenen Steinen angeführt. Bey Mifcog 
in Siebenbürgen, follen 1559 fünf Gteine, 
ſo groß wie ein Menſchenkopf, fehr ſchwer, von rog 
fliger. Eifeufarbe und flarfem Schwefelgeruche mit 
Donnerfhlägen uad einer ſchrecklichen Luftbewegung 
vom Himmel gefallen und in der Schagfammer zu 
Wien aufbewahrt worden ſeyn. Am 25. Jul. 1581 
Nau mittags zwiſchen 1 und 2 Uhr iſt ein Stein in 
Thüringen mit einem Donnerfchlage, Davon die Erde 
bebte, wobey eine Eleine liste Wolke⸗ (die gewiß 
nichts RBRNEh als eine Feuerkugel geweſen iſt) bey 
r B 5 ſonſt 
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fonft heiterm Himmel zu fehen geweſen, herabgefal⸗ 
len, 39 Pfund fainer, von blau und braͤunlicher 
Farbe, der mit einem Steine Funken wie von Stahl, ge⸗ 
geben hat. Er hat 5 Ellen tiefin die Erde gefchlagen, 


Daß Die Erde zwey Mann hoch in die Höhe gefprums - 


gen, uns iſt fo heiß gemwefen, daß ihn niemand hat ans 
rühren konnen. Er fol nach Drefven gebracht wor⸗ 
den ſeyn. Am 6. März 1636. fiel zwifchen Sagan und. 
dem Dorfe Dubrov in Shlefien ein großer Stein 
bey hellem Hummel mit großem Krachen herab, er 
war inmendig wie Erz enzufehen, ließ ſich leicht zer⸗ 
reiben, wor auswendig mit einer Schale überzogen) 
und fchien vom Feuer etwas angebrannt. Am 16. 
März 1698. fol im Berner Gebiete ein ſchwarzer 
Stein mit vielem Gersfe herabgefallen und auf die 
Bihbliothek zu Bern mie beygefügter Nachricht ges 
ſchickt worden ſeyn; auch Scheuchzer ermwähut diefen 
Stein in feiner Naturgefh. des Schweizerlandes 
P. H. ad ann.’ 1726. p. 75. Im 31ften Berfuche 
ver —* Samml. S. 44. erzaͤhlt D. Roſt, daß 
2. Yun. 1723. Nachmittags um 2 Uhr in der 
* von Pleſcowicz in Boͤhmen bey fonſt hellem 
Himmel, eine kleine Wolfe wahrfcheinlich eine Feuers 
Fugel ) gefehen worden, wobey mit ſtarkem Krachen 
ohne bemerktem Blitz, mehrere große und kleine Stei— 
ne herabgefallen ſind, Die auswendig ſchwarz, inz 
wendig mie Erz ausgeſehen, und ſtark nach Schwe⸗ 
fel gerochen haben. Mertwuͤrdis iſt es, daß die 
Pal⸗ 
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Pallaſiſche Eifenmafle, die mit Feinem fonft befanns 
ten Foflil, hingegen aber mit einigen der jest ermährts 
ten Maflen, befonders mit den bey Agram herabges 
fallenen in manchem Betracht übereinfommt, aud) von 
den Bewohnern der Gegend Sibiriens, wo man fie 
fand, als ein vom Himmel gefallenes Heiligthum ift 
ongefehen worden. Es iſt Schade, daß man bey 
der in Jamaica 1700 niedergefalienen Feuerkugel, 
die in den phil, transact. n. 357. ©. 148. erwähnt 
wird, nicht nahgegraben hat; es fanden fig andem 
Orte des Niederfallens einige Löcher in der Erde, Die 
fo tief waren, daß fie mit den Stangen, die bey der 
Hand waren, nicht ergründet werden fonnten, Man 
verfpürte einen Schwefelgeruch; um die Vertiefung 
gen war das Gras versrannt. 


Menn man alle diefe fo fehr mit einander übers 
einffimmenden Data mit den Beobachtungen anderer 
Zeuerfugeln, mo man feine Gelegenheit hatte, nies 
dergefallener Maſſen habhaft zu werden, gehörig vers 
‚gleicht, fo muß man folgende Säge wohl als ausge⸗ 
macht annehmen: 


1) Daß das mit einer heftigen Exploſion 
verbundene Herabfallen ſchlackiger Maſſen, 
die Erde, Eiſen, Schwefel, u. ſaw. enthal⸗ 
ten, keine e Erdichtung, ſondern eine wuͤrklich 
nr beobachtete Naturer ſcheinung 
iſt; 
2) daß 
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2). Daß 'Feuerkugeln und Niederſchlaͤge 
ſolcher Maſſen ganz einerley Meteor ſind. 


Ueber die Frage, woher Feuerkugeln und ſolche 
niederfallende Maſſen kommen, find die Meynungen 
ſehr verſchieden. Die meiſten glauben, daß es Uns 
haͤufungen in unſerer Armofphäre ſind. Wenu 
man aber auch zugiebt, daß vielerley fremde Mate⸗ 
rien in der Atmoſphaͤre aufgeloͤſet ſind, ſo iſt doch die 
Quantität derſelben, beſonders in den 20 und nichs 
. rere deutſche Meilen hohen Regionen der Utz 
mofphäre, aus welchen man Feuerkugeln in. Geſtalt 
eines leuchtenden Punetes Hat herabfommen fehen, 
viel zu geringe, als daß fo grobe Maflen fi daſelbſt 
foliten zufammenballen fönnen. Sollten die feſten 
Theile, welche etwa in der Atmoſphaͤre aufgelöfet 
ſeyn mögen, ſich niederfchlagen, fo wuͤrde dieſes 
eher in Gefialt eines feinen Staubes geſchehen müfs 
fen. Ich halte es alfo mir Anaxagoras, Maſke⸗ 
Inne, Halley ꝛc.) für mahrfcheinlicher, daß dieſe 
Maſſen aus dem allgemeinen Welttraume bey uns 
anlangen, und Daß es in demfelben außer den Welt 
förpern auch Fleinere Anhäufungen von Materie giebt, 
die, wenn fie unferer Erde allzunahe fommen, darauf 
niederfallen müffen. Daß wuͤrklich materielle Weſen in 
entferntern Regionen fich befinden, zeigen Die ſowohl 
einzelnen als angehaͤuften Lichtfunken, welche Herr 
Oberamtmann D. Schroͤter durch das Feld ſeines 

Tele⸗ 
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Teleſkopes hat ziehen ſehen, mie auch die Sterns 
fhuuppen, Die wahrfcheinlich in einer größern Ents 
fernung, und mit einer größern Geſchwindigkeit bey 
unferer Erde vorbenftreichen, als daß fie von derfels 
ben big zum Miederfallen Fönnten angezogen werden, 
melden die Feuerkugeln auch bey ihrer erſten Erſchei⸗ 
nung, da fie wie ein leuchtender Punct herabfoms 
men, in ihrem Anfehen ganz ahnlih find, Blos 
electtiſche Erfheinungen, ohne Anweſenheit einer grös 
bern Materie, können die Sternſchnuppen aus meh—⸗ 
teren Gründen nicht ſeyn. 
Die Paradorie dieſer feinen befannfen Natur 
beobachtungen widerſprechenden Borftellunssart if 
mehr ſcheinbar, als mürflich, und Tiegt eigentlich 
wohl nur dDarinnen, daß man ſich noch nicht bat dars 
an gemöhnen können, und daß man wegen der Sela 
tenheit und Sonderbarfeit folcher Naturerfheinungen 
mande Data weggeläugnet, oder feine Motiz davon 
genommen hat. Auch Ic) fand meine Erflärungsare 
bisweilen etwas befremdend, fo daß ich nach Ausars 
beitung der Schrift: über die Pallafifhe und andere 
Eifenmaffen, Bedenfen trug, fie herauszugeben, weil 
ih maucherley Anfehtungen erwartete; je mehr ich 
mich aber bemühte, die vorhandener Beobahrungen, 
welche fo fehr mit einander übereinftimmen, ohne Bors 
liebe für irgend eine Hypotheſe zu vergleichen, deſto 
mehr fand ih, daß die Sache fich nicht füglich ans 
ders 
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ders erflären laͤßt, ohne entweder den Beobachtun⸗ 
gen oder befannten Naturgefegen zu twiderfprechen, 
fo. daß ich noch feinen Grund finde, um etwas von 
den in meiner Schrift enthaltenen Behauptungen zu⸗ 
ruͤckzunehmen. 

Chladni. 
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Nachricht von einem großen Waldfturz, wels 
her fi) in der Schwedifchen Provinz Ups 
land 'ereignere, -Bom Hrn, Prof. Ek—⸗ 
man zu Upſala. 


Aus einem Auszuge des Hrn. Blumhof zu Goͤt⸗ 
fingen, aus dem Ny Jonrnal uti Hushallnin— 
gen 1795. ©. 213,225, 


Der May des Jahrs 1795. fieng in jenen Ges 
genden mit einem ungewöhnlichen Grade von Gonz 
nenhige an. Am 1. May um Mitternacht ſtand das 
Ihermometer zu Upfala auf 2ı » *) in freyer Luft. 
Die folgenden Tage verminderte fich zwar die Hige 

mehr, 
vermuthl. nach Celſius. d. 2° | 
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mehr, oder weniger, jedoch nicht in dem Grade, 
wie den Sten, wo ſich des Vormittags bey 3° Waͤr⸗ 
me ein heftiger Regen mit fiarfem Nordwind einfand, 
welcher ih ‚des Nachmittags in Sıtnee und das hef⸗ 
tigfte Ungewitter mit Sturm aus Norden, verwan⸗ 
delte. Diefer Sturm hielt die genze Naht vom gten 
zum. gten bis um die Morgenffunde mit unbefchreibs 
licher Heftiafeit an, und fuhr unter beftändigem Abs 
nehmen bis den gfen des Mittags fort, wo das 
Zhermometer 2 Grad über dem Gefrierpunfte (fand. 
Die folgende Nacht vom sten zum : ofen war die Rälte 
52, welche mehrere Nächte anhielt, fo Daß nah dem 
Men viel Schnee, ſowohl auf den Aeckern, als in 
den Zeichen und Wäldern lag. Unglaublich ift dee 
Stade, den dieſes ſeltſame Wetter an den Walduns 
gen»verurfache bat. Am meiſten find Tannen und 
Fichten. mitgenommen worden. In den. aröfern 
Wäldern fand Hr. E. auch die Zerfförungen weit be; 
trachtlicher als in dem Fleinern: Er fah in denfelben 
eine: unglaublige Menge von Tannen und Fichten, 
‚Die mir der Wurzel ausgeriflen waren, Dit zeigten 
ſich Baͤume die mitten auf.dem Stamme abgebrochen 
waren. Mehrere Baͤume, die der Sturm verſchont 
hatte, waren von den ausgeriflenen mit zu Boten 
geſturzt worden, Die Fichten, deren Wurzel noch in 
der Erde geblieben war, hatten größientheils, ihre 
Gipfel verlohren. Da alle viefe Gipfel und Staͤm, 
me nach Süden zu Sagen, ſo lies ſich Die Richtung / 

| | welche 
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welche der Sturm genommen hatte , Bu * 


nehmen. 
⁊x 


Wie weit dieſer Waldſturz ſich erſtreckt har, war 
damals noch nicht bekannt geworden, zumal da man 
in öffentlichen Blättern noch Feine Nachricht von die⸗ 
fen Wetter fand. Blos von Wafa Star im Dfter- 
bo:be meldete man, daß um digfelbe Zeit ein gleiches 
Ungemwitter dort hereingebrochen ſey; indeſſen wird 


nicht mit angezeigt, was es für eine Wirkung auf -_ 


die dortigen Wälver gehabt habe. Von Reifenden 
erfuhr Kr. €. fo-viel, daß fein bedeutender Schade 
an Bäumen geſchehen fey. Andern Nachrichten fi 
folge fol fich diefer Waldſturz erft zwifchen Gefle und 
Eiffarleby als weniger beträchtlich zu zeigen‘ anfans 
gen, in Upland hingegen hat fi die — am 
groͤßten gezeigt. | \ 


Man hat zwar in Schweden off genug Stürme 


und Werter von gleiher Heftigfe:t gehabt, aberniee 


mals haben fie eine foldhe Verwuͤſtung angerichtet. 
Hr. Ekman erfläre fih diefe Sonderbarfeit auf fol 
gende Art, In den Wälverm war gerade um Diefe 
Zeit die Erde völig aufgerhauet, mo, wegen der 
Nuflocerung, die der Froft verurfacht hat, die Bäu- 
me mit ihren Wurzeln niemals fo feſt, als in den 


L 


übrigen Jahrszeiten ſtehen; weshalb man auch übers 


haupt die meiften Windfhäven ini Srühjahre bemerkt. 
Die 
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Die ungewoöͤhnliche Waͤrme der vorhergehenden Tage 
im Anfange des Mayes, bewirkte den voͤlligen Um⸗ 
lauf des Saftes und das Aufſteigen deſſelben nach dem 
Gipfel, wo bekanntlich das Holz am ſchwaͤchſten iſt, 
und bald bruͤchig wird. Wenn man hiebey auch noch 
den Umſtand in Betracht zieht, daß das Ungewitter 
mit einem ſtarken Regen anfieng, foelcher Stämme 
und Zweige ganz durchnäfte, und unmittelbar darauf 
eine Menge Schnee unter einem fhreflichen Sturm 
darauf fiel und von demfeiben gleichſam an den Tan 
geln und Zweigen feftgefchlagen wurde, fo wird: eg 
leicht begreiflich, wie der Sturm, der nun faft feis 
nen Raum mehr fand, zwiſchen welchem er durchſpie⸗ 
len konnte, eine ſolche heftige Wirkung auf die Baus 
me auszuüben im Stande mar, 

Daß die Fichten ihre Gipfel überall verlohren 
hatten, rührt unftreitig von den nänlichen Urfachen 
ber. Es liegt in der Natur diefes Holzes, daß waͤh⸗ 
rend feines Wachsthums lange, Dünse Gipfel aufs 
fhiegen, bis die zunehmende Fruͤhlingswaͤrme eine 
Menge Saft oder naͤhrende Feuchrigfeiten für den 
Baum in die Höhe zieht. Die Gipfel haben, aegen 
den Baum felbfi genommen, noch Feine Feſtigkeit. 
Sie gleichen mehr den gröbern und faftreichen Stie, 
len mancher Pflanzen, die bey der mindeſten Gemalt 
brechen, es war alfo zu erwarten, daß fie von. der 
ungeheuren Laft des Schnees ebenfalls — und 
zerbrochen werden mußten. 

Voigts Mag. I.B.St. € Hr. 
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Hr. E. bat von verſchiedenen Perſonen aug jenen 
Gegenden vernommen, Daß fie in der Nacht vom 
Sten auf den Hten May, Da das Wetter am heftigs 
fien war, Blitze gefehen und Donner gehört hätten; 
und einige leiteten auch tie Giewalt, welche fo allges 
mein auf die Gipfel der Bäume gewirkt hatte, davon . 
‘ab; allein obgleih der Blitz noch manche Wirkungen 
bervorzubringen vermag, deren Natur noch nice 
bis auf den Grund erforſcht ift, fo glaube Hr. €. 
doch, und zwar mit Recht, daß man feine Zuflucht 
niche zu Geheimniſſen zu nehmen brauche, um die 
Urfschen zu.jener Begebenheit zu finden. 


Der einzige Waldfturz, melchen Hr, E. aus der 
Vorzeit angemerkt finder, kommt in des aufmerkſa⸗ 
men und gelehjten Urban Hjaͤrnes Flockar om 
Vattenet of Jorden ıc. vor, woſelbſt er S. 159. bey 
Gelegenheit der Erdbeben, ein Schreiben von einem 
Elias Parnopius, damaligem Lector zu Gorhenburg, ' 
anführe, mwofelbft er, nach Erwähnung eines im Jahre 
1697. verfpürten Erdbebens, mit folgenden Wor⸗ 
ten, eines, fi im Fahre vorher ereigneten Walde 
ſturzes gedenft: „Es war aud im verflofferen Jahre 
1696. ein fo großer Waldſturz, als der nächfle vor 
dem letztern Kriege war, — Es war der Ge 
ſchmack der damaligen Zeiten, ſolche Ereigniffe als 
ominos zu betrachten. Inzwiſchen giebt Diefe kurze 
Anmerkung Anlaß zu glauben, dag erwa in den Jah» 

Ten 
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ren 1674. und 1675. einige bedeutende Waldftürze 
in jenen Gegenden gemwefen find, invem diefes Die 
naͤchſten Jahre vor dem unglüdlichen Kriege waren, 
den Parnovius vermurhlich meynt. 





4. 


Beobachtungen über die Theorie der Bewe⸗ 
gung und des Widerſtandes fluͤßiger Körs 
per; von Br ce Dhil, Transact, 

1795. P. ı. | 


Hr, Vince vergleicht Hier vornehmlich die Theo⸗ 
rieen von D, Bernoulli und D’Alembert mit der 
Erfahrung, auch hat er Daben Newtons Bemerfunz 
gen immer vor Augen. Newton fahe fhon ein, daß 
man mit Anwendung der Pewegungstheorie auf flüßis 
ge Körper, ohne die Erfahrung beftändig zur Seite 
ju haben, nicht ausfommen koͤnne. Auch Hr. V. 
fand ben feinen Unterfuhungen, daß nur unter ges 
wiſſen Umftänden Theorie und Erfahrung zufammens 
ſtimmten. 

Der Grundſatz, welcher aufgeſtellt werden muß, 
um Die Zeit zu beſtimmen, mo ſich ein Gefäß Durch 

€ 2 eine 


eine. Deffuung im Boden ausleert, ift dag Verhaͤlt⸗ 
niß zwifchen der, Gefchmwindigfeit des Fluidums an 
der Oeffnung, und der Höhe des Standes der Zlüfs 
figfeie über »erfelben. Es lehrt nun die Erfahrung, 
daß aus diefen beyden Beſtimmungen allein noch 
nichts allgemeines gefolgert werden Fann, indem es 
Dabey noch auf das Verhältniß der Größe der Oeff⸗ 
nung gegen die Größe des Bodens, mworinn fie ſich 
befindet, mit ankommt. Da die, hieher gehörige 
Differenzialgleihung nicht im Allgemeinen Integrirt 
werden kann, ſo laͤßt fih auch das Verhältnig der 
Gefchwindigkeiren an der Deffnung und bey einem 
gewiſſen Waſſerſtande, nicht fuͤr alle Faͤlle beſtim⸗ 
men. Wenn die Oeffnung unendlich klein gegen die 
Oberflaͤche des Waſſers geſetzt wird, fo fliegt dag 
Waſſer mit einer Geſchwindigkeit ausihr _melche 
derjenigen.gleich iſt, die ein Körper im leeren Raum 
durch einen Fall von ver Hohe des Waſſerſtandes, 
über diefer Deffnung, am Ende deffeiben, erhält, 
Aber auch hier bewirft die Zufammenziehung des 
Etrahls an der Deffnung, eine Abänderung. Wenn 
nämlih Tab. I. Fig. I. ABEF das Gefäß, cd 
die Deffnung, und m n den zufanimengejogenen 
. Strahl vorftele, fo muß man ABmnEF als das 
ganze Gefäß, und mn als deflen Deffnung anfehen. 
"Da nun die Theorie das Verhältniß zwifben mn und 
‚ ed nicht beffimmt, fo fann man auch Die Zeit niche 
ai in welcher ſich das Gefäß ausleeren, wird, 


Durch 
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Durh Meffung fand Newton dieſes Verhaͤltniß 
— ı: V 2, wenn die Definung ſehr klein war; 
bey größerer Deffnung kam das Verhältniß, der 1: 

“ immer näher, 

Hr, Vince hat folgende Erfahrungen gemacht: 
In den Boten eines Zylinders von 12“ Höhe 
AB Fig. 2. machte er ein Fleines rundes Loch mn, 
deflen Querfchnirt etwa der 130 Theil von der Släche 
des Bodens BC felbft war. In diefen Boden 
ſteckte er eine gylindrifche Röhre, mrsn — derer 
innerer Durchmeffer dem Durchmefler des Loches volls 
kommen gleich war und dag die Ränge eines Zolles hatte. 
Nach der Theorie ſollte die Geſchwindigkeit aus der 
Röhre, rs, zu der aus dem Roche mr — \ 13: 
V ı2 oder.beynahe = 26:25 ſeyn; allein beym 
Verſuche war die Waflermenge, welche in gleicher 
Zeit und bey immer gleich erhaltenem Waſſerſtande 
auf 12 Sollen, cus der Röhre lief, zu der aug der 
Deffnung des Bodens laufenden = 4:3 bennahe; 
welches alfo auch das Verhaͤltniß der Gefchwindigfeiz 
ten hezeichnet, Bey einem andern Gefäß von eben 

der Höhe, aber verfshiedenem Boden und Deffnung, 
wurde hernach eine Röhre von nicht mehr, als 1 hals 

+ ben Zoll, aber wieder von der Weite der Definung, 
angeſetzt, two ſich nach der Theorie die Geſchwindig— 
keit, = V12,5:\ 12 = 49:48 beynahe 
verhalten ſollte, allein der Verſuch gab fie wieder 

C3 wie 
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wie vorher, beynahe 4: 3. Bey einer Verkuͤrzung 
der Röhre bis auf z Zoll, waren die Geſchwindigkei⸗ 
ten nicht mehr merflich verfcbieden ; e8 zeigte fich aber 
jest auch bey der Unterfuchung, daß dieſe Röhre von 
z 3ofl nicht vom Woſſer ausgefüllt wurde, fondern 
Daß der Stral zufammen gezogen war und das Was 
fer ; gerade fo ausfloß, als wenn Feine — an der 
Oeffnuns angebracht geweſen waͤre. 


Hr. DB. fette num Röhren von verſchiedener Laͤn⸗ 
ge an, und fand, daß, wenn die Ränge der Röhre 
der Höhe des Gefäßes gleid war, die Gefhmwindigs 
feit nach der Theorie, zu der nach der Erfahrung, 
war — 7:6 ohngefähr, und bey zunehmender Läns 
ge fam das Verhältniß der 1: ı näher; bey langen 
Roͤhren weicht alſo die Theorie nicht fo fehr von ver 
Erfasrung ab, als man ſchon megen vermehrter 
Friction und anderer Umfiänte, meynen follte. 
Wenn die Röhre Fonifch und unterwärts mweiter war, 
fo war die Geft;windigfeit, nah der Theorie, ims 
mer diefelbe und die ausfließende Waflermenge riche 
tere fich nach der Größe rs. Dies fcheint aber nur 
fo lange der Fall zu ſeyn, als die austreibende Kraft, 
im Stande ift, die Röhre ausgefüllt zu erhalten, wel 
ches bey einer etwas großen Deffnung und niedrigem 
Waſſerſtande, nicht mehr der Fall iſt. Wenn aber 
die Fonifche Röhre unterwärts enger zulief, und eine 
Deffuung hatte, Die der von einer zylindrifchen, eben 
| - fo 
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ſo langen/ gleich war, fo war die Gefchwindigfeit 
zwifchen der erſtern und legtern = 14: IT. 


Wenn die Röhre mr Fig. 3. waagrecht an die 
Seite des Eefaͤßes angelegt ift, fo iſt vie Gefchwins 
Digfeit bey rs nach der Theorie allemal wie die Qugs 
dratwurzel von CD, wobey immer nody rs unendz 
‚Lich Elein gegen BC angenemmen wird. Bey Ber 
fuchen mit Röhren von verfchiedenen Längen und 
gleiten Durchmeſſern, wurden zuerft die fürzern ges 
braucht, und da zeigte fih, daß anfangs die Ges 
ſchwindigkeiten zur, dann aber wieder abnahmenz, - 

dies hatte man auch ſonſt fchon bemerkt. Wenn rs 
größer als Cm war, fo ſchien die ausfliegende Waſ⸗ 
fermenge in einer gewiflen Zeit, wo immer Das Ge⸗ 
fäß voll erhalten wurde, mit: der Vergrößerung von 
rs zu wachfen, und zwar fo lange, als die Trieb⸗ 
Fraft im Stande war, sr angefülle zu erhalten. 
Denn rs Eleiner als C m war, fo floß mehr Waf- 
fer aus, als wenn die Röhre zylindriſch und von der 
Weite rs, war 


Die Sefäwindigfeiten, niit — die Stößige 
feiten in die Hoͤhe fpringen, find von Bernoulli 
nicht unterſucht worden. : In Fig. 4, find x, y, z 
drey Möhren, jede ı Zoll fang, deren Deffnungen 
mit der bey r in einer Horizontallinie liegen; x iſt 
zylindriſch, y trichterförmig und z ſchnabelfoͤrmig; 

C4 | x und 
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x und z haben oben, und y unten, gleiche Weite 
mit r. Ben einem beftändig erhaltenen Mafferftan’ _ 
de von 12'‘ waren die ausfpringenden Waſſermen⸗ 
„gen vonr, x, y, z, wie 73 9, 45 II, 2; und 
10, 7. Es verhalten fich alfo die von r und x faft 
eben fo, wie oben = 3:4. bey y wuchs die Wafler; - 
menge mit der obern Deffnung , fo lange diefe aus 
gefüllt erhalten werden fonnte; auch floß aus z eine 
größere Menge, als aus 1; alles dies war alfo wie 
bey dem niederwärtg ausfljegennden Waffer, ” 


Am Boden eines Gefäßes ABCD Fig. >. ſetzte 
Hr. D. an die Deffnung r s eine Röhreaxyzwv, 
die oben trichterförmig und unten zylindrifch war; 
yz war = sr und gerade darunter, ST wurde 
von innen verftopfe und das Gefäß gefülle. In 
der Erwartung, daß nun das Waller unterhalb sr 
die vena contracta machen, und mit eben folder 
Geſchwindigkeit auslaufen würde, als wenn feine 
Roͤhre angefegt wäre, war die Geſchwindigkeit beys 
nahe eben fo, als wenn die znlindrifche Röhre uns 
mittelbar an r s angebracht geweſen waͤre; der Bi 
ax w var ganz angefüllt, 


Um den Brad des Druds gegen die Seiten der 
Roͤhre zu beſtimmen, wurden einige fleine Loͤcher in 
Diefelbe gebohrt. In den zylinvrifchen, "untermwärts 
weiter werdenden Möhren, lief das Waſſer Durch dies 
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fe Locher, ohne hervorzuſpringen, oder auch nur das 
geringfte Beftreben darnach zu zeigen: allein ben den 


unterwaͤrts fich verengernden, fprang e8 aus bens 
ſelben. 


Hr. V. gieng nun zu ſolchen Verſuchen uͤber, 
welche den Druck einer Fluͤßigkeit auf den Boden des 
Gefäßes, Im Vergleich mit ihrem ganzen Gewichte, 
zu. der Zeit, wo die Slußigfeit auslänft, betreffen. 


Man hänge, wie in Fig. 6. einen. Cylinder E 
an einen Waagbalken BOC, inter der Oeffnung 
des Zylnders r 5 befinde ſich ein Gewicht w, fo daß 
deſſen Oberflaͤche ſo nahe an rs reicht, daß Die Ac— 
celerationskraft der Schwere des ausfliefenden Wafs 
ſers feinen merklihen Einfls$ haben farn. Man 
verſtopfe rs, fülleden Zylinder un? fegeihn ſo durch 
ein Gegengewicht W, ins Gleichgewicht. Man oͤffne 
num r s, fo wird das Fluidum ausieufen, auf w 
ſtoßen und ſich in der Waagſchale D, anſammlen. 
Wenn nun das Fluidum auslaͤuft, ſo wird der Druck 
auf den Boden des Zylinders vermindert, aber eg 
bleibt demohngeachtet doch alles, wie’ zuoor, im 
Gleihgewichte. Es iſt deshalb die Wirkung der 

* ‚Slüßigteit auf w genau dem Abgange Dis Gewichts 
„Zylinder ‚ glei. Um alſo den Abgang des Ge⸗ 
Gr auf den Boten zu finden, bat, man blos noͤ⸗ 

tig, die MWirfung der auslaufenden Fluͤßigkeit auf 
die — wu ſuchen. Bi | 
€ 5 Es 
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Es ſey AB Fig. 7. ein auf der obern Seite 
ebner Hebel, der fin um die horizontale Are C D ber 
wege. Die am Ende A berabbängende Gchale J. 
werde durch ein Gegengewicht W, erhalten. E fey 
ein Zylinder, der an einem feſten Punfı M, hängt; 
feine Deffuung rs fey dem Hebel fo nahe, wie vors 
bin der Släche von w, in Fig. 6. Man verfchließe 
rs und fülle den Zylinder. Indem man hernach r s 
oͤffnet laffe man durch Jemand, mittelft Stellung 
eines Hahns v, aus einem Behaͤltniß xyz, gerade 
fo. viel Waffer zulaufen, als unten abläuft, welches 
fidy vieleicht am beſten mittelft eines Schwimmerg 
v, Fig. 8. mit einem fenfrechten Drat n, der durch 
einen feitwärts angebrachten geräumigen Canal geht, 
bewerkſtelligen läßt. Indem nun das Waller auf 
den Hebel bey B läuft, ſucht man durch ein. Gegen⸗ 
gewicht w in der Schale L, die Wirfung dieſes 
Waſſers auf den Hebel ing Gleichgewicht zu bringen. 
Diefes w iff alfo der Wirkung des Fluidums auf den 
Hebel, nebft der, welche das oben einfließende Wafz 
fer in den Zylinder äuffert , gleich zu fegen. Um 
nun zu beffimmen, was für ein Gewicht dieſer lee 
tern Wirkung allein gleich fey, nehme man den Zy⸗ 
linder E und das Gewicht w hinweg und bringe den 
Hebel hinauf an die Röhre mit dem Hahn v, damit 
das Wafler, welches vorher in den Zylinder floß, 
jegt auf den Hebel G B fliege, und fehe, mas jetzt 
für ein Gewicht = w! zur Aufhebung dieſer Wir 

| | ung 
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fung erforderlich fey, Es wird alsdann w — wi 
anzeigen, wie viel die Wirfung tes aus rs aufden 
Hebel G B fliegenden Waflers und folglich Die Ver« 
minderung des Druds auf den Boden, nah dem 
öffnen des r s, beträgt. 


Noch auf eine andere Arc läßt fich diefe Vermin⸗ 
derung des Drucs auf den Boden, nach Eröffnung 
des 2 3, durch folgende Vorrichtung, beftimmen. 
Man entferne in Fig. 6, die Schale D und fege den 
Zylinder nachdem er gefüllt worden, ins Gieichges 
wicht. Den Waagbaifen mahe man horizontal. 
Hierauf öffne man r s, und forge wie zuvor, daß 
der Cylinder, immer vollerhalten werde; zugleich lege 
man ein Gewicht auf C, um den maagrechten Stand 
mährend des Laufens zu erhalten, Dieſes Gewicht 
ift bier, was vorhin w mar, 


Am Ende diefer Abhandlung beſchreibt Hr. V. 
noch eine Mafchine, wodurch fih der Widerſtand 
flüßiger und fefter Körper, gegen fefte, die fich in 
derfelben bewegen, und das Verhältniß zwiſchen fols 
chen Widerftänden bey veräuderlichen Geſchwindigkei⸗ 
ten beffimmen läßt. Eine vertifale Epintel, wie 
bey der Erdwinde, wird in einem Rahmen fo gehals 
ten, daß fie ich ohne merfliche Reibung um ihre Are 
Dreben läßt. Diefe ift mir zwey feidenen Fäden ums 
munden, die fo angebracht find, daß, man mag zie⸗ 

ben 
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ben an welchem man will, die Epindel immer nach 
ein und eben derſelden Gegend um ihre Axe gedreht 
wird. Diefe Fäden laufen vonder Spindel in waag · 
rechter Richtung aus, legen ſich auf ein paar ſeit⸗ 
aͤrts befeſtigte Rollen und haͤngen von denſelben 
ſenkredt herab, wo ſich zugleich an ihren untern 
Enden Waagſchaalen befinden. In dieſe Schalen 
kann man gleiche Gewichte legen, Die an den Fäden 
ziehen und der Are eine aleichförmige Gefchwindige 
feit geben, Am oberften Ende der erwähnten Are 
find 4 waagrechte, übers Kreuz gelegte, Arne befe- 
fligt, an deren Enden papperne oder zinnerne Plate 
ten fo angebracht find, dag fie ſich in jeden Winkel 
gegen die Horizontaifläche ſtellen laſſen, und auf fol, 
che Arc Das Anfehen von horizontalen Windmühlens 
flügein befommen. Bewegen fih nun dieſe in einer . 
Stußigfeit, deren Widerfiand man beflimmen wi, fo 
legt man aufs neue, gleiche Gewichte in die Waag— 
fchalen, big die Are mic ihren Slügeln wieder eine 
gemiffe gleisförmige Gefihwindiyfeit befömmt; Die 
Summe diefer Gewichte wird den Widerſtand bey 
der vorhandenen Gefchmindigfeit anzeigen. Dieſe 
Gewichte fann man nun vermehren, bis fie eine dop⸗ 
pelte, dreyfache Geſchwindigkeit hervorbringen, und 
dadurch die Verhaͤltniße der zugehörigen Widerſtaͤnde 
angeben, Die weitern nöthigen Beſtimmungen und 
Rechnungen hat Ir, V. gleichfalls beygefuͤgt. 


5. Be⸗ 
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Beobachtungen über den Augenbau der Be 
gel. Vom Hrn. P. Sich. Phil 
r Transact. 1795. P. I. 


Bey der Zergliederung einiger Voͤgelaugen bez 
merfte Hr. ©. eine Art: von Unregelmäßigfeit an 
demjenigen Theile der Eflerotica, weiche die Horns 
Haut zunaͤchſt umgiebt, und melche an diefer Stelle, 
in allgemeinen platt ii. Bey einer etwas genauer 
Unterfacdyung bemerkte er ordentlihe Schuppen, Die 
übereinander ber lagen und panzerartig übereinande® 
bervealich zu feym ſchienen. Diefe Suppen hatten 
eine knoͤcherne Härte, wenigſtens waren fie weit fe— 
ſter, als die übrigen Theile ver harten Haut. Amins 
nern Theile der Skierötica aber war feine Epur von 
ſolchen Schuppen zu finden, ſondern Diefer Theil war 
der Übrigen Sflerotica vollkommen gleich. Ueber— 
dies zeigten ſich fehnigte Faſerne, welche ſich über die 
Schuppen verbreiteren und am Ende die vier ge 
raden Augmuffeln bildeten, fo daß die Zuſammen— 
jiehung diefer Muffeln, eine Bewegung jener Schup⸗ 
pen zur Folge harte. 


® Diefer Bau Teitete nun Hrn. ©. auf die Be⸗ 
trachtung feines Nutzens, ſowohl beym Geſicht ver _ 
Vogel, als auch auf die Anwendung deſſelben bey 
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dem Gefichfe der übrigen Thiere, Wenn nemlich die 
geraden Augmuſkeln zuſammengezogen werden, fo 
fihieben fih die Schuppen übereinander, hierdurch - 
wird der Kreis der Sklerotica verengert, und mit 
bin wird auch die Hornhaut, melche gleich innerhalb 
deffelben liegt vorwärts gedrädt, oder mit andern 
Morten, fie wird mehr conver, dadurch wird dann 
zugleich der Breunpunct im Auge minder entfernt, 
Die Axe des Auges aber verlängert, fo Daß es dem 
Auge möglich wird, nun auch Kleine Gegenſtaͤnde in 
der Nähe deutlich zu fehen, wenn es vorhin beym 
flachen Zuftande der Horahaut, dieſelben nur in | 
großen Entfernungen deutlich gefehen har, dieſe Faͤ— 
higfeit erlangt Das Auge in eben demfelben Maaß 
aufs neue, in welchem die Relaxation der-Augmuffeln 
zunimmt. Solche Veränderungen müffen mit ſehr 
großer Schnelligfeit geſchehen, wenn ein Vogel, ver 
gegen einen Wald fliege, nicht alle Augenblicke gegen 
die Baͤume ffoßen fol. So weiß man auch daß ein 

Raubvogel hoch in der Luft die Fleinften Gegenſtaͤnde 
auf der Erde wahrnimmt, und bligfchnell, gerade 
auf diefelben berabfchießt. Dies würde bey dem gez 
mwöhnlichen Bau der thierifhen Augen nicht möglich 
fenn. Es find indeß die andern Thiere Dadurch ſchad⸗ 
108 gehalten, daß ihr Beruchswerfzeug vollflommner 
ift, wodurch ihnen zur Erhafchung ihrer Beute, oder 
zur Verhütung ihrer Gefahr, verholfen wird. 


Die 
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Die Augen der Vögel beflehen überdiefes, wie 
die der übrigen Thiere, ans 3 Häuten, der Sklero⸗ 
tica, Choroidea und Retina. Das Auge der Bogel 
fommt der Kugelrundung nicht fo nahe, wie das 
des Menfchen und anderer Thiere, fonvern es iſt 
mehr abgeplatter, am meiften da, wo fid Die harte 
Haut mit der Hornkaut vereint; Die Hornhaut ſelbſt 
aber iſt ein Segment von einer kleinern Kügel, als 
der harten Haut, Die Urſache jener jahlingen DVerfläs 
hung ſcheint nicht hinlaͤnglich befannt zu ſeyn. 
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Ueber die befte Art Fünftliche Kälte zu bereis 
sen. Bom Hrn. Walker. Phil. Trans⸗ 
‚ach, 1795.2. 11. 


Die gegenwärtigen Beobachtunzen Fönnen als 
‚eine ſehr nügliche Sortfegung ber frühern Arbeiten 
des Hrn. W, über denfelben Gegenſtand, angefehen 
werden. Den Gefrierpunft des Queckſilbers kann 
man nun fiber auf 39 Grad unter Fahrenkeits Ruf 
beffimmen. Ben mehreren Gelegenhriten überzeugte 
fih Hr. W. daS zu ven Verfischen über die kuͤnſtliche 
Kälte, vom gefrornen Waſſer nichts beffer, als der 

Schnee; 
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Schnee; und von den Saljen diejenigen, .welte 
ganz friſch kryſtalliſirt, teoden, und zu dem 
feinften Pulver gerieben find, am. tauglichfien 
finen. Hr. W. dachte alfo vorallen Dingen auf die 
Bereitung eines Fünftlichen Schnees und fiel zuerſt 
darauf, die Waſſerduͤnſte durch fünftliche Kalte bis 
zu einen Reif zu verdichten. Da aber Diefes Mit 
tel eben fo Fofffpielig ale langweilig iſt, fo gab er es 
wieder auf. Er bereltete ſich dafuͤr zuerſt Eis in ei⸗ 
ner glaͤſernen Roͤhre und rieb alsdenn daſſelbe im ei⸗ 
nem friſch ausgekaͤlteten Gefäße zu einem feinen, 
trocknen Pulver; Er hat audı ein Inſtrument, nad) 
Art der Spitzbohrer, womit man die Fäffer anbohrt, 
angegeben, wodurch man Stüden Eis ſehr leicht in 
feines Pulver verwauteln kann, welches ganz die 
Stelle des Schnees vertreten kann. Hierdurch ber 
kommt Die Congelation des Quecfilbers einen ſehr 
bequemen und fihern Proceß. Das Queckſilber 
Faun Dadurch in wenig Minuten , mittelſt eines ganz 
einfachen Apparats, der aus einem etwas weiten, 
am Boden offenen, und etwa 2 Pinten Haltenven, 
Gefäß beſteht, im meichem fi eine, über 12mal 
Fleinere Röhre, befindet, in einen feſten Körper vers 
“wandelt werden, wenn nur Die Temperatur Der. aͤuf⸗ 
fern Luft nicht 85° Fahrenh,. uͤberſteigt. Man gieße 
nämlich ı Unze Salpeterfäure fo in Die Röhre, daß 
oberhalb die Seiten micht benegt werden und leg ein 
rundes Stuͤck —— auf den Rand, mels 
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ches man mit etwas geſchmolzenem weiſſen Machfe 
überftreicht. Mach diefer WBorbereitung wird dag 
weitere Gefäß umgekehrt und mit einer Mifchung von 
berdünnter Galpeterfäure; Perlfal; (alc. min, 
phosph. ) und Salpeferfaliniaf (nitr, ammon.) 
in einer der Temperatur angemeflenen Mifchung, ges 
füllt, darauf oben forgfältig zugebunden, erſtlich 
mit Wachspappier und dann mit naſſer Blaſe. Beh 
dieſer Miſchung fälle ſchon das Thermometer von + 
85° auf * 2° Fahrenh. Das Gefaͤß wird nun aufs 
recht geſtellt und in eine flache Schale gebracht; in 
die Roͤhre aber gießt man anderthalb Unzen Regen⸗ 
oder deſtillirtes Waſſer, verſtopft fie mit einem Kork, 
und ſobald ſich Eis erzeugt, reibt man es zu einem 
feinen Pulver, indem ein Gehuͤlfe die Roͤhre fo lange 
fefthält, So bald dies gefchehen ift, wird Band und 
Blaſe abgeſchnitten, und die Kälte erzeugende Mis 
ſchung geſchwind ausgefchürtet,, auch alles mit einer 
Glasroͤhre ſo gut und ſchnell als möglich, unterein⸗ 
ander gemiengt: ) 


In dem Clima des Hrn. W, kann man dich eine 
Biel wohlfeilere Miſchung aus verdünnter Galpeters 
fäure, Glauberfalz, Salmiac und Salpeter bereis 
ten. m diefer Mifchung ſinkt ein Thermometet, das 
im waͤrmſten Waſſer ſteht, nahe bis an o. Bey ei⸗ 
hier Temperatur von 70° oder etwas höher, Fanndie 
Duantität der verduͤnnten Galpeterfäure etwa um 
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- Viertel weniger befragen, ale fie in der unten fols 
genden Tafel für 50° angegeben ift. 


Eine andere, auch fehr gute Mifchung, beſtand 
aus 12 Theilen Schnee oder gepuͤlvertem Eis; 5 
Theilen Kochſalz und 5 Theilen Salpeterſalmiac, 
oder einem Pulver aus gleichen Theilen Salmiac und 
Salpeter. Wenn man ſich des Kocfalzes allein bes 
dient, ſo nimmt man 4 Theile deſſelben zu 12 Thei⸗ 
len Schnee. 


Ein Gefaͤß wie oben beſchrieben worden, wird 
Schichtweiſe, mit geſtoßenem Eiſe, Kochſalz und 
einem Pulver aus gleichen Theilen Salmiac und Sal⸗ 
peter, fo gefüllt, daS zuerſt © Unzen gefioßenes Eis, 
dann 23 Unze Kochjalz, und nachdem dieſes wohl 
zuſammen geruͤttelt worden, 2# Unze von den ges 
mifchten Salzen hinein gebracht werden. Das Gans 
ze rührt man wohl durcheinander und miederholt das 
Verfahren, bis das Gefäß ganz voll iſt. „Hierauf 
verbinder man es gut mit einer Blaſe, ftellt es auf« 
recht und füllt anderchalb Unzen Regenwaſſer mit eis 
nem Trichter in die Fieinere Röhre, verſtopft fie mit 
einem Korf und läße alles ruhig ſtehen, bis das 
Waſſer ganz Felt gefroren if. Nun wird mit dem 
Bohreraͤhnlichen Werkzeuge das Eis klein geſchabt 


und immittelſt ein anderes Gefäß, das nur I Pinte 


hält, mis den vorigen Materien ganz anf die vorige 
Art 
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Art, gefuͤllt, eine Blaſe aufgebunden , das Gefäß - 
aufrecht geftelle und eine Unze rauchender Salpeter⸗ 
geift Hineingegoffen, um ihn zu erfälten. Gobald 
nun das vorbereitete Eis zu Pulver gefchabt und der 
rauchende Salpetergeiſt, bis etwa auf — 13°, erfäl, 
tet iſt, wird die aus Eis und Salzen beflehende Mia 
fhurg aus dem Gefäße, welches die Galpeterfäure 
enthält, herausgeſchuͤttet und Das gefchabte Eis, 
Cwelches immerfore mit der Faltmachenden Mifhung 
umgeben ift,) in die Säure, fo fchnel als möglich, 
gebracht, Sobald das Thermometer nahe an — 50® 
kommt, wird etwas Quedjilber, das man in einer. 
‚ Heinen Glaskugel mit einer Röhre, in die fünftliche 
Költe gebracht hat, gefroren ſeyn. Bey dDiefem Vera 
fuche wurden 18 Min. zum völligen feflfrieren des 
Waſſers, und 15 Min, zum fehr, feinen pülvern des 
Eiſes erfordert, Der ganze Verſuch war in 55 Min. 
vollende: und die Temperatur der vorbereitenden kalt⸗ 
macenden Miſchung war — 10°. Das Queckſil⸗ 
ber fieng allemal an zu gefrieren, wenn das Mercuz 
tialthermometer an — 40° fam, Wenn Hr. W. den 
Verſuch im Sommer anſtellte, fo ſtieß er zuvoͤr derſt 
2 Theile Eis und ı Theil Salz in einem ſteinernen 
Moͤrſer; fchüttere es alsdann dus und wiſchte dei 
> Mörfer und Stempel recht rein ab, Hierdurch wur⸗ 
den Diefe Stücke fo erfälrer, daß man nachher dag _ 
Eis fehr fein ſtoſſen konnte, ohne Daß es ſchmolz. 
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Die Miſchungen von Schnee und Salz erzeugen 
ihre groͤßte Kaͤlte nicht eher, als bis ſie zum Theil 
geſchmolzen find; man muß fie deshalb immer um⸗ 
rühren, wo dann die Mifchung wie ein dicker Breyr 
umd in ihrem Raume zugleich merflich vermindert 
wird, weshalb man Darauf Bedacht nehmen muß, 
dag das Gefäß immer voll erhalten werde. - Man 
kann das Schmelzen durch Zugiegen von ein wenig 
Waſſer befördern ; aber die Kälte wird nicht fo ſtark 
und erhält fih auch nicht fo gut, als wenn man 
dies unterläßt. Uebrigens ift es kaum nöthig zu bes 
merfen, daß wenn man nerürlichen Schnee haben 
Tann, ber noch nicht zu fihmelzen begonnen hat, 
man der Bereitung des Fünftlichen Eifes und Scha⸗ 
beus deſſelben, entuͤbrigt ſeyn könne, 


Hr. W. zieht die rothe, ———— Salpeterſaͤu⸗ 
re der concentrirten vor, weil ſie keiner Verduͤnnung 
bedarf. Muß man blaſſe nehmen, fo gehört 1 Fuͤnf⸗ 
tel ihres Gemichts Wafler hinein. Am beften iſt 
es beym Diluiren, wenn man fo lange-Schnee oder 
geihabtes Eis in die Säure thut / bis das Thermo⸗ 
meter aufhört zu fleigen. 


Bey einer Temperatur von + 30° welche Gefäg 
und Mifhung hatten, gab Salpeterfäure, mit friz 
ſchem Schnee einen Thermometerftand von — 32°; 
mit gepilvertem Eiſe — 34° und mit ganz los 
Eder gefrornen Dünften, — 35°. | 

| Die 
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Die Gefäße für diefe Miſchungen, beſonders 
dasjenige, worinn das Queckſilber gefrieren fol, muͤſ⸗ 
fen ganz dünn feym und aus den befien Wärmeleitern 
beiiehen *), Fuͤr die befte Mafle häle Hr, W. das 

D 3 Glas; 


5) Der Abſicht gemäß, ſollten blos su dem Gefäße 
worinn die zu exkaͤltende Materie z. B. das zum 
gefrieren zu bringende Queckſilber befindlich iſt, 
die beſten Waͤrmeleiter genommen werden. Das 
groͤßere Sefaͤß hingegen worinn die kaltmachende 
Miſchung befindlich iſt, muͤßte aus dem ſchlechte⸗ 
ſten Waͤrweleiter beſtehen, um nicht aus der waͤr⸗ 
mern, dieſes Gefäß umgebenden Atmoſphäre zu 
leicht Wärme anzuziehen 5 denn alsdann würde der 

Waͤrmeſtoff in dem zu evfaltenden Körner nicht 
mehr fo fehr deferminiet fern in die erfaltende Mir 
ſchunz bineinzugehen und dadurch fein Gefrieren 

uu befördern. Auch dürfte fich wohl Gilber und 
Kupfer in dieſem Betracht beffer, als Glas und 
Zinn, zu Gefäßen ſchicken, welche die Wärme gut 
leiten follen.. Denn man nehme eine Glasrhhre 
und einen Metalldraf von gleicher Fänge und Dicke 
zwiſchen die Finger und halte fie mit ihren andern - 
Enden gleich weit in die Flamme eines Lichts + ſo 
wird man bey der Glasıdhre Faum eine Spur von 
Hite bemerken, wenn fie in der metallenen fchon fo 
beträchtlich if, daß man fie nicht mehr halten Fann. 
Veberzieht man Drate von Silber, Kupfer, Eifen 
mit Wachs und bringt fie in einem. Augenblicke mit 
ihren untern Enden in ein gleichfürmig erhitztes 
Sandbad, fo wird am Silber das Wachs am ſchnell⸗ 
fen und auch am weiteften binnuf fehmelgen, wes 
niser am Kupfer, noch weniger am Eifen, u. f. w. 

ur d. H. 
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Glas; in Ermangelung deffen hat er fichaber des 
Zinnes bedient und es inwendig mit Wachs über; 
zogen, um es gegen die Wirfungder Saure zu fügen. 

Hr. W. bat oft Queckfilber feſt gemacht, indem’ 
er bey c?, 3 Drachmen geichabtes Eis mit 2 Drach- 
men GSalpererfäure mifchte, Er hat gefunden, daß 
die Faltmachende Mifhung wenigſtens 12mal 
mehr- betragen muß, als diejenige, die erkaͤl⸗ 
tet werden foll; eine größere Difproportion ift 


noch beſſer. 


Die bee für eine e Temperatur von 50* 


eingerichtete Tafel, iſt folgende : 
Salze. Fluͤßigkeit. 


*) Salmiak 5. Salpet. 5. Waſſ. 16 Th. 


4 


Salm. 5. Salp. 5. Slaubf, 8. — 16.⸗ 
*) Galpeterfalm. 1. — 1. ⸗ 
Salpeterſalm. 1. Sodaſalz 1. — Lv 
Glauberſalz 3. dil. Salpeterfäure2. » 
Glaudſ. 6 Salm. 4. Salp 2 — 4, 4 
Glauberſ. 6. Salp.falm.5. — 4 3 


- Derlf. 9.(phosph. ale, min.) — 4 4. | 


Perlf. 9. Salpererfalm 6. — 4. 


4 
Glauberſ8. Recfahzfäure 5. 9. 


erbaft. Kalte, 
+ 10° Sahr, 


+ 4° 
+4 


Glauberf, 5. — 43 


N Die miteinem "beseichneten Salze kann: man durchs 
Abdanıpfen der Mirtur bis zur Trocuiß, wieder 
erhalten und ſie aufs neue gebrauchen. 


- 
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Bey einer hoͤhern Temperafur als 50°, muß die 

Menge von Sakzen vermehrt werden, und die Wir⸗ 

fung wird verhaͤltnißmaͤßig beträchtliche, Bey eis 

ner niedrigern Temperatur iſt eine Verminderung 
nöthig, mo dur die Mirfung geringer ift, 


Megen des Zuſammenſinkens der Miſchung iſt zu — 
benierfen, Daß eine Quantität Schnee auf zmal ſo— 
viel Raum einnimmt, alsdas Waſſer, woraus er bes — 
ſteht; Die gepülverten Salze ohngefähr noch eins 
mal fo viel, als im entgegengefegten Zuſtende; 
fehe eoncentrivte Salpeterſaͤure ohngefähr 3 Diers 
el, in eben dem Verflande; und eine Miſchung 
aus Salzen und verdünnter Galpererfäure weniger / 
als 2 Drittel der Ingredienzien. 


— Wenn das Eis recht feſt gefroren iſt, kann man 
es ſo zart als gefrornen Dunft fchaben. 


oh bemerkt Hr, W. daß 2 Theile Schnee RE 

1 Theil Rochfalz eine Kälte von — 5? geben. ers 
ner 12 Theile Schnee, 5 Th. Rochfal; und 5 Theile 
einer Miſchung Die aus gleichen Theilen gemeinen 
Salmiak und Salperer beffand, gaben — 18%, 
‚Serner 12 Th. Schnee, 5 Th. Kochſalz und 5 Th. 
gepülverter Salpeterfalmiaf gaben — 25%. Die 
beften Verhaͤltniſſe für Miſchungen von Schnee mit 
—— Saͤuren bey gegebner Temperatur z. B. 
24 + 30% 
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+ 30° find folgende: 7 Theile Schnee, 4 Theile 
Salpeterfäure. Zür etwa 59%: 3 Th. Schnee, 2 Th. 
Säure, Fuͤr — 120: 4 Th. Schnee, 3 Th. Saͤu⸗ 
re, Zür — 209 mit der verbünnten Schwefelfäure, 
gleiche Theile, 


Tr 
Ueber die Erzeugungsart des Kanguroo; 


som Hrn. Ev, Home, . Esq. Phil. 
Transact. 1795. P. II. | 


Die Erzeugungsart des Kanguroo kommt weder 
mit der, wo die Thiere aus einem Uterus hervorgehen, 
noch mit der, mo fie aus Eyern gebrütet werden, 
überein, fondern fteht gleichfam zwifchen beyden in 
der Mitte, und feheint ein Verbindungsglied in der 
Kette zu feyn, wodurch er! mit einander vereinigef 
werden. 


Der feel, Hunter harte fih . viel Mühe ges 
geben, die Natur des Kanguroo mehr aufzuflären, 
und er hafte deshalb den Kapitän Paterfon und dem 
Wundarze Lang, die nah Port Jakſon giengen, 
Aufträge ercheilet, ihm die geſammten weiblichen Ge» 

ſchlechts« 
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fchlechtstheile in allen ihren verfchiedenen Zuffänden, 
in Weingeift, nach Eugland zu fenden, Es kam 
aber vor Hunters Tode weiter nichts hiervon am, 
als ein terug im nichtfitmangern Zuſtande, welchen 
H. aus Mangel an Zeit nicht einmal bat unterfuchen 
koͤnnen. Im Sommer 1794. erhielt Hr. Home 
vom Hrn. Lang durdy die Hrn. Conſidan und Mas 
jor Mepean verſchiedene Präparate der Gebärmutter 
in mehreren Zufländen, nebſt einem jungen Kaͤngu⸗ 
xruh aus einge Periode, wo es allererfi die Gebährs 
mutter verlaffen hatte. Die einzigen allgemeinen 
Umftände, welche Hr. H. von der Fortpflanzungs- 
art diefes Ihieres, von denjenigen Perfonen, welche 
fih in Neu sSid: Wales aufgehalten haben, hat ers 
halten fönnen , find folgende. 

Das Kaͤnguruh wirft in allen Jahreszeiten. 
Man hat noch fein Weibchen gefunden, welches mehr 
als ein Junges auf einmal gehabt Hätte; felcen aber 
ift es auch ohne ein folches gemefen. Das unge 
bleibe im Nebenbauch, oder geht gelegenzlich in den⸗ 
felben hinein, ſaugt auch noch lange Zeit an der 
Mutter, nachdem es ſchon im Stande zu feyn ſcheint, 
fich felbft fein Zutter zu verſchaffen. Wenn aber die 
Mutter mit Lift verfolgt wird und auf ihre eigne 
Erhaltung bedacht feyn muß, fo rreibr fie das Jun⸗ 
ge mit Gewalt aus dem Nebendbauge, wenn «8 nur 
ein folches Alter erreiche hat, daß es mit Haaren 

85 vedeckt 
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bedeckt iſt, ob es gleich noch nicht faͤhig iſt ſich felb* - 
durch Die Flucht zu reiten, 


Hr. ——— hatte Gelegenheit zwey Maͤnnchen 
und verſchiedene Weibchen von dieſen Thieren, in 
der koͤnigl. Menagerie zu Nichemond, zu beobach» 
ten, wobey er die obigen Bemerkungen beftärigt fand. 


Er ſah hier ein. Junges, melches, 9 Monat alt zu ” 


ſeyn ſchien, che es ganz aufgörte an der Mutter zu 
faugen. Ein andermal bemerkte er ein Junges im 


Nebenbauche, weiches ofmgefähr anderthalb Jahr alt 


war. Nachdem das Junge aus dem Nebenbauche 
heraus und ein anderes in Denfelben mar gebracht 
- worden , fuhr es doch noch fort ein bis 2 Monate 
zu fangen. Wenn die Weibchen brünftig find, fo 
zeigen die Männchen Feine Eiferſucht gegen einander, 
und wenn fih ein Weibchen in Gegenwart eines anz 


dern begattet hat, fo läuft es hernach gerade zu Diez - 


ſem andern und begattet ſich ebenfalls mit demfelben. 


An der äuffern Mündung der Scheide liegt die, 
im Vergleich mit andern Ihelien, ziemlich große Cli⸗ 
toris, welche mit einem Praͤputium bedeckt iſt. Die 
Scheide ſelbſt iſt etwa anderthalb Zoll lang und in 


zwey abgeſonderte Ganale getheilt; auf der Erhöhung 


zwiſchen beyden Öffner fih der Harngang. Die Cas 


naͤle ſelbſt erweitern fih in der Folge, werden diver⸗ 
girend, kruͤmmen ſich dann wieder gegen einander, 


r 
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ſo dag fie ſich feittwäres im Grunde der Gebaͤrmut⸗ 
ter endigen und einen gleichförmigen Fortgang zu has 
ben fcheinen, Der Uterus felbft ift äufferff dünn, 
‚mensbranös, trichterförmig geſtaltet, umd hat feine 
Lage In der Mitte zwiſchen jenen beyden Canaͤlen. 
Er iff weiter als fein Grund, und wird gegen den 
Harngang bin, immer erger und enger. An Diefer 
Stelle endigt er fih, und iſt im jungfräufichen Zus 
ſtande hier unzugaͤnglich. Die ganze innere Mems 
brane ſcheint über die innere Fläche des Uterus und 
über die Seitencanäle verbreiter zu ſeyn; fie bildet 
einige Falten, mie verlängerte Erhabenheiten. Eine 
Davon. theilt Den ganzer Uterus, tie eine Scheide“ 
wand, in 2 gleihe Theile. Die Eperftöce, fo wie 
die Franzen find wie bey andern Thieren. Die Fal—⸗ 
lopifchen Trompeten folgen dem Uterus faſt in Der 
nämlichen Richtung, Doch erweitern fie fich betraͤcht⸗ 
lich in eine ovale Form, ehe fie ihn erreichen, vers 
engern fich aber wieder und laufen ſenkrecht ın den 
Grund des Uterus, wo fie ſich in zwey vorſchießende 
Oeffnungen endigen. 


Dies iſt die Beſchaffenheit im nicht — 
—** bey der Schwangerſchaft iſt ſie betraͤchtlich 
veraͤndert; im einem von den Eyerſtoͤcken fieht man 
dann ſehr deutlich ein Corpus luteum. Auch wers 
den Die Eyerfiöcke fo, wie die ovalen Erweiterungen 
ber delopiſchen Trompeten, gefaͤßreicher und bes 

traͤcht ⸗ 
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traͤchtlich vergroͤßert. Der Uterus ſelbſt iſt mit ſei⸗ 
nen Seitencanaͤlen ſehr vergrößert, und die Gemein⸗ 
fchaft zroifchen diefen Canälen und der Scheide ifbvöls 
fig abgefchnitten. Die in der Echeide befindlichen 
'zufemmengezogenen Theile find mie einem fehr vers 
dickten Schleim angefälle. In diefem Zuftande der 
Theile bemerft man auch fehr deutlich eine vom Harn⸗ 
gang eingefchloffene Oeffnung, von der Weite, daß 
man eine Schweinsborſte hindurch bringen kann, 
und dieſe fuͤhrt gerade in die Gebaͤrmutter. Im 
jungfraͤulichen Zuſtande iſt ein ſolcher Weg nicht zu 
bemerken. Die Gebärmutter mit ihren Seitencanäs 
len ift mit einer thierifchen Gallerte gleichförmig aus⸗ 
gefült und gleiche auf gemwifle Art dem Weißen. 


In der Höfe der Gebärmutter entdedte Ar. H. 
eine Gubftanz, die ihm organifh zu ſeyn ſchien; 
fie war von der gallertartigen Maſſe umgeben, und 
fo flein, daß man nicht recht wußte, mas man dar⸗ 
aus machen follte; indeffen hatte fie große Achnlichs 
feit mit dem Ruͤckgrad und dem bintern Theile des 
Schaͤdels von einem Fötus, wenn er an der Warze 
ſaugt. 


Unmittelbar nach der Geburt werden die Theile 
genau wieder in ihren erſten Zuſtand verſetzt; der 
einzige noch zu bemerkende Umſtand iſt, daß die Deffs 
nung, welche gerade von der Gebärmutter nach der 

Scheide 
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Scheide geht, und weiche im jungfräufichen Zuſtan⸗ 
de nicht angetroffen wird, nach der vom Durchgange 
des Foͤtus erhaltenen Erweiterung, eine hervorfprins 
gende Deffnung bildet uud den Harngang faft ganz 
lich verſteckt. 


"Das weibliche Kaͤnguruh hat zwey Euter and 
am jedem von beyden zwey Wärzchen. Dieſe figen 
aber nicht an den Abdominalmuſkeln, fondern zwi · 
ſchen zwey beweglichen Knochen, welche mit dem 
Schaamknochen in Verbindung find. Die Enter find 
an der Borderfeite von dem Futter des Nebenbauhs 
bededft, und die Wärzchen erſtrecken ſich hineinwärts 
in diefe Hoͤle. Diefe Bedeckung ift der äuffeen Haut 
ähnlich, mit einem ſchwatzen Häutchen verfehen und 
mit kurzem, duͤnn verſtreuten Haar beſetzt; an der 
Wurzel der Wärzchen bildet dieſes einen Bufchel und 
ift von ' ziemlicher Cänge. 


Die Art, wie das junge Thier aus der Gebaͤr⸗ 
mutter in den Nebenbauch kommt, iſt“ noch ſehr 
problematiſch. Man hat geglaubt, es geſchehe durch 
eine innere Verbindung zwiſchen dieſen beyden Hoͤlen; 
allein nach der genaueſten Unterſuchung duͤrfte wohl 
kein ſolcher Weg vorhanden ſeyn- Dieſer Gedanfe 
entſtand Daher, daß im unfhwangern Zuftande feine 
Deffnung zwiſchen der Gebärmurter und Scheide zu 
ſehen ift; da indeffen während der Schwangerſchaft 

und 
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und wach. der Geburt dergleichen deutlich vor Augen 
liegt, fo. iſt jene Hypotheſe nicht mehr haftbar; und 
wenn der Foͤtus einmal in Die Scheide 'gefommen 
ift, fo iſt dann fein anderer Weg — —⸗ 
als durch die aͤuſſern Aem 

Die Größe des Foͤtus, wenn er Die Gebaͤrmut—⸗ 
ter verläßt, iſt noch niche beſtimmt; man hat ihm 
aber im Nebenbauhe, an der Warze hangend, in 
der Range nicht. mehr als 14 Zoll’ groß und 3a Gran 
ſchwer, gefunden, Das Gewicht der Mutter) bes 
seug 56 Pfund, Bey diefem Falle ſteckte die Warze 
fo frapp indem Munde, daß fie leicht austropfte, 
Daraus ließ ſich fchließen‘, daß das Thier fie he eben 
erſt BERATER hap 


In dieſer Periode hat der Foͤtus Feinen Nabek 
ſtrang, auch feine Epur, Daß er vorher einen ge⸗ 
habt habe, Man kann au nicht fagen, Daß er gang 
ausgebildet fen, und blog diejenigen Theile, die zum 
Feſthaltender Warze Dieuen, find zu einiger Volllom⸗ 
menheit gedieher. Der Mund. befiany aus einem 
runden Loche, gerade fo groß, daß er die Warze aufs 
nehmen Fonnte, Die Vorderfagen waren im Vers 


gleich mit ven übrigen Korper, groß und ffarf, und - 


die Krallen ſehr diffinet, Die Hinterfüße, die in 

ber Folge fo groß werden, find jent viel kuͤrzer und | 

kleiner, als Die vordern. 
Wenn 
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Wenn ſich der. Foͤtus zuerſt an die Warze hängt, 
ſcheint ihm das Geſicht ganz zu fehlen. Wom Mund iſt 
nur das runde Loch vorhanden, wie aber das Zahnfleiſch 
und die Lefzen wachſen, ſo bedecken ſie auch einen groͤßern 
Theil der Warze und geben dem Mund einen feſtern 
Halt. Die obere Flaͤche der Zunge, wird bey ihrem 
Wachsthum hohl, ſo daß die Darauf liegende Warze 
Darein paßt, e 


A 


Aus biefen Befonderheiten ergiebt ſich nun ge⸗ 
nugſem, daß die Erzeugu vq dieſes Thiers ſehr von 
der bey. den übrigen Saͤugethieren gewöhnlicen , ab⸗ 
wech; Der Saame Des Mäunchens fommt durch 
Umwege „mittel der Seitencanale, in Die Gebaͤr⸗ 
mutter und kann ſhweruch den Fallopiſchen Gang 
erreichen, oder. wieder zur Scheide zuruͤckkehren. 
Indem der Embryo aus dem Eyerſtock durch den 
Fallopiſchen Gang hervorgeht, iſt er von der Gal⸗ 
lerte umgeben, Die in der eyfoͤrmigen Erweiterung 
dieſes Ganges bereitet wird, und in diefem Zuftande 
gelangt er in die Gebärmutter, wo er mit dem maͤnn⸗ 
lichen Saamen in Berührung kommt. Dies if ans 
- ders, als bey den übrigen Säugerhieren, kommt 
‚ober völlig mit vem überein, mas fich bey foichen 
Ihieren zeige, wo dert Fötus abgeſondert iſt, 
der Saame im untern Theile des Eygangs zuriick 
bleibt und mit dem Ey erſtlich in Berüktung kommt, 
wenn es vollkommen gebilder it, 
. . | Andere, 
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Andere, noch mehr ins Einzelne gehende, Be⸗ 
ſchreibungen der weiblichen Geburtstheile mit den das 
zugehörigen Abbildungen ; bier Br mie f derſtat⸗ 
tet der Raum Ben: 


$ 


Bon einer befondern Stahlart die zu Bom⸗ 
bay unter dem Namen Wootz verarbeitet 
wird, vom Hrn. Pearfon. Phil: Trans 

äct, 1795. P: D. F 


Der Hr. D. Scott zu Bombay hat in einem 
Schreiben an den Praͤſidenten, der koͤn. Soc. Hru. 
Banks, verſchiedene Stuͤcken von einer Subſtanz 
uͤberſandt, vie dort unter dem Namen Wootz be⸗ 
kannt if, Es iſt eine Art von Stahl, die bey den 
Indianern fehr hoch geachtet wird, Diefer Wootz 
verträgt eine größere Härtung, als irgend eine in 
diefen Gegenden von Indien bekannte Materie, 
Man uͤberzieht damit die Batterien an den Büchfens 
ſchloͤſſern; man fchneiver damit Eifen und Steine. 
Mari verfertigt daraus Meifel, Zeilen, Sägen und 
ändere Geraͤthſchaften, die einen fehr hohen Grad 
von Härte haben muͤſſen. Es kann aber dieſes Bir 

| ta 
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tall nicht leicht eine mäßige, ing Rothgluͤhen geheude, 
Hitze ertragen, meshalb- die Bearbeitung deſſelben 
den Schmieden fehr befchwerlib wird; auch har es 
den noch größern Fehler, daß es nicht mie Eifen oder 
Stahl zuſammengeſchweißt werden kann; man kann 
es deshalb blog durch Schrauben, oder auf andere 
ähnliche Art, damit verdinden. Sobald es nur efs 
was rothglühend mwırd, ſcheint ein Theil davon in 

Fluß zu fommen, gleichfam als 0b es aus Dietallen 
von verfchiedenen Graden der Schmelzbarkeit beftünz 
de, Kurz,es gehört eine ganz eigne Art von Schmies 
defunft zu deflen Verarbeitung, auch kann die mas 
gnetifche Kraft demfelben nur unvolfommen -mirges 
theilt werden; indeflen verhalten ſich die Feilſpaͤne 
davon eben fo gegen den Magnet, wie die vom Eiſen. 


Die Stüden von diefern Metall kommen ın Ges 
ſtalt von runden Kuchen zum Vorſchein, und halten 
etwa 5 Zoll im Durchmeffer und ı Zoll in der Dicfez 
jedes miegt zumeilen über 2 Pfunde, Es har änffers 
lih ein finftersfhwarzes Anfchen. So wohl die 
Oberflaͤche, als die abgehauenen Stufe find glatt 
und gleichförmig, einige ſtrahligte und loͤcherrche Stel⸗ 
len ausgenommen. Es fühlt fih in Abſicht feiner 
‚Schwere wie ein gleich großes Stüf Eifen, oder 
Stahl an. Das eigenrhümliche Gewicht wird im vers 
ſchiedenen Zuftande fehr verfchieden angegeben; ing. 
toben Zuftande ift e8 = 7, 181; im gefchmieveten 
Voigis Mag. I. B. I. St. E *27 
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= 7, 6475 im gefhmolgenen = 7, 200. u. ſ. u 
Das Metall zeige übrigens weder Geruch noch Ges 
ſchmack. Mit fchiweren Hämmern Tiefen ſich feine 
Eindrüce hinein machen; auch zerbrach es nicht von 
folhen Hammerfchlägen, mo gleich Kiel Stahl ohne 
Zweifel in Stüden gegangen ware, Am Gtein gab 
es Zunfen, Unter der Seile zeigte es fich viel haͤr⸗ 
£er, als gemeiner, noc) nicht gehärfeter, Stangens 
ſtahl, fo ſtark aber- widerffand eg der Seile nicht, 
als ver höcfigehärtete Stahl; obſchon aber die Feile 
fogleich abgenuge wurde, fo gab doch der Wootz 
Seilfpäne, und die gefeilte Fläche hatte eine: glänzend 
blauliche Farbe wie gehärterer Stahl; einige Stellen 
glänzten indeffen anders, als die übrigen; und Die 
glaͤnzendſten ſchlenen die -bärteften zu feyn, Der 
Bruch hatte ohngefähr das Korn undı die Zarbe 
von frifhem Stahlforn; am ähnlichffen war er dem 
des raffiniefen rohen Eifens, Eine Menge chemifcher, 
mit diefer Subſtanz angeftellter, Verſuche find für 
den gegenwärtigen Raum zu weitläuftig *). 


”3 Der Hr. Hofrath Blumenbach Kat, wie ich von 
ihm felbft vernommen habe, ein Federmeſſer aus 
au erhalten, deffen Klinge aus Wootz beſteht. 

D. H. 
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Meue Methode des Hrn. Deodat Dolomien, 
die Mineralien zu befchreiben. 


Hr. Di hat bey der neuen Encyclopaͤdie die Aus⸗ 
arbeitung des mineralogifchen Wörterduchs uͤbernom⸗ 
men, und deshalb der Soc der Naturgeftichte die 
Methode vorgelegt, die er dabey zu befolgen gedenft. 
Diefe neue Methode hat zum Gegerfiand; 1) Die 
Beflimmung der Chersktere, woran fi die 
Mineralien erfennen laſſen. 2) Die Angabe der 
Nittel, wodurch man zur Beſtimmung ihrer Natur 
und zu ihrer Unterfcheidung.von einander gelangen 
ann, ohne die Grenzen zu überfchreiten, welche die 
Mineralogie und Chemie von einander fiheiden. 3) Die 
Yuffemmlung aller Umſtaͤnde, aus melden 
man erfehen kann, was die befhriebene Species 5 
für eine Rolle im Mineralreiche fpielte 


Hr. D. ſetzt deshalb vor allem drey Arten von 
Merkmalen feft: 1) die aufferlichen, 2) die phy⸗ 
ſiſchen, 3, die chemischen Bennzeichen. 


Unter den erften verſteht er diejenigen, weiche 
dem Minerale ganz für fich allein zufommen, Sie mas 
chen fein Anſehen, feine Geftalt aus. Man brauche 
—— weiter nichts, als ſeine Sinne zu Rathe zu 

E 2 ziehen. 


— Ev’ 5 


ziehen. Die phnfifchen find von den relativen Eigens 
ſchaften abgezogen, melche fih bey dem Mineral entz 
decken, wenn man es mit andern Körpern vergleicht, 
oder wenn man fie mechanisch Darauf wirken läfr. 
Die chemiſchen werden von den Mitteln hergenoms 
men, melde das Mineral in feinen Deftandtheilen 
. ‚angreifen. | 

Die aufferlichen Kennzeichen ergeben fich 1) aus 
dem innern Anblick, bey welchem man die Farbe, 
"die Durchfichkigfeit, die Stralenbrechung, den Glanz, 
Die Bildung und die Befonderheiten- der Geftalten 
unterfucht, 2) aus der Unordnung der Maſſe, 
die man als abgefonderte und zufammengepaßte Stüde 
betrachtet, 3) aus dene Raume, welchen die Mafle 
einnimmt, 4) aus dem Bruce, dem Gefüge, 
dem Korn und der Geſtalt ver Bruchſtuͤcke, 5) 
durch das Gefühl, 6) durch das Gehör, 7) durch 
ben Geſchmack, 8) dur den Geruch, 


Die phnfifchen Kennzeichen finds . 


vn Die Haͤrte, welche durch Zend 
feln beftimmt wird. 2) Das eigenthuͤmliche Ger 
wicht. 3) Die Solidität. 4) Die Wirkungen 
dee Zufemmienfloßens. 5) Die Wirkungen des 
Anſchlagens nit dem Stahl, 6) Die Elektri⸗ 
tät — Cwarum nicht auch der Magnetismus? 
wie 


— 
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ple ;. v beym Humboldeiſchen — 
Serpentinſteln.) 


— 


Die chemiſchen Kennzeichen hast fih:: 


1) Aus der frepwilligen zerlegung, 
als einem er bes Einfluffes der RM) 
ſphaͤre. 


2) Aus den Wirkungen des auf verſchie⸗ 
dene Urt angebrachten Feuers. 3. B. dag man 
ein Mineral durch Einlegung ins Feuer zu Pulver 
brennt; durch Prüfung deſſelben vor dem Loͤthrohre, 
entweder allein, oder mit Hülfe der Flüge; Durch 
Prüfung deffelden vor dem Blasbalge; oder vor dem 
Brennfpiegel. Aufferdem diene auc noch die Chez 
. mie im engern Derfirnde dadurch zur Beſtimmung 
der Mineralien, daß fie diefelben in ihre Beſtand⸗ 
* theile zerlegt und deren Anzahl, Natur und wechfels 
feitiges Verhaͤltniß angiebt, und dann bey der Des 
ſchreibung blos die Nefultate diefer Zerlegungen ges 
brauche werden, 


Hr. D. ſchlaͤgt ferner vor, die Varietaͤten der 
nach voriger Arc beſtimmten Gattungen auf folgende 
Art zu unterfcheiden: 1) durch Varietäten, bie 
von der Farbe; 2) folde, die von der Durd)s 
ſicchtigteit 3) von der Form, 4) von dem Ges 
€3 fuͤge, 


nn 


d 
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füge, und 6) die von zufälligen Miſchungen 
hergenommen ſind. 

Alsdann gedenkt er auch der Gaͤnge, der — | 
lager und der Aönder, mo das Mineral gemeis 
niglic gefunden wird, bringt auch am Ende allgemeis 
nere Beobachtungen, Difeuffionen und Schriftſteller 
bey, melde fih beſonders auf das Mineral beziehen, 
Aus dem Journ. Encpelop, 
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. Nachricht von einem feltenen affeonomifchen 
Denfmal, 


Auf der Varifer Nationalſternwarte befindet fich 
ein fehr mierfwürdiaes Monument der Gelenotopos 
graphie, davon ſelbſt Hr. La Kande in feiner Aſtro⸗ 
nomie 3 Ausg. $. 3290 eine fehr unvollftändige 
Nachricht gegeben hat. Nicht aus 34, fondern aug 
60 prächtigen Mon ds zeichnungen beſtehet dieſe ſchoͤne 
Sammlung. Es iſt ein Werk des beruͤhmten Do— 
minic Caſſini, woran er über 8 Jahre, von 1671, 
bis 1679, gearbeitet hat. Jeder Mondgflecf, feine 
Form und Erfcheinung wurde in dem Augenblicke, 
gezeichuet, wo ihn die Sonne total befchien. Fahr, 
Aa | Monat 
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Monat, Tag und Stunde, wenn jeber Fleck iſt bes 
obachtet worpen, nebſt den begleitenden Umſtaͤnden 
und bey jed Zeichnung, ſind von Caſſinis eigner 
Hand beygeſchrieben. Die Zeichnungen find alle von 
dem beruhmten Le Elerc und Patigny mit ſchwar⸗ 
zer und teiffer Kreide, auf blau Pappier, groß ges 
zeichnet, einige davon find a la fanguine auf meife 
fem Pappier, und in einem großen Bande beyſam⸗ 
men, ſehr gut erhalten. Jede Zeichnung harte Caſſi⸗ 
vi no befonders im Journal der Sterumarte, mie 
fehr vielen intereffanten Bemerfingen über dieſe Fle⸗ 
fen, beſe hrieben; allein ungluͤcklicher Weiſe find diefe 
Tagebücher von 1674. bis 1679, man weiß niche 
durch welchen Zufall, verlohren gegangen. Diefer 
unerſetzliche Verluſt von'5 Jahrgaͤngen unterbriche 
die ſonſt ganz vollſtaͤndige Sammlung der Journale 
dieſer Sternwarte ſeit 130 Jahren. A. Br. im 
iur, Bl. z. A. b. 3. No. 13. 1797; 
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Machtrag zu den Reifebemerfungen von der 
Seeexpedition des Hrn, D' Entracaſteaur— 
Die im J. 1791, unternommen wurde, um 
Hın La Peyroufe aufzufuchen. Aus Der 
Reiſenachricht des Narturforfcherg, Hen. 
a Billardiere. 


Mir haben in des X.B. 2 St. S. 24. des Mag, 
f. dag neueſte etc. einige Nachrichten mitgetheilt, 
welche ein Dffisier von jener Erpedition nah Paris 
gelandet hatte, Die gegenwärtigen find vieleicht in 
naturhiſtoriſcher Hinſicht noch intereflanter, 


Wie die Schiffe Mecherche und Efperance bey 
Zongatabu, der größten unter den Freundfchaftsing 
feln landeten, erfcbien fogleich eine Menge von Pi- 
roguen, und die Eingebohrnen bezeigten große Freude 
über die Anfunfe der Europäer, welche indeffen zu⸗ 
weilen durch zu große Zudringlichkeiten etwas unter⸗ 
brochen wurde. Es iſt nicht ſelten, Maͤnner von 
6 Fuß Hohe zu ſehen, die vollkommen gut gebildet 
find. Die wenige Arbeit, welche der fruchtbare Bos 
den erfordert, ſchwaͤcht nicht ıhre ſchoͤnen Formen. 
In ihren Geficheszügen find fie nicht fehr von den Eus 
ropaͤern unterfihieden, nur giebt der heiße Himmels⸗ 


ſtrich 
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ſtrich ihrer Haut eine gelklichte Farbe, Die Frauen⸗ 
zimmer, welche fih den Sonnenfirahlen wenig ausfes 
gen, find ziemlich weiß. Bey eininen bemerfre man 
eine fanfte Nöthe, die ihr Geficht beiebte, und vie 
Grazie, die fie ihren Fleinfien Beſchaͤftigungen gas 
ben, iſt nicht zu befhreiben ; ıhre Zange find ent⸗ 
zuͤckend. 


Ihre Sprache iſt mit der Sanftheit ihrer Sit⸗ 
ten harmoniſch und für die Muſik gemacht, für die 
fie vielen Geſchmack haben. Sie hatten ziemlich rich⸗ 
tige Begriffe von der Harmonie. 


Beyde Geſchlechter tragen Schulter und Bruſt 
entbloͤßt. Ihre ganze Kleidung iſt ein Gewand vom 
Pappier-Maulbeerbaum, die fie oberwaͤrts des Guͤr⸗ 
tels bis zu den‘ Sup herab, , in fhönen Salten ums 
huͤllt. 


Toͤpferarbeiten ſind ihnen nicht unbekannt. Sie 
bewahren das Waſſer in gut gebrannten irdenen Ges 
fäßen, welche hundert franzöfifche Meilen nordwärtg 
in Seidgh verfertigt werden, 


Der Mufkatbaum har hier eben die Geſtalt ‚ wie 


in den Moluccen, nur iſt die Frucht doppelt ſo groß 
und nicht Serie 
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Hr. La Bilfardiere verfchafte fi; den Brodbaum 
zum Bellen der framzöfifhen Colonien, mußte aber 
nach 11 monstlüher Pflege, 11 junge Stämme und 
eben fo viel Ableger dem Gärtner Lahahe in Seura⸗ 
baya auf der Inſel Java laſſen. Am 20. May 
1795. fhrieb die Regierung von Batavia an den 
Gonverneuer von Jsie de France, Malarfoc, da 
fie fih der Pflanzen annehmen, und fie mit erfier Ges 
legenheit abfenden wolle, In den Moluccen und auf 
Isle de Trance hat man fchon eine wilde Art von 
Brodbaum, welche 30 bis 40 Fleine Früchte, die 
gute Art dagegen 300 bis 400 trägt, melche eine 

-fo gute Nehrung geben, daß fie von den Sranzofen 
ihrem Brode weit vorgezogen wird, Jede Frucht 
bat y bis 10 Zoll im größeren, und 7-bis 3 Zoll im 
Heinern Durchmeſſer. So ſchwere Srüchte würde 
ein Stamm nicht in der Menge tragen fönnen, wenn 
die Natur es nicht weißlich fo geordnet hätte, daß 
fie nach einander reifen. Ein Baum nimmt den Um⸗ 
fang von 30 Zuß im Durchmefler ein, und ein Mor; 
gen Landes ift hinreichend zum Unterhalt mehrerer 
Familien. : Dies ift der höchffe Grad von Ergiebigs 
keit; die wilde Art träge Saamen; in der gufen gehe 
er in die Frucht über, dagegen fchlagen junge Staͤm⸗ 
me aus der Wurzel aus, und dienen zur leichten 

Vermehrung oder Fortpflanzung, Da diefer Baum 
einen mergelartigen Boden liebt, der meiſt aus Thom 


beſteht, und Ebnen, die wenig. über Die Meeresfläche 
erha⸗ 
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erhaben find, fo koͤnnte man ihn vieleicht im füplis 
chen Sranfreih anbauen. Am beiten aber kommt er 
in. der Mitte zwiſchen den Wendefreifen- fort, Die 
Engländer haben ſich ſehr bemüht, ihn in ihren Co⸗ 
lonien fortzupflenzen. Der Capitaın Bligh Der den 
Auftrag dazu hatte, verlor fein Schiff durch einen 
Aufffand feiner Yeute; bey einem zwerten Verſuche 
kam er im Jahr 1793. die Moluccen vorbey, 


In Souradaya, mo Hr. La Billardiere feine 
Brodbaͤume abgab, verlor er Durch einen Aufſtand 
anderer Art die Früchte feiner Bemühungen, Zwar 
verfprachen die Holländer die Beſtimmung der beyden 
Schiffe zu ehren, aber nachdem fie vierthalb Monate 
vor Anker gelegen harten, ließ Dauribean, der nach 
Entrecafieaups Tode das Commando führte, die 
weiße Slagge aufftecfen und die N-publifantichgefinnten 
sefangen nehmen, wobey ihn vie Holländer unter 
ſtuͤtzten. Der Naturforſcher Rode, der Mahler 
Piron und unſer Botaniker La Billardiere waren 
unter den Geaͤchteten. 


Der letztere rettete ſeine Handſchriften, verlor 
aber alle feine Sammlungen, Die aus etwa 4000 
- zur Hälfte neuen, Pflanzen, vielen Sämereyen, 
1500 Inſecten gegen 300 feltnen Voͤgeln; verſchied⸗ 
nen vierfüßigen Thieren, Würmern, Fifchen in Wein⸗ 
geiſt, 2 Brodbäumen; und vielen Inſtru⸗ 

mienten 
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menfen der Suͤdlaͤnder, beftanden. Diefe Samm⸗ 
lung ift zwar nicht ganz verloren, aber doch jerffreut. 


Der größte Theil ift in England, Neuere Samm⸗ 


lungen brachte der verdieuffvolle Naturforfcher nach 
Sranfreih, mohin ef über Isle de Trance aukam, 
wo er jest — des Nationalinſtituts iſt. 


Aus einem Aufſatze im Genius d. Zeit, Nov. 


1 796. 
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Ueber die figurirten Steine, und befonderg 
den Florentiner Stein; vom Hrn, 
Daubenton. 


Unter figurirten Steinen verſteht man zumeilen 
ale diejenigen, welche Zeichnungen enthalten, die nich 
ing Mineralreich gehören ; alsdann unterfcheidet man 
bey ihnen tieder Die Verfleinerungen und Nature 
fpiele. Die Verfleinerungen find leicht kenntlich, 
die übrigen figurirten Steine aber haben feinen bes 
fändigen Character, da ihre Bildung von zufälligen 
Umftänden, eben fo wie bey den Naturfpielen, abz 
hänge. Man-hattmehrere von diefen zufälligen Pros 
dacten beobachtet und fie nach den re 

ie 


J 
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die ſie mit andern Diigen — benennt; Walle⸗ 


rius hat ſi e claſſificirt. 


Auf gewiſſen Steinen ſieht man, zuweilen durch 
ihre ganze Maſſe, Pflanzenaͤhnliche Geſtalten, die 
Davon den Namen der Herboriſationen führen. Man 
bat verfchiedene Arten verfelben. Hr. D. hat der 
Akademie bereits im. 1781. eine Abhandlung übers 
geben, worinn er zu zeigen fuchte, daß die Pflanzens 
gefalten, welche man in den Achaten bemerkt, wirk⸗ 
lie Pflanzen wären, Er hat viele Arten wieder ers _ 
kannt und matiche derfelben hatten fogar ihre Farbe 
erhalten. Die mehreften vendritifchen Figuren wer⸗ 
den von dem Theilchen des Sumpfeiſens gebildet; 
Hr. D. bat davon einen Beweis bey einem Stein 
aus der Gegend von Schafhaufen gefehen. Auch im 
Bergkryſtall und Quarz hat Hr, D. Herborifatios 
nen bemerfe, welche durch Fleinere innere Hölungen 
gebildet worden waren. Don dieſen dreyen Arten 
kann man nur Die legtere als ein Naturfpiel anſehen. 


Unter allen figurirten Steinen iff ohnſtreitig der 
fogenannte Slorentiner Ruinenmsrmor, felbft 
In geognoſtiſcher Kinfihe, der merfmürdigfier 
von deffen Bildung auch noch fein Narurferfcher die 
Urfache entdeckt hat. Walleriug führe ihn unter den 


" Ralffteinen, als eine Art von marmor pictorium 


segiones et urbes defolatas repraelentans, auf, _ 
Man 


. 
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Man findet ihn an mehrern Orten des Siorentinee 
Stadtgebtetes, vornemlich zu Rimacio in der Nähe 
von St. Caciano, welches 2 Meilen von Florenz liegts 
Es hat dieſer Stein weißlichte, graue, gelbiche, 
braune und bisweilen röthliche, Flecken, auf einem 
Grunde, der einen leichten mattgelblichen oder grüns 
lichen Anſtrich zeige, mit, einigen dendritiſchen Fis 
guren von fihwarzer Farbe. Nach Serber findet ſich 
der Ruinenſtein nicht in Maflen, ſondern iff durch 
dünne Schichten eines grauen und compacten Kalk 
ffeins getrennt, woraus ſehr guter Kalk gebrannt 
wird, Hr. D, bat eine fehr große Menge Plätts 
chen von diefem Steine geſehen; fie fchienen alle, fo 
viel er wahrnehmen konnte, nah einerley Nichrung 
durchſaͤget zu fen. Dies iſt Die vorrheilhaftefte Art, 
die lecken, welche die Ruinen vorfiellen, herauszu⸗ 


heben, Steine die in den entgegengefegten Richtung 


gen durchfägt waren, zeigten nichts als bloße Adern 
und Flecken, welche etwa den geomerrifchen Grunds 
riß eines Gebaͤudes vorftelen fonnten , von welchem 
man den Aufriß in den andern Täfelkten zu fehen 
glaubte» Diefe Idee fheine Hrn. D. einiges Richt 
auf die Bildungsark der Flecken Diefes Steines zu 
wirfen. Die Slorentinerfteine find nach Bayen von 
Falfigter und thonigter Erde, mo die eine, oder die 
‚andere durch ein wenig Eifen verfchiedenrlich gefarbt 
if. Die beyden Enden finden fih bisweilen fair zw” 
gleichen Theilen darinn, indeſſen ſticht doch faftimmer 

die 
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die Kalkerde hervor. Der Teil von dieſen Steinen, 


"melcher die Ruinen bilder, iſt gewöhnlich mehr Thon⸗ 


end Eifenhaltig, Dagegen der, welcher bie Dafıs der 
Zofeln macht, mehr kalkigt, und weniger Eifenhals 


tig if. r 


Da der Slorentinerfiein sum Theil aus Thon bes 


ſteht, fo ift Fein Zweifel, daß ee urfpränglich eine 


Art Mergel ſey, der zur Zeit feiner Bildung wähe 
rend des Trocknens, in Blätter zerfpalten worden, 
Die Riffe mußten zehlreih und unregelmäfig ſeyn, 


. weil fie von der Kalkſubſtanz mehr als die Haͤlfte 


ihres Gewichts enthielten, und weil diefe Schichtens 
weife und von fohr geringer Decke in denſelben entz 
halten war. Die Vielfachheit der Riſſe iſt durch Bes 
obachtung ermwiefen. Man bemerft auf den polirten, 


‚ und noch befer auf den rohen, Hlorentinerfleinen, 


Züge, weiche auf Riffe Hindeufen, die von den Mos 
locuͤlen eines verſteinerten Saftes erfüllt find. Ein 
Querſchnitt an der Stelle diefer Lineamenten bringe 
andere zum Borfchein, welche die Spalten bezeichnen, 
von welchen die erffern den Eintritt andeuten. Ale, 
diefe Züge durchkreuzen fich in verfchiedenen Richtun⸗ 


gen und bilden drey⸗ bis vierſeitige, mehr oder we⸗ 


niger verlaͤngerte, Figuren. 


Der Slorentinerflein iſt ein- blaͤttriger und vers 


Reinte Mergel, deſſen Spalten von den Stein und — 


Eifens 
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Eiſenartigen Molecuͤlen eines verſteinernden Saftes, 
der die Petrification bewirkt hat, erfuͤllt ſind. Nichts 
anders als dieſe Molecuͤlen, haben die Spalten aus— 
gefülle,  immittelft andere von eben der Art, fih 
mit den falfigten und thonigten Theilen des Mer— 
gels vermiſchten. Sonach mußten die Züge die ſich 


an der Stelle der Spalten finden, härter und mehr a 


gefärbt fenn, als die zwifchen ihnen fich befindenden 
Raͤume, mie es auch wirklich der Fall iſt. 


Diefe Veränderungen haben ſich aber nicht auf 
gleiche Art in der ganzen Ausdehnung der Schichten 
diefes Steins ereignen koͤnnen. Die Mergefblätter 


“werden an verfihiedenen Orten zerdrochen feyn und 
an ihren Stellen leere Räume gelaffen haben, diefih 


mit Molecuͤlen füliten , welche das Waffer darinn 
abfeste, nachdem eg durch Baͤnke eines gelblichen 
oder grünlichen Steins, dergleichen man noch jetzt 
über den Siorentinerfteinbruchen antrift, gefloffen 
war. - Diefe Berftellungsart wendet Hr. D, auf die 
Erklärung eines wirklich im Naturaliencabinet bes 
findlichen und am en Orte bean Flo⸗ 
rentinerſteins ans, 


Man findet auf der obern Flaͤche einiger Floren⸗ 
tinerſteine Figuren, Die Denen auf der untern Flaͤ⸗ 


che aͤhnlich ſind, aber ſich in der entgegengeſetzten 


Richtuug befinden, z. Br ſo/ doß die Thurmſpitzen, 
welche 


⸗ 
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‚welche fie vorfiellen, unterwaͤrts gekehrt find. - Bey 
einigen Zheilen der Platte findet man Mehr oder. 
weniger Abſtand zwiſchen Den aufs und niedertwärts. 
gekehrten Figuren; und wieder an andern Stellen 
erblickt man fie in ununterbrochener Fortfegung, 
ohne einigen Abſtand. Offenbar find die aufwärrs 
gehenden Figuren eben fo, wie die niederwärts ges 
henden mittelſt der Raͤnder der zerbrochenen Mergels 
‚biötter gebildet. worden und diejenigen Figuren, Die 
fich ohne Unterbrechung Durch, Die ganze Länge der 
‚Platte erſtrecken, find auf unzroregenen Mergel⸗ 
blaͤttern entſtanden. 


Man bemerkt zwiſchen dieſen Blaͤttern einige 
Züge, die ſich Durch eine lebhaftere Politur „als bey 
den übrigen, auszeichnen. Auch hat man ähnliche 
Züge, die ſich von den Geiten der untern Figure 
der Platte, bis zu denen der böhern, erſtrecken. 
Dieſe find insgeſammt auf eben die Art entſtanden, 
wie oben gefagt worden, nämlich won fleinigten und 
eifenartigen Iheilchen eines verfteinernden Saftes, die 
ſich zwiſchen die Blaͤtter des Mergels geſetzt haben, 
ehe er in Stein verwandelt worden. | 

‚Der gelbliche oder grünliche Raum, der ſich zwi⸗ 
‚chen den verticalen Zügen und den von unten nach 
oben gehenden Siguren befindet, ifi von einem Bor 
denſatz der Molecuͤlen des gelblichen oder grünlichem 
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Steins entflanden, den das Wafler aus den Bäns 
fen dieſer Steine, melche über. der des figurirten 
Steins liegen, mit fortgeführt hat. Dieſer verftei- 
nernde Saft bat alle Räume, melde die Plätter 
Des zerbrochenen Mergels dur ihren Abgang leer 
geloflen hatten, ausgefüllt. 


Man unterfcheidet auf den gelblichen und grün» 
lichen Theilen des Slorentinerfieins, die zwiſchen 
den obern und untern Figuren liegen, die horizon⸗ 
talen Schichten , welche bemeifen , daß dieſer Theil 
Durch einen Bodenfag entftanden ſey. Dieſe Schidhe 
‘sen haben einen Anftric von mehr oder weniger Gelb 
und Rorh, welcher von der größern oder geringern 
Menge Eifen kommt, die zu verfchiedenen Zeiten 
mit den fteinigten Molecülen fortgeführt worden ſind. 


Es iſt nun noch die Urſache des welſſen Anſtrichs 
gu erklaͤren, welcher ſich gesen die Extremitaͤten der 
obern und untern Figuren auf einer Tafel von Flo⸗ 
rentinerſtein findet. Dieſer Anſtrich gleicht einem 
weißl chen Rauche, der aus einer Feuereſſe, oder 
aus einen im ber Ferner brennenden Gebäuve aufs 
ſteiat. Lange Zeit ſchien es Hrn. D. ſchwer, Die Urſache 
dieſer weißlic en Farbe und ihrer Lage ausfirdig zu 
machen. Mach vielfältiger Beobachtung bemerkte 
er. daß dıe mweiffen Theile nicht die Politur annah⸗ 
men, wie des übrige Stein. Diefe Beobachtung 

iſt 
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if entfeidend; denn die weiſſen Theile nehmen des⸗ 
halb feine Politur an, meil fie viel zärter, als die 
übrigen find. Diefer Mangel an Härte kommt viels 
leicht daher, daß fie weniger von den Molechlen des 
verfleinernden Saftes durchdrungen find. Sie fea 
ben mweißlich aus, weil fie weniger Eifentheile aufge: 
nommen haben, Die Urfahe aller dieſer Werfchies 
denheiten liegt in der Situation der weißlichen Theils 
chen, die fih anden Rändern der zerbröcelten Bläta 
ter befinden. In Diefer Rage waren fie aufferhalb 
. des Stroms des verfleinernden Saftes. Die längs 
fien Blätter des Schiefers leiteten ihn auf Die Sei⸗ 
te und hinderten ihn, die Grenzen der fürzeften Blaͤt⸗ 
fer zu erreichen, Die Theile des Bodenfageg alfo, 
die dieſe Furzen Blätter berührten, und Die nun eine 
mal gebilder waren, fonnten nun weder Farbe noch 
Hirte von neuen fleinigten und Eifenbaltigen Moies 
cuͤlen des verfteinernden Saftes mehr aufnehmen; 
fie mußten alfo mild und weiß bleiben, wie fie cs 
auch wirklich find, 


Aus dem Mag. Eneyel, 
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Bemerfingen über die Parallelwege im e⸗ 


le Glenroy in den Schottiſchen 
laͤndern. | 


‚# 


Ki Thal Glenroy if ein reizender, von zwey 
Bergſeiten eingefchloffener, Grund (a,glen) uny 
sen’, längs einem Sluffe, der mitten durchläuft, mit 
Wald wohl verjehen, und mis ſchoͤnen Grasplaͤtzen 
und romantischen Anfichten von allen Geiten durch⸗ 
ſchnitten. Aber das merkwuͤrdigſte darinn ſind die 
Parallelwege, wie fie hier ſehr paſſend genaunt 
werden.* Das Thal laͤuft vom Fluſſe Spean in eiv 
ner Nordweſtrichtung, und iſt auf beyden Geiten 
mit anſehnlichen, oben ebenen Bergen begroͤnzt. 
Seine ganze Länge beträgt ohngefähr 8 Engliſche 
- Meilen, feine Breite aber faum ı 2 Meilen, Sn 
"einer Erhöhung von ohngefähr 200 Suß über dem. 
im Thale leufenden Walrftrom, Läuft in einer völ 
dig horizontalen Linie, eine ganz ebene Flaͤche von 
24 Fuß Breite, vom Anfange des Thals big zum 
Ende, in einer breiten Straße fort, und ihr gerade 
gegenüber ift eine völlig varallellaufende Straße in 
eben der Höhe an dem entgegengefegten Gebirge ans 
gebracht. \ Zwebbundert Fuße über dieſer erſten 
Straße iſt eine zweite, der erſten, in der horizontas 
len Richtung und Achnlichkeit beyder Parallelen, voͤl⸗ 


lig 
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lig gleich, nur vielleicht noch etwas breiter. - Hun⸗ 
dert Fuß über diefer zweiten Parallele, läuft noch eine 
“ dritte, die ſich eben fo, wis die erſten beyden, anfänge 
und endigks Die Bewohner jener. Gegend nennen 
fie im ihrer galifchen Sprache Raghaid Morna Fei- 
ne, oder Die Straße von Fingals Heiden. Die 

erfie Srage , "die fih dem Verf. diefer Beſchreibung 
darbot, war: Ob dies ‚von. Menfchenhänden ge⸗ 
macht wäre? „und wenn dies: der. Gall ſey, worzu 

man ſich »die ungeheure Muͤhe gegeben habe, ſeds 
ſolche breite Wege übereinander in den Berg zu 
baum? — Wie fommen dieſe Denkmaler eimer un⸗ 
gewoͤhnlichen Anſtrengung it die einſamen Thaler 
Schottlands? Wo bekamen die Menſchen die metal⸗ 
lenen Werkzeuge her? Warum ſieht man nirgends 
dabey eine Spur von Bruͤcken, die bepde Parallelen 

mit-einander verbunden, oder auch die hie und da 

befindlichen Einfhnitte in den Wegen felbit vereinige 

hätten? Was bewog Die Arbeiter gerane zu Diefer 

horizontalen Richtung, die fie.nur durch Ueberwin⸗ 
Dung großer Schwierigfeiten in der Natur des Ge⸗ 
birges und der Lage der ganzen. Gegend, erreichen 
konaten? — So ſchwer aber auch diefe Tragen 

zu beantworten find, fo wird Doc) jeder, der Dies 
Wunder an Ort und Stelle felbft zu unterfuchen Ges 
Ieoenheit hat, fich weit geneigter fühlen, vdarinn die 
Wirkung menfchliher Kunſt, als eines bloßen Ra« 
turſpiels, zu erblicken. Denn, ift es blos Werf 
33 der 
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der Natur, woher diefe abgemeflene Regelmäßigkeit, 
wo Anfang und Ende fich einander fo ähnlich fehen, 
und jeder Theil des Weges fo durchaus das Anfehen 
der Aushauung eines Berges hat? Man denkt viel: 
Leicht hier am Bafaltfchichten, die in Staffa und vies 
Sen andern Gegenden fo regelmäßig neben einander 
Liegen; allein eg ift fehr bemerfenswerth, daß an bey» 
den Bergen nirgends eine Spur von Felfen der Art 
zu entdecken ift, und dag man aud) beym Nachgraben 
nirgends etwas der Art finden Fann. Wirkung eines 
großen Waflerbehälterd fanu es auch nicht feyn, da 
Die ganze Gegend nicht die geringfte Anlage zu einem 
ſolchen Wafferbehältnig hat. Das Thal ift nämlich 
auf beyden Seiten, oben und unten, offen. Der 
zwiſchen durch gehende Waldſtrohm ergießt ſich in Das 
Lochy, und von dain die See. Wollte man es für 
ein Werk der Kunft annehmen, fo käme noch der 
Umſtand in Betrachtung, daß das fo nahe dabey 
liegende Inverlochy in den älteften Zeiten die Res 
ſidenz der Galedonifchen Fuͤrſten gewefen iff, die dies 
ſem reizenden und romantifch gelegenen Thale befon; 
ders gewogen feyn mußten, da es ihnen weit und 
breit dag befte Jagdrevier darbot, 

Aus einem Auffage im deurfchen Merkur 6 St. 
3797: 
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14 
Beobachtungen über den Einfluß, welcher bey 
den Salvanifchen Berfuchen die Muffeln der 
Thiece zum Zufammenziehen reizt; vom 
Hm. D. Wolle. Phil, Teansarı. 
1795, P. Il 


Belanntlih hart Hr. Galvani den Muffel mie 
feinen heraus präparirten Nerven als eine Art ges 
ladner Berftärfungsflafche der Elektricitaͤt, berrach? 
tet, wo der Merve den Sortfag der innern, und Dee 
Muffel die äuffere Belegung vorftelte. Daß diefe 
Dorftelung irrig ſey, ſucht Hr. W. durch feine ans 
geitellten Unterfuchungen zu beweifen. Er hat des⸗ 
balb furz nach dem Tode der Thiete, mit der einem 
Hand den Nerven gehalten und mit der andern den 
Muftel berührt; allein es erfolgte kein Zuſammen⸗ 
ziehen deſſelben. Eben fo oft faßte er den Nerven, 
mit einem Nıchtleiter an und beruͤhrte mit dem Eade 
deffelben, wo er abgefchnisten war, den Muffel, der 
Das andere Ende in ſich faßt, aber eben fo wenig 
erfolgten Zudungen. Als er aber einfimals ein 
Stuͤck Metall, das er zum Connector zwiſchen Merz 
ven und Muſkel gebraucht hatte, in der einen Hand 
hielt und damit zugleich die Belegung eines Muftels, 
mit der andern aber die Belegung eines Merven bes 
ruͤhtte, fo zeigten fich augenblicklich die Zudungen. 

54 Eber 
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Eben dies gefchah auch, wenn ſtatt feines Körpers, 
eine feuchte, übrigens ganz lebloſe Subſtanz zum 
Derbindungsmittel zwiihen Muffel und Nerven 
gebraucht wurde; allemal aber nur in dem Falle, _ 
wo zugleich mehr als einerley Metall angebracht war. 
Ein einziger Tropfen Wafler war zwar fchon dazu 
hinreichend, indeflen je mehr man nahm, deſto befler 
wor die Wirfung. Don Dielen Fluͤßigkeiten iſt ins 
deffen das Queckfilber ausgenommen, auch zeigt Als 
kohol nur ſchwache, Aether und Dele gar Feine Wir, 
Zungen. Holzkohle wirft wie Metall, doc nicht 
jede ohne Ausnahme , auch fcheint eine lange geleges 
* weniger wirkſam zu ſeyn. 


Hr. Volta ſagt, daß die bloße Anbringung zweyer 
verſchiedenen Metalle an die verſchiedenen Theile des 
Thiers, das Gleichgewicht in der Electricitaͤt ſtoͤre 
und fie diſponire, von dem einen auf den andern 
Aberzugehen, fobald ein Conductor zwiſchen die bey⸗ 
Den Metalle gebracht wurde. Hr. W. legte deshalb 
die beyden, aus verſchiedenen Metallen beſtehenden, 
Belegungen auf eine feuchte Stelle und brachte ſie 
nachher mittelſt eines Nerven, der noch immer an 
feinem Muſkel hing, in Verbindung; er erwartete, 
nach Hrn. Volta, dag nun eine Zufammenziehung 
des Muffels erfolgen wuͤrde, indem ja das durch 
die Metalle geſtoͤrte Gleichgewicht in der elektriſchen 
Materie ungehindert durch den — in den Mus⸗ 

A 
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kel müßte fließen koͤnnen; — allein fein Ders 


ſuch lehrte ihn das Gegentheil, es erfolgten Feine 


Zuckungen ). Hr. H. will, wie mehrere andere, 
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Dieſe Verſuche des Hrn. Wells beßaͤtigen die von 


. mir im 9. B. 1. Et. 140. S. d. Mag. f. d. neuefie 
etc. gegebene Erklärung immer mehr:  nenilichr 


daß unter Voraus ſetzuns zweyer beſonderer elektri⸗ 


ſcher Materien, von welchen jede ihre befondere 
MBerwandfchaft zu andern Körpern, und naments 
lich zu Metallen hat, anzunebmen ift, daß jmmer 
Die eine an dieſem, die andere an einem ander 


- Metalie, im mehrern und mindern Grade befindlich 


Ten; vnsleich die Metalle weder durch reiben noch 
Durch Mittheilung eleetrifirt zu fenn brauchen, fd 


wie z. B. eine Menge Körper einer gewiflen Anz 


0. Iheil von Waffer oder Salz in fih haben, ohne 


>. « . 5 


daß man fie eben ins Waſſer getaucht oder einge⸗ 


alzt hat. Naͤherte man nun ein paar ſolche Me⸗ 


talle einander, wovon das eine die pofitive, und das 
andere die negative elektriſche Materie an ſich hat, 


ſo entſteht ein eben ſolches haſtiges Zuſammenfah⸗ 
——— wie ben zwey entaegengeſetzt elektri⸗ 


‚u firten Leitern; nur iſt hier die dadurch bewirkte 
Erſchuͤtterung fo ſchwach, daß weder ein Funke, 
noch ein Kniſtern eutfteben, noch felbft ein Benne⸗ 


tiſches Eleftrometer dadurch cfficıri werden kann; 


sın? 


a; 


nur der aͤuſſerſt zarte organiſche Bau im Nerven 
und Muffel if fähig, jene Erſchuͤtterung merfbar 


©. gu machen. Weshalb auch eben dieſe Veroffenda⸗ 


"zung erfolgt, wenn man an fi ſelbſt den Verſuch 


ſo au eh daß bie beyden 5 etaue mit ſehr era 


pñind⸗ 


90 Sa 

‚oft Muffelzufammenziepungen bemerkt haben, wo 
nicht mehr, als ein einziges Metall, oder Holjtohle 
allein, angewandt worden war, fest aber ſelbſt hin⸗ 
zu, daß er auf feinen Credit in dieſem Punkte werde 
Anfpruch machen fönnen. Er hatte einmal dem 
Schenkelnerven eines Frofches mit Silber und Stans 
hiol, wo beyde Metalle nicht weit von einander entz 
ferne waren, belegt, und beyde mit einer gebogenen 
filbernen Sonde in Verbindung gebracht, um zu fee 
hen, ob fih nab Hrn, Volta’s Angabe, Zufams 
menziehunsen zeigten, da jegt fein Strom in dem 
Muitel ſelbſt eindrang. Gleich nach diefem Ders 
ſucbhe brachte er eben dieſe Sonde zwifchen die Silber» 
belegung des Nerven und den unbelegten Muffel, 
und war betroffen, da er auch bier foldhe Zuckungen 


ſah. 


pfindlichen Organen, wie die Zunge und dag Auge, 
in nähere Verbindung Fommen. Auf diefe Art if 
auch fehr leicht einzufehben, warum der Voltaiſche 
Verſuch, auf die Art, wie ihn Hr. Wells nach⸗ 
ahmen wollte, nicht gelingen konnte; da er nem⸗ 
lidy die obern Flächen der Metall elegunaen nicht 
durch einen metallenen Bogen, findern durch einen 
Merven in Verbindung brachte, der ein fchlechterer 
Leiter mar, fo Fonnte das Begereinanderfahren der 
benderlen Eleftrieitäten nicht mit ſolcher Energie 
geichehen, daß auch nur eine geringe Erſchuͤtterung 
- hatte erfolgen Fünnen, zu gefchmeigen, daß auch die 
feuchte Babn, durch welche die Metalle bereits ver⸗ 
bunden waren, der ſonſt gemdhnlichen Erfolg. ſchwaͤ⸗ 
ben mußte. d. H. 


SR gi 


ſah. (OIOIͤb das zum Belegen gebrauchte Silber mit 
dem, woraus die Sonde beftand, von einerlen Gehalt 
war, wird nicht mit bemerft.) Es fragt fih bier, 

ob nicht das Silber Dadurch, Daß es vorher mit dem 
Stanmniol in Berührung war, eine neue Eigenſchaft 
erhalten habe, *) So hat Hr. H. auch gefunden, 
daß Metalle überhaupt, wenn man fie aneinander 
ſelbſt, oder auch mit Seide, Wolle, Leder, Zifche 
baut, dem Ballen der Hand, Siegellef, Marmor, 
Hol; reibt, dadurch die ercitirende Eigenfchaft erbals 
ten,. ob fie gleich noch lange nicht fo eleftrifch da; 
durch geworden waren, daß das empfindlichfie Ben⸗ 
netifhe Goldblaͤttchen⸗Elektrometer märe, affieirt 
worden *s), | 


”) Etma fo, mie Meffing, das man mit Eifen bes 

handelt bat, num vom Magnet gezogen wir, 
d. H. 

*) Man kann wohl ohne Bedenken annehmen, daß 
jeder zu ſolchen Verſuchen gebrauchte Körper, wenn 
man ihn auch nicht abfichtlich gerieben bat, den, 
noch als ein folcher anzufehen ift, der mehrmals 
Reibungen der Art, genug erfahren hat; beionders 
ift dies der Fall ben allen folchen Körpern die einer 
Bearbeitung, Reinigung u. deral. untermorfen gez 
weſen find; in diefer Hinficht limmt das, mas vor: 
bin in der Note bemerkt worden, faft ganz mitdem 
überein, worauf Hr. W. beym Verfolg feiner Ver⸗ 
ſuche gefommen ift, zumal da er ausdrücklich aͤuf⸗ 
fert, dag die Zuckungen von der eleftrifiben Kraft 
abzuleiten wären. v9. 

Eid | 15. Sen. 
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Heren Pehr Osbecks Nachricht von einer 


merkwuͤrdigen Waſſerhoſe in Sapiöfs 
Paftorat in Schweden *), 


Um sten September 1793., als dem Tage vor 
der Sonnerfinfternig, entſtand gleich nach Mittage 
ein ſtarkes Better aus Suͤdweſt, welches fich mit 
einem Geränfche, das nach) dem einfftimmigen Zeugs 
niße mehrerer Leute, die es vorbenziehen fahen, dent 
Raſſeln geſchwinde Fahrender Waͤgen glich, nach 
Nordoſt hinzon. Es muß von Bofjöholms See in 
Schonen beranfgeftiegen fenn, mo es ein Haus und 
einige dabey ſtehende Bäume zerftört hatte. Von da 
zog es nad) dem öftlihen Theil von Vaxtorpe Kirch⸗ 
fpiel, und befhäpigte in der Gegend von Haglöf ein 
Dad; hierauf flürmte es über die Straße nach Chris 
ſtianſtad zu, wo es mie noch größerer Stärfe um 
ſich griff. Es verlegte zwar fein Wohnhaus, traf 
aber Dagegen’ auf eine Scheune, beſchaͤdigte die Stäns 
der, riß den Giebel und einen Theil des Daches 
ſelbſt „mit forte und warf die nördliche Thür des 
Hofes eine große Strecke weit davon auf einen 
‚Steinader. - Auf den Selbe, auſſen vor der Thuͤre, 
nahm 


*) S. zo Serenfk. Verenfk, Nya Handl, för 
‚ee 1795. I. Quartal S. 64: 65. 
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das Wetter eine Safe (oder Stiege) Hafer 
— fich. fort, ohne daß etwas davon wieder zum 
Vorſchein kam. Bon einigen großen Eichbaͤumen 
die auf einem Hügel in demfelben Steinader, * 
unweit dieſes Ackers ſtanden, wurden einige abge⸗ 
brochen, andre bey den Wurzeln ausgeriſſen und 
noch andre verloren ihre Wipfel und Aeſte. Auch 
hoͤlzerne Zaͤune wurden niedergeriſſen, welches alles 
Hr. O. nach der Hand zu betrachten, Gelegenheit 
hatte. Dieſes heftige Wetter zog von da, uͤber die 
Weide, ‚fo ziemlich in gerader Linie nach dem Dorfe 
Killer bin, wo noch Feine Bäume abgebrochen wur⸗ 
den, die wie Vögel in der Luft ſchwebten. Ein 
Kuecht, meldyer Lein vom Felde hereingefahren und 
ſich in der Thür während ‚eines-folchen Regenſchauers 
auf fein ‚Subrwerf gelegt hatte, wurde mir Schre⸗ 
den einer Wafferhofe gewahr, die vom Winde * 
zu ihm hingeworfen ward, da auch zugleich eine Plan 
fe aus einer Wand des Viehſtalles heraus — 
wurde. Von bier nahm e8 feinen Weg nad) ‚zlvalrez 
by. Auf den Seldern fanden nodı einige Stiegen 
Hafer , wovon ein Theil mit fortgeführt, ein heil _ 
ausgedrofihen wieder gefunden, und ein Haufen klei⸗ 
ner Häume abgebrochen wurde. Diefer yertige Wind 
ſcheint ſich beynahe 100 Ellen in der Breite und in 
der Länge über eine haibe Meile in Vaxtorps Kirch⸗ 
fpiel, erfireckt zu haben, ohne daß eine einzige le— 
bendige Kreatur beſchadigt worden wärs, 
rt we m 
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Im Jahre 1786. foll ebenfalls ein folcher Orkan, 
in eben dieſer Gegend, aber queeruͤber von Nordoſt 
nach Suͤdoſt, gewuͤthet haben, ohne daß einiger 
Schade geſchehen iſt. 


Goͤttingen, 
I. ©. £. Blumhof. 
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Nachricht von der neuen Theorie der Elefteis 
eität, des, Hen. Prof, Schrader d. %. ‚ welche 
auf Grundfägen de8 neuen , Syftems 

die Chemie beruhen 


Der Ar. Prof. S. nimmt an, die elektrifhe 
Materie ſey nur ein einziges Fluidum, welches aus 
Sauerftoff, Lichtſtoff und Wärmeftoff beſtehe. Der 
ſchwere Sauerftoff ift ihre eigentlihe Baſis; der 
Eichtftoff das Vehikel ihrer freyen Wirffamfeit, oder . 
ihr foreleitendes Fluidum. Erf durch Verbindung 
mit dem Wärmeftoffe wird fie zum firaleuden elefteis 
fchen Lichte. Ale Körper haben das elefrrifche Flui⸗ 
dum als Sauerftoff und Lichtſtoff vereinigte, gebun⸗ 

- den, == der eine in größerer, Der andere in gerin⸗ 


ger 
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gerer Quantität; der eine fefter, der andere loſer. 
Er nimmt ferner an, daß der Sauerftoff nicht völlig 
mit dem Ficheftoffe in der efefrrifchen Materie gefät- 
tige fen; jener fucht Daher wegen feiner flarfen Ver 
wandſchaft zu legterer das in den Körper gebundene 
elektriſche Fluidum zu zerfegen, oder fich mit dem 
Eicheftoffe zu ſaͤttigen, fobald die freye Warme den 
Zufammenhang zwifchen beyden trennt, den Hr. S. 
überhaupt nur als ſchwach annimmt, Durch Reiben 
wird der gebundene Wärmeftcff frey, und iſt, fo ges 
ring auch feine Quantität fegn mag, hinreichend ven 
Lichtſtoff zu trennen, mit welchem der Sauerſteff id 
zu färtigen ſucht und zugleich in Verbindung mit eis 
nem Theil der freyen Wärme zum fEcalenden elefırıy 
ſchen Lichte wird. Zwiſchen zweyen Körpern, Die ge/ 
sieben werden, entſteht nun auch eine Aufhebung des 
Gleitgewichts ihrer natürlichen, bisher gebunden 
gemefenen Quantität, des Lichtsſtoffs. Es Fomnit 
bier lediglich auf die Gtärfe der Verwandſchaft der 
Körper zu demfelben an, ob der eine eine. größere 
Menge Lidtftoff frey machen werde, als der andere, 
In beyden Fallen wırd jeder von ihnen, fo wohl der 
geriebene, als der reibende Körper elefrrifite Er« 
fcheinungen zeigen ; der reibende Körper jedoch nur 
elsdann, wenn der freygewordenen Elektricität defz 
felben die Gelegenheit benommen wird, wieder Licht⸗ 
floff aus den nahe liegenden Körpern anzuziehen. 
Des Unterſchied, der fia; zwiſchen beyden Körpern in 

Hinficht 
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Hinſicht der Elektricität zeigen. wird; / iſt der, daß 
derjenige Körper, welcher den Lichtſtoff am ſchwaͤch⸗ 
fen gebunden hat, auch eine größere Menge deſſel⸗ 
ben dem frey gewordenen Wärmefioff, oder. welches 
gleichviel iff, „dem Sauerſtoffe Des andern Körpers 
abtreten wird. . „Der, weicher, dem andern feinen 
Lichtſtoff entzieht, wird Diejenigen Erfcheinungen zeiz 
gen, Die wir nach der Symmerſchen Theorie dem 
+ E zuſchreiben; der andere hingegen, der kichtſtoff 
verlohren hat, wird das fogenannte — E.offendas 
ren, Allezeit wird daher die Elektricitaͤt des gerie⸗ 
benen Körpers der des reibenden entgegengeſetzt ſeyn, 
weil der eine Körper feinen, Lichtſtoff leichter fahren 
laſſen wird, als der andere. Nur bey gleichartigen 
Körpern, kann wegen ihrer gleichſtarken Verwand⸗ 
ſchaft zum Lichefloff, keine Zerſetzung ihrer gebundenen 
Elektricitaͤt ſtatt finden. Folgendes find die That⸗ 
ſachen, die fuͤr dieſe Theorie zu ſprechen ſcheinen: 


1) Durch die verſtaͤrkte Elektricitaͤt laſſen ſich 
die mehreſten Metalle ſowohl verkalken als reduciren. 
Die Verkaltung der edlen Metalle z. B. des Goldes, 
geſchieht durch die Elektricitaͤt ſehr leicht, alſo hat 
man Grund anzunehmen, daß dieſes vom Sauer⸗ 
ſtoff in der elektriſchen Materie herruͤhre. Und daß 
‚einige Metallkalke ſich durch die Elektricitaͤt wieder 
herſtellen laſſen, bemeifet, daß der Waͤrmeſtoff im 
elektriſchen Sun in dem Maaße vorhanden ſeyn 


wuſſe⸗ 
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‚müffe, daß ber Zufammenhang zwifchen dem Sauer⸗ 
-ftoffe und den Metallen getrennt werden kann. 


2) Das Verbrenren der Koͤrper und die Auss 
duͤnſtung des Waflers auf gewöhnlichem XBegeift 
eine Folge der Anziehung des. Cauerftoffs und des - 
dabey freywerdenden Waͤrmeſtoffs. Eben fo weiß 
‚man, daß bey jeder Verbrennung, Gaͤhrung Ders 
dunſtung ꝛc. Elektricität erzeugt wird. Hieraus 
ſcheint zu folgen. daß der Sauerſtoff der Atmoſphaͤ⸗ 
re ſich mit einem Theile des in dem brennenden oder 
verdunſtenden Körpers enthalten geweſenen Licht 
ſtoffs, durch Huͤlfe der freyen Waͤrme vereinigef, 
und die bey jenen Operationen bemerkbare Elektrici⸗ 
taͤt bilde. 


3) Das Waſſerſtoffgas oder. die inflammable 
Luft laͤßt fih durch einen Feuerfunken entzänven und 
brennt alsdann da, wo fie mit der, atmofphärifchen 
Luft in Berührung tritt, Eben dieſe Entzuͤndung 
erfolgt auch durch einen eleftrifhen Sunfen. Das 
ber ift es wahrſcheinlich, daß der Wärmeftoff und 
Sauerftoff diefes Funken jene Zerſetzung bewirke, 
wodurch das Entzuͤnden geſchieht. 


M Der oft wiederholte Durchgang des elektri⸗ 
ſchen Funkens durch Waſſer bringt Waſſerſtoffaas 
zuwege. Es ſcheint hier der Wärmeftoff Des elektri⸗ 
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ſchen Fluidi das Waſſer in feinen Sauerſtoff und 
Waflerftoff zerkegt zu haben; und weil erfterer mit 
dem Wärmeftoffe näher verwandt ift, als jener, fo 
mußte die Bildung de inflommablen Luft erfolgen. 
"Da aber auch ein Theil des fich abfondernden Sauer; 
ſtoffs gleichfalls mie dem Waͤrmeſtoffe als Sauer⸗ 
ſtoffgas zufammentritt, fo entſteht zuletzt Knallluft; 
die ſich entwickelnde inflammable Luft entzündet ſich 
daher zuletzt in dem naͤmlichen Apparate, worinn ſie 
ſich bildete, und man erhaͤlt dann wieder Waſſer. 


5) Es iſt bekannt, daß die ſogenannten idio⸗ 
elektriſchen Koͤrper Nichtleiter der Elektricitaͤt ſind. 
Eben dieſes find auch die vollklommenen Metallkalke. 
Bey den erſteren iſt die Cohaͤrenz zwiſchen ihren Bes 
ſtandtheilen und dem gebundenen elektriſchen Fluido 
zu groß, und bey den letztern iſt eine zu geringe 
Quantitaͤt Lichtſtoff mit einer- großen Menge Sauer—⸗ 
ſtoff zu feft gebunden, als daß der Sauerftoff der 
fenfiblen elektriſchen Materie fhom für fich jenen Zu⸗ 
ſammenhang fo fehr. leicht aufheben Fönnte, um mehr 
rerern Lichtſtoff anzuziehen; denn nach diefer Theo» 
rie erfolgen alle elefrrifchen Erſcheinungen aus der 
Verwandſchaft des Sauerfioffs zum Lichtſtoff. Das 
Reiben, oder Die dabey frey werdende Wärme muß 
alſo erſt das Huͤlfsmittel zur Zerſetzung der gebunde⸗ 
nen elektriſchen Materie abgeben. — Ethitzt man 
dieſe Nichtleiter ſehr far, ſe den fie zu Reiterng 
indem 
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indem nun durch die vermehrte Wärme der Zufams 
menhang zwifchen ven Beftandtheilen ihres eleftris 
ſchen Fluidi fo fehr geſchwaͤcht iſt, daß die fenfible 
Eleftricität eines geriebnen eleferifchen Körpers frey 
auf fie wirken kann; die Metalle und andere leitenz 
de Subftanzen aber fcheinen den Kicheftoff fo loſe 
gebunden zu haben, daß fie nicht erſt einer durch 
Reiben hervorgebrachten Wärme bedürfen, um ihre 
gebundene Eleftricität einer Zerfegung zu unterwer⸗ 
fen; fie erfolge fhon durch Mittheilung und Ver⸗ 
theilung der freyen Eleftricität eines andern eleftris 
ſchen Körpers. Hiermit fcheint auch der Erfahrungss 
fa übereinzuffimmen, daß gewöhnlich bey dem Anz 
einanderreiben zweyer Körper derjenige, welcher am 
ftärkften leitete, — E, und der weniger leitende 
+ E offenbaret. 


6, Nah Cavendiſh entſteht bey dem haͤufigen 
Durchgang des eleftrifchen Funkens dur ein Ge - 
miſch von: Stickgas und Sauerſtoffgas, Salpeters 
fäure, Weil der Wärmeftoff in beyden Gasarten 
zu feft mie ihrer Baſis verbunden iſt, fo kann durch 
bloße Vermischung derfelden Feine Zerfegung erfols 
gen, allein ver eleftrifche Funke hilft dieſe Zerſetzung 
bewerkſtelligen, ſowohl durch feinen hinzufommenden 
Sauerſtoff, als durch Hülfe feines Wärmeftoffs. — 
Der Sauerfioff ziehet alfo nun den freygewordenen 
Etikfioff an und bilder die Salpeterſaͤure. 
62 7. Der 
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7) Der ſaure Geſchmack, den der elektriſche Fun⸗ 
ke auf der Zunge verurſacht, und der phosphoriſche 
Geruch der Elektricitaͤt ſcheint ebenfalls für die Ges 
genwart des Gauerjtoffs zu ſprechen. Wegen der 
Feinheit der elektriſchen Materie ließ es ſich ermarz 
ten, daß ihre Säure nicht fo frey und überfchüßig 
feyn fönnte, Daß fie auf die empfindlichften Reagen⸗ 
tien, z. DB. der Lacmustinctur, Einfluß zeigten 


8) Endlich führe Hr, Chr. die armofpharifche 
Eleftricität, die Entfiehung des Gemwitters und die 
trockne Luft alg Nichtleirer der —— ‚zur der 
ftätigung dieſer Ideen, an. Co wird 5. B. die Luftz 
‚elektricität gemeiniglich poſitiv, und Die Wolfen werden 
Negativ befunden, 


Da die eleftrifchen Erfcheinungen nicht aus einem 
Ueberfluß und Mangel der elektriſchen Materie felbfk, 
fondern aus einem Ueberfiuß und Mangel ıhres einen 

-Beltawrheils, des Lichtſtoffs, und aus der Ders 
wandſchaft des Sauerftoffs zu demfelben, hergeleis 
tet werden, fo-glaubt Hr. Schr. daß fich alle die be, 
Fannten Erfheinungen eben fo leicht, als nah dem 
Dualiſtenſyſtem, erflaren ließen. Er bringt bier 
blos die Erklärung der Verfkärfungsflafche auf fols 
gende Art, bey: Wenn man der innern Belegung 
einer folhen Flaſche Elsfericirar durch Mittheilung 
zufuͤhrt, fo wird deren gebundene Elektricitaͤt durch 

den 


“> 161 


Ueberſchuß des Waͤrme⸗ und Sauerfloffs,, zerfest, 
und wegen des größernlleberfchuffes an Lichtſtoff poſit iv 
elsftrifch ; der frey gewordene Sauerſtoff der innern 
Belegung ſucht nun auch die Eleftricität der äuffern 
Delegung zu zerfegen, und fich mit deren Lichtſtoff 
zu färtigen, und zwar durch Hülfe der Vertheilung, 
oder des eleftrifhen Wirfungsfreifes., Die Eieftris 
citaͤt der innern Felegung gewinnt a'fo an Lichtffeff, 
twährend die äuffere verliert. Iſt die. Flaſche iſo— 
lire, fo bat die äuffere Belegung feine Gelegenheit 
ihren verlohrnen Lichtſtoff aus der Erde wieder zu ers 
fgen; fie kann alfo nicht geladen werden, Bey 
dem Entladen der Flaſche färtiget fih der Sauerftoff 
des — E der änffern Belegung wieder mir dem 
Lichtſtoffe der innern Belegung dergeftalt, daß nun 
bende Belegungen gleiche Quantitaͤt Lichtſtoff gebuns 
den haben, das Gleichgewicht: wieder herzes 
ſtellt iſt. 


Aus einer kleinen Schrift des Hrn. Hr. S. die 
„er zuerft als Programm drucken ließ: Ver ſuch 
einer neuen Theor. der Elektric. x. von J. 
IP: F. Schrader d. J. Altona 1796. 


— 
„uni 
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17» 
Verſuche über die Anzahl der Schwingungen, 
die ein Ton in einer Secunde macht. 


Der Hr. Capellmeifter Sarti, Mitglied der 
St. Petersb. Ar. d. Will, hat dieſer Afademie in 
einer Verfammlung am 19. Dctobr. 1796. die in der 
Ueberfsrife erwähnten Verſuche an einer von ihm 
felbft erfundenen Mafchine, vorgelegt. Diefe Mas 
fhine befieht aus zwey Drgelpfeifen von 5 Fuß, 
einem Monochord und einem Secundenpendel, Bey 
de Pfeifen find im vollfommenften Unilono; menu 
aber die eine vermittelt’ eines Schiebers verfürzf, 
alfo ihr Ton erhöht wird, fo entfieht eine Diffonanz, 
Die fih durch tiommelartige Schläge (battemens) 
dem Ohre fehr fühlbar macht. Diele Echläge find 
die Wirkung eines dritten Tons, welcher aus der 
Derbindung der beyden Drgeltöne entfieht, und jes 
„nesmal eine Schwingung macht, wenn die Schwin⸗ 
‚gungen jener beyden Töne wieder zufammentreffen. 
Je kleiner alfo das Intervall derfelben ift, deſto 
Iongfamer werden die Schläge des dritten Tons, 
und deſto leichter iff es, fie zu zählen. Es fand ſich 
Dermittelfi des Monochords, Daß wenn die Schläge 
des dritten Tons mit den Schlägen des Secundens 
pendels genau zuſammentrafen, Die Töne der beyden 
Drgeipfeifen fich wie 100 zu 99 verhielten, daß 

folg⸗ 
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folglich der höchfte von beyden Tönen in 1 Secunde 
100 Schwingungen machte; welches alio die Ges 
fhmindigfeie des Tons einer Sfüßigen Drgelpfeife 
ift. Es folgte endlih aus der, vermirtelft des. Mo- 
nochords angefielten Vergleihung diefes Tons mie 
einer Sfimmgabel, dag der Ton, nach welchem die 
A-Saite der. Violine im der daſigen Gapelle ges 
flimmt wird, .( das eingeftrichne A) im einer Gesunde 
436 Schwingungen macht, moraus fih die Schwinz 
gungen aller übrigen Töne leicht herleiten laſſen, da 
ihre DVerbältniffe länaft befanut find, Man weiß, 
dag Sauveur zu Aufange diefes Sahrhunderts der 
Pariſer Akademie der Wiſſ. ähnliche. Verſuche worlez 
gen wollte, Die aber nicht gelangen ; und es fcheint, 
ols ob man ſeitdem diefen für die Phyſik und Afuftik 
fo wichtigen Gegeufiand , namlich die abfolute Zahl 
der Schwingungen, Die irgend ein. beftimmter Ton 
in einer gegebenen Zeit macht, gänzlich aus dem Ges 
ſichte verlohren gehabt habe, wie wohl fonft die Vers 
Dienffe der Herren Chladni und Vogler um die Theo— 
rie des Klanges nicht zu verfennen find, Bayreu⸗ 
ther Zeitung, No, 225. 1796, 


* 
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J 18. | 
Eine befondere Art von Wolle, 


Der Hr. D. Anderfon in Madras has feinem 
Freunde, Hrn. D. Anderfon in Edinburg, eine 
Are Wolle uͤberſchickt, melde aller Aufmerffamfeit 
wereh ft. See iff von einer glänzenden Goldfarbe, 
und mag Gelegenheit zu der befannten Argonautens 
fahrt nach dem goldnen Vließ, gegeben haben, Daß 
die Wolle natürlich iſt, erhellet aus dem uͤberſchick— 
ten Stüde, welches uoch dem Felle anhangt. Die 
Holle ift 10 Zolle lang und glänzt fo ſchoͤn, mie 
die feinfte Seide, Vor der Ausführung der Eeide 
und der Erfindung der Färbefunft, muß diefer Artickel 
von großem Werthe gemefen feyn. Das obige Pros 
beftüc wurde vom Innerſten Indiens als eine Beu—⸗ 
fe, von einem dorfigen Prinzen, nah Madras ges 
bradt. Das Thier, auf welhem die Molle mächs 
fet , iſt in ten Guropälfchen Erabliffements in Aſten 
gar nicht befannt, und man weiß auch noch nicht, 
wo es zu Haufe iſt. Vielleicht, daß es fich in den 
weiten Wild niſſen von Ihiber aufhält, einem Lande, 
Tas noch nicht hinlänalich bekannt iſt, und auf wel 
ches "ie Oſtind ſche Eompagnie-jegt befonders aufs 
merffam zu merden anfaͤngt. Aus einer Beylage 
zum Hamb. Correſp. No. 27. 1797, 





u * 19. Nach⸗ 
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dieeich von ein paar neußemerften Sof 
2 ſilien. 


Der Herr Prof. Heller zu Fulda hat in dem 
Suldaifhen Gebirgen zwey, dem Geelogen ſowohl, 
als Defonomen wichtige Foffilien entdeckt. Das erſte 
iſt eine Bafaltbreccie ‚deren Kitt ächte und erweis⸗ 
bare Lava und zwar beſonders Baſaltlava ift. Sie 
„findet fich auf dem Heimberge nahe ben Sulda Das 
andere Foſſil iſt aͤhter Flintenſtein, welcher auf einem 
Acker oberhalb Eichenried cm Kilianshofe, gefunden 
wurde. Dieſe Flintenſteine liegen nicht in Lagen, 
ſondern es find blos loſe Stüde, die ſowohl unter 
ſich, als mie Bafaltftücken abwechſeln. Die Größe 
derfelben iff verſchieden; einige find Fauſt groß, ans 
dere fann man nnr mit Mühe heben. Einige liegen 
in einem fett anzufühlenden Thone, und find rein; 
‚andere in einemmagern, und find gefärbt, übrigeng 
‘eben fo Feuergebend, mie die reinen. Einige find ſo— 
gar buntgeftreift, Die Charafteriftif verfelben bes 

ſtimmt der Hr, Prof. fo: Der Stein koͤmmt mit vers 
ſchiedenen Farben vor; in duͤnnern Stuͤcken iſt er 
gelblicht grau; in dickern aber, dunkel rauchgrau, 
oder ſchwaͤrzlich, oder braun. An einem’ Exemplare 
ſieht man deutlich Eiſen als Färbeſtoff inne Tiegen» 
Ka iſt mit einer weißgrauen Minde 
6 5 uͤber⸗ 
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überzogen, die aber Feine Kreide iff, da fie nicht mie 
Säure aufbrauft. Der Bruch ift vollkommen flach» 
muſchlich. Die Bruchſtuͤcke find unbeftimme eckigt 
und fehr ſcharfkantig; man kann damit leicht in Glas 
fhneiden. Die Konten find durchfheinend. Der 
Stein ift an Ort und Stelle nicht weich, ſondern 
hart. Wenn man eine Stelle annäft und mit dem 
Hammer darauf ſchlaͤgt, fo fpringt der Stein leicht, 
und allemal in flachmuſchliche Stüde, Intell. Bl. 
jur 4.82, 3. No, 173 = 1796, 


20 


Erfheinung einer Feuerkugel. 


Am 13. Sul. 1797. Abends, etwa 42 Min. 
nah HU. fahe Hr. 5. zu Göttingen, in Geſellſchaft 
mehrerer Freunde am ſuͤdoͤſtlichen Theile des Hori⸗ 
zonts eine Heuerkugel, welche beynahe die ſchein⸗ 
bare Groͤße der vollen Mondsſcheibe hatte, in Zeit, 
von kaum 1Sec in einer Höhe von 8 bis 10 Graz 
den, auf welcher ſie ſich zuerſt erblicken ließ, und in 
gerader, auf den Horizont faſt ſenkrechter Richtung, 
hinter denſelben niederfahren. Sie war vollkommen 
ri ſcharf begtaͤntt, zog feinen Schweif 

nad 


Sm. 107 


nach fih, und nur ein feiner weiſſer Richtffreiffen be, 
zeichnete ihre Bahn, Ihte Farbe und ihr Glanz war, 
zumal um die Mitte, blendend weiß, und gegen den 
Rand mehr blaulicht weiß, An diefem Tage und 
Abend war der Thermometerſtand ziwifchen 10 und 
20 Gr. Reaum. und die Wärme etwas drückend, 
auch hatte fih au diefer Gtelle Nachmittags zwiſchen 
4 bis 5 Uhr der Ausbruc eines Gewitters gezeigt. 
An der Erde war völlige Windſtille und die Wetters 
fahnen fchienen am Abend in der Höhe einen fanften 
Suͤdweſtwind anzuzeiger. Zur Zeit diefer Erfcheis 
nung lag ſchon ein matter Nebel eufider Erde, durch 
welchen man feine Sterne erblicfen konnte und der 
fih in der folgenden Nacht zu einem dicken Nebel bif- 
dete. Das Azimuth war, fo weit es ſich mit einer 
Magnetnadel beſtimmen lieg, vom Suͤdpunkt des 
Horizonts an gerechnet, etwas über 32 Grad gegen 
Oſten. Mehrere Bemerkungen über diefes anfehns 
liche Meteor fol das 2te St. des Göttingif. Jours 
nals der Naturmiffenfchafsen enthalten. Reichsanz. 
No, 171, 1797. 


31, Nach⸗ 
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2u 
Nachricht von einer neuen Naturforſchenden 
Geſellſchaft. 


In Weſtphalen haben ſich einige Freunde der Na⸗ 
turkunde, unter der Direction des Hrn’ Kriegs 
Domainen» und Forſtraths Meyer zu Brockhaußen 
bey Unna in der Graffhaft Marc, dahin verein, 
get, daß fie die Narurfunde und die Damit in Vers 
Bindung ftehenden Wiffenfhaften, vervollfommnen 
tollen, Sie wehmen auch auswärtige Mitglieder 
auf, Monatlih macht die Gefellihaft eine Lebers _ 
fihe ihrer gefehrten Arbeiten durch den Druck befannt, 
Ihre Ausgaben werden theils aus dem Ertrag ihrer 
Süriiten, theils aus den freywilligen Beyträgen 
ihrer "Mizaliever beftritten. in engerer Ausſchuß 
feile vie druckfaͤhigen Schriften aus und laͤßt fie dru⸗ 
cken- Ale 3 Monate muß der Secretaͤr ein raͤſon⸗ 
nirendes Verzeichniß von den eingegangnem Auffäs 
gen überreichen, aus melden die Druckfaͤhigen ge⸗ 
wählt werden Ale 6 Mon, wird von dem Serretär 
‘eine Furze Leberficht der von der Geſellſchaft beens 
digten halbjährigen Arbeiten und die merfwürdigften 
Rebensumitände der verfforbenen Mitglieder öffent 
lich verlefen, auch Die Beantwortungen der von der 
Geſellſchaft aufgegebeuen Preißfragen befannt ges 
macht und Die Preige ausgetheilt. Saͤmmtliche eins 
* gehende 


* i 
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gehende Schriften werden einer Buchhandlung, uns 
ter gewiſſen Bedinaungen, zum Verlag abgegeben, 
uud vom Honorar befommt der Verf, die Hälfte 
nebft einem Freyexemplare; Die andere -Hälite-fließt 
in die Gefelfchaftecafle, Ale Geſellſchaftsbedienun—⸗ 
gen werden frey gefuͤhret, und vie Gefellfhafrscafle 
iſt nach Beſtreitung des Briefporto, Der Kopialien 
und des Drucs des Diploms mit den Gefezen, blos 
dazu beftimmt, die fünftig zu Frönenden Antworten 
der auszuftellenden. Fragen belohnen zu fonnen, 
auch in der Folge eine Naturalienfanmlung anzules 
gen. Eine ausführlickere. Anzerge Diefer Einrichtung 
befindet ſich im Reichsanzeiger No, 178. 1797- 





* 28. 
Ueber die Expanſivkraft des. Waſſer⸗ 
dampfs. 


Der Herr Prof. Schmidt in Gießen hat folgens 


de von ihm gemadhte phyſikaliſche Entdeckung ange⸗ 
kuͤndiget: 


Es iſt, ſagt er, den Naturforſchern bekannt, 
welchen Aufſchluß wir durch Betancourts vortreffliche 
| Ders 
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Verſuche über die Erpanfiofraft des Mafferdanpfes 
in einer bisher ſehr dunklen Lehre, erhalten haben.*) 


Aber eben fo befannt ift es, daß die Betancoustifche 
Formel blos eine den Verſuchen angepaßte Näherung 
iſt. Die Näherung ift für die Rechnung nicht einmal 
fehr bequem, indem man für die Grade der Wärme 
von o bis go? zwey Glieder mit veränderlichen Erpos 
nenten , von 80° bis 110° vier Glieder von derſel⸗ 
ben Form zu berecinen har. Weiter reichen ©. 


Verfuche und Naͤherungsformel nicht. Soll ſich die⸗ 


fe bey hoͤhern Wärmegraden nicht von der Wahrheit 
entfernen, fo muß man mehr als vier Erponentials 
größen in Rechnunng bringen, wodurch der Ge⸗ 
brauch der Formel immer unbeguemer wird, ch 
habe, da ich mich mit der Wiederholung und Ermeis 
terung der Berancourtifchen Verſuche befchäftigte, 
“ein allgemeines Gefeg für die Erpanfiofraft des Waf⸗ 
ſerdampfs bey jedem Grade der Temperatur, (ſo 
weit meine bisher angeftellten Verſuche reichen ) 


entdeckt. Es iſt folgendes: e = tn, wo é die, 


Erpanfivfraft des Wafferdampfes, t den Reaum, -: 


Wärmegrad, und m einen veränderlichen Erponens 
gen bedeutet, welcher eine ee vontif. Bey 
. go 


2) Der Titel der Echrift des Hrn. Betaneourt if: 


iemeire fur laforce expanfive de la vapeur de 


l’eau m. 8. Eine Tachır. Davon m. im Mag. fr d» 
n,1X,.9.2 St. €, Io 


, 
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80 iſt m = 1, 81, und nimmt mit jeden 10 Gra⸗ 


den der Waͤrme um o, o 5 ab und zu. Die Art, 
wie ich dieſes Gefeg entdeckt und durch Verfuche bes 
ftätiget habe, werde ich nebft mehrern hierher gehoͤ⸗ 
rigen Unterſuchungen in einer demnäͤchſt erſcheinen⸗ 
den Abhandlung: Ueber Die Erpanfinfraft des reinen 
fowohl, als mit Luft vermifhten, Waflerdampfs 
bey verfchiedenen Graden der Temperatur, Dem phy⸗ 


ſikaliſchen Pudlifum vorlegen. 


—— — — 


— 


— 
Magneteiſen am Fichtelge birge. 


Der Herr Oberbergrath v. Humboldt hat bereits 
in feiner legtern Anzeige über Den großen Magnet» 
berg am Fichtelgebirge ) angeführt, dag Stuͤcke, 
in denen fein eingefprengtes Magneteiſen bey den 


ſtaͤrkſten Mikroffopifhen Dergrößerungen ſinnlich 


wehrgenömmen werden kann, vollkommene Polari⸗ 


taͤt zeigen. Neuerlichſt hat er einen Verſuch ange⸗ 
ſtellt, welcher noch deutlicher beweiſet, wie wenig 
jenes zufallig eingemengte Magneteiſen als: Urſache 


8 9 des 
| ) Steig. DI. zur a. 8. 2. No. 65. 1797. 
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des großen Phänomens befrachtet werden fan. Von 
der wirkſamſten Kuppe des Magnetberges wurden. in 
geringer- Entfernung, zwey Stuͤcke abgefchlagen, 
“welche Hr. Inſp. Werner ſelbſt beyde für Serpen⸗ 
tinſtein, und, nach äuflern Kennzeichen, für vollig 
uͤbereinſtimmend erkanute. Das eine derfelben -war 
ſtark polarifirend, das andere hingegen fo. unwirk⸗ 
ſam, daß es die Bouffele auch nicht einmal-beunrus 
higre. Von beyden Gtüden hatte Hr. v. 5. 470 
Gr. gepülvert, und mittelft eines Magnetſtabes und 
oftmaligen Schlemmens, nicht nur in beyden 
wirkſamen Megneteifenfaub entdeckt, fondern auch 
gefunden, daß die Menge deffelben im mirffamen 
Stuͤcke nur 1, 5; im unirffamen aber faft 5 pro 
Cent des Ganzen betrug. Intel, Bl. z. A. L. 3 
No, 87. 1797. | > 





| 84 ; ’ „AR 
N örlihe Hemmung eines Stroms. 


Am ı2. Jenner 1797, hörte einer der reißend⸗ 
fien Ströme in Schoftland, der Clyde, Morgens 
um 7 U. plöglich auf zu fließen, und ließ fein Bette 
unter dem Wafferfall von Korra eine Stunde lang 
trocken. Man vermuthet, daß in der Nachbarfchaft 

alte/ 
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alte, weitſchichtige GSteinfohlengruben find, in die 
fi) der Fluß oberhalb des Waflertalls zu gemiffen 
Zeiten ergießt. Einer der dortigen Naturforſcher 
wird in der Akad. d. Wiſſ. darüber nächftens eine 
Abhandlung liefern. Goth. g. 3. 1797. 


! 





25. 
Nachricht von einem, durch Reiben ſtark 
phosphorefcirenden. Sandmergelftein und eis 
nigen andern leuchtenden Steinarten. Aug 
einer ungedrudten Abhandl. des Herrn 
Waſſerbauconduct. Sartorius, 


Das Wort Phosphorefcenz wird gemöhnlich jes 
der Lichterfheinung bevgelegt, welche auf irgend eine 
Art hervorgebracht worden iſt. Dies ift aber nicht 
zu biligen, indem 5 B das Licht, ‚weiches durch die 
Erwaͤrmung des Flußſpaths entſteht, ganz verfchies 
den von demjenigen iſt, welches bey dem naͤmlichen 
Foſſil durch Reiben hervorgebracht wird. Erſte⸗ 
res iſt ein mattes, angenehmes Licht; letzteres ein 
weit ſtaͤrkeres, die Augen mehr angreifendes, und 
von kuͤrzerer Dauer. Nur das erſtere koͤnnte man 
mie dem Namen Phosphoreſcenz belegen. 

Voigts Mag. 1.3, I,$t. H Als 
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Als fih Hr. ©. vor einiger Zeit von dem; durchs 
Reiben erregten, Lichte der fchon befannten Steinars 
ten 3. B. Kiefel, Achat, Jaſpis u. a. überzeugen 


wollte, nahm er die Verfuche auch mit andern vor, 


von deren Leuchten ihm noch nichts befannt war, als: 
mit Kohlenſaͤure, Floͤzkalk, rothem und weiſſem Schup⸗ 
pengips, Holz: und gemeinem Opal, Pechſtein, 
asbeſtartigem Tremolith von St. Gotthard, Lepis 
dolith und einen weiſſen Stein, welchen er, in bes 
traͤchtlichen Stücden, im Bafalt gefunden hatte, und 
dann noch mit einem Stuͤcke Scnömergel, wel⸗ 
cher unten näher beftimmt werden wird. Alle diefe 
Steine, der weiffe Schuppengips allein ausgenoms 
men, leuchteren, wenn fie mit Eifen, oder aneins 
ander felbft, gerieben twurden. Wenn der Slözfalf 
mit einem Eifenftäbchen gerieben wurde, fo leuchtere 
er mäßig; als aber Hr. ©, ein anderes Stuͤck von 
diefem Kalfe zum Reiben nahm, fo ward das Licht 
weit lebhafter, und es fprüheten feurige Funken ums 


ber. Auch hörte er ganz deutlih ein Kniftern, das 


von dem Geräufche, welches das Reiben verurfarhte, 
völlig verfchieden war. Da ver reibende Körper mie 
Dem geriebenen ganz gleichartig war, to ließ fich niche 
wohl vermuthen, daß diefeg Kniſtern eine eleferifche 
Eriheinung fey, und beym wirklichen Verfuche mie 
dem Elefrrometer zeigte ſich auch nicht eine Spur 
davon. Nah weitern Verſuchen fand fid endlich, 
daß dieſes Kniſtern durch Rosfpringung Fleiner Stuͤck⸗ 

4 chen 
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chen Stein verurſacht wurde. Oefters ſprangen ſte 
1 bis 2 Zoll von dem Drte, mo gerieben wurde, 
ab. Hr. S. fammlete mehrere Davon, die nice 
groͤßer als ein Hirfeforn waren. Die Urfache diefer 
Art des Losſpringens felbt hat er noch nicht erfor« 
ſchen koͤnnen; — vielleicht , meynt er, koͤnne fie in 
der, durchs Reiben bewirften, Wärme liegen, da die 
‚Berfuche im firengen Winter vorgenommen wurden, 
als der Stein die Gefrierfälte baite. Da verbrauns 
rotbe Schuppengipg beym reiben mit dem Eiſenſtaͤb⸗ 
then leuchtete, und zwar um deſto ftärfer, je tiefer 
die Zarbe war, immittelft es, mie vorhin bemerfe 
worden, der weiſſe nicht that, fo vermuiber Hr, 
©. ; das das Leuchten vornemlich dem Pigmente zu⸗ 
zuſchreiben ſey. * 

Als Hr. S. mit dem Sandmergel den Ver⸗ 
fuch ‚anfielite, erhielt er gleich ein fo ſtarkes Licht, 
als er noch ber feinem andern Steine geſehen hatte. 
Dieſen Sandmergel hatte er am Leutrabache, nahe 
bey Jena entdeckt. Der Herausg. dieſ. Mag. hat 
felbſt dieſe Erſcheinung oft mit Vergnügen beobachs 
tet, und die von Hrn. S. dabey gefundenen Reſul⸗ 
sate aus vielen Verſuchen find folgendes 


1) Die Reibung fann mit Erfolg durch jede Sub⸗ 
ſtanz gefchehen,, welche nur im Stande iſt, die, nicht 
* aſanwintaͤasenden, Theilchen des Stelns zu 
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trennen. Durch anhaftendes, fchnelles Abfcharren 
kann man das Licht fo vermehren, daß man faft die 
Gegrnftände.erfennen kann, auf welche die abgeloͤß⸗ 
ten Zheilchen fallen, indem ſich diefelben im noch 
leuchtenden Zuftaude ſammlen laſſen. Die Lichter⸗ 
ſcheinung iſt ſelbſt in der Dämmerung noch merfbar; 


2) Auch das feine abgefallene Pufver-hat die Ei⸗ 
genfchaft zu leuchten noch nicht verlohren ; man darf 
nur über die Gielle, wo e8 liegt, mit einem Mefr 
fer, Holze und vergl. etwas ſtreng hinwegfahren; 
fogar menn man mit der drücfenden Hand darüber 
binfährr, erhält man Licht. Am beften fieht man eg, 
wenn das Pulver in einer Reibſchale gerieben wird. 


3) Durch ſchwaches glüben | iwird die Faͤhigkeit 
zu leuchten verftärft. 


4) Auch unter Waffer erhält man durch Strei⸗ 
chen oder Reiben Licht; indeß macht das Wafler 
einiges Hinderniß. 


5) Wenn man nach Wedgewood (Grens Journ, 
der Phyſ. VII. B. 1 Heft, S. 49.) eine Platte er⸗ 
hitzt und zartes Pulver darauf ſtreut, ſo phoshho⸗ 
reſcirt es wie der Flußſpath. Ja, ſogar in ganzen 
Stücken auf Kohlen gelegt, ſieht man eben die Erz 
fcheinung , wie beym Slußfpath, nur muß man, ver- 
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muthlich weil diefer Stein nicht fo kryſtalliniſch iff, 
etwas länger warten, 


6) Reibt man zwey Steine von derfelden Art 
aneinander, fo erhält man das ſtaͤrkſte Licht, und 
die Stellen, wo fid die Steine berühren, bleiben 
noch eine Furge Zeit leuchtend. 


So auffallend das Reuchten diefeg Minerals iſt, 
fo merfmwürdig ift das geognoftifhe Vorkommen dei 
felben. In einer Höhe von 2 Ruthen erblickt man 
nicht weniger, als ı2 Zlözabwechfelungen. Das 
Ganze liegt auf rothem, dichten Sandfleine und 
fhiedt gegen Nordweſt ein. Die unterfte Schicht 
beiteht aus rothbraunem, glimmrichen, verhaͤrteten 
Thon, in ſchiefrigter Rage, und iſt 5 Fuß maͤchtig. 
Ueber ihr liegt eine kleinere, 5 Zoll hoch, von eben ſol⸗ 
chem verhaͤrteten, etwas weichern Thon. Hierauf 
folgt eine Lage zerreibliher Sandſtein, 5 Fuß maͤch⸗ 
tig, zwiſchen roͤthlich und bräunlichgrauer Farbe, 
deſſen Bindemittel Kalk und Thon iſt. Nun folgt 
wieder eine kleine Schicht von roͤthlich glimmrigtem 
Thon, 3 Zoll hoch. Dann eine rothe, zerreibliche 
Eißenſchuͤßige Sand ſteinſchicht 1 5.9 3. mädtig, 
von eben dem Bindemittel, wie bie Dritte. Dar 
über eine lange, 2 3. hohe, Page von jerreiblich- 
glimmrigtem Sandfein , größtencheils durch Kalf 
verbunden, Hierauf folge dann die Schichr des vor⸗ 
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beſchriebenen Sandwergels, ı Fuß mächtig, oben vol⸗ 
ler Hölungen, die mit fleinen Kroitallen von Kalk⸗ 
fpath ausgefüllt find, obngefähr von dem Anſehen 
eines, in Gaͤhrung beariffenen und verhärteten, Drods 
feiges, Das eigenthuͤmliche Gewicht dieſes Sandes 
fand Hr. S. nach mehreren Unterſuchungen = 2,542. 
Die folgenden Schichten beſtehen: aus zerreiblichemy 
‚ mit Kalf verbundenen, Eanpdfein, mit durchzogenen 
Lagen, die bald am Stahl Feuer geben, bald aber 
auh mit Säuren aufbraußen,; aus Sandmergel, 
mit noch mehrern Hölungen, als der vorige, und mit 
einer kleinen Sage von braunrothem Jaſpis in mels 
chem man» Hölungen mit Kaiffpathfrpitallen antrift; 
aus einem ganz zerreiblichen Sandſtein; aus einer 
Mergelfhicht,mir Kalkſpathkryſtallen in den Hölungen 
und eingefprengten Jaſpislagen. Die oberite Schicht 
iſt Geftiebe und befteht aus Quarz, Kiefelfchiefer 
und Vorpbor, melcher mir Dammerde bededt iſt. 
Die Abhandiung ielbit giebt von der Beſchaffenheit 
der Schichten fo wie von ıbrer Zuſammenordnung, 
durch eine in ſtructive Zeichnung, ausführlichere. 
Nachricht. 2, 


Nach des Herrn v. Trebra Mennung ( Crells 
Annaien 1784) follte die Chemme allein im Stande 
ſeyn, die Urfache von der Phosphorefcenz der Mi⸗ 
-neralien zu entdecken; dies veranlaßte Irn. 5, au 
mit ſeinem Sandmergel eine folge Analyſe vorzuneh⸗ 
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men. Er hat in der ausfuͤhrlichern Abhandlung ſein 
Verfahren mit den vorgenommenen Abaͤnderungen 
genau beſchrieben; hier aber iſt blos Raum fuͤr die 
Reſultate: In 100 Theilen befanden ſich 
15,8 Sad tr nf —ñ ſ 

33,2 Thonerde 

18,9 Kalkerde 

2,5 Eiſenkalk 

4, 1 rothe Erde 

25,4 Kohlenſaͤure und Waſſer. 
Man ſieht aus dieſer Zergliederung, daß keinem die⸗ 
ſer Beſtandtheile die leuchtende Eigenſchaft zuzuer⸗ 
kennen ſey, ſondern fie muß ihren Grund entweder 
in der Verbindung der verſchiedenen Erden, oder in 
einem eignen, unbekannten Weſen haben. enges 
woods Meyuung, dab das Leuchten von der Gluͤh⸗ 
hitze herrühre, in welche die Theilhen durchs >" eibeit 
verſetzt werden, fann Hr, ©. feinen Beyfall nicht geben, 
weil fie höchfteng nur auf fehr harte Körper, mit welchen 
Wedgewood feine Berfuche anftelte, nidyr aber auf 
die viel weichern, 3. DB. das Steinmarf, den leuch- 
tenden Ralf aus Stalien, ven zerreiblichen , asbeſt⸗ 
artigen Tremolich von St. Gotthard u. ſ. w. paßt. 
Hr. S. vermuthet daher, Daß vieleicht einer von 
den Stoffen, wodurch vie Verbrennung und Das Leuch⸗ 
sen überhaupt bewirkt wird, in den Mineralien 
fiege, und durchs Reiben im Sreyheit gefent werde. 
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Heren Hofraths Hellwag Verſuch, Die foge- 
nannte Erhebung: zu erklären, 


Die Erhebung oder das Seegeſicht, wovon 
verfchiedenes im Mag, für d. or ic. V. B. 1 St. 
©, 145. und VI. B. 3. &t. 164. gemeldet 
worden ift, bedarf immer noch einer befriedigendern 
Erflärung, als 5. B. Gruber, aus Abprallung der 
Strahlen von erwärmten Flähen, davon gegeben haf. 
Hr. Hofr. Hellwag bar im Genius der Zeit ul. 
1797. einen Auffas varüber einrücen laflen, woraus 
mir folgendes ausheben: 


Der. Schein der Erhebung (ſchwed. Hägring, 
engl *ooming ) und ſenkrechter Vergrößerung ents 
feruter Gegenitände fegt voraus, Daß Srrahlen, die 
fonft weir überrunferm Kopfe wegfahren follten, fo 
weit heruntergeieift werden, daß lie unfer Auge ers 
reihen. Die Beringung, unter melcher eine ſolche 
Strahlenbrechung mabe an der Erde in der uft ſtatt 
finden fann, beſteht darinn, daß ohngefähr in gleiz 
cher Hohe über der Erde eine dünnere Luftmaſſe durch 
ein: fehr fchräge beynahe horizontale Gränze, von 
einer Dichteen Rufrmafle abgefondert fen, und in Dies 
fer Lage die odere Stelle einneh me, melches fie auch, 
nach Den Gefegen ver Schwere, von felbft thun wird, 

Der 
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Der dichtere Luftberg wirft alsdarn mie ein draus 
Fantıges Prifma, weiches, indem eiue heiner Fächen 
horizontal gehalten wird, die Gegenitande dena (kärs 
fer erhebt, je mehr Grade der in bie Höhe geriirete 
Winkel har, und je färker die Materie, woraus 
das Prisma beſteht, die Strahlen bridt. Wo nun 
mehrere Prifmen einen Strahl mehrmals nad) einer 
Eeite hinbiegen, da fann die Veränderung In der 
Richtung des Strahls beträchtlich werden, wenn 
auch das Vermögen, die Strahlen zu brechen, in jes 
dem Prifma nur fhmach if. So fonnte alfo von 
einer niedrigen Kuͤſte aus, an welcher über das Meer 
hinweg eine gleich hohe Küfte ohne Strahlenbres 
dung kaum 3 Meilen weit ſichtbar wäre, Durch zus 
fällige Hülfe von mehreren, quer im Wege liegenden, 
‚parallelen, fehr flachen, Dichteren Kuftdergen, deren 
Zwifhenraume mit dünnerer Luft angefüllt wären, 
ein Gegenſtand, der über 30 Meilen weit entfernt, 
alfo weir unftr dem Horizonte läge, firhtbar werden. 
Die Abienfung eines, aus einer Gerne von 30 Meis 
len horizontal anlangenden Strahles, von feiner anz 
fängliben horizontalen Richtung, erfireckt fih auf 
‚2 Grade, Wenn mehrere Dichte, nicht parallefe, 
Lurrzüge Ten Strahlen im Wege liegen, fo muflen 
Die Geſtallen ver Gegenftände verzerrt erſcheinen. 
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Die Rondoner-African Alloeiation, welche ſchon 
ſeit etlihen Jahren Entdefungsreifen im das biss 
ber fo unbekannte innere Africa veranftaltete, hat 
nach dem Tode des Major Hougthon, von deflen 
Unternehmungen im 168 St. ver Gott. gelehrten 
Anzeigen vom J. 1794. Nachricht ertheilt worden 


ift, dieſen Verluſt num Durch zwey andere, zu ferne» 


zen Entderfungen in jenem Welttheile beftimmte. Reis 
fende wieder erfenf. - Der eine ift ein Engländer, 
Hr. Park, der, um Hougthons Weg von der Weſt⸗ 
feite zu verfolgen, im November 1795 ,.die Reife 
nad Tombuctu angetreten, und zwey Neger als Weg— 
mweifer mitgenommen bat, die beyde vorher in Eng 
land gewefen waren. Die Affocietion hat fchon die 
erwünfchte Nachricht erhalten, daß er ben den in- 
Kandifchen Sclavenhändlern, die er getroffen, gute 
Aufnahme und alle Unterffügung- g-funden habe, 
Der andere ift ein deutfcher junger Gelehrter, Hr. 
Hornemann aus Hildesheim, der vor einigen Jah⸗ 
zen zu Göttingen ſtudirt, ſich ſchon damals beſon⸗ 
ders mit dem Studium der Reifebefchreibungen nach 
Africa befhäftige, und von jener Zeit den ernften 
Wunfch genähre hat, einft von der gedachten Ges 
felfchaft felbft dahin ausgeſchickt zu werden, welcher 
er denn auch von einem Göttinger Gelehrten (fo viel 
wir gehört haben, vom Hrn. Hofr. Blumenbach) 
| | — vorge⸗ 
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voroeſchlagen, und ſogleich von derfelben dazu bez 
ſtimmt worden iff, um von der nordöftlicen Küffe 
über Alerandria ins innere Africa zu reifen. Er bat 
fich vorber aufs neue, zu noch weiterer Morbereis 
tung , nad) Ööttingen begeben, Goͤtt. 4. 188 St, 
1796. ; 
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Nachrichten von neuen oder verbeſſerten 
phyſikaliſchen Geraͤthſchaften. 


I; 


Beſchreibung eines neuen Neifebarometers 

zu Höhenmeffungen. Vom Hrn Hamilton, 

Aus dem Transact. of the Royal, 
Irifh Acad. Vol. V, 


De Einrichtung dieſes Inſtruments hat Hr. H. 
auf die Vorausſetzung gegruͤndet, daß der 
| ae eine Subftanz ift, welche zwar Luft, aber fein 
Queck⸗ 
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Queckſilber durch ihre Zwiſchenraͤume läßt, einige bez 


fondere Fälle ausgenommen, wo man es mit Gewalt 
durd;gepreße hat. 


Das Barometer ſelbſt beſteht Taf. II, 58: I: 
aus einer Röhre von 30 Zoll Länge und aus einem 
elfenbeinernen Cylinder Fig. 2. von etwa 2 Zoll fänz 


ge und oberwärts ı Zoll im Durchmefler, An dem 
einen Ende ift er offen und am andern mit einem Dez 


ckel verfchloffen, der mit einer fo feinen und genauen 
Schraube darauf gepaßt iff, daß nicht das minvefte 


Queckſilber durchdringen kann, wenn das Juſtru⸗ 


ment zuſammengeſetzt iſt. 


In dieſen elfenbeinernen Cylinder muß bann ein 
recht geſunder, ganzer und ſawammigter Kork von 
ohngefaͤhr & Zoll Länge und 1 Soll im Durchmeſſer, 
fo genau gepaffet werden, daß er durch einen mäßis 
gen Druck am Boden des Cylinders eingefchoben 


werden kann, und der Cylinder ſelbſt muß inwenvig 


durchaus fo genau auggedreher ſeyn, Daß der. Korf 
bis an das andere offene Ende fortgetrieben werden 
fann, und hier muß der Cylinder einen fchmalen, vor⸗ 


ſtehenden Ring haben, am melden fih Der Korf ats 
druͤcken und in feiner Lage fefthalten läßt: Wenn 


fih num der Kork in diefer Lage befindet, fo muß er. 
mit einer runden Seile fo behutſam im feiner Mitte 


durchbohrt werden; Daß das untere Ende der Baro⸗ 


metet⸗ 
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meterröhre ganz gebränge hineingeſteckt werden Kant, 
und man ſchiebt daſſelbe fo weit hinunter, daß es 
bis auf einen halben Zoll über die untere Fläche des 

Korks hinaus in den leeren Theil des Cyhlinders hin⸗ 
ein ragt, mo aber dafür geforgt werden muß, daß 
Die Are des Cylinders und der Roͤhre ganz in einer 
und derfelben geraden Linie liegen. 


Die Baromeferröhre wird nun auf die gewoͤhn⸗ 
liche Art mit aller Sorgfalt gefüllt und als enn fo 
Biel Queckſilber in den elfenbeinernen Cylinder gegof 
fen, daß nach Auffhraubung des Deckels Das untere 
Ende der Barometerröbre fo tief im Queckſilber ſtehe, 
daß es in jever möglichen Lage des Inſtruments, 
nemlich in horigoncaier, fihiefer oder werticaler, noch 
von vemfelben umgeben fen. Diefe Röhre mit ihrer 
Capſel wird endlich in einen ausgehöhlten Stab von 
Mahagonyholz eingelaflen, mit einer meffingenen 
Scale, Vernier, und.oberhalb mit einem «leichfallg 
eingelaffeuen Thermometer, verfeben, Das obere 
und untere Ende werden mit meflingenen Kappen 
eingefaßt, die entweder aufgeichraubt, oder auch nur 
aufgefhoben werden, 


Wenn man Gebrauch von diefem Barometer mas 
en will fo niumt man es beyD Fig, L. zwiſchen 
den Daumen und die Finaer der rechten Hann, rich⸗ 
tes Den Kopf A ſanft in die Hohe und fiehe Durch ven 
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Einſchnitt des äuffern Gehaͤußes, two auch die Scale 
zu beyden Seiten, mit dem DVernier, angebracht iff, 
nach dem Stande des Quedfilbers in der Köhre, 
Mit der linken Hand ergreift man den Knopf des. 
Verniers und fchiebe den Nullpunft deffelben an die 
Stelle wo das Quedfilber ruhig fiehen bleibt, fo 
wird fich dann der Barometerffand leicht abnehmen 
laſſen. Zu mehrerer Genauigfeit fann man dieſe 
Dperation zwey⸗ bis drepmal wiederholen, und wenn 
fich Eleine Verfchiedenheiten zeigen follten, aus den⸗ 
felben das arithmerifche Mittel nehmen. 


- Ueber die Zuſammenſetzung dieſes Werfzeugs Has 
Hr, H. noch folgendes bemerkt. 


1. Hr. H. hat bey dem mehrjährigen Gebrauch 
verfchiedener ſold er Inſtrumente fo wohl ſich felbft, 
als andere Sachkundige Perſonen, uͤberzeugt, daß 
der Kork eine Subſtanz ſey, welche die Luft vollkom— 
men, das Queckſilber aber im mindeſten nicht durch 
feine Zwiſchenraͤume hindurch laſſe. Dieſe Eigens 
ſchaft des Korks iſt für die beſchriebene Einrichtung 
ſo wichtig, daß ohne dieſelbe das Inſtrument ſeinen 
ganzen Werth verlieren wuͤrde. Man muß deshalb 
auch mit aͤuſſerſter Sorgfalt ſowohl in ver Wahl, 
als der Bearbeitung des Korks zu Werke gehen, die 
Verſchlebun gen deſſelben im elfenbeinernen Zplinder, 
und der Durchgang der Barometerroͤhre in demſel⸗ 
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ben, Dürfen weder zu gedeänge, noch zu leicht gehen. 

tan muß ferner bey Füllung des elfenbeinernen Zy⸗ 
lieders mit Quedfilber darauf ſehen, da nur ges 
rade fo viel Quedfilber hinein fomme, als nöthig-ift, 
das untere Ende der Barometerröbre mit Queckſilber 
- ju verfegen, man mag das Inſtrument in einer Lage 
“halten in welcher man will; fo daß auf folche Weife 
der größte mögliche Raum für das aus der Röhre 
fallende Queckſilber übrig gelaffen wird. 


Ben} Die Zurichtung des Inſtruments wird auf 
folgende Art, ein für allemal, gemacht: 


Man mißt den innern Durchmeffer des elfenbeis 
hernen 2plinders, der volfommen in gleicher Weite 
ausgedehnt ſeyn muß, auf Das genauefle. Eben die 
felbe Weite muß audı der Deckel an der innern Seite 
haben und darf überhaupt nicht rief hineingehen. 
Dann mißt man mit eben der Genauigfeit auch dem 
innern Durchmeſſer der Barometerröhre, die deshalb 
vollfoinmen calibrier und fein gezogen feyn muß: Aus 


diefen befannten Durchmeſſern läßt ſich vann Teiche be⸗ 


rechnen, was für eine Verbeſſerung der Scale, ins 
nerbalb gemifler Granzen, noͤthig iſt. Iſt z. Br 


der Duerfchniet des Zylinders (mac Abzug deffen, 
was die Yarometerröhre Davon wegnimmt) zehnmal 
größer, als der Muerfchnitt der innern Röhre, fo 
wird 1 Lin, Unterſchied Des Queckſilberſtandes im 
NED Zylin⸗ 


* 


\ 


Ey = i29 


Zylinder , einen Unterfchied von ro Lin. im Queck⸗ 
ſilberſtande der Röhre bervorbringen, und von Dies 
fen 10 Linien werden fich neune oben beym Wernier, 
und die zehnte unten im Zylinder zeigen, Da man 
dergleichen Berechnung. für jedes Barometer befon« 
ders vorzunehmen hat, fo Fann man jede Gcale mit 
einer eignen Merbefferungstafel verfegen, um den. 
beobachteten Stand des Queckſilbers in denjenigen 
zu verwandeln, welden man fogleid, befowwen has 
ben würde, wenn das Inſtrument einen unperänders 
liten Niveau: gehabt hätte, und den man Deshalb 
den wehren nennen fann, 


Wer diefe Rechnungen nicht anftellen, oder ſich 
nicht darauf verlaffen mag, der kann fie Durch Das 
folgende, bios mechanifhe, Verfahren entbehrlich 
machen. Ehe man nemlich das Inſtrument zuſam⸗ 
menſetzt, waͤhlt man eine Glasroͤhre die 3 bis 4 
Zoll über Die gehörige Länge hat, bricht 3 Zoll unten 
davon ab, und hebt fir auf, bis das Barometer fer; 
tigift, Man fest dieſes in fein Behaͤltniß mit der 
Scale und bemerft genau den Stand des Queckfilberg 

- on derfelben; dieſe Beobahtung farn man 3 bis 
Amal wiederholen. Hierauf nimme man die Nöhre 
aus-ihrem Behaͤltniß und öffnet den Zylinder fo, daß 
fein Queckfilber verlohren geht und ſchuͤttet noch fo 
viel Queckſilber als das abgebrochene Stückchen Roͤh⸗ 
ve von 3 Zollen in ſich faßt. Man fert die Röhre 

Voists Mag 1.9.1.8, 3 wieder 
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wieder ins Behaltniß und beobachtet aufs neue die 
Höhe; der Unterſchied zwiſchen dieſer und der vori⸗ 
gen Höhe giebt beſtimmt an, um wieviel fi der 
Niveau im Cylinder Dadurch ändert, daß eine Gäufe 
von 3 Zoll Queckſilber Hinzugefommenift, und dies 
fer Betrag fann zur Grundlage einer DVerbeflerungss 
fcafe dienen, Die-fich als untrüglich, für diefes Werks 
zeug verfertigen läßt. Es iſt hiebey zu bemerken, 
Daß man nach dieſer Operation die eingegoflenen 3 
300 Quedfilber wieder ons Tem Cylinder herausnehs 
men muß, um den Raum in Demfelben nicht zu vers 
engen. 


Geſetzt man habe ein ſolches Barometer mit einem 
Zylinder von einem Zell im Durd meſſer, zuſammen⸗ 
gefegt, und bemerkte, daß das Queckſilber auf 
zo 0 ſtehe. Man öffne den Cylinder und fuͤlle 3 
Zoll Queckſilber aus der abgebrochenen Roͤhre hinein 
und ſetze alles wieder zuſammen wie vorher; bemerkte 
man nun, daß das Queckſilber auf 29, 12 ſtuͤnde, 
ſo wuͤrde hieraus folgen, daß wenn bey einem andern 
Barometer mit unveränderlichem Niveau des Queck⸗ 
fildoee um 3 Zoll geſunken, und folglich bis auf 
26,0 gefommen wäre, e8 in Diefem, wo der Niveau 
veränderlich it, 26, ı2 fichen müßte. Die Ver⸗ 
befferungsgröße alſo, die hier vom beobachteten 
Stande abzuziehen ift, um den wahren Stand zu 

—* betruͤge Zoll, für ein Fallen des Baro⸗ 
meters 
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meters von 3 Zollen; folglich beträgt Die Verbeſſe⸗ 
rung für jeden einzeinen Zoll „&- , oder den Dritten 
heil des vorigen Duantums. Es verſteht fih, daß 
beym Steigen des Barometers ähnliche folche Ver⸗ 
befferungsgrößen zum beobachteten Stande addirt 
werden müffen, weil, wenn man 3. 9. die obige 
3 Zoll lange Röhre voll Queckſilber aus dem Eylınz 
ver herausgenommen häffe, der nunmehrige Nivea 
um Zoll unter dem vorigen erniedriget ſeyn märz 
de. Hat man alfo nur einmal diefe Berbefferungen 
gefunden, fo hat man dann auffer Der Berbefferungss 
tafel für nichts weiter zu forgen, und diefe Einrichs 
tung if offenbar bequemer, als die mit ledernen 
Beuteln und folhen Vorrichtungen wo durch Zus 
oder Adgiefen von Queckſilber, ein befländiger Ni⸗ 
veau erhalten wird, 


| Hr. H, empfiehlt zu deſto ſicherer Traneportis 
rung des Inſtruments, den Durchmefler der Röhre 
nicht dicker, als — Zoll zu nehmer; dadurch würde 
auch weniger Raum im Cylinder, wo hinein fich dag 
fallende Quedfiiber begiebe, meggenommen. Hat 
diefer Cylinder einen Durchmeffer von 2 bis 3 Zol⸗ 
len, fo iſt Raum genug vorhasden, um eine Höhe 
von 3000 Fuß zu meffen, Die Röhre muß übrigens 
unten wo fie im Korf ftecft, mit einer Faſſung von 
ftarfen und zähen Metall verfehen feyn, und der 
Kuͤtt Dicht am Glaſe liegen, um das zu jählinge Zus 
; 2 firomen 


\ 
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firömen der Luft in den Cylinder und dag gewaltſame 

Anſchlagen des Queckſilbers gesen den Kopf ver 

Nöpre, bey Umkehrung des Barsmeters, zu Ders- 
hüten. Hieraus ergiebt ſich auch, daß man Die Rob⸗ 
re ſelbſt fo kurz machen muͤſſe, als noͤthig iſt um 

am Ufer des Meeres noch den hoͤchſten Stand be⸗ 

obachten zu können Eine längere Torriceliſche Lee⸗ 

re wuͤrde den Raum fuͤr das Queckſilber im Zylinder 

zu ſehr verengen. 

Das Queckſilber muß den hoͤchſten Grad ver 
Reinheit haben, Diefe wird erhalten, wenn man es 
mwieder&oft mie friftem MWafler wafcht und nach dem 
Trocknen durch eine Pappierdute, an deren Spitze 
feine Röcher mir Nadeln geftocen find, laufen läßt. 
Hr. H. bemerkt auch, daß man die Roͤhre nahen 
+ Füllen auskochen fünne, glaubt aber auch, daß ſich 
 berräctiiche Einwendungen gegen diefes Verfahren 
machen liefen, 


In Ruͤckſicht des Thermometers, welches bey die» - 
fem Barometer angebracht iſt, räth Hr. H. das Glas 
feines Zylinders etwas flarf zu machen, um die Bers 
änderung der Weite deffelben bey den verſchiedenen 
Temperaturen moͤglichſt zu verhütem, | 

Beym Transport ift es am beffen, menn man 
das Inſtrument umgekehrt hält. Das baran befinds 

* 
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iche Thermometer ſteckt etwas locker in ſeinem ges 
fürrerten Behaͤltniß, am Ende mit einem Korf oder 
Baummollenpfropfe, verfehen iſt, worinn der 29% 
linder ruht. Auf dieſe Met hat es Hr. 2. zu Pferbe 
und zu Wagen, manche 100 Meilen weit ſicher fort⸗ 
gehracht. Wenn es recht accurat verfertigt iſt, fo 
wird es ſich vollfommen vertical ſtellen, wenn man 
es etwas ſpielend zwiſchen dem Daumen und Zeige⸗ 
finger haͤlt; indeſſen kann es nicht ſchaden, wenn 
zan auch die andern gewoͤhnlichen Vorrichtungen 
zum verticalen Aufyingen, dabey anbringen mil. 
Hr. H. hat Meſſungen mit diefem Baromter vorge⸗ 
nommen, deren Refulrat von denen, welche son ven 
beiten Ramsdenſchen Baromerern erhalien worden 
waren, bey einer Höhe von erwa 300 Fuß, nicht 
2-35 verſchirden waren. 


Don der Anmweifung zum Höhenmeffen, melche 
Hr. 9. der Beſchreibung dieſes Jaſtraments mit 
beyaefügt bat; wollen wir folgendes hier mitcheilen. 


7) Zür geringe Höhen, und wo man im furger 
Zeit von einem Srandpunfte zum andern kommen 
kann, iſt ein einziges Barometer hinreichend; ſonſt 
muß man deren zwey haben, welche genau auf einerz 
ley Are verfertige find, und mic welchen man zu 
gleicher Zeit urch Signale, over nach übereinftims 
menden ige Beobachtungen anſtellt. Ueberdies ges 
hören 
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hören zu, jeden zwey Thermometer mit Fahrenheits 
Scale, eins fo nahe am Parometer als möglich, um. 
die Ausdehnung over Zufammenziehung der Queck⸗ 
filberfäule Durch die. verfchiedene Temperatur zu bez 
fiimmen, und Das andere in einiger Entfernung das 
von, um die Temperatur der Utmofphäre im Schats 
ten zu erfahren und Daraus den Einfluß auf die Höhe 
einer gegebnen. Quecdjisberfäule im Barometer, herz 
auleiten. | 


# 

Um 5. B. eine Säule von 30 Zoll Queckfilber 
5A einer Temperatur von 55° Fahrenheit zu berich⸗ 
tigen, ift folgendes zu beobachten: Man. nehme zur 
Normallänge der Queckſilberſaͤule 30 Zoll und zur 
Normaltemperatur 55° Zabrenh. Die erftere iſt der 
mittlere Barometerffand am Ufer des Meeres, und. 
die letztere die mittlere Wärme in jenen Gegenden. 
Nun hat man durch forgfältige und wiederholte Ver⸗ 
ſuche gefunden , daß bey einem Barometerfiande von 
30 zoll die Verlängerung der Quecfilberfäule für 
1 Grad mehrere Wärme ein Thermometer 0,003 04 
ZoN betrage. Hiernach beträgt alfo eine Veraͤnde⸗ 
ug von 33° über oder unter der Normalwärme 
von 55°, in der Quecfilberfäule von 30 Zellen, 
33 mal 0,00304 = 0, 10032 Zell; wofür man ohne 
merflihen Fehler gerare 5 Zoll annebmen kann. 
Eben fo ergiebt fih, daß für jeden einzelnen Thers 
mome,ergrad über, oder unter 55° die Veränderung 

für 
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für jede 10 Zoll den Baromererfäule 0,00101323 bes 
trage; denn man hat 30°': 10° = 0,00304: 
0,001013, Man fese die Gorrection, welche bey 
30 Zoll Barometerftand für 33° Verſchiedenheit in 
der Temperatur 0,1 Zoll beträgt = ce, fo laͤßt ſich 
die Verbefferung für einen‘ andern Stand, als 30 
Zoll, = A, dur folgente Propertion finden: 


pre = €E©e: an, Man kann ſich hieraus ein be⸗ 


30.. 


fonders Taͤfelchen erfertigen, das wir zugleich durch 
eis- Beyfpiel erläutern wollen, 


Quelkſilberſaule. ———— 
Io Zoll ⸗ o, 001013 
20 = $ 0, 002027 
zo; ⸗ ©, 003040 
40 4 ⸗ ‚9, 004053 u. ſ. x 


3. D. die Queckſilberhoͤhe betrage 23°, 2, fo nimme 

mau evfil, den Werth für 207! = 0, 002027 als dann 

im Proportionaltheil für 3” = 0,000303 

und endlich fͤͤr s + o’2= 0, 0000202 
Verbeſſ. fir - 23°,2= 0, 0023502 





Gefest der Thermometer am Borometer Rabe auf 
65°, fo if die Differenz zwifhen der Normaltem⸗ 
peratur von 55° = 10°; mit diefen Io muitipli⸗ 
 eirt man jene Derbeflerung, fo fommf 0,023502, 
und dieſes von 23,2 abgezosen, bleibt 23“,176498, 

4 als 


136 XI 


als die verbefferte Höhe für die mittlere Tempe; 
ratur, 


Da dle verfchiedene Temperatur auch die Luft 
fäulen in der Athmofphäre felbft verfchienentlich hoch 
macht, und fonad) verfhiedene Höhen im Daromes 
terffande giebt, fo müflen diefe abermals auf eine 
NMormaltemperatur der Atmofphäre, reducirt werden. 
Man addire deshalb die Grade der Wärme in den 
der Atmoſphaͤre aurgefenten Ihermometern und hals 
bire die Eumme. Dies arirhmetifche Mittel nenne 
Hr. H. die imaginaͤre Temperatur. 


Da Hr. H. die Dichtigfeit der Atmofphäre, 
nach englifhem Maofe, den Priggiften Logarirhs 
men, blog bey einer Temperatur von ohngefähr 32° 
Sahrenheif proportional fegt, fo hat er noch eine 
andere Tafel mitgerheilt, wo die Corrertion nach dies 
fer Dichtigkeit, für jeven Fuß der Höhe, und einen 
Sabrenheitifchen Grad über 32°, in Decimalen eines 
Fußes, ausgedrädt iſt: 


Fuße Hoͤhe Fuße Verbeſſerung. 
Is ı 300 0,0024 
Zierı 94 0, 0048 
c DE 0, 0072 
7 ae En 0 „3 0,0057 
2 Se BE Ze 0,0121 


Zuße 
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Fuße Hoͤhe Fuße Verbeſſerung. 
tn 29 0,0148 
2 A ae a Bo 0,0170 
58H» AR ⸗ 0, 0194 
ee Be u — 0,0218 


Hieraus leitet Kr. H. für eine vorzunchmende 
Barometriite Höhenmeffung folgende Regeln ber, 
die wir zugleich mit einem Beyſpiele begleiten wollen. 


ı) Man reducire die Temperatur des Nircchs 
filbers in jedem Barometer auf die mittlere Tem⸗ 
peratur in jeder Gtation. 


2) Man reducire die beobachteten Temperaturen 
der Atmoſphaͤre in den verfihiedenen Stationen auf 
die imaginaͤre gleichförnige Temperatur. 


3) Man fute die Rogarirkmen von dem beoback⸗ 
teten und nach No r. verbeſſerten Hohen, nachdem 
fie auf Zehntheile von Zolen gebradyt find, und vers 
fehre damit ferner wie gewoͤhnlich, nemlich man dis 
vidire die Differenz verfelben durch 1000, und neh—⸗ 
me den Quotienten für engliſche Klaftern mit ihren 
Decimaltheilen, als die ſenkrechte Hohe der Beob⸗ 
achtungsoͤrter übereinander, an. Iſt num die imagis 
naͤre gleichförmige Temperoturnahe an 32° Fahrenh. 

fo hat man fogleic die wahre Höhe. 
J5 3. B. 
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2.8. Es ſey der corrigirte Barometerſtand am unters 
fien Standpunftes 28’', 3 Log, davon = 1,4517864 
am oberjien » 23,2 4 » = 1,3654%80 
”.. 802,984 

6 


oder in Göfen = 51771904 


Wäre nun die gleihförmige imaginäre Tempes 
ratur nahe bey 32° Fahrenh., fo berrüge der wahre 
ſenkrechte Abftand ztoifchen den beyden Beobachtungs— 
oͤrtern 5177, 223 Fuß. Wäre Ddiefe Temperatur 
aber 40°, fo betrüge die Differenz 8° , und es wird 
noch folgende Regel nörhig. 


4) Man: nehme aus der andern Tafel die einzels 
nen Werthe für die vorhin gefundenen Fuße, 


als, für 5000 Fuß = 12, 1000 
300. — 0,2400 
70 #%.,= .: 0,!700 
71 = _ 0,0170 
ı9 = 0,0021$ 
‚024 — 0000097 


Sur 5177,904 = 12,529277 
man mult. mit der Diffireng = EL Pre | 
+ 100,234216 biefe werben 
hier zu uncerrigirfen - 
addirt ⸗ = 5177,904 
Die corrig. Höhe = 5278,138216 Fuß. 

Br #7 Hr. 
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Hr. H. hat diefe Methode aus einer Abhandlung 
des Hrn. Maffolyne arzogen, und fie gründer fich 
auf die Berechnungen der Herren De Luͤc und Schuck⸗ 
burgh. 


Es hat in eben dieſem Bande noch ein anderer 
Hr. Hamilton Bemerkungen über das Queckſilber⸗ 
bebältwig und über die Scale mitgetheilt. Es iſt 
nemlich leichte der Fall, daß das Queckſilber oder eis 
nige Derfalfung deſſelben nas und nach in die Zwi⸗ 
füyenräume des Korfs dringt, und ſowohl den Raum 
im Zylinder vergrößert, als au: das freye Epiel 
der Luft mindert, weshalb eıne elfenbeinerme Bedez 
Kung mie einem Loch und Schwimmer fiherer. wäre. 





2, 


Nachricht von einem neuen, zuſammenge⸗ 
festen Mifroffop. 


Der Hr. Feldprediger Junker zu Magdeburg, 
der ſchon vor geraumer Zeit ein eben fo mohlfeileg, 
als vortheilhaft eingerihteres Sonnenmikroſkop 
geliefert hat, *) laͤßt num feit einiger Zeit auch ein 

Mikro⸗ 

*) 1 Mag. fı d. neueſts. 


* 
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Mikroſkopium compoſitum unter feinen Augen 
verfertigen, das jenem an Eleganz, DBrauchbarfeit 
und mäßigem Preige nichrs nachgiebt, Sondern es 
eber noch übertrift, Die nachſtehende Befreiung‘ 
ift von einem, melches ich wirflich vor mir habe, 
gemacht worden. Zum Fuße dient dem Hauptinſtru⸗ 
mente ein nettes, mit einer Galerie verfehenes und 
fauber ladfirtes Käftchen 9 Zoll lang, 6 breit und 
3 hoch. Diefes ift mit einem Schubkaſten verfehen, 
in welchem die Linſen und übrigen zum beodachten er» 
forzerlihen Dinge, aufbewahrt werden. “ 


Auf der oberffen Flaͤche diefes Kaͤſtchens erhebt 
ſich in der Mitte eine 9 Zoll hohe, mit einem Kopf 
und Fuß verzierte, Gäule von Buchsbaumholz. 
Diefe Säule if inwendig ausgefchnitten und daſelbſt 
mit einer meflingenen, gezahnten Stange verfehen, 
an welcher vorn das Tiſchchen befeftiget iff, worauf 
die zu befruchtenden Objecte gebracit werden. An 
der Hintern Seite ift ein Gerriede mit einem Knopfe 
angebracht, moturd) Die Stange vertical bewegt und 
dDadurd das Object an jede Stelle unter die Ver 
größerungsliufe gebracht. werden .fann, Der Ob 
jeetentifch felbft it von Buchsbaumholz, in der Mit⸗ 
te rund ausgefchnitten und mit einem meſſingenen 
Auffag von 4 Scheiben verfehen, die durch 3 meſſin⸗ 
gene Gtifre verbunden find. Zwiſchen den beyven 
innerfien Scheiben liegt eine gemwundene Feder, um 

” die 
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‚die Objectenſchieber feft zu halten, Eine von diefen 
Scheiben ift um ben vorderfien von den 3 Stiften, 
tie um einen Mittelpunft, beweglich und hat in ver 
Naͤhe ihres Nantes fo vielerley runde Ausſchnitte, 
als Vergrößerun;slinfen vorhanden find, um für 
jede derfelben, dem Objecte eine zweckmaͤßige Er. 
leuchtung zu geben. Unter dem Objektentiſcha en bes 
findet fih ein Epiegel, der auf der einen Seite plan, 
und auf der andern etwas hohl iſt, um ſchwächeres 
und frärferes Eiche auf die untere Geite der durdfi, 
tigen Objecte zu werfen; übrigens bat er eine vertis 
kale und horizontale Bewegung und ift oben in Buchs; 
baumbolz und unten in Mefling gefaßt. Un der 
Seite des Ddjectenträgers ift eine Vorriddtung, nach 
Art eines Skorpionenſchwaͤnzes, angebracht, Der 
am obern Ende eine biconvere Linſe trägt, wodurch 
man undurdfichtige Objecte von obenher er! BI 
kann. 


Der Hauptkoͤrper des Mikrofkops beſteht aus 
einer 8 Zoll langen und 2 Zell im Durchmeſſer hal; 
tenden Röhre, die unten koniſch zuläuft. Sie wird 
von einem ſtarken Meffingringe gehalten, und diefer 
ift au einem andern, etwas kleinern, befeſtigt, mel 
cher zwifchen dem Durchfchnittenen Kopf der Säule 
eine fanfte horizontale Bewegung verſtattet. Durch 
diefe Bewegung fann man das Dbjeft an allen Stel» 
jen Wem Dherfläche betrachten, ohne daß man «8 

ſelbſt 
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ſelbſt zu verrüden nöthig hat. In den unterſten ko⸗ 
niſchen Theil der Röhre wird nun eine von den mich; 
rern vorhandenen Bergrößerungslinfen eingefchraubt ; 
in, der Mitte der Nöhre iſt, wie bey der Fontanai⸗ 
fihen Borridtung, ein Collectiv und am oberfien 
etwas verjüngten Iheile, ein Deularglas, befindlich. 
Die Gläfer find in Horm gefaßt, die äuffern Kapfeln 
befichen aus Buchs baumholz und der zulindrifche Theil 
der Roͤhre ift mit ſchwarzen Saffıan überzogen und 
mit golonen Figuren verziert. Die Zahl der Ver—⸗ 
größerungslinfen erſireckt fih, bey dem Mikroſkop 
weiches ih vor mir habe, auf 7, melde von einem 
halben parifer Zolle, bis zu einer Linie, in der Srenn⸗ 
weite, gehen; wo alfo, wenn man $ Zoll Entfernung 
für das deutliche Sehen mit bloßen Augen rechnet, 
ſchon ohne alle weitere Zufammenfegung, der Durch⸗ 
meffer eines Objects, bey der fehmächften Vergrößes 
rung, 16mal, und die Släche 256mal; bey der ſtaͤrk⸗ 
fien aber der Durchm. 192 und die Flaͤche 36364 
mal vergrößert wird, 


Im Käftchen befinden fih auffer ven 6, nicht 
in der Nöbre eingefchraubten, Finfen, noch eine Aus 
zabl Son Dbjectenfhiebern, deren jeder 5 padr Glas⸗ 
hülſen mit gegeneinander gefehreen Hölungen und fehr 
nett präparırten Dbjecten, aus allen 3 Naturreichen, 
enthält. Aufferdem liegt noch ein leerer Schieber 
bey, um andere Objecte nach Gefallen hineinzubrin⸗ 

| gen; 
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gen; ferner 1 meifles Schuͤſſelchen von Elfenbein und 
1 ſchwarzes von Ebenholz, zu undurchſichtigen Ob⸗ 
jecten; ein paar feine Glasroͤhren zu Beobachtungen 
im Waſſer und andere Fleine, noͤthige Geraͤthſchaften. 


Der Preiß eines ſolchen Inſtruments if 4 
Friedrichsd'or. Es find mir aber auch Fälle bekannt, 
wo 88 der Hr. Feldprediger wohlfeiler adgelaffen hat; 

‚dies geſchahe, fobalder nur überzeugt war, daß guter 
Gebrauch zur Aufnahme der Narurwiflenfhaiten, 
davon gemacht‘ würde, 


Die Gegenftände erſcheinen ben den moͤßigen Vers 
größerungen mie der größten Klarheit und Settigfeit, 
und auch ſelbſt bey den ſtaͤrkſten, wo die Oeffnung 
der Linſe nicht größer, als ein Narelftich ſeyn darf, 
iſt noch fo viel Eiche und Deutlichkeit vorhanden, als 

„man nur irgend wimſchen kann. Da blos der Ob» 
jectentiſch gehoben und geſenkt, die Röhre ſelbſt aber 
beitändig i in gleicher Höhe erhalten wird, fo bat man 
die große Bequemlichkeit, daß das Auge immer in 
eineriey Gtelle “leibe, und blos eine Eleine Seiten— 
bewegung mit der Röhre zu machen braudır, menn 
es das Odject mac) feiner ganzen rl beftreis 
chen will. 


D. N. 
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ee 
Machricht von des Hrn, Oberbergrathg von 
Humboldt, Nertungsapparat, in den. Gru—⸗ 
ben und Minengängen, bey böfen Wertern 
und Pulverdampf. Aus einer ausführ 
lihen Handſchrift des Hrn, Erfindtrs 
gezogen, 


Die häufige Bereitung der Gasarten zu welcher 
den Hr. D. B. Rath feine chemiſchen Arbeiten vers 
anlaften, braten hn bereits vor 4 Jahren zu der 
Idee, auf Verbeſſerung der böfen Wetter beym Berg. 
bau zu denfen. Als er zu Freyberg auf der Berge 
akademie fludierte, ſah er koſtbare Wetterſchaͤdete 
abſinken, Wettermaſchinen baren; manchen Drtes 
betrieb einſtellen, manchen Bergmann 6 Stunden 
lang im Finftern arbeiten; den Marffceider im ie,” 
hen gehindert, — alles, weil es au ein paar Ka— 
biffuß Luft zum Athmen, oder Bremen fehlte, 
Auch konnen viele Menſchen, welche im böfen Wer; 
ter erfiiden, blos darum nicht wieder zum Leben zus 
rücfgebratt werden, weil niemand an den Ort gelans 
gen fann, mo fie biegen, und die Wetter oft erft 


neh Stunden ſich verziehen. 
[} 


1. Die 
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1, Die Reſpirationsmaſchine. 

Die einfachffe und bequemfte Vorrichtung, welche 
der Hr. D. B. R. erfann, um in einem Raume 
von irrefpirabler Ruft refpirable zu athmen, beſteht 
in einer kleinen Röhre, welte mit zwey Rlappenvenz 
tilen verfeben iſt, von Denen ſich das eine nach ne 
nen und das andere nach Auflen öffnet. So natürs 
lih es war, auf folche Ventile zu verfallen, fo lan⸗ 
ge hat es gedauert, bis Hr. v. HD. die bequemfte 
Eonftruction erfand, Die Mufkelbewegung beym 
Athmen ift fo leiſe, daß die Ventile unendisch leicht 
ſich öffnen und fchließen müffen, um irgend braudz 
bar zu ſeyn. Hr. v, H. ift von den Blafenventis 
fen zu den meflingenen Klappenventilen, wie in der 
Beddoes ſchen Mafchine *) zurücgefehrt undder Mez 
chanikus Hr, Zataria in Berlin macht ‚diefelben fo 
fein, daß; ein leifer Hauch fie öffnet. Der Umffand, 
daß die Röhre in fchiefer Richtung abgeſchnitten iſt, 
wird dabey fehr wichtig. I 


Die Röhre wird entweder felbft in den Mund ges 
nommen, wobey man die Nafe verfiopft, oder falls 
der Minirer zum KRundfchaften in eine mit Pulverz 
dampf gefüllte Gallerre vorau⸗geſchickt werten muß, 
in eine Arc Mafte geftecft, welche Mund und Mafe 
umfaßt und über dem Zopf zugebunden wird. 

| Um 
*) m. ſ. das Mac. für d. neuefte sc. B.X. St. 3. Taf. 2. 
Voigts Meg. 1.3, 1, St. R 
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Um die Capacitaͤt des Gefäßes zn beffimmen, in 
dem die einzuathmende Luft enthalten ſeyn foll, ift 
es nöthig genau zu miflen, wie viel Kubikfuß Rufe 
ein Menſch in einer Stunde bedarf. Dies ift die 
Baſis der ganzen Vorrihtung, Arm. v. H. dars 
‚über angeftelte Verfuche ſtimmten mit denen des D. 
Menzie zu Edinburgh völlig überein. Eine Sfnfpira- 
tion bedarf 40 Kub. Zolle Luft; und da dieſes Bes 
duͤrfaiß zunächft von der Luftverdünnung herruͤhrt, 
oelche die Ausdehnung der Brufthölen verurfacht, 
fo geht von dieſen 40 R. 3. nichts ab, man mag 
Sauerftoffgas, oder atmofpähriiches, ' einathmen, 
In ı Min, athmet man ıgmal, folglich bedarf mar 
in ı Min. 720. 8. 3, Luft; in ı Stunde 25 Kub. 


Fuß. 


Heine Lebensluft einzuathmen, muß Hr. v. H. 
nach mannichfaltigen Erfahrungen ſehr abrathen. 
Fuͤr x Stunde ift es in der Ruhe fchon, gefchweige 
denn in der Bewegung und Arbeit, ſehr ſchaͤdlich. 
Auſſerdem würden auch die Koften ungeheuer anfteis 
gen. Ein Kubiffuß folder Luft kommt etwa auf 
7 gr. , und.die &uft welche ein Menfch athmete, wür« 
de für die Stunde auf 5 Raubthaler kommen. Selbft 
wenn die atbmofphärifche Luft kuͤnſtlich bereitet werz 
den follte, welche ein Menſch in 24 St. einathmet, 
und die doch nur 0,27 Rebensluft enthält, wuͤrde fie 
über 48 Rthlr. Foften. 
| Viel 
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Viel mohlfeiler, einfacher und der Geſundheit 
zufräglicher ift eg, den Menfchen blos die reine at 
moſphaͤriſche Luft einathmen zu laſſen. Die Bruffs 
ſchmerzen und Entzundlichfeit, welche ver Hr. Ober⸗ 
bergr. im Sommer 1795, nach einem, in tödtlich 
böfen Wetter zu Goldcronach, mit feiner Refpiras 
fionsvorrichtung angeſtellten Verſuche empfandy 
ſchreibt er hauptfächlich auf Rechnung der Lebensluft, 
die er athmete. Jetzt fült er feine Gefaͤße über der 
Erde, oder in den Gruben ſelbſt, an einem Drte 
too noch reine Luft iſt, mittelft eines Blasbalgs. 


Die Luft darf nicht in eine metallene oder hölzerne 
Flaſche eingefchloffen feyn, meil fonft, da Die aus; . 
geathmete nicht wieder ins Gefäs zurüdfommt, die 
im Gefäß befindliche fo verdünnt wird, daß bie in 
‚der Brufthöle gemachte Verdünnung fie nicht übermies 
gen und zum Entmeichen zwingen kann. Es iff uns 
möglich ein Gefäß mit feften Waͤnden, auch nur bis 
auf z durch Athmen auszuleeren. Hr. v. H. fiel auf 
 Einträufeln von-Waſſer, melces vie Luft verdräns 
gen follte; da man aber fo viel Waſſer zum Ders 
drangen, als Rufe zum Einathmen bedarf, fo'ents 
ſteht aus der Menge Waffer eine neue Unbequemlich. 
feit, da man für ı Stunde 25 Kub. Fuß deſſelben 
haben müßte. Hr. v. H. bedient fich jest der Kraft 
ter atmofphärifchen Luft, welche Die Blaſen ausdruͤckt, 
indem die Luft darinn verduͤnnt wird, Gegenwärtig 
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nimmt er, ſtatt der Blaſen, Saͤcke von Wackstafft 
die fein genaͤhet und mit Federharzfirniß auf den Ni 
then beftrichen find, und denen, nad) Hrn. Warıs 
Erfindung, der widrige Geruch und die Luft verders 
bende Eigenfchaft durch frifch geglühte und gepülvers 
te Kohlen, benommen wird. Künftig wird er Rufts 
ſaͤcke aus Blaſen verfertigen laffen, weil darinn die 
Luft länger rein bleibt und fie im feuchten Zuftande 
nicht brechen, auch mohlfeiler find. Große Blaſen 
werden aufgefchnitten, zufammengenäher und aufden 
Mäthen mit -Streifen von Wachstaffent beflebt. 
Man bat auch Luftballons auf diefe Art verfertigt. 


Da es äufferft gefährlich wäre, wenn dem Mini⸗ 
rer, oder dem Bergmann der Luftfad platte, und er 
feinen Luftvorrath verlöre, fo fliege Sr. v. H. 
den Sad in blecherne Büchfen ein, welche mittelſt 
einer Eleinen Deffnung am obern Theile mir der Ars 
moſphaͤre in Verbindung ſtehen; durch Diefe Gemein; 
ſchaft wird der Sack eben fo bey der innern Verduͤn⸗ 
nung zufammengedrückt, als wenn er ganz frey wäre. 


Wenn ein Minirer mit der Nefpirationsmafchine 
arbeiten fol, fo ficht die Büchfe in Geſtalt eines Zafs 
fes neben ihm. Das Faß wird auf der Gohle der 
Gallerie fortgemälzt, oder auf einer Rollſchleife gezo— 
gen. Der Hahn am Sacfe,-moran fich der Nefpis 
sationsfchlauch befinder, bleibe geichloflen, bis das 

Athmen 
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Athmen anfangen fol, Der Schlauch felbft ift bieg⸗ 
ſam und von @eder, inwendig aber mit einem fpiral- 
förmigen Eiſendrat verfehen, damit ihn Die Luft nicht 
eben fo, wie den Sack, zufammendräfe. Man 
bediene fich ſolcher Schläuche, um Gasarten aus eis 
ner Glocke in die andere zu laffen und der Mechanis 
kus Zacariä hat fie oft für Hrn. v. H. verfertigt— 
Am andern Ende des Schlauchs iſt ein Anſatz, wor⸗ 
auf das Refpirationsrohr mit den Ventilen, gefteckt 
wird. Schlauch und Rohr werden übrigens yon eis 
nem Faß ans andere geiteft. Dein wenn 3. B. 
der Sad 18 Kub. Fuß Luft hält, fo muß nach Vers 
lauf von 3 Stunden ver Minirer dag ausgeathmete 
Faß bis unter den Brunnen wälzen uny es mit eis 
nem andern verfaufchen, welches er daſelbſt in Vor—⸗ 
rach gefüllt hat. Der Blasbalg wird in eben der 
Deffnung eingeſteckt, wo der Schlauch hineinpaßt. 


Hatder Minirer einen Auftrag, welcher nur hoͤch⸗ 
fiens 2 St, Dauert, 3. D. etwas auszukundſchaf⸗ 
ten, oder einen Erftickten zu retten, fo bedarf er 
nur 10 bis 12 Kub. Fuß Licht. Man kann ihm 
dann diefelbe in einem biechernen Kaften auf den 
Ruͤcken binden, oder fie ſammt der Blafe in ein Ges 
faͤß einfchließen, das unten Fleine Rollen hat, um 
fie mittelſt einer Schnur nachziehen zu fönnen. 


* 
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2. Das nicht verlöfchende Geleuchte. 


Eine vorläufige Befchreiburg von Diefem Uppas 
rate hat Hr, v. H. bereits im vorıgen Jahre in Hrn, 
v. Crells chem ſchen Annalen, gegeben. Er beruft 
im Wefentlichen darauf, daß um den Luftbehaͤlter zu 
verkleinern, fo wenig Lebensluft als möglich, vers 
braucht wird. Hr. v. H. lieb anfangs die Lebens⸗ 
luft, mie beym Loͤthrohr, in die Flamme biafen, 
fand aber, Daß anf dieſe Art noch viel Lebensluft uns 
zerfegt, durch den Waͤrmeſtoff ausgedehnt, entwich. 
Er nahm darauf Das Princip der Araandifchen Campe 
an, und lieg Die Lufe vurch die Flamme durchfpielen, | 
ab Taf. 1. Fig. 3. iſt eine z Lin. weite Glasroͤh⸗ 
re, in melde, metelft eines Hahus c, Die Lebens⸗ 
luft oug der Dlafe d aelaflen werden Fann. Um die 
Blafe mit Lebensluft zu fülen, fchraubt man fie 
auf einen Ölastrichter, preße fie zufammen und läßt 
in dem unter Waſſer geftecften weiten Theil des Trich» 
ters Die Lebensluft nach und nach in die Blaſe ſtei⸗ 
gen, indem man den Trichter. etwas gegen das Waſ—⸗ 
ſer deüct, Die bleberne Lampe g h wird nur mie 
Del gefüllte, und über die freye Mindung von a 
ein baummollener Dacht in Geftalt eines abgefürzten 
Kegels geftülpt, Go mie man c öffnet, verdünnt 
fi) die Luft um a. Die dichtere äuffere Luft druͤckt 
auf d, und die Lebenslufe ſteigt von felbft in Die 
Flamme. Die Dlafe d wird ebenfalls in ein biechers 
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nes Gefäß eingefchloffen, Bey diefer Einrichtung ift 
alfo das Waffer entbehrlih,; und Hr. v. H. hat in 
Gegentvart von Augenzeugen diefe Lampe in einer 
Glocke mie firer Luft firahlend brennen gefehen, 


Will man aber ſtatt der zu theuren Lebensluft, 
blos atmofphärifche gebrauchen , ‚fo reicht die eben bes 
fchriebene Vorrichtung dazu nicht Hin, fondern auffer 
dem Durchſtroͤhmen innerhalb des Dachts, muß 
auch die Flamme auſſerhalb mit frifher atmoſphaͤ⸗ 
riſcher oder auch guter Grubenluft, beftändig umge⸗ 
ben werden, und hierzu ift der Drud des Waſſers 
in folgender Vorrichtung nöthig. 


Die Lampe pq st Fig. 1. beffeht aus einem 
blechernen , .2 parifer Zoll weitem und 1 Zoll hohem, 
Delgefäß, two Das Del bis o o flieht. In der Mit- 
te deflelben ift ein Eleiner Apparat x y m befeftigt, 
welcher den fchlauchförmig geftrickten Dacht enthält 
und zugleich der frifchen Luft ein allmaͤhliches ho⸗ 
rizontales Zufrömen auf den äuffern Umfang ber 
Flamme verſtattet. Zu dem Ende iſt er mit einem 
rund um die Slamme herumlaufenden, wurſtaͤhnli⸗ 
den Behältnif verfehen, wovon man den Durch— 
ſchnitt bey b b erblickt. Diefes Behältniß ifE an der 
Innern nach der Flamme gekehrten Fläche mie mehrern 
Heinen Löchern durchflochen, aus welchen eben die 
Euft in die Flamme blaͤßt. Bey rm r ſteht Diefe 
| 84 | Wurſt 
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Wurſt durch 3 fchiefe Röhren mit dem Koblem Stiel 
der Lampe an m in Communication, Oben bev a 
ſtrommt ebenjalls, fo wie bey der Argandifchen Lam⸗ 
pe, Luft in die Flamme; auswendig um a berum 
ift ein ſchlauchfoͤrmig geſteickter Dacht geftülpt und 
unten if der Stiel m n, bey m mir dem Luftmaga⸗ 
zine in Verbindung, 


Diefes Ruftmagazin beffeht aus einem geräumigen 
Zylinder von Blech und hat im Wefentliden die Eins 
richtung des Heronsbrunnens. Es ift Fig. 2. ab 
© d’die obere Hälfte, welche durch einen Boden dc 
von der untern Halfte d c ge abgefondert if, ab 
beträgt 7 Zelle, ad ıo Zole, dg 6 Zole, km 
9 Zolle. Im obern Raume befinder fich Waffer, im 
untern frifche Luft. Im Boden de ift eine Röhre 
x y eingelöthet, melche an beyden Enden offen iff, 
Die obere Deffuung x befindet fib gleich am Boden 
de, und ift mit einer Art von Sieb bededt, um die 
Unreinigfeiten des Waſſers abzuhalten, die untere 
y, iff ganz nahe über dem untern Bodeng e. Bey 
$ ift diefe Röhre mir einem Hahne verfehen, der aus⸗ 
wendig an feinem Scluffel einen Zeiger mit dazu⸗ 
gehörigem Grapbogen hat, um nach Belieben, viel 
oder wenig Waffer aus Dem obern Gefäß ins untere 
zulaffen, und alfo auch mehr oder weniger Luft aug 
dem untern Behaͤltniß in die Lampe zu treiben. In 
eben dem Boden d iſt noch eine andere Röhre hc, 


fo 
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fo eingeloͤthet, daß ihre untere Deffnung gleich unter 
dc defindlich ift 5 oben geht fie durch die Dede a b, 
wo fie gleſchfalls eingelörber ift und bier den Stiel 
von der Rampe, m, Fig. 1. aufnimmt, welche 
Lampe Fig, 2. bey D, in der gehörigen Proportion 
zum Lufcbehälter, vorgeftelt ift. 


Man fieht Hieraus fogleich,dag nach Maaßgabe der 
Umdrehung des Haknenfhläffels £,die Menge der Luff, 
die man für eine gewiffe Zeit der Lampe geben will, 
eben fo genau, als bequem abgemeffen merden kann. 
Ben o Fig. 2. ik im Dedel a b eine Oeffnung zum 
Einfülen des Waſſers. Man fann hier einen Sad 
von feiner Keinwand einhängen, wenn man fein ganz 
reines Waſſer zum Einfüllen har. 


> Weil man mehrentheils darauf rechnen muß, daß 

in der Grube für die gewöhnliche Arbeitszeit mehr 
gute Luft erforderlich ſeyn wird, als Das untere Ber 
haͤltniß dc eg auf einmal faffen fann, fo hat Dr. 
v. H. noch befonvere, leichtforfzubringende , flache, 
zulindrifche Behältniffe mit Luft borgerichtet, welchen 
er den Nahmen Luft ſcheiben gegeben hat, Sie 
koͤnnen dem vorbeſchriebenen Behaͤltniß als eine Art 
von Fuß untergeſetzt, und mit demſelben durch die 
‚Hibne und Schliube'dpig perbunden werden, 
Hit nemlich das Beaͤltniß dc eg von Luft geleert 
uud Dafür mir Waſſer angefulit, fo öffnee man Die 
85 Haͤhne 
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Haͤhne d, p, 9, I, wo forann aus q Waſſer lau⸗ 
fen, und durch d Luft ins Behaͤltniß dee g eins 
firöhmen wird, Verſchließt man hierauf die Hähne 
d und l, und nimme die Schläuche ab, fo kann man 
Waſſer aus der Luftſcheibe pq mn wieder bey o 
in das oberffe Behaͤltniß ab cd einfällen, und fo 
aufs neue die aus der Rufefcheibe eingelaffene Luft 
in die Slamme der Rampe treiben. Hat man etliche 
folche Lufefcheiben in Bereitfhaft, fo wird es leicht 
angehen, daß man die verbrauchten wieder mif fris 
ſcher Eufe verfehen laflen Fan, ehe ihre Anwendung 
aufs neue nöthig wird, 


Für foldhe Oerter, welche in Stellen, oder Mis 
nengängen fehr niedrig find, bat Hr. v. H. das Luft⸗ 
magazin fo eingerichtet, daß die beyden Behaͤltniſſe 
nicht überz fondern neben einander befindlich find, 
und wo man es wie einen Sund, hinter fich herzie⸗ 
hen kann; es hat deshalb an der untern Fläche ein 
paar Rollen, oder Eleine Räder, 


Das ſchaͤtzbarſte bey dieſer nüglihen Maſchine 
iſt, daß ſie der Hr. Oberbergrath ſo wohlfeil, und 
ſo leicht zu behandeln, eingerichtet hat, daß ſie von 
jedem gemeinem Bergmann und Minirer gebraucht 
werden kann. Um ſich deſto gewiſſer von dieſer leich⸗ 
ten Behandlung zu überzeugen, hat er bereits meh⸗ 
rere Serſuche „mit 4 Geſundheit und 

um 
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felbft feines Lebens, damit angeftellt und anderedurch 
feine Sreunde damit anftelen laſſen. Wir mollen 
kur einiges Davon bierherfegen , befonders in Ruͤck⸗ 
fiht eines noch weiter auszudehnenten Gebrauchs 
diefer Vorrichtung. Es kann z. B. die Scheibe mit 
dem Zeiger am Waſſerhahn, gewiſſermaßen als ein 
Eudiometer, oder als ein Werfzeug, welches die 
lichtverlöfchende Kraft der Gruberwetter, in Zahs 
len, mißt, gebraucht werden. Je meiter dieſer 
Hahn geöffnet werden muß, deſto ſchneller iſt der 
Euftoorrath verzehrt. In den böfeften Wettern die 
Hrn. v. H. vorfamen, mußte ver Hahn fo weit 
geöffiet werden, daß im jeder Minute 5,3 parifer 
Kubz. Waffer durchfloffen. Da alfo die Lampen beyr 
läufig 300 Kubz. Luft. enthalten, fo werden fie 56 
Min. lang brennen fönnen, wenn die Deffnung bes 
Hahns in der Proportion vergrößert wird, in wel; 
cher der Waflerfpiegei finft uud fonach der Druck des 
Waſſers gegen die Luft, abnimmt, Dieſe Senfung 
des Wafferfpiegels läßt fih durch einen Schwimmer, 
deflen Stiel bey o Fig. 2. herausragt, leicht meſſen, 
und es fann ſonach dieſe Vorrichtung dem Bergmann 
auch zu einer Art von Waſſeruhr dienen. Hr. ©. 
9. räth indeſſen, bey der Fahrlampe ven Hayn 
unverändert zu laſſen; bey der hoͤhern Lampe vor 
Ort aber, den Zeigerffand wicht eher zw verändern, 
als bis ver Schwimmer um 3 Zoll gefunfen ift. Die 
Erfahrung hat gezeigt, daß bey den matteſten Wet⸗ 

fern 
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tern die Fahrlampe, das Licht 48 Min., und folg⸗ 
lich nach einer zweymaligen Süflung, ı St. 36 Win. ; 
die Lampe vor Drt aber, 45 Min, lang, erhalten 
hat. Eine Eufefcheibe zu 600 Kubz. enthält demnach 
wenigſtens auf 13 St. Luft, und ein Bli auf 
den Apparat geworfen, zeigt, daß die Größe deſſel⸗ 
ben eben nicht feinem Gebrauch entgegenftehen kann. 


Um ver Ramipe immer eine horizontale Stellung . 


gu geben, muß fie, befondere die Hundslampe, in 
einer beweglichen YTırß ſtecken. Das Anzünden der 
Lampe geſchieht am beften mit Holfpänen die man in 
Del getaucht hat. Zu einer fhönen Flamme muß 
in die Ringlampe nur fo viel Del gegoffen werden, 


daß der Ring wicht auf der Oberflaͤche deſſelben aufs 
ſteht. Die Flamme wird dann oft fhon hell und 


lang, ohne daß der Wellerkihn geoͤffnet ift, die Rufts 


verdunnung erregt naͤmlich den Luftſtrohm von ſelbſt, 


und die Kohlenſaͤure entweicht mit Leichtigkeit. 


Von den Anwendungen dieſer Lampe * Hr. 


v. H. folgende ausgezeichnet: 


1) Erſtickte aufzuſuchen. Man entſchließt ſich 


eher, mit Geleuchte, als im Finſtern, nachzufahren. 
Oft ſind die matten Wetter ſchon ſo weit verzogen, 
daß Menſchen darinn athmen koͤnnen, aber doch die 
Eichter noch nicht darinn brennen wollen. 

| 2) Die 
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2) Die bloße Lampe ſchon, ohne den Reſpirator 
mit zu Huͤlfe zu nehmen, ſchont mittelbar die Ge⸗ 
ſundheit des Bergvolks; man faͤhrt Oerter mit der— 
ſelben ſchneller auf, als im Finſtern; man macht die 
Durchſchlaͤge fruͤher, und der Hauer iſt daher nur 
‚eine kurze Zeit den matten Wettern ausgeſetzt. 


3) Diele ———— Wetterſchaͤchte/ — 
loͤcher, ſelbſt Die aͤngſtliche Verſpundung des Berg 
volks, werden dadurch uͤberfluͤßig. Dabey bleibe, 
uͤbrigens immer die Sorge fuͤr reinen Luftwechſel in 
den Gruben nicht ausgeſchloſſen, denn ohne dieſem 
wuͤrde auch die Zimmerung ſehr leiden. Aber in fols 
chen Fällen, wo man zu jenen Foftfpieligen Vorriche 
tungen fchreiten muß, um fih auf einpaar Monate, 
bis der Durchfchlag gefchehen: iſt, brennende Ges 
leuchte zw verſchaffen, iſt Die Rettungslampe 

wichtig. *3 


4) Schichten die im Finſtern verfahren werden, 
find Gezaͤh⸗ und Zeitverderbend. ‚Mit dem Kichters 
balter fpart man Zeit, Kraft, Gezaäh⸗ und Brenn 
material, 


5) Mit dem Lichterhalter kann der Kunſtknecht 
in matten Wettern liedern und nach Maſchinen ſe⸗ 
ben, damit die Grube nicht erſaufe. 


6) Es 
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6) Es kann der Marffcheider der damit überall 
vor Det, wovon oft die Niederbringung eines Schach⸗ 
tee, oder die Entfcheidung eines Gangſtreites abs 
hängt, 


7) Der Zimmerling kann damit die Thärffücke 
in Stollflügeln und Strecken auswechſeln, melde des 
Wetterwechſels wegen offen erhalten werden muͤſſen. 


8) Man kann mit dieſem Rettungsapparat in 
brennenden Haͤuſern, wo Zimmer und Treppen ſchon 
mit Rauch gefüllt find durch die Dampffäule durch⸗ 
fahren, um Schöften, Geraͤthſchaften, und Menfchen, 
au retten. 


9) Mit diefem Apparat fann der Phyſiker eher 
mometrifche und -eleftrometrifche Beobachtungen miiz 
ten in irrefpirablen Gasarten anftellen; er fann das 
mit Höhlen befahren, deren Ausgang man nicht kennt 
und die, wie z. B, die Siebenbürger, Fein Geleuch⸗ 
te verftatten. Der Antiquar kann fih in Excara⸗ 
tionen wagen, mo er Münzen oder eben vers 
muthet. 


10) Ein Hberbergbeaniter, welcher vielleicht nur 
einmal jährlich in ein entlegenes Revier kommt, und 
dies zu einer Zeit, wo gerade matte Wetter vor 
ſchwerlaͤſtigen Oertern ſtehen, kann mit Dem Netz 
tungs⸗ 
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tungsapparat alle Derter felbft befahren, und fich mie 
eignen Augen von dem Zuflande des Grubengebäus 
des unterrichten. 


Die Blafenlampe Fig. 3., melche oben befchries 
ben ift, kann in einzelnen Fällen, mit Sauerfiofigas 
gefüllt, Dazu dienen, daß mit ihren- biendenden 
Scheine, eine Radeftube oder ein Firſtenbau erleuchs 
tet wird. 


Der Hr. Öberbergr. beobachtete mehrmals, daß 
die Rettungslampe, auch, ohne dag der Wafferhahn 
geöffuet wer, in Wettern, welche ihm ſtarke Kopfs 
und Bruftfchmerzen verurfachten, nicht verloſch; 
dahingegen alle Talglichter und Lampen ausgiengen. 
Er dachte bald daran, daß der hohle Dacht feiner 
Lampe mit einer geößern Menge Luft in Beruͤhrung 
träte, und daß er alfo in Diefem, verhaͤltnißmaͤßig 
größern, Volumen, mehr Sauerſtoff antreffe , als 
der einfache, von meniger Luft umgeben, Es 
fhien Hrn, v. H. wichtig genug mit dem Hrn. Obers 
bergmeifter Killinger hierüber Directe Verſuche anzu⸗ 
fielen, und diefe gaben das Mefultat: dag Lampen, 
mit einfachen Daummollenen Dachten, melde von 
Juſelt unterhalten werden, fortbrennen, wo Talg« 
lichter und Wachsferzen verlöfchen; — daß Dellant« 
pen mit gewöhnlichen Dachten fortbrennen, mo lin» 
ſchlittlampen Pe; — und daß endlich gewoͤhn⸗ 
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liche Oellampen verloͤſchen, wo Lampen mit hohlen 


Dachten in Unſchlitt oder Oel getraͤnkt, fortbrennen. 


In ſehr vielen Wettern, die man fuͤr ganz licht⸗ 
verloͤſchend haͤlt, iſt es alſo gar nicht noͤthig, zu 
Hrn. v. H. Rettungslampe feine Zuflucht zu nehmen; 
fondern man bedient fi) blog der hohlen Dachte, 
die jede Bergmannsfrau aus Baummollengarn mit 
9 Maſchen auf 4 Nadeln fErifen fann, und die in 
einer gewöhnlichen Lampe, über einen hohlen blecherz 
nen Zylinder gezogen werden, 


Merkwuͤrdig iff es auch, daß Hr. v. H. durd 
gefahrvolle eudiometrifhe Verſuche gefunden hat, daß 
Mangel an Sauerftoff es nicht ift, was die Lichter 
verlöfchen macht und das Athmen erfchwere, Erhat 
Fichter verlöfchen fehen in einer Luftſchicht, welche 
in 100 Theilen, aus 20 Theilen Gauerftoffgag, 15 
Th. Koblenfauren und 64 Th. Stickgas mit etwas 
Waſſerſtoffgas, beftand; während er Lichter brennen 
ſah, in Quftgemengen aus 29 Ih, Gauerftoflg. , 2 
Th. Kohlenf., 65 Th. Stuͤckgas. 


Ja, Lichter verlöfchten ‚ und Thiere athmeten 
fhwer, in Luftgemengen aus 70 Th, Sauerftoffg., 
18 Ih, Kohlenf,, ı2 Th. Stüdg. 


Und Lichter brennen, Thiere athmen frey in 30, 
4 Sauerſtoffg., 5, 6 Koblenf., und 64, 0 Gtidg. 
Ale 


- 


EV v5 
Alle dieſe Verbihdungen find nemlich nicht Zufts 
gemenge, fondern es ſind chemiſche Producte, 
jufammengefegte Sasarten, wie man Mittelfalze mit 
zwey bis drey Grundlagen hat. Die Kohlenſaͤure 
laͤßt durch ihre große Verwandtſchaft zum Sauerſtoffe/ 
denſelben nicht fahren, ſie hindert ihm, ſich mit dem 
Dachte in der Lampe und. dem Venenblut in der Zune 
ge, zu Verbinden; -fie gebt inden Zuftandeiner uͤber⸗ 
ſauren Koblenfäure über, und der Eauerftoff kann 
dieſer Saure nur durch einen Stoff entzogen wir⸗ 
ken, zu welchem er eine naͤhere Verwandſchaft, als 
zur Kohle har; daher leuchtet auch Phosphor in jes 
nen Gemifchen , wo jedes Geleuchte verlöfcht. - Das 
Venenblut fcheint in einen hoͤhern Grave, als ver 
Dacht des Lichtes, Das Dermögen zu haben, den 
Sauerftoff, wenn er von der Kohlenſaͤure umhuͤllt 
iſt, abzufcheiden ; denn Menfaen ethmen noch frey, 
wo Lichser nicht mehr brennen, 
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Nachricht von einer neuen 2 ob⸗ 
| ſcura. 


Der —* Optiens und Univerfitätamechänicue 
Weikardt in Lepzig hat eine neue Art Camera: ob— 
Voigts Mag. I. 8,1: ©. £ ſcura 
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feura verfertigt und vorrächig, die vor allen bisher \ 
befannten, befonders den gewöhnlichen , pyramiden⸗ 
förmigen den Vorzug, ſowohl in der optiſchen, als 
mechanifhen Einrichtung, haben fol. Sie ftellt 
nämlich eine beliebige Gegend in einer Zläche von 23 
Zoll fang und 15 Zoll breit, an allen Eden glei 
deutlich, mit den natürlicen Farben und im richtie 
gen Contour, dar, Zweyerley Dbjectivgläfer die man 
einfchteben kann, und wobey die Gfäfer durch Zahn 
und Getriebe geftellt werden, machen das nftrus 
ment, ſowohl für nahe, als entfernte Gegenftände 
brauchbar. Um bequem auf der ganzen Fläche zu 
zeichnen, ift die D-ffuung, wodurch die Hand zum 
Zeichnen geſteckt wird, beweglich. Eine zweite Ein» 
richtung giebe der Mafchine einen nicht minder mes 
fentlichen Vorzug. Vermoͤge eines drirren Glafes 
von 5 Zoll Dürchmefler ann man ſowohl die nach 
der erſten Vorrichtung gezeichneten , als auch andere 
Profpecte, verſpectiviſch, und umgefehre, perfpes 
etivifhe Zeihnungen in natürliber Geftale darftels 


den; wodurd man alfo die Fehler einer unrichtigen 


Zeihnung deutlih und mir einem Blicke zu überfe _ 
ben im Stande ift. Auch dienet die Mafchine einen 
und eben denfelben Proſpect im verfchievener Größe 
und Entfernung darzuftellen. Die ganze Mafchine, 
Die aufgeſtellt, eine Pyramide von 3 Fuß Höhe bil 
det, lege fih mie allen Vorrichtungen ſehr Teiche in 
sinen faubern Raften zufammen, welcher eine Elle lang, 
16 
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16 Zoll breit und 8 Zoll hoch if. Er iſt von Birds 
baumholz auf Mahagonvart gebeist, mit Schloß ‚und 
Handhaben , von Mefling , verfehen. Der Preiß 
ift 30 Rthle. Bon Mahagonyholz abet 46 Rthle. 
Der Kuͤnſtler wohnt ini Auerbachshofe. 





i N 
Nachricht von einem neuzuverfertigendem 
‚großen Spiegelteleffop. 


Auf der Nationalfternmwarte zu Paris wird jegt 
ein Teleffop von 60 Fuß Brennweite, folglid 26 
Zug länger ale Herſchels Riefenreleflop, auf Roften 
der Republick, verfertiger, Der große Spiegel 
wird aus Platina aegoflen und 6 Fuß im Durchm. 
halten. Es fehle aber noch an hinlänglihem Mes 
tolle und e8 werden aus Spanien noch 1000, Marf 
Dazu erwartet. Man kennt fest dafeldft alle Mit⸗ 
tel und Vortheile dieſes in fo hohem Grade firengs 
flüßige Metall zu behandeln, zu fehmelzen, zu gießen, 
zu fchleifen und zu politen. Die fpanifche Negies 
zung läßt dieſes Metal zu Sartre Fe in Menge 
ausbringen und ausführen, weiches nicht ſehr hoch 
Im Preife ſteht. Der Opticus, Bürger Catrochet, 

— hat 
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ſchon ein Teleflop von 20 Fuß von eben diefem Me⸗ 
tal für die Parifer Sternwarte verferfigef, davon 
er gleichfalls den Fleinen Auffangfpiegel weggelaflen hat, 
welches übrigens eine alte franzöfifche Erfindung ift, 
und von Hrn. le Maire im “fahr 1732 herrührt, 
wie aus dem éöten Band der Machines et Inven- 
tions etc. p. Gallon ©. 6r, erhellet. Es befindes 
fich diefes Eleine le mairifche Zeleffop noch zur Stuns 
de auf der Parifer Mafchinenfammer. Aus einem 
Dr. im Jutellbl. z. 4. & no, 13, 1797 
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| 11. 
Neue phyſikaliſche Litteratur. 


J. 


Leipzig. Ideen zu einer Philoſophie der Na⸗ 
tur, von F. W. J. Schilling, ı8 u. 28 
Buch bey Breitkopf und Haͤrtel 

1797: 8: 


hiloſophie und Naturwiſſenſchaft ſtehen nach Hrn. 

©. in folgender Verbindung: die reine theorez 
tiſche Philofophie befchäftige ſich blos mit der Unter 
fuhung über die Realität unfers Willens übers 
haupt; der angewandten aber unter dem Namen 
einer Philoſophie der Natur, kommt es zu, ein 
83 beſtimm⸗ 
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beftimmtes Syſtem unfers Wiſſens, oder ein Ey; 
ſtem der gefammten Erfahrung aus Principien abzus 
leiten. Was für die theoret ſche Pbilofophie die 
Phyſik iſt, if für die praktiſche die Geſchichte; 
und fo entwickeln fih aus diefen beyden Hauptthei⸗ 
len ver Philofpbie, die beyden Hauptzweige unfers 
empirifchen Wiffens, Mir einer Bearbeitung der 
Philoſephie der Natur, und der Philofophie des 
Menfhen boft der Hr. V. die gefammte angewandte 
Philoſorhie zu umfaflen. Durch jene foll.die Na—⸗ 
turlebre, durch diefe Die Geſchichte eine wiſſen⸗ 
fchaftlihe Grundlage erhalten, Die vorliegende 
Schrift foll aber bios der Anfang einer Ausführung 
diefes Plans ſeyn, Der erfte Theil deſſelben zers 
fälle wieder in einen empirifchen, und einen phi⸗ 
lofopbifchen Theil In Anfehung der jegt, zum 
Theil, noch firkirigen Fragen über Die Natur der 
Märme und die Phänomenen des Verbrenneng . bes 
an der DB, den Grundfag, in den Körpern 

ſchlechterdings Feine verborgen Grundſtoffe zuzulafe 
sen, deren Realität nicht durch Erfahrung darges 
than werden fann. Er fucht zu beweifen, daß wir ' 


zur Erflärung der phufifalifhen Erfcheinungen feiner 


unbefannten, in den Körpern felbft gleichfam vers 
borsenen, Kräfte bedürfen: daß vielmehr die Natur 
die Mannigfaltigkeit diefer Phänomene durch bag 
einfachfte Mittel zu erhalten wiſſe, dadurch nämlich, 
daß fie die feften DE mit einem flügigen Medium 

umgab, 
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umgab, das ſie nicht allein zum allgemeinen Repoſi⸗ 
torium des Grundſtoffs, welcher der Mittelpunkt 
aller partiellen Anziehungen zu ſeyn ſcheint, ſondern 
zugleich auch zum Vehikel hoͤherer Kräfte beflinmte, 
die allein alle jene Erfcheinungen, welche den Wech⸗ 
fel der Verhältniffe unter den Grundftoffen der Körs 
per begleiten, zu bemwirfen im Stande find. In 
einer Einleitung redet der V. zuvoͤrderſt von dem 
Probiemen, welche eine Philofophie der Natur aufs 
zulöfen bat. 


Aus folgenden 3 möglichen Bewegungen läßt die 
Naturlehre ihr ganzes Syſtem entfliehen: 1) aus 
quantitativer Bewegung, die einzig der Quanti⸗ 
tät der Materie proportional ift: Schwere — 
( vielleicht eigentlicher; Gewicht). 2) Aus quas 
litativer Bewegung, die den innern Belchaffens 
beiten der Materie gemäß it — chemiſche Bewe⸗ 
gung; 3) aus relstiver Bewegung, Die den Koͤr⸗ 
pern durch Einwirfung von auflen, durch Stoß mits 
getheilt wird, — mechaniſche Bewegung. Mit 
ber eritern beichäftigt fich die Statif, mit der zwey⸗ 
ten die Chemie, und mit der dritten Die Mechanik, 
- Die lestere iſt der Haupttheil der Phyfif, meil im 
Grunde die ganze Phyſik nichts als angewandte Mes 
chanik iſt. Als den Hauptproceß der Natur, ſieht 
ber B. denjenigen an, durch welchen Körper-zerfört 
und aufgelößt werden, nemlich das Verbrennen — 
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und eröffnet deshalb feine Betrachtungen ber Natur 
mir diefer Ericheinung. In der Mauprfache fcheint 


er Antiphiogiftifer zu feyn. Nach ihm if das einzige 


zuverläßige Phänomen des Verbrennens, Wärme 
und Licht. Aber um Diefe zu erklären, braucht man 
fein hhpothetifches Element im Korper anzunehmen, 


indem fie wahrſcheinlich beyde, der gemein ſchaftliche 
Antheil aller elaſtiſchen Fluͤßigkeiten, und Tas allge⸗ 


meine Medium find, durch welche die Natur hoͤhere 
Kräfte auf die todte Materie wirken läßt. . Dom 
Licht, Das Sonnenlicht feuchter immer um deſto 
färfer, je geringer die Wärme iſt die es err at, und 
fo hinmiederum, Wärme ift bloße Mopification des 
Lichts Es ift völlig gleichgültig — Licht als freye 
Wärme, oder Wärme alg gebundenes Lit zu bes 
trachten. Der Hauptunterfchied zwifchen beyden bes 
fieht darinn, daß fie auf ganz verfchiedene Sinne 
wirfen. Das Licht, in fo fern es auf die Pflanzen 
Einfiuß hat, hört auf Licht zu feyn und wird Waͤrme. 


Die Vegeration ver Pflanzen ift ein complicirter ches 


mifcher Prozeß, höherer Art, mo vornehmlich das 
after zeriegt wird. Daß Eiche weit mehr als Wärs 
me jenen Proceß befördert, kommt daher, weil fich 


Wärme langſam verbreitet, alfo nur allmählich in . 


die Körper eindringt, während Das Licht ſchnell, wie 
es ift alle Ganäle der Pflanzen durchläuft. Daß die 
Körper Anziehung gegen Das Licht zeigen, iſt bes 
areiflic » Hingegen noch ſehr zweifelhaft, ob das 

Eiche 
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Licht auch als Grundſtoff in den chemifhen Proceß 


mit eingehe Das Beſtreben, welches das Licht ges 
gen die Körper äuffert, fteht im Verhaͤltniß mir ıhrer 
größern oder geringern Zerſetzdarkeit, und wo Diefe 
nicht flatt findet, da eilt dag Licht dem dichtern Körs 
pern zu; übrigens beweißt dag Licht, durch den Wir 
derffand, den es findet, unmwiderfprehlih, daß es 
Materie ii, und noch unwiderſprechlicher beweiſen 
es die Anziehungen, die es erleidet. Nach einer Ana⸗ 
logie mit der Luft, kann das Licht nur elaſtiſch ſeyn, 
in fo fern es Widerſtand findet. So tie ſich feine 
Elafticität vermindert, wird es zu YOsrme. us 


dem die feften Körper des Planetenfufiems ans dem 
dunffförmigen Zuffand in Den feften übergingen, mußte. 


Die große Duantirät Wärme, Die zur Erhaltung jes 
nes Zuffandeg nötbig gemefen war, frey werden; 
derjenige Körper, welcher der Maſſe nach, der größte 
war, mußte auch die größte Quantität Wärme zer⸗ 
feßen, und fo wird es begreiflich, wie jeder Gentrals 
förper nothwendig auch die Sonne. feines Syſtems 
werben mußte, Eo gehen Die Lichtentwickelungen 
aus Zerfegüng in der Sonnenatmoſphaͤre noch immer 
fort. Durch Einwirfung der Eonne fönnen aͤhn⸗ 
liche Lichtentwickelungen in den Atmofphären der Plas 
neten bewirft, und daraus kann das ganze Phänos 
men des Tages begreiflich werten. Zuft und Lufts 
arten. Nach dem DB, unterfcheiden fih im Alges 
meinen die verſchiedenen Luftarten vorzüglich durch 
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Die auantifafiven Verhaͤltniſſe ihrer Beſtandtheile. 
Das vollfommenfle Gleichgewicht hat die Natur viel« 
leicht bey den beyden Extremen der Lebens, und der 
Stickluft getroffen. Das relative Liebergewicht der 
pouderablen Theile zeichnet die mephirifchen, nicht 
entzündbaren, aus, fo wie umgekehrt, Das relative 
Uebergewicht ver Wärme mephirtifche Luftarten ents 
zindbar macht. Die erfere fünnte man aud) Orts 
dirte, fo wie die legtere desoridirte, nennen. 
Fleftricität, Aus den bier angefiellren Betrach⸗ 
fungeu des V. ergiebt fi, Daß dasjenige, mag Die 
Körper negativ eleftrifh macht, zugleich dasjenige 
ift, was fie brennbar macht, oder: von zwey Körs 
pern wird immer derjenige negativ elefirifch, - ber die 
größte Verwandtſchaft zum Eauerftoffe hat, woraus 
folgt, da die Baſis der negativen eleftrifhen Ma; 
terie entweder der Sauerftoff felbft, oder irgend ein 
anderer, ihm völlig homogener, Grundkoff, if. Wie 
eine chemifte Zerfegung der Rebensluft die Phänos 
mene des Verbrennens bemirft, fo bewirkt eine mes 
hanifhe Zerlegung derſelben die Phänomene der 
Eleftricität,; oder, mas dag Verbrennen in chemis 
fher Ruͤckſicht ift, iſt das Elektrifiren in mechanis 
fher Ruͤckſicht. Das große Gefeg der Dertbeilung 
und der eleftrifchen Wirfungsfreife, das allein 
faft alle Phänomene der Eleftricität erflärt, entwis 
delt der V. daraus, daß die pofirive Eleftricicät in 


den zunaͤchſt RER: euitcheiliken eine Trennung 
bemirft, 
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bewirkt, und zufolge ihres Beftrebens nach Verbin—⸗ 
dung, die ponderablen Theile der Rufe, anzieht. 
Daffelbe thut auch die negative Clektricitaͤt, ndem 
fie die elaftifchen Theilchen an fih zieht. Die elektri⸗ 
fche Materie felbft ift kein einfaches, ſondern ein zus 
fammengefegtes Fluidum, mworinn der Wärmeftoff 
mir einer andern, noch undefannten, Subſtanz vers 
bunden iſt. Magnet. Der ®. bemerft zuvorderſt, 
daß allem Anfehn nach, der Magnetifmus nichts ur 
fprüngliches ift, daS er nicht nur überhaupt fünfk 
lid erregt werden fann, fondern daß es fogar mög« 
lich ift, Magnete durch Kunft hervorzubringen, 
Eine Menge Bemerkungen führen den V. darauf, 
daß der Magnet wohl nichts anders ift, als ein un⸗ 
vollfommnes Kifen, das im Innern der Erde 
ungleihhförmig ausgebildet murde, in welchem 
vieleicht gewiſſe Grundſtoffe — oder Kräfte — 
die im Kifen ruhen, — nicht zur Ruhe gefommen 
find u. ſ. w. Daraus, Daß die magnetifche Krafe 
igrer Natur nah beſchraͤnkt if, laſſen fich beynahe 
alle Verfchiedenheiten der eleftrifchen und der magnes 
tifchen Erfcheinungen erklären. Es ift ein allgemeis 
ner Gag: was das Eifen magnetifirt, Demagneris 
fire ven Mogneten felbft, und fo hinwiederum. Es 
folgen nun allgemeine Betrachtungen als Refultate 
aus dem Vorigen. Der zwepte Theil dieſes Bandes 
ift mehr metaphyſiſchen und chemifchen, als eigents 
lich phyſikaliſchen Inhalte. Wir begnügen ung 

- deshalb 
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deshalb blos anzuzeigen, daß Hier dee V. von At⸗ 
traction und Repulfion überhaupt, als Principien 
eines Naturſyſtems; von der mechanifchen Phnfif 
des Hrn. le Sage, die er in ihrer Unzulänglichfeit, 
zur Erflärung phyſiſcher Erſcheinungen, darſtellt. 
Hierauf leitet er den erſten Urſprung des Begriffs 
der Materie aus der Natur der Anſchauung und des 
menſchlichen Geiſtes ab; entwickelt die Grundſaͤtze 
der Dynamik, eroͤrtert die zufälligen Beſtimmungen 
ber Materie und geht allmaͤhlich ins Gebiet der bloßen 
Erfahrung über. Es folge hierauf die Philofophie 
Ber Chemie überhaupt, und hernach werden die hier 
fich ergebenden Principien auf einzelne Gegenſtaͤnde 
der Chemie angewandt, — Ein Verſuch über die 
eriten Grundfäge der Chemie macht, nebft einer Aus; 
fiht auf den folgenden Band, den Beſchluß des ges 
genmwärtigen Bandes. ST 
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Halle Grundriß der Naturlehre— 
Bon Friedrich Albe, Earl Gren, 
Prof. zu Halle, Mit 15 Kupfertaf. dritte 
ganz Umgearbeitefe Aufl. bey Hemmerde 

und Schwetſchke. 1797. 2. vthl, 

8 ol. 

Auch diefesmal hat der Hr. ©. mehr ein gang 
neues Werf, als eine bloße neue Ausgabe feines Lehr⸗ 
Buchs geliefert, wovon die fo ausnehmend ſchnellen 


Meränderungen, melche der Zuftand der Naturfunde 
in unfern Tagen erfahren hat, vie naͤchſte Urfache 


find. Hr. Gr. hat feinen Fleiß gefparf, um das 
Merk in Kinficht der Materien fo vollſtaͤudig als 


möglich zu machen, und eine Ueberſicht alles Wiſſens⸗ 
würdigen in dem Gebiefe der Naturlehre zu geben. 
Die neue Anordnung der Materien gewaͤhrt niche 
Blogs eine natürliche Verknüpfung derfelden, ſondern 
erleichtert auch die Ueberficht des Ganzen, auch hat 
der V. nicht blos das alte und neue geſammlet, fons 
dern es gehören ihm viele Säge eigenthuͤmlich zu; 


Der erfte Theil, hat beträchtliche Abänverungen und - 


Zufäge. Im ı. Hauptſt. wird die metaphyſiſche 
Naturlehre vorgetragen, wo die von der kritiſchen 
Philoſophie verſchaften Aufklaͤrungen benutzt worden 
find, Die Gründe derſelben für Das dynamiſche/ 
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und gegen das atomiſtiſche Syſtem beſtimmten des 
DB. Ueberzeugung für das erſtere Doch trägt er 
auch Das legtere zugleich vor. Hier hat er ganz auf 
Kants meraphofifbe Anfangsaründe der Naturwiſ⸗ 
fenfchaft cebaut: Die Behauptungen, welche der 
feel Gehler gegen des Hrn. V. Säge von Traͤg⸗ 
heit, Waffe und Widerſtand geäuffert hat, glaubs 
Hr. Gr. in einem bloßen, freylich fehr allgemeinen, 
Mißverſtand gegruͤndet zu feyu und hat es daher für 
ünnöthig gehalten, fi auf eine detaillirte Widerle⸗ 
gung derfelden, einzulaffen. Noch immer ſtellt er 
8. 62. den Sag auf: es fen ohne Einn, daß die 
Traͤgheit der Maſſe proportional fey. — Die Träg- 
heit der Materie bedeutet nah Hrn. Gr. nichts ans 
ders, als das Unvermögen Derfelben, ihren Zuftand 
zu verändern — Mach unferer Ueberzeugung hätte 
aber doch der feel. Gehler darinn recht, wenn er bez 
hauptete, daß da, mo doppelte Mafle vorhanden 
fen. auch doppeltes Unvermögen ihren Zuftand zu 
veraͤndern, angenommen werden müfle, woraus 
dann freplich folgt, daß eine gewiſſe Kraft in der 
Deränderung des Zuftandes einer gewiflen Mafle nur 
halb fo viel bewirfen fünne, wenn die Mafle dops 
pelt, als wenn fie einfach iſt. Hr. Gr. fagt in einer 
Anmerkung zu jenem Paragraphen, daß Ar. Gehler 
uͤberſehen habe, daß hier von einer in Abſtracto an⸗ 
genommenen Materie die Rede fen, die bios als bar 
weglich, und ohne, daß die im der Wirklichkeit da⸗ 
mit 
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init verbundene fletige Kraft der Schwere als auf 
fie wirkend, gedacht werde, Wir find aber noch in 
imer der Meynung, daß fo, mie auch noch jest die 
Sachen fehen ; Gehler nicht widerlegt fen, auch der 
felbe Hrn. Gr. felbft nicht mißverffanden habe. Nur 
in dem Sal koͤnnen wir Hru. Gr. benftimmen, went 
er blos von einem einzigen Atom der Materie, und 
blos von einer Neränderung des Zuſtandes deflelben, 
ohne auf irgend eine Größe dieſer Veraͤnderung Ruͤck⸗ 
ficht. zu nehmen, feinen Sag gelten laflen will, Im 
2. Hauptſt. handelt er von den Brundftoffen der 
Körper, die wir durch die neuere Chemie fennen und 
von ten Sormen, morinn die Materien unferer Welt 
erfcheinen. Hier ift alfo die Rede von Kroftallifa- 
tion, Cohärenz ; chemifcher Verwandſchaft, Auflös 
fung. Drittes Heuptſt. Phanomene der Schwere 
. im öllgemeinen; alfo vom freyen Sal, und abgleis 
fen auf der fchiefen Ebne/ Pendelfhmwung, Wurf > und 
Gentralbewegung. 4. Hauptſt. Phänomene fehmerer 
fefter Körper. Schmerpunft, Gleichgewicht, Stoß. 
Fünftes Hauptſt. Phänomene ſchwerer liquider Koͤr⸗ 
per. Hydroſtatit. Eine ſehr vollſtaͤndige Tafel 
uͤber vie eigenthuͤmlichen Gewichte. Sechſtes Haupſt. 
Phaͤnomene ſchwerer exponſibler Fluͤßigkeiten. Die⸗ 
ſes Hauptſt. it ganz neu hinzugekommen. In den 
vorigen Ausgaben waren Die Kehren vom Drude der 
Luft , der von ihrer Schwere und Elaſticitaͤt abhängt; 
in der befondern Naturlehte uuter dem Abſchn. 

von 
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von der Luft, abgehandelt worden; allein die Geſetze 
des Druds und Gleichgewichts der athmoſphaͤriſchen 
Luft kommen allen fü weren expenſiblen Fluͤßigkeiten, 
allen Gasarten und Daͤmpfen zu, und gebören des⸗ 
halb in die allgemeine Naturlehre. Der Abjchn. von 
der Luft fallt in der befondern Naturiehre nun weg; 
denn Die Lehre von der Gasbildung im Allgemeinen 
und von dem Einfluffe der Wärme auf Elaſticitaͤt der 
Luft, iſt beom Wärmeftoffe abgehandelt worden; Die 
Unterfuchungen über die fpecififde Natur der einzel 
nen Gasarten aber, find zerſtreut bey der Betrach⸗ 
tung der ponderablen einfachen Stoffe, die ihre res 
ſpectiven Grundlagen ausmahen, im 2ten Theile 
aufgeltellte worden, Die Lehren vom Schall und Ton, 
die fonft auc in ter. befonvdern M, L. bey der Luft 
ffanden, machen jest in der Allg. N. L. das 7te 
Hauptſt., das die Schwingungsbemegungen fchallens 
der und Flingenter Körper begreift. Diefem Abſchn. 
ift auch das wichtigſie aus den vortrefflichen Chladni⸗ 
fchen Erfahrungen über die Schwinuungsfnsten und 
Klangfiauren einverleibt worden. . Der 2te Theil 
oder.die befondern N. L., hat noch die betraͤchtlichern 
Umänderungen erlitten. 1. Hauptſt. Vom Waͤrme—⸗ 
fiofte; hat durchaus beträchtliche Zufäge und nähere 
Beftimmungen erhalten, 2. Hauptſt. Licht. Die 
photometriſchen Unterſuchungen des Hrn. Grafen 
von Rumford, die neuen Entdeckangen in der Ana⸗ 
tomie des Auges ſind eingeſchaltet ‚ und die Grůnde/ 

worauf 
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worauf die Einrichtung ter achromatiſchen Sernröhre 
beruhet, mehr entwicelt worden. Ganz neu find 
die nähern Unterſuchungen über die Miſchung und 
‚Entwicelung des Lichts, und feine Verbindung mie 
Wörmeftoff, Im Zren Hauptſt. find die ſchweren 
einfachen Stoffe, ihre Verbindungen und mwechfelfeitiz 
"gen Verhaͤltniſſe abgehandelt; mo die ganze phylifche 
Chemie vorfommt. Den Anfang nıacht die Lehre 
vom Verbrennen, wo Hr, Gr. das vorige Syſtem 
der Chemie ganz aufgegeben bat. Man findet jege 
alle Thatſachen des antiphlogifiifchen Syſtems zum 
Grunde gelegt und die Lücken deffelben durch vie 
neue Lehre vom Brennfloff erganzt. Viertes Hauptſt. 
von der elektreſchen Materie,  fE ganz umgearbeis 
tet. Er ſtellt hier ſowohl dag franflinifche, als dag 
dualiſtiſche Syſtem dar, erklärt fi) aber für dag 
erftere; feine Gründe haben ung aber nicht Eefriedie 
gef, denn eg giebt Ericheinungen, die aber Hier nicht 
erwähnt find, melde unfers Erachtens nothwendig 
ein Gegeneinandermwirfen imener Müterien voraus, 
- fegen. Auch von der thierifchen Elektricitaͤt das Mös 
thige. Hr. Gr. her aus feive eignen Gedanfın 
über die Natur der Elektricitaͤt mitgerheilt. Nach 
ihm iſt die eleftrifae Materie nichts andere, als 
Lichtmaterie , oder die Zufammenfegung aus ber eigenz 
thuͤmlichen Bafıs des Lichts und dem Waͤrmeſtoffe, 
die ihrer ganzen Zuſammenſetzung nach, Durch Ad— 
haͤſton mit andern Materien latent gemacht, doch 

Voigts Mag. I. B. 1. St. M nicht 


178 Ey 

niche chemifch gebunden if. Ihr Beſtreben, fich ins 
Gleichgewicht zu feren, hängt nicht allein von der. 
Repulſionskraft ihrer Theile untereinander, fondern 
auch von der Anziehungskraft anderer Stoffe dage⸗ 
gen ab u. ſ. w. Fünftes Hauptſt. Magnetifhe Mas 
terien. Auch die neuen Humboldtiſchen Entdeckun⸗ 
gen von dem magnetifches GSerpentinftein find bier 
fhon mit eingefchaltet. Von der Theorie des Mar 
gnetiimus hat der Hr. V. gar nichts beygebracht, 
weil jede Theorie darüber big jest noch unzureichend 
befunden worden wäre- Der leste Abfchn. der vo⸗ 
rigen Ausgaben ift hier ganz töeggeblieben. Der Hr. 
V. wird ihn in einem befondern Bandeliefern. Der 
Vortrag im gegenwärtigen Werke hält das Mittel 
zwifchen einer kurzen aphoriftifhen Darffellung und 
‚einem ausführlichen Difcours. Die nöthigen Ber: 
fuche find deutlich befchrieben, die Erflärungen bes 
ſtimmt gegeben und die Gefege, wornach die Wir, 
kungen gefchehen, einzeln herausgehoben worden, 
Litteraͤriſche Machweifungen find ſehr häufig von 
banden, 


3 Hams 


or . 39 


g: 

Hamburg. Grundriß der Erperis 
mentalsMaturlebre, in feinem bes 
mifben Theile, nad) der neuern 
Theorie, fowohl zum Keitfaden afademis 
ſcher Borlefungen, als auch zum Gebrauch 
für die Schulen entworfen von Joh. Gott 
lieb Sreiedr. Schrader D. u. a. Prof. 
d. Phil. zu Kiel. m. 66 Fig. bey Bach—⸗ 

mann und Gundermann 1797. gr. 8. 
20 gl, 


Der Hauptzweck, welchen der Hr. V. bey diefem 
Werke vor Augen hatte, war die Befriedigung Des 
Wunfches einiger Schulmänner, die bey ihrem phy⸗ 
fitalifhen Unterricht Das Bedürfnig einer Beyſpiel⸗ 
fammiung zur Erläuterung der vorgetragenen Wahrz 
heiten, und bie und de, einer Eurzen Anzeige der 
Handgriffe, zu einigen der wichtigften Verſuche, fuͤhl⸗ 
fen. Um zugleich den Preiß möglichft billig zu mas 
hen, hat Hr. ©. die norhwendigften Zeichnungen 
in Holzſchnitten zwiſchen die Paragraphen fegen lafz 
ſen und aus eben dem Grunde auch den gemöhnlis 
chen Anhang vom Weltgebäude, der Meteorologie 
uf. m. mesgelcflen. Die hiebey benutzten ‚und mit 
Danf erwähnten Schriften, find Die der Herren Eich 
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tenberg, Gren, von Hauch und’ Yelin, Nacheiner 
Einleitung handelt d. V. im I. Theile, von den olls 
— Eigenfchaften der Körper, von Gtärif und 
dechanik; Hndroflarif und Hydraulif, Im Ilten 
von deu beſondern Eigenfchaften der Körper, und 
zwar in fogender Ordnung: Erſtlich ſtellt er die ein⸗ 
fachen Stoffe und Beftandrheile der drey Naturreis 
de auf und giebt dann eine furze Darftellung, oder 
Einteilung ber Körper nah) der Theorie der neuern 
Chentie ; hierauf handelt er befonders die Lehren vom 
Märmefloff, vom Fichte, von der Luft und den 
Gasarten, vom Waffer, vom euer, von der Elek⸗ 
tricität und vom Magnete, ab, Der Hr. V. hat 
auf eine gefchidte Arc Kürze und Bündigfeit mit 
deutlicher und ausführlicher Darftellung deflen „„mas 
ein Lehrbuch, auch beym Selbſtunterricht, brauchbar _ 
machen kann, zu verbinden gewußt. Er giebt eine 
‚ Menge inſtructiver Verſuche an und befchreibr bey 
manchen ſelbſt Die Geraͤthſchaften zulänglid, ohne 
daben ins MWeitfchmeifige zu fallen. Schriften find 
zwar nicht häufig, aber doch zuweilen , wo man über 
das im Buche vorfommende weiter nachzulefen hat, 
angeführt. Wir wollen über ein und anderes nur 
hoc) etwas weniges bemerfen. Dom Elfenbein wird 
©. 21. gefagt, daß es nur dann Federkraft zeige, 
wenn es in dünne Scheiben geſchnitten wäre; allein 
min bemerft felbige auch fehr gut, wenn man DBils 
arosfugein auf rußige Marmorplarten folenläßt: — 
Mi a Daß 


| ————— 


Daß nicht der Druck der Luft die Cohöfton bewirke, 
bemweife das Zufanmenhalten der Glagplarten im 
Luftleerenraum; — wir haben ein paar Marınors 
zulinder mit 15 Pfund nicht auseinander reißen koͤn⸗ 
nen, in fehr verdünnter Luft aber find fie allemal 
durch das bloße eigne Gewicht des einen, getrennt 
worden, ©. 38, heißt es: „wenn ein volfommen 
elafifcher Körper an einen andern, ebenfalls elaftis 
fchen, aber ruhenden und unbeweglichen anſtoͤßt, fo 
verliert der erftere feine Bewegung völlig und ruhet 
nach dem Stoße — Diefeg ift gegen die Theorie und 

auch gegen die Erfahrung, wennder Derfuch hinlaͤng⸗ 
li genau angeftelt wird, wenn man aber den ruhen 
den Körper dadurch unbeweglich zu machen glaubt, 
dag man ihn mit der Hand feſt zu halten trachtet, fo 
ruht freylich der anfloffende nad) dem Große, allein 
der vorhin ruhende bat fih in der That ein. wenig 


bewegt, und fo iſt dann auch Diefes Phänomen der . 


Zheorie völlig gewiß, wenn beyde Körper von gleis 
cher Mafle find... Bey der Reibung wird erwähnt, - 
daß fie ſich zu richten feines nach den Lingleichheis 
ten auf der Oberfläche; nach deren Größe; nach der 
Schwere und nah der Geſchwindigkeit. — Hier 
foßte der vorzuͤglichſte Umſtand noch dabey fliehen: 

nach dee Stärte des Drucks — der freylich zuwei— 
len auch durch die Schwere bewirkt wird. — Daß 
ein Stuͤck Zinnfolie (mimmt, menu es ausgebreitet 
aufs Woffer gelegt wird, und unterfinft, wenn man 
x es 
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es zuſammen legt, kann nicht als Beweis angeführt 
werden, daß hier Das fpecififhe Gewicht durch Wer 
änderung des Umfangs märe vermindert worden, 
fondern die an der großen Oberfläche anhängende vies 
le Luft macht eine Art von Skaͤphander. Die Abs 
mweihung der Magnernavel für ganz Europa wird 
jest zwifchen 17 und 18° S. 261. angegeben, allein 
nach den neueften Beobachtungen, möchte fie wohl 
an 20° zu fegen ſeyn. Kin vollitändiges Regiſter 
vermehrt Die Brauchbarkeit dieſes Lehrbuche. 





4. BR 
Eaffel. Bolffändige Befhreibung 
einer neuen Merfurial- Waffer 
waage, mit Anweifung zum genauen und, 
bequemen Gebrauche derfelben. Nebſt einem 
Anhang über eine neue Setzwaage, von 9. 
C. W Breichaupe Mecanifus und 
Optricus in Caffel. m. 2 Kupf. in der 

Griesb. Hofbuchh. 1797. rogl. 


Der Vortheil diefes Inſtruments beſteht auſſer 
der Genauigkeit, die es gewaͤhret, auch in einer leich— 
ten Zuſammenſetzung und Ause'nauderlegung deſſel⸗ 
ben, fo daß es auf Reifen bequem mitgenommen werz 
den fann. Die Beſchreibung iſt mit Zuziehung der 
Kupfer fehr deutlich und leicht verſtändlich. Hr. B. 
Hat auch verfchiedene praftifche Vortheile bey Reini⸗ 
gung des Queckſilbers angegeben, und die Methode, 
mie feine Inſtrumente ratıficiet und zum fichern Ges 
brauch eingerichtee werden können, umſtaͤndlich bes 
ſchrieben. 


DBerbefferungen, 


Welche bey der Kevifion der legten Druckbögen, 


som Herausgeber, wegen Abmefenheit, nicht haben vor: 
genommen werden Eonnen. Einige Eleinere Druckfehler 


werden ſich beym Leſen ſelbſt, leicht verbeffern Laffen. 


©. 114. 3. 6. iefe man Fohlenfaurem Flözkalk 
s 128. s 14 #5 5 s ausgedreht. 4 
s 1229 leßte 3. nach dem Worte: faßt, fege man: 
binein. 

s 130 3- 16. lefe man: 26’ o 

= 233 » 2 nach Behaltniß, feße man: das 

s 134 = 20 lefe man am, flatt, eın 

s 149. ⸗ 5 v. unten lefe man Zuft, ſtatt Kicht. 
„258 s 1 iſt d. Wort der, nach Marfjcheider, aus; 


zufireichen. 
z # 11 leſe man: Schriften 
er IE sErcavaionen 


s 161 3.10. #2 5’, werden. 

ee a Scdelling. 

+ 172 # 5 feße man am Ende dag Wort: handelt, 
hinzu 

» 176 » 3lefe man: erpanfıklen. 

s 1776 2 z s 5 beruben. 

= 181 2 19 s = z gemäß, ſtatt gewif 
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1. 


ION von neuen Gegenjtänden 
der Naturkunde, 


I, 


Verſuche und Beobachtungen über die Beu⸗ 
gung, die Zurücfwerfung und die Farben des 
Lichts. Vom Hrn, Brougham d. j. 
Phil. Transact. 1796. P. 1. ©, 
227+277 
8 mar Hrn. B. immer wunderbar, daß die in 
ihren Einrichtungen fo einfache und gleichförs 
mige Natur nicht bey der Beugung und Zuruͤckwer⸗ 
fung der Lichtſtrahlen eine eben folhe Verſchieden⸗ 
beit in der Anordnung der einzelnen Lichttheilchen, 
Voigts Mag. I. 3. 2. St. 4 wie 
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“ wie bey der verfchiedenen Brechbarkeit derſelben, 
follte getroffen haben. Er hat zu dem Ende eine 
Reihe von Verfuchen unternommen, um das Dafeyn 
folcher befondern Eigenfchaften aufler Zweifel zu 
fegen, 


Um niche mißverflanden zu werden, fest Hr. B. 
zuvoͤrderſt folgende Begriffe feſt: 1) Wenn ein Licht» 
ſtrahl in einer gewiſſen Entfernung vor einem Körs 
per vorbep fährt, fo wird er einwärts gebogen; 
dies nenne man Inflexion. 2) Wenn er in einer 
größern Entfernung vorben fährt, ſo wird er abs 
waͤrts gelenft ; dies möchte man Deflerion nennen. 
3) Der Jnflerionswinfel ift derjenige, welchen 
der inflectirte Strahl mit der Linie macht, melche 
man mit dem Rande des-inflectirenden Körpers pa» 
zallel gezogen hat, und der Incidenzwinkel iſt der⸗ 
jenige, welchen ‚ver Strahl von der Inflexion an 
dem Punfte macht, mo er an die Parallele trift. 
Ehen die Bewandniß hat es mit dem Deflexionswin⸗ 
winkel, Weiter ftele Hr. B. folgende Saͤtze auf: 
3) Die Kraft, mittelft welcher die Körper die Straßs 
len inflectiren und beflectiren, wirkt in Linien, die 
auf ihrer Oberfläche ſenkrecht ſtehen. 2) Die Sinuffe 
der Inflexion und Deflerion ftehen mit dem Einfall 
finus in einem befländigen Verhaͤltniß, das in ver 
Folge beſtimmt wird. 3) Die Beugungsfraft des 
Lite iſt zu der fortſtoßenden Kraft deſſelben / wie 

der 
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der Sinus des Unterſchiedes zwiſchen dem Ablen⸗ 
kungs- und Einfallswinkel zum Coſinus des Ablen⸗ 
kungs⸗, (d, i. des Juflexions- oder Deflexions,) 
Winkels. 4) Man kan machen, daß die Lichtſtrah⸗ 
len in Schneckenlinien um einen Mittelpunkt gehen, 
5) Wenn fich die Beugungsfraft verfehre, tie das 
Quadrat der Entfernung verhält, als mweldes an 
wahrfcheinlichften iſt, fo ift die frumme Linie, welche 
vom Lichte befchrieben wird, die reine glocdenförmige 
Darabel, Nemtons 69ſte Species. Verhäaäͤlt fi 
aber diefe Kraft umgefehrt wie die Entfernung felbft, 
fo muß eine fonifche Hyperbel quadrirt werden, und 
es laßt ſich blos das Verhaͤltniß zwiſchen Abfciffen 
und Gemiordinaten von der zu findenden krummen 
Linie, in Differentialen, angeben, Wäre die Kraft 
im umgefehrten Verhaͤltniß des Kubus der Entfere 
nung, fo iff die frumme Linie ein Kreisbogen, und 
die für die Deflerion, eine Fonifche Hyperbel. Wenn 
der inflectirende Körper eine Kugel, oder ein Zylin⸗ 
dee und die Kraft im umgefehrren Verhaͤltniß des 
Quadrats der Entfernung von der Oberfläche, iſt, 
fo, gehen die einwärts gebogenen Strahlen in einer Ele 
lipfe und die deflectirten in einer Hyperbel, deren 
Drennpunft das Centrum des’ beugenden Körpers 
iſt. 6) Wenn ein Strahl auf eine Spiegelfläche fälle, 
fo wird er vor feinem Einfall in eine krumme Linie. 
gebogen, Die zwey Punkte von entgegen gefegter 
Beugung ift fo wie Fig. 1. Taf. I, | 
4 | 42 Wenn 
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Wenn ein convergirender Strahlenpinfel auf eis 
ven ihm im Wege ftehenden Körper fälr, fo ift der 
Schatten fleiner als der Körper, im Verhaͤltniß des 
doppelten nflerionsfinus. Das Gegentheil finder 
ſtatt, wenn ein Divergirender Strahlenbüfchel auf 
den Körper fällt, Der Einfallsfinus oder Winfel 
iſt größer, als der Inflexionsſinus oder Winkel, wenn 
die einfallenden Strahlen einen fpigigen Winfel mit 
dem Körper machen; machen fie hingegen, einen 
fiumpfen, oder rechten Winfel damit, fo finder das 
Gegentheil ftatt. Der Incidenzſinus iff größer, als 
der Defleriousfinus, menn der einfalende Strahl, 
einen ſtumpfen Winfel mit dem Körper macht; eleis 
ner hingegen, wenn der Winkel ein fpigiger oder 
zechter iſt. Wird eine Rugel oder ein Kreis in eis 
nen Strahlenbündel gehalten, fo convergiren die 
Strahlen nach einem Berein!, —— 


Bis hieher war immer angenommen, daß die 
Lichttheilchen alle auf einerfey Art von dem beugens 
den Körper afficire würden; daß aber dies Feiness 
weges der Fall fey, hat Hr, B. dur folgende Vers 


fuche gezeigt. 


1) Hr. B. feste in den Raden eines finftern Zim⸗ 
mers ein Metallicheibchen , mit einer Deffnung von 
25 Zoll im Durchmeſſer. Vor das Loch fente'er ein 
a: deffen breshender Winkel 45° betrug und 

bedeckte 
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bedeckte es, bis auf ‚eine fleine Stelle an jeder Seite, 
mit fchwargem PDappiere. Auf den unbedeckten, völs 
lig ‚reinen Zheil lies er einen Strahlenbüfchel von 
Sonnenlicht fallen und fing das farbige Bild mit eis 
nem 6 Zuß vom Laden fiehenden Pappier auf. u 
die Strahlen fegte er, 2 Fuß vom Prifma in einer 
vertifalen und mit dem Pappier parallelen Lage eis 
nen ſchwarzen, unpolirten Etift, deflen Durchmefs 
fer etwa Zoll betrug. Der Schatten deſſelben 
zeigte fi) in dem farbigen Bilde auf den Pappier, 
und hatte einen beträchtlihen Halbfchatten, beſon⸗ 
ders im glänzendften Noch deflelben. Er war aber 
feinesweges in allen feinen Theilen von gleicher Stärs 
fe; im violetten Iheile war er am breiteflen und 
deutlichften, im rothen hingegen am fchmälften und uns 
beutlichfien; in den Zmifchenforben von mittlerer 
Stärfe und Deutlichkeit. Seine Grenzen waren 
nicht geradlinigt, fondern Fonver gegen die Are und 
näher an vderjelben, bey den meniger brechbaren 
Strahlen, fo daß dieſe Axe AB, Fig. 2. eine Art 
Alumptote von den Grenzlinin HGFEDIund IK 
LMN, vorftell. Diefes fam nicht etwa von einer 
Unregelmäßigfeit in dem Stifte her, fondern es 
zeigte ſich eben fo in allen andern auf ähnliche Ark 
gebrauchten Körpern. 

2) An die Stelle des Stifts ſetzte Hr. B. einen 
Schirm, in welchem eine Metallplatte mit einer Oeff⸗ 
nung von F Zoll im Durchmeſſer eingefege war. 
A; A3 Ein 
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Ein Gehälfe mußte das Priſma Tangfam "um feine 
Are drehen, und Hr. DB. betrachtefe das runde Bild 
welches die verfchiedenen farbigen Strahlen auf dem 
Pappiere machten, inden fie durch die kleine Oeff⸗ 
tung fuhren, Das von den rothen gebildete war 
am größten, das von dem violetten am Kleinften, und 
die von den Smifchenfarben waren von mittlerer 
Größe. Auch waren, wenn Hr. DB, an die Ruͤck⸗ 
feite der Deffnung eine fcharfe Mefferklinge hielt, fo, 
Daf die von Grimaldi und Newton beobachteten Frans 
zen erfchienen, Diefe Franzen im rothen Lichte am 
breiteffen und mehr einwärts gegen den Schatten ges 
kehrt; auch mehr ausgebreiter, wenn das Mefler 
über der Deffnung bewege wurde, Das Loch felbfe 
eigte fih auf dem Pappiere mehr ermeitert, wenn eg; 
während der Bewegung, von den rorhen Strahlen ers 
Leuchter wurde, als wenn das von den‘ violerten ge? 
ſchahe. Nun ift nach dem sten Verf, der Incidenz⸗ 
winfel von den rothen und allen übrigen Strahlen 
Yon gleicher Größe, und doch waren die Inflexions⸗ 
winfel ungleich, am größten nemlich bey den rothen, 
am FEleinften bey den violetten; anch war wirklich 
der Linterfchied zwifchen ein paar neben einander lies 
genden größer, als es im Anfang des Verſuchs den 
Anfchein hatte, So iſt in Sig. 3. DE das Fenſter, 
FG der Strahlenbüfchel, der durch die Deffnung F 
fährt und vom Prifma KIH zerfireut, und auf dag 
Pappier OPQS geworfen wird, Lr enthält die 

rothen 
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rothen Strahlen, die bey C auf den Etiff fielen und 
Mi vie violetten. Der vom Stift CD in vr ge 
bildete Schatten war in v weiter von D entfernt als 
rvon C, Es hätte deshalb, nach dem obigen, der 
Schatten bey v. beträchtlich ſchwaͤcher feyn muͤſſen, 
als bey r, wenn die Strahlen gleichförmig inflectire 
worden wären. - Endlich war, nach. dem 2ten Ver⸗ 
ſuch, der Winfel beym Einfall der rothen Strahlen 
fafi dern bey den violetten gleich, als das Prisma, 
unddeffen Farben, in Bewegung waren; gleichwohl 
mürden die violeften Strahlen am wenigſten und Die 
rothen am meiften inflectirt. Eben dies war auch 
der Salben der andern Inflexion von der Meflers 
fchneide. Hieraus ziehe alfo Hr. B. den Schluß, 
daß die Sonnenſtrahlen eine verfchiedene Beugbar⸗ 
feit haben, fo tag die am wenigften brechba⸗ 
ven, die am meiſten beugbsren find. 


3) Hr. B. liesein Farben « Spectrum auf ein 
borizontales Blatt fallen und befeftigte zwiſchen diez 
fem Blatt und dem Prisma auf eben dem Tifche 2 
Mefferflingen mit geraden Schneiden und in einens 
Winfel an einander, 3 Zol weit vom Blatt. Bey 
ber Bewegung biefer Klingen zeigte es fich allemal, 
daß beym rothen Lichte Die Franzen breiter und weis 
fer von einander und vom Licht entfernt waren, als 
beym violetten oder irgend einem andern. Ueber; 
haupt ergab fich aus diefem Verſuche, daß die Frans 
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jen von der durch die eine Mefferfchneide verurſach⸗ 
ten Inflexion gebilder, und von der Deflerion 
der andern inihren Schatten geworfen und jerſtreut 
wurden, und dies am mehreften beym rothen, am 
mwenigften hingegen beym violeften Lichte. Aus einer 
ten Beobachtung ergab fih, daß die Franzen von 
einer Farbe in die Region der nächften deflectirt wurs 
den, am meiften beym rothen und am menigften beym 
violerten Lichte, fo das die infleribeliten Straßs 
len fich zugleich auch als die Defleribelften zeigten. 


Es war nun Hrn. Br. daran gelegen, erftlich 
das Verhaͤltniß zu beftimmen, in welchem, bey gleis 
chem Incidenzwinkel, der Juflexions- und Defles 
xionswinkel gegeneinander ftehen; und dann, melde 
Proportion in der Flexibilitaͤt der verfchiedenen Strah⸗ 
Ien gegen einander ftatt findet. Dies fegt er ins 
deflen fo lange aus, bis die Natur der farbigen Frans 
zen erſt aufgeflärt ift. Er wendet fich immittelft zur Re⸗ 
flerion der Lichtſtrahlen. Hierbey geht er von dem 
Memwtonfhen Sag aus, daß das Licht von den Kör; 
pern, mittelft einer repulfiven Kraft derfelben,, ‘die 
fi) bis auf einige, genau beſtimmte, Entfernung 
von ihrer Oberfläche erſtreckt, zuräcgemorfen wer— 
de. Da nun dieſe Kraft unter andern Umſtaͤnden 
eine befondere Wirkung bey dem verfchiedenen Theis 
fen des Lichts in Rücklicht ihrer Refraction, Infle⸗ 
xlon und Deflerion äuffert, fo läßt fich ſchon a priori 

. vermus 
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vermuthen, daß ſie ſich auch bey der Reflexion ver⸗ 
ſchieden zeigen wird. Indeſſen ſind auch hieruͤber 
beſondere Verſuche angeſtellt worden. 


1) Im finſtern Zimmer fiel ein Strahlenbuͤſchel 
durch eine Oeffnung von 2, Zoll. In der Entfers 
nung von z Zoll von der Deffaung, ſteckte Hr. B. 
einen Stift yon * 2. im Durchmefler in die Licht» 
firablen, gegen welche er unter einem Winfel von 
etwa 45° geneigt war. Sein Schatten fiel auf ein, 

mit ihm paralleles, Papier, welches 2 Fuß davon 
‚entfernt mar. Diefer Schatten wurde auf jeder 
Eeite von den 2 Franzen umgeben, die Grimalvi 
entdeckt bat. Auffer diefen zeigten ſich aud noch 2 
Streifen von meiffen Licht, welche vom Schatten Dis 
Dergirend ausgiengen, mit blendenden. Farben ges 
miſcht, und fomohl ober; als unterwärts, ſehr uns 
gleichförmig zerftreut waren. Bey einem gut polırs 
ten und näher an die Deffnung geftellten Stift. wur« 
den die Farben in den Streifen lebhafter, und die 
Streifen felbft fhmäler, breireten ih von einer 
Eeite nah der andern aus und bis auf wenige Punfre 
bie und da, mat fein weiſſes Licht mehr in ihnen zu 
ſehen. Bewegte man den Stift, fo bewegten ſich 
auch die Farben. Diefe verfhwanden aber, wenn 
man den Stift feiner Politur beraubte, indem man 
ibn in eine Lichtflamme hielt, oder wenn man ſtatt deg 
Srifts ein, Pappierröllhen nahm. Auch wurden 
45 fie 
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fie viel lebhafter im directen, als im reflectirten Licht; 
auch lebhafter vom Sonnenlicht, das in dem Brenns 
punft einer Linfe vereinigt war, als von unrefles 
etirten Strahlen. 


2) Wenn Hr, DB. die im vorigen Verfuch ers 
haltenen Sarbenbüfchel mit möglichfter Aufmerkſam⸗ 
keit betrachtete, fo fand er, daß fie. zumeilen durch 
einen weißen Strich, zumeilen auch durch eine 
Scattenlinie, in mehrere Abtheilungen von einan« 
der getrennt waren, und daß Diefe manchmal aneinz 
ander grenzten, manchmal aber auch ein mwenig in 
einander eingriffen. Es waren Diefes Spectra, oder 
Sonnenbilder, denn fie änderten fi) mie dem leuchz 
tenden Körper von deflen Strahlen fie waren gebils 
det worden, und mit der Größe des Strahlenbü- 
fhels, in welchem der Büfchel gehalten wurde; und 
wenn Ar. B den Stift etwas feitwärts, zwiſchen 
fein Auge und eine Lichtflamme. hielt und die Sarben 
auf feine Netzhaut fallen ließ, fo fah er deutlich, daß 
fie die Lichtflamme in Geftalt und Größe (nur et 
was gedehnt) nahbildeten, auch fich eben fo. be= 
megten, wie die Slamme, menn man in Diefelbe 
blies. Uebrigens hatten die vorerwähnten Gonnenz 
bilder parallele und nett beftimmte Geitengrenzen, 
blos an den Enden floffen fie etwas in einander und 
waren halbfreisförmig wie die prismatifchen Spectra⸗ 
Auch waren fie eben fo wie Diefe ablang und bey einiz - 

gen 
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gen übertraf die Laͤnge ihre Breite 6 bis 8 mal, 
Die Breite war nad) einer Meffung gerade fo groß, 
als die von einem mit dem Pappier in gleicher Entz 
fernung von dem Stift, aufgefangenen Sonnenbil⸗ 
de. Auch war die Länge mir der Breite in einerley 
Verhältnig, bey jedem Abftande, nicht aber bey je 
der Rage des Etifts , Denn wenn diefer um feine 
Üre gedreht wurde, fo bewegten ſich die Bilder auf 
ber einen Geite gegen den Schatten hin, und auf 
der andern von demfelben weg und wurden immer 
länger, indem die Breite unverändert blieb, je näher 
fie vem Schatten auf der einen Seite famen; fürzer 
hingegen in eben dem —E— wenn das Gegen⸗ 
theil ſtatt fand. 
3) Hr. B. lies ein ſehr lebhaftes und nettes 
Farbenbild durch ein Loch, PO, Fig. 4 fallen, wel⸗ 
ches er mit beweglichen Seiten in einer Art von Pult⸗ 
deckel ED, der bey D mit Chernieren verſehen war, 
angebracht hatte. Das Bild fiel auf die Unterlage 
.DATSiIK, Hier fonnte er nun dur fanfte 
Bewegungen alles aufs geuaueſte unterfucen, und 
zählte auch ganz deutlich die 7 prismatifchen Farben, 
wo die rotbe K, am meiteften vom Gihatten des 
Stifts und vom Stifte sr felbft, entfernt war, 
Durch die Bewegung des Lochs im Dedel wurden 
andre Bilder auf die Unterlage gelaffen, deren Far⸗ 
ben ader nicht ganz auf die Vorige Art angeordnet 
Are denn wenn der Stife um feine Are gedreht 
wurde, 
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wurde, fo zeigte ſich nicht blos in Ruͤckſicht des 
Stifts, fondern auch in Ruͤckſicht der angrenzenden 
Bilder eine verkehrte Ordnung. Die Urſache ſchreibt 
Hr. B. einer Irregularitat in der Oberflaͤche des 
Stifts zn; denn Gtifte von fehlerfreyen, mit Queck⸗ 
filber gefüllten, ‚ Glasröhren erpielten die Ordnung 
ihrer Farben während ihrer Umdrehung. Eine ande 
re rregularität zeigte fich aber auch beym Gebrauch 
der Glasröhre: denn, wenn fonft 2 aneinander grenz 
zende Bilder mit einander vermifche wurden, fo zeigte 
fih bey 2 oder 3 Folgen, an jedem auswendig eine 
trübe Farbe, zwiſchen roth und violere, und inwen⸗ 
Dig grün; hier aber, war auffer vem Fall der Suc⸗ 
ceffion, auswendig allemal roch und das innerſte 
Bild harte allemal violert an feiner innern Seite. 


Bey einem 4ten etwas abgeänterten Verfuhe, 
zeigten fich ohngefähr diefelsen Erfheinungen. Bey 
einem Sten lies Hr. DB. die Strahlen durch ein Loch 
im Laden, C ig. 5, durch ein Prisma PMNge. 
ben wo fie in violett DV, grün DG, roth DR, 
gefondert wurden. Er fammlete fie durch ein Linfen« 
glss L in einen Brennpunft F und ließ fie von de. 
in ein anderes Prisma P’M’N’ gehen, wo fie einen 
wergen Bündel abmn bilveren. Ein Theil deffels 
ben murde von dem Schirm S S’ aufgefangen, wovon 
wieder ein Theil durch das Loch h gingen, und einis 
ge von h nad) H auf das Pappiee WZXY gien® 

gen, 
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gen, Die übrigen von dem Körper o q reflectirt wur⸗ 
den, two fieeine Reihe Farbenbilder gaben, die zum Theil 
von einem Schirm TU aufgefangen, zum Theil auf 
das Dappier WY gemorfen wurden. Wenn nun ein 
undurchfichtiger Körper E in den Strabl DR ge 
fest wurde, fo verfhwand Das rothe Bild auf dem 
Schirm, und eben daſſelbe geſchah auch bey den übris 
gen Strahlen, 


Bey einem Sten Verfuche verfchafte ih Hr. B. 
eine Reihe beller Farbenbilver und lieg fie durch den 
im dritten Verſuch befchriebenen Pultdeckel fallen. 
Er fing fie dann mit einer fleinen, 2 Zul breiten, 
Linſe auf, um fie in einen Brennpunft zu vereinigen, 
der auf ein Pappier fiel, und jedesmal erhielt er ein 
weißes, ins gelbe fallende Licht, gerade fo, wie dag 
von den Directen Sonnenftrahlen. Wenn er aber einen 
Strahl verfegte, fo daß derfelbe nicht auf Die Linſe fiel, 
fo beftand der Brennpunft aus einer Mixtur der abriz 
gen Strahlen; udd wenn man das Pappier ein mes 
nig weiter herumdrehte, fo zeigten fich in dem auf 
ihm erzeugten Bilde die Farben in verkehrter Ord⸗ 
nung. Ein Reflector, der in den Brennpunkt gehal⸗ 
ten wurde, brachte Bilder von allen 7 Farben, wie 
das directe Sonnenlicht, im erften Verſuche, hervor. 
Noch netter fiel diefer Verfuch aus, wenn flatt der 
Einfe ein metallener Hohlipiegel gebraucht wurde. 


Der. 
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Der 7te und Ste Verſuch wurde fo an geſtellt, daß 
die Strahlen, ſtatt auf ein Pappier, ins Auge ſelbſt 
fielen. Eine glaͤſerne Roͤhre von J Zoll im Durch⸗ 
meffer und 3 Zoll in der Glasdicfe wurde mit Waffer 
gefült und 4 Fuß weit von einer Lichtflamme ges 
fielle. Nun hielt Hr. D. fein Auge in der Nähe von 
3 Zoll an die Röhre und zog Die Augenlieder fo weit 
zufammen, daß blos das von der Roͤhre gebrochene 
Slammenlicht ins Auge gelangen fonnte, Er ers 
blickte verschiedene fehr lebhaft gefärbte Bilder von 
der Flanıme, und die Farben waren auswendig an 
der Flamme roth und inmendig violett. Er goß 
hernach etwas verdünnte GSchwefeljäure in die Glass 
röhre und warf einige Stückchen Kreide hinein, daß 
etwas Rohlengas aufbraufte, und in dieſem Zuflane 
de erblickte er die Narben etwas mehr, als vorher, 
ausgebreitet, 


Hr, B. zieht num aus diefen Verſuchen folgende, 
Schluͤſſe: Der erfie Verfuch zeige, daß alle Arten 
von Licht, es fen gerade zurücdgemorfen, oder. ges 
brochen, Farben bervorbringen, wenn es von einer 
krummen Fläche zurücgemorfen wird. Der 2fe, 
daß diefe Farben diftinste Bilder des leuchtenden 
Körpers find, die zwar etwas in die Laͤuge, aber: 
nicht eben fo ſtark in die breite, ausgedehnt findy 
und Daß. ben der Veränderung des Einfallswinfels,; 
auch die Ausdehnung der Bilder geändert wird. Der 
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zie, daß jenes vollftändige Bild aus ven 7 Negenz 
bogenfarden beſteht, wo die rorhe ausmendig und die 
viofette inmwendig ift. Der 4te, daß diefe Bilder 
nicht darch eine zufällige, oder neue Modifikation der 
Lichtſtrahlen, fondern Durch eine, mittelft der les 
flerion bewirkte Zerfegung des meiffen Lichts, entz 
ffanden find; daß die Mitrelftrahlen, oder Diejenigen, 
welche au die grünen und blauen grenzen, unter einem 
den Einfalsmwinfel gleichen, z. B. von 50° 48’ die ro⸗ 
then hingegen unter einem kleineren von 50° zıl 
und die vieletten unter einem größern von 51° 15° 
zurücgemorfen werden. Der Ste und 6te, daß durch 
die Reflexion eine Zerfegung und Abjonderung der 
Strahlen bewirkt werde, Der 7te fol zeigen, Daß 
die Farben, im welche das meiffe Licht durch die Refle⸗ 
xion iſt zerlegt worden, homogen und unveränders 
lic) feyen; daß fie ſich ſowohl in Ruͤckſicht ihrer Bens 
gung als Brehung unterfcheiden; daß fie eben den 
Antheil an der Erzeugung der Bilder bey der Nefles 
xion; der Franzen bey der Inflexion und der Farben 
bey den duͤnnern Blättchen, wie die durchs Prisma 
getrennten Strahlen, haben. Aus dem Sten Vers 
fuche fol erhellen, daß die Strahlen, wenn fie eben 
fo, wie bey der Refraction unter die Uwmſtaͤnde geſetzt 
find, daß fie aus einem dünnern Mittel in ein Dich, 
teres, oder umgefehre, fahren, die Erfcheinungen 
von der Reflerion, denen vonder Refraction, gerade 

enfgegen gefege feyen. 
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Da nun bey einem gewiſſen Einfallswinfel , der 
Sinus eines jeden abprallenden Strahls ein beſtimmtes 
Verhaͤltniß zum Sinus des einfallenden hat, fo ber 
muͤhte ih Hr. B. in einem gten Verſuche diefe Vers 
bältniffe für jeden farbigen Strahl zu beftimmen,' 
Er verglich Deshalb durd) genaue Meflungen die Ab» 
theilungen, welche die einzelnen Bilderchen einnahs 
men, und fand, daß die Unterfchiede zwifchen den 
Kefleriongfinuffen der verfchiedenen Strahlen in der 
harmonifchen Ordnung waren; deun die Abrheiluns 
gen waren beynahe nun 55 775 73; Ya; ı55 #55 
35, welche, wenn man fie auf Die Tonleiter anmens 
der, geben: 1, 35, 1x8, 8, 2, 31 3, 8, Das. 
Kefractionsfpectrum hat eben dieſe Abtheilungen nur 
in umgefehrter Ordnung. 


Hr. B. bat noch einige andere Verſuche ange⸗ 
ftellt um gewiſſe Vermuthungen, Die er über vers 
fchiedene optifche Erſcheinungen äuffert, dadurch zu 
beftätigen ; fie zeigen aber im Grunde nichts anders 
als mas man bey den vorigen gefehen bat. Liebers 
haupt fucht der B. den phufifchen Grund obiger Er; 
fcheinungen tbeils in einer beffimmten Anziehungs- 
raft.der Korper gegen die Theile des Lichts, und theils 
in der verfchiedenen Größe der einzelnen Lichttheilchen 


ſelbſt. 
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Naturhiſtoriſche Bemerfungen aus des Baro— 
net Staunton Beſchreibung ver Geſand⸗ 
ſchaftsreiſe des Grafen von Macart⸗ 
ney nach Schina *), 





Erſter Band. 

Eine halbwilde Schweinezucht auf Madera 
Die jungen Hausſchweine werden nemlich markirt 
und dann ins Holz gejagt, wo fie, ſich ſelbſt übers 
laſſen, ihrem Fraß nachgehen, der vorzüglich in ars 
renfraut- Wurzeln beſteht. Mit ver Zeit werden fie 
dann von ihren Eigenthumern wieder aufgetrieben 
und einpeifngen. 


- Das 


) Cie if mit arsker tupsgraphifcher Pracht unter 
folgendem Titel erfchienen: An authentie Account 
of an Embafly from the King of Great Britain 
to the Emveror of China — Taken chiefly from, 
the papers ‘of the Earl of Macartney and of orhex 
‚Gentlemen of the Embaſſy by Sir George Staun- 
ton, Secretary of Embally and Minifter PldBipo- 
‚ tentiary. Lond. 1797. . 3mwen Bände-in gr. 4: 
"mit Kupf um außerdem noch. ein Band mit Kars 
ten u Kupfern in Landkarten⸗-Format. 


Votets Mag. I. 3. 2. St. B 
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Das Primordialfoßil eines der dafigen Vulkane, 
worauf die ältefte Lavafchicht ruhte, war Thon-Ei— 
fenftein. — Glasartige Laven und aͤchter Bims- 
fein fanden fich wicht daſelbſt. Beyde aber auf dem 
Pic von Teneriffa. Die ganze Day von Funchal 
fcheine offenbar ‚ein Segment eines großen Craters, 
deflen übriger Rand in die See verfunfen war. 


Auf Teneriffe finden fich jege nur noch wenige 
Nachkommen der alten Guanchen, der Ureinwohs 
ner dieſer Inſel. Einer von ihnen, der eiuigen der 
englifchen Reifenden zum Wegweiſer auf dem Pico 
diente, mar ein großer robufter Mann von feſtem 
Knochenbau, mit ſtark ausgewirkten Gefichtszügen, 
hochgewoͤlbten Augenbraunen, prominirenden Backen⸗ 
Knochen, etwas flacher Naſe und Lippen faſt ſo ſtark 
als bey den Negern. (— Ihre Haut» Farbe, die 
ich hier nicht angegeben finde, iſt, wie Glas in der 
Hiſtory of the Canary Islands verſichert, weißer, 
ols bey den Spaniern in Andalufien —). Die 
wilden Conerienvögel find graulid mit einigen 
gelben Bruftfedern, die mit dem Alter zunehmen. — 
Ihre Stimme fol noch anmurhiger feyn, als die 
von unfern domefticirten. 


Ein Herr Johnſtone, der den Pic befliegen, bei 
ſtimmt die Höhe deflelben nach einer geometriſchen 
Meflung auf 2023 Faden (— 12138 engl, Fuß): 

Die 
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Die Epige des Pico iſt durch einen 80 Fuß ties 

fen Keſſel ausgehoͤlt, der meiſt mit Schwefel bedeckt 

iſt (der mannichfaltigen Schattirungen dieſes Schwer ⸗ 

fels in meiner Sammlung habe ich in der fuͤnften 

Ausg. des Handb. der N. G. ©. 630. gedacht. —) 

An vielen Stellen fann man nicht eine Minute ſtille 

fiehn, fo ſchnell dringt die Hitze durch Die Schuhſo⸗ 
len. 


Durch den Testen Ausbruch diefes cologalifchen 
Vulcans im J. 1704 iſt der vormalige fhöne Hafen 
zu Garrachica fo mit vulcanifchen Producten ausges 
füllt worden, daß nun Häufer da fiehn, wo vorher 
Schiffe vor Anker lagen. 


Ss fanden unfre Reifende nachher in Dffindien 
den ehemaligen Hafen von Bantam nun aroßen« 
theils von Polypen mis ihren Corallen verbaut! 


Das paradiefifche Glima von Zeneriffa fol denz 
insgemein fo gepriefenen von Madera bey weitem 
| vorzuʒiehen feyn. 


Auf der Capoverd⸗Inſel St. as ‚ bie ihre 
erſten Erfinder, des vielen Regens wegen, pluvialie 
genannt hatten, war nun feit drey Fahren faft fein 
Zropfen gefallen. (— Gerade an einer eben fo lans 
gen fchredlichen Duͤrre hatte diefe Inſel gelitten, da 
2 unſer 
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unfer Hr. von Wurmb im J. 1274. Barth an 
Fam. —) Das Elend und der Mangel, die daraus 
entftanden, waren unfäglih. Und doch vegetirten 
in diefem ausgedorrten Boden manche dort einheim!s 
fche Gewaͤchſe aufs üppiafle, Unter andern ein Bao’ 
bab- Baum (Adanfonia digitata) deſſen Stamm 
56 Suß im Umfang maß. 


Zu Rio de Janeiro wird eine Cochenille gezo⸗ 
gen, die doh vom Coccus Cacti verfchieden ſeyn 
fol. Man wendet aber ben weitem. nicht. die Gorgs 
fait darauf, wie in Mexico , folglich ift auch der Er» 
trag ohne Vergleich geringer. 


An diefer Küfte von Braſilien treibt eine pri 
vilegirte Handelsgefellfhaft ſtarken Walfifchfang der 
wahren Balaͤnen mit Zifchbein ; Barden. 


Gafchelotte hingegen werden mehr auf der Suͤd⸗ 
Eee gefangen. Ein englifhes Schiff, was von die 
fem Fang von daher zurück kam und im Rio de J. 
einfprab, hatte 69 diefer Föftlichen Ungeheuer auf⸗ 
getrieben, die 82800 Thaler werth waren. Im 
Durchſchnitt nemlich eins auf 1200 Th. gerechnet: 
es giebt aber auch mit unter fo große, da ein® der; 
felben zu ſechs tauſend Thaler gefhäge merden kann. 


In den Braſilianiſchen Demantgruben ſollen, 
wie er geſagt wird, auf 10,000 Neger; Sclaven 
arbei⸗ 
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arbeiten, Auch fol neuerlich ein Demant gefunden wor⸗ 
den ſeyn, größer als irgend einer der bisher befannten. 


Da die Benedictiner in Rio bemerft haben, daß 
die Mulatten insgemein. fähige offene Köpfe find, 
(endowed with much intelligence and inge- 
nuity) fo laffen fie nun manche davon ſtudiren: 
und fchon hat einer von dieſer gemifchten Raſſe neuer; 
lic) in Liſſabon eine SProfeffur- erhalten, 


Die eingebogrnen Braſilianer find unter Mit; 
telſtatur, fleifchiche, unterfegt, aber dabey flinf ; 
haben wenig Bart und lange (long ) ſchwarze Aus 
gen, deren Blick ſowohl, als die übrige Phyſiogno⸗ 
mie Diefer Wilden durchaus nichts gemeines, oder 
niedriges, oder blödfinniges anzeigt: Im Gegentheil 
ift ihr ganzer Ausdruck verftändig und bedeutend, 


Auf der unbewohnten Amſterdam⸗Inſel, 
Cohngefähr in der Mitte zmwifchen dem Cap und der 
S. W. Ecke von New Holand ) fanden die englifchen 
Reiſenden fünf Abentheuter, die, um eine dorf 
häufige Kobengattung zu ſchlagen, fchon ſeit 5 Mo⸗ 
naten da gehauft hatten, und noch 10 lange Mona⸗ 
tedafelbft zu verweilen gedachten. Ein Handelsfhiff, 
das von Amerifanern zu Boſton und von Franzofen 
auf Isle de France in Compagnie ausgerüftet worden 
mar, und wechſelsweiſe bald nach Norsfa» Sund, und 

B 3 bald 
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bald nach der Amſterdam⸗-Inſel feegelte, um von 
dort See: Diter > Selle, und von hier Robben « Haute 
nah Schina zu bringen, hatte fie auf dieſer Inſel 
zurücgelaffen, um in ven gedachten 15 Monaten 
25,000 Haͤute zufammen zu bringen. Die Engläns 
der frafen jenes Schiff nachher bey Canton, und ers 
flärten es, da fie indeß Nachricht von den zwifchen 
Sranfreich und Enaland ausgebrochnen Kriege erhals 
ten hatten, für Prife, fo, daß jene fünf armen Ein» 
fiedler nun, wer weiß wie lange, auf Ihre Tran 
werden warten müffen ! 


Die Robben - Gattung, derentwegen fie dahin ger 
fommen waren, fol der Rinneifhe See: Bär, und 
Doh ein Weibchen davon nur hoͤchſtens ı20 Pfund 
ſchwer und 5 Fuß lang ſeyn. (— Die von Stel 
ler auf ver Beringsinfel bey Kamtſchatka beobachtete 
und fo meifterhaft befchriebne wahre Phoca urfina 
wiegt auf 800 Pfund und ift 16 Zuß lang —). 
Die Schinefifchen Kürfchner verftehen diefe Felle auf 
eine vortrefliche Weife zu bereiten, fo, daß fie ihnen 
Das äußere lange grobe Haar benehmen, und blog 
bie darunter ſteckende zarte dichte, ni,,; Wolle 
ſtehen laſſen. 


Siedend heiße Quellen finden ſich auf dieſer vul⸗ 
eanifchen Inſel. Und doch wucherten auf Schlamm, 
der das Quedfilber zum Siedpunkt trieb, Marchan? 
tien und Lycopodium. 

Das 
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Das venachbarte Geftein enthielt fchönen Zeos - 
lich. 8 | | 


Ueberall oulcanifhe Producte. In den Schich- 
fen zu unterft glasartige Lava, Hierauf dichte; 
dann ſchwammichte; hernach die vulcanifche Aſche, 
und zu oberft eine Lage Pflanzen» Erve. Der große 
Crater an der Dftfeire der Inſel übertrift den vom 
Aetna oder Veſuv an Größe bey weitem, 


In Batavig erhielten die Reiſenden eine, wie es 
fcheine, noch nicht befannte Gattung des Phafan - Ges 
ſchlechts. Schwarz, frahlblau fchillernd, mit einenz 
braunrothen Streif um den Leib, der am Rüden ins 


Seuerrothe fpielt. Am nächften fomme er dem pha- 
fianus curviroftris, 


Die Lava, die man dorf ſtatt Bauſtein brauch, 
kommt aus dem nnern von Java, mo fh ein noch 
rauchender Crater finder, 


Auf Banda hat ein Vulcan vor einigen Fahren 
‚große Verwuͤſtung angerichter, und hätte den Mufs 
kat · Nuß ⸗Baum aus der Schöpfung vertilgen können, 
den die Holländer aus mercantilem Eigennug in ben 
übrigen Molucken ausgerottee, und bloß auf dieſer 
einen Infel übrig gelagen haben. 


B4 Forſche 


24 | —D 


Foͤrſch's abentheuerliche Erzählung vom vorgehli⸗ 
chen Giftbaum (Boa⸗ upas) auf Java wird daſelbſt 
mit denen in Münchhauſens Reiſen verglichen, 
C — fo weit hat ſich alfo vie Gelebrität diefer, frepiich 
fehr originellen, Fictionen verbreitet — ). 

| i 

Die feinften , weißen durchſcheinenden ndianis 
ſchen Vogelneſter werden von ven Schinefen mit Stla 
ber aufgemogen. Die Lleine Schwelbe (Hirundo 
elculenta ) bringt wohl zwen Monate mit Berfertis 
gung dieſes Neſtchens zu. Dreymal im Jahr wers 
den Die Mefter aus ven Selfen: Klüften und Hölen 
von den Javanern eingefammelt, Die ih von Kindes⸗ 
beinen an in diefem halsbrechenden Geſchaͤffte üben: 
und doch büffen viele ihr Leben dabey ein. Ehe fie aufs 
Sammlen diefer Nefter ausziehen, opfern fie, laßen 
ſich von ihren Prieſtern einfeegnen zc. 


In Lochinding werden Elephanten geſchlach⸗ 
tet. Doc nur für die Zafeln der Großen, 


Den großer Hungersnoth fol auch Dorf zumeis 
len Menfchenfleifch auf dem Markte feil gemefen ſeyn. 


Melkvieh kennt man gar nicht daſelbſt. Und auch 


in Scing wird faft feine Mil oder Butter und 
Käfe genoffen. - * 


Zur 
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Zur Regenzeit, die fich in Cochinchina in den Herbfts 
monaten einſtellt , und ſich nach dem Mondwechſel zu 
richten ſcheint, ſtroͤnt das Wafler von den Gebirgen 
und uͤberſchwemmt das Land, wie der Nil Aegypten, 
und macht es dadurch zu einem Der fruchtbarſten auf 
der Erde. 


Nun von ee rlßg: 


Genau und umftändiih von der Meile, wie Die 
Schineſen ihren Maͤdchen in der erfien Kindheit die 
Fuͤße einzwängen, um fie. fo Elein als möglich zu erhal« 
fer. Die große Zehe bleibt frey, Die übrigen viere 
aber werden unterwärts gefchlagen, und fo der Fuß 
aufs feftefte eingebunden. Wir geben den Refern hier 
‘die genaue Abbildung eines ſchoͤnen Schinefifsen 
Domens Fußes nad) einem vom Leben abgeformten 
Gnpsabguß zum beſten. Taf. IM, Solche Füffe find bey 
den Schineſen ein fhlechterdings nothwendiges Erfoders 
niß zur weiblichen Schönheit. Ein in allen übrigen 
Vorzuͤgen noh fo vollkommnes Frauenzimmer, die 
aber das Ungluͤck gehabt hätte, daß bey ihrer erſten 
Erziehung diefer Zußzwang verabfäumt worden, wäre 
eo ipfo in ihrer eignen Familie fo gut wie verbannt, 
durchaus nicht producibel. Nur die ärmite Volks⸗ 
klaße iſt von dieſem Zwange befreyt, und die Man; 
ſchuriſchen Weiber kennen ihn auch nicht. 

Durch eine, gewißermaaßen ähnliche, Kuͤnſteley ha⸗ 
ben es die a dahin gebracht, daß fie fih mit 
DB 5 telft 
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telſt einer in dem Werke ſelbſt genau beſchriebnen 
Procedur, Zwergbaͤume von Eichen, Fichten ꝛc. 
ziehen, die nicht uͤber zwey Fuß hoch werden, und 
doch das volle Anſehn, den ganzen Habitus von als 
ten bejahrten Baumſtaͤmmen in Mignatüre haben. 
Dieß macht einen beträchtlichen Zweig ihrer Stuben⸗ 
gärtnerey aus, womit fie die Zimmer aufpugen. 


Nüslicher ift die ihnen übrigens eben fo eigne Er; 
findang, die Hörner von Ziegen und Schaafen ( — 
ich vermuthe zumal die mächtig großen des Argali, 
Capra Ammon — ) durch Einmeichen in heißem Waſ⸗ 
fer und andre Kunffgriffe in große vänne Blätter zu 
fpalten und viefe dann felbft wieder an einander zu 


fügen, zu Frümmen u. f. im. und daraus ihre ausneh⸗ 


mend fchönen hellen und dauerhaften Laternen von ans | 


ſehnlicher Größe zu verfertigen. 





Zweyter Band, 


In der Nachbarſchaft von Peckin wird, fo wie 
in manchen Gegenden vom innern Hindoften, ein uns 
reiner, natürlicher Salpeter ftatt des Kochſalzes an 
die Speiſen gethan, 


f? Bekanntlich bringen Millionen Schinefen mit 


Weib und Kind ihre Lebenszeit in Fleinen Zahrzeus 


gen, 


— 
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sen (Junken), auf Fluͤßen und Landſeen zu. Bloß 
auf der Etrede des Peisho FI. zwifhen Tongtfchus 
fu und Tiensfing rechneten die Reiſenden auf hun⸗ 
ders tauſend folder Waſſerbewohner. 


Die Mohrhirſe (Holcus forghum) ſcheint die 
aͤlteſte Getraide» Art zu ſeyn, fo im nördlichen Schina 
gebaut worden, 


Auffallende Wirfung der Sonne auf die Haut; 
farbe bey denjenigen Schineſen, welche die Fleinen 
Schiffe ziehen, und dabey im Sommer meift bis an 
den Gürtel nackt geben. Da ift ihre Haut braun, wie 
anzelaufnes Kupfer (copper-coloured); und hin; 
gegen an den Deinen, die fie nur dann entblößen, 
wenn fie durchs Waſſer waden, ganz weiß. 


Auch die Schinefen wißen das frübe Waffer, fo 
mit dem aus den Flußbetten Iosgefchlemmten Ihon 
vermengt iſt, gleich dadurch Far und trinkbar zu ma= 

chen, daß fie ein Stuͤck Alaun in ein mit Löchern 
durchbohrtes Bambusrohr werfen, und mit diefem 
Rohr das Waffer ein paar Minuten lang umrühren; ‚ 
fo verbindet fih der Alaun mit dee Thon-Erde und 
Diefe wird dadurch zu Boden gefällt. 


Bey Peckin wird ein Polygonum gebaut, deſſen | 
Blätter eine dem Indig ähnliche Farbe geben. Denn 
die 
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die eigentfichen Fndig Pflanzen 2 nut im Lad 
lihern Schina. 


Ueberhaupt if eg zum Bewundern, was Er die 
Schineſen für eine Fülle von einheimifchen fucceda- 
neis ftatg erotifcher Bedürfniße, ausgefunden haben. 
So bedienen ſie fich z. B. der Körner von einer Gattung 
des Fagara-Geſchlechts ſtatt Pfeffer, Sie ſchlagen 
ein ganz vortrefliches Oel aus den Apricofen s Kers 
nen; und- gemeinere Gorten aus den Saamen von 
Hanf, Selam, Baummolle, Rüben, u. a. m. Sie 
weben Zeuge aus dem Saftgefäßen einer fauben Nef; 
fel, und machen Pappier aus mancherley Daumrinden, 
fo wie aus Hanf, aus Neis: Stroh ꝛc. ıc. Die 
Frucht von einer zohmen Gattung des Momordica- 
Geſchlechts dient ihnen flatt Gurfen. _ Eine Diftelz 
gattung effen fie mit Reis, fo wie das Täfchelfraut 
im Salat. Aug dem Carthamus bereiten fie ihr 
feinftes Reth, als wozu fie fi) nur fehr felten des 
Carmins bedienen, Die Eıchelnäpfchen brauchen fie 
zum ſchworzfaͤrben; Die Blätter ver Eſche als Sur⸗ 
rogat für Die vom weiffen Maufbeerbaum zur Futte⸗ 
rung der Seidentaupen, u. dergl. m. 


Der Gebrauch des Rauch-Tobacks iſt in Schina 
unfer allen Ständen und bey bepden Geſchlechtern 
ollgemein.  Zebnjährige und noch jüngere Mädchen 
haben immer die Pfeife im Munde, 

Außer ° 


Pr. 
- Außer dem Schnupf⸗Toback wird auch gepuͤlver⸗ 
ter Zinnober-in die Nafe- gezogen, 


In der Schineſiſchen Tararey giebt es häufige 
Kröpfe, und theils von ungeheurer Größe. Die 
mit dieſem Uebel behafteten Perſonen find zugleich 
oft blödjinnig ‚werden aber (— fo wie Die Cretinen 
in manchen alpiniſchen Gegenden von Europa, von 
welchen ſich Im dritten Bande meiner medicinifchen 
Bibliothek genaue Nachrichten finden, und mit wel 
chen jene in der Tatarey große Achnlic;feit haben — ) 
mit einer eignen Art von Verehrung angeſehn. | 


In einem der Faiferlichen Gärten in der Tatarey 
ein Achat vier Fuß fang, in Form einer Selfens 
gandfchaft ausgearbeitet, 


Natuͤrliche Soda (fogiles Mineratz Alkali) im 
Menge um Pedin. 


Fuͤr die Ausfägigen find in China €— fo wie in 
den fogenaunten mittlern Zeiten. in Deutfchland u, a. 
Ländern von Europa — ) eigne Leprofen , Epitäler, 


| Die Schineſiſchen Elephanten find Ffeiner, als die 
in Cochinchina, und im eigentliben Werfiande gra- 
nivora, da fie mir Reis und Hirfe gefüttert werden. 


Unter den Schinefifchen Frauenzimmern fanden 
die Reifenden welche, die wegen ihres weißen Zeint 
und 
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und ihrer zarfen Haut, und der Schönheit und Ne 
gelmäßigfeit ihrer Geſichtsbildung, ———— 
erregten. 


Bey einer Fahrt auf dem großen Canal ſahen ſie 
Tauſende von kleinen Fiſcherbooten mit den zum 
Zithfang fo fonderbar abgerichteten Schineſiſchen 
Geeraben ( Pelecanus finenfis, Schinef. Leu-tze), 
Diefer berühmte Vogel fcheint allerdings eine eigne 
Gattung des Pelecan » Gefhlehts aus zumachen. Er 
ift braun mit weißer Kehle; mweißlichtem braungefled* 
ten Bau; abgerundeten Schwauz; blauen Augens 
ſternen und gelben Schnabel, Daß ihm ein Halss 
ring übergeworfen werde, wenn er Sifche fangen fol, 
ift nicht nothwendig. — Man zieht und dreßirt 
Diefe nugbaren Vögel in gewißen Provingen und von 
da aus werden fie Durchs ganze Reich verführe. 


Die gemeinen Scinefen genießen kaum anderes 
Steifh, als Fiſche. Aufferdem hoͤchſtens das von 
Schweinen und gemäfteten Hunden, 


Mancherley Spielarten der famofen Nymphea 
nelumbo (Schineſ. Lien- wha) mit deren pracht⸗ 
polen, baljamifch-Duftenden Blüthen ganze Teiche 
und Marfchgegenden bedecft find. Ihre Kerne find 
fhmackhafter, als Mandeln; und die Wurzel, in 
Scheibchen geſchnitten, wird im Sommer mit Eis, 

im 


— ai 
im Winter mit Salz und Efig eingemacht ges 
geßen, 


Die überfchmenglihe Menge von Waſſer und 
Schlamm, fo der gelbe Fluß unaufbörlich ins gelbe 
Meer ergießt! — Jede Stunde mohl — 
415'176,000 Eubif» Suß Waffer Calfo 1100 mal 
mehr, als der Ganges ins Meer firomt) und mit 
Diefem Waſſer zwey Millionen Cubikfuß Erde. 


| Die Seidenwurm. Puppen werden , nachdem der 
Coccon Davon abgewunden, von den Schineſen ges 
geilen. 


Ohbne das Therinometer zu kennen, mißen fie doch 
beym Fünftlichen Ausbrüten der Hünereyer ſowohl, 
als bey der Seidenwurm » Zucht genau die erfoderliche 
Temperatur zu unterhalten. 


Die fehöne gelbe Nanfin  Baummolle ſoll blog in 
der Provinz Riang⸗ nan gesogen werden Fönnen, 
und hingegen in fremdem Goden Pe an Farbe und 
Zeinheie verlieren. 


Die beſten Talglichter werden aus der Frucht des 
Talgbaums, Croton ſebiferum, gemacht. Schlets 
ter aus thieriſchem Unſchlitt, das, wenn es dazu zu 
weich iſt, mit einer Rinde von jenem vegetabitiften 
Zalg, oder aber von einer fonderbaren Art Wachs’ 
überzogen wird, 


Diefes 


32 We Z 


— Br? ! 
Diefes Wachs, woraus man auch ganze Richter 
verfertigt, wird von den Eyerneftern eines Coccus— 
ähnlichen Inſekts bereitet , die fi am einer Gattung 


des Liguſtergeſchlechts finden. 


Noch jetzt bedient man ſich in Schina der Lam⸗ 
pendochte aus Amianthfaͤden. 


Die Wichtigkeit des Campherbaums als Baus 
holz zu Haͤuſern und Maſten. 


_ Die Schinefifchen Zucerplanfagen werden Doch) 
nicht foins Große betrieben, als in Weſtindien. 


Die vielfahe Benugung des Bambus rohrs, zum 
Bauen, Meublement, zu Pappier, eingemacht zum 
Deſſert ꝛc. 22. Daher es auch in großen Pflanzuns 
gen gezogen wird, Die Schinefen unterscheiden auf 
60 Spislarten von Diefem wichtigen Rohr, 


Die Menge von Thee, die in Schina gejogen und 
theils daſelbſt conſummirt, theils aber auspeführe 
wird (namentlich. nach England), überffeigt alle 
Vorſtellung. — Schon in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts ward in England in oͤffentlichen Haͤu⸗ 
fern Thee gefchenft, und die Confumtion davon auch 
damals ſchon mit Tare belegt. Und doch belief fich 
das, was die Dftindifche Compagnie davon noch im 
Umfang des gegenmärtigen Jahrhunderts jährlich 
abfegte, nicht viel: über So/ooo Pfund am Ges 
wicht, 
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wicht. — Jetzt beträgt ihr jährlicher Abſatz von 


Thee nahe an zwanzig Millionen Pfund! alfo in Zeie 


von faum 100 Jahren 400 mal mehr, als damals, 


Wichtig iſt die nähere Beſtimmung der Ingre⸗ 


dienzen zum Schineſiſchen Porcellan : 


Pe-tun-tfe iff ein feiner Granit, worin der 
Quarz den vorwaltenden Gemengfioff auszumachen 
ſchien: auch kann daher reiner Quarz am deſſen ſtatt 
genommen werden. 


RKaolin, Porcellanerde aus verwittertem Zelds 
ſpath. 
| | Wha-f[he, eine Art Spedftein — oder mas 
Ar. Prof. Klaproth jetzt Biloftein nennt * 
She- kan, Gyps. 

Ein Schineſiſcher Porcellan-Toͤpfer verficherte, 
daß außer dieſen vier Foßilien auch Asbeſt Dazu ges 
nommen würde, 

Die wenigen Demantfchleifer in Canton bedienen 
fih dazu des Demant Spaths. Aber eben Deshalb 


wird es zweifelhaft, ob eg auch wahrer Demant iſt, 
den fie damit bearbeiten koͤnnen. 


Das Sthinefifche weiffe Kupfer, Pe-tüng, iſt 


ein Gemiſche von Kupfer, Zink: und etwas Silber. . . 


Voigts Mag. I. B. 2. St. C In 


— 
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In einigen Proben bat’fih aufferdem auch eiibas 
‘ Eifen und Nickel gefunden. 


Selbſt der Staub von den Steinkohlen wird ges 
fammelt und mit eben fo viel Moorerde in Badfleins 
form ( wie Turf) gedrückt, an der Gonne getrod; 
net, und fo in Gegenden verführt die feine Stein: 
Eohlen haben. 





Das wären denn diejenigen Bemerfungen in dem 
anfehnlichen Werke, die zum Gebiere der Naturges 
ſchichte und folglich auch hier in dieſes Magazin. ir 
hören, | 


Hoffentlich ift eg aber Doch vielen Leſern ange⸗ 
nehm, wenn fie auch von dem übrigen einiges me- 
nige hier finden, zumal von dem, was Schins, 
Diefes ungeheure Reich, und die Schineſen, dieſes 
äufferft intereßante Wolf, betrift. 


Jenes iſt nach feinen jegigen, mächtig ermeiters 
gen Grenzen, ohngefähr mie dem Rußiſchen von glei⸗ 
cher Größe; jedes umfaßt fo viel Land, als zwey 
Drittel vom ganzen Europa oder faft des feften 
Landes unfrer Erdfugel, betragen würden. 


Die Zahl der Einwohner in den 15 alten Provin⸗ 
zen von Schina wird hier auf 333 Milionen gerechner. 
Pedin 
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rohe allein * —* —* Millionen haben, | 

Die Wörter» Serie her Shchineſen C —* 
eine Art von conventioneller Bilder, Schrift) beſteht 
aus nicht weniger, als 80000 zuſammengeſetzten Chas 
racteren. 


Von der ſo ganz ausnehmenden In duſtrie dieſes 
bewundernswuͤrdigen Volkes enthaͤlt das Werk zahl⸗ 
reiche auffallende Beweiſe. TUR, nur zwey aus vielen: 


In der Provinz —9* ſee ſah man einen Land⸗ 
mann, der mit einer Hand den Pflug regierte, den 
ſeine Frau zog, und mit der andern den Saamen in 
die gezognen Furchen legte. 


Abgebildet iſt die Weiſe, wie ein einziger Schiffer 
auf einem: Frache ⸗Fahrzeuge mit einem Fuße rudert, 
mit der einen Hand ſteuert, mit der andern das 
ge regiert, und hohe * ſeine Pfeife raucht. 


se den übrigen WR und prächtigen Ku⸗ 
sei, find diejenigen vorzüglich merkwuͤrdig, melde 
die eigentliche Bauart und Einrichtung zweyer der 
berühmteften und prodigloͤſeſten Denfmäter des über 
alle Schwierigkeiten ſtegenden hen fchlichen Kunſtflei⸗ 
ſes vorſtellen, des großen oder ſogenannten Konigs⸗ 
Canals nemlich, und vornallem der großen Schineſt⸗ 
C2 ſchen 
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ſchen Mauer. Die Iegtre if nach den zuverlaͤßigſten 
Datis nun über zweytauſend Jahr alt; 300 deutſche 
Meilen lang; und einer der Bergrücken, über welche 
fie geführt ift, 5225 Fuß hoch. 


Das dem ıten B. vorgefegte Bildniß des ehrs 
wuͤrdigen Kaiſers Rieng.long (oder wie er hier 
gefchrieben wird Tchien-lung ) fol zwar, wie im 
Buche felbft gefagt wird, nicht ganz fprechend getrof- 
fen ſeyn, kommt doch aber, was die characterifliiche 
Nationalbildung betrift, mit dem ehedem von Panzi 
gezeichneten ‘Portrait deflelben überein, die vor dem 
iten B. der großen Memoires concernant les 
Chinois ſteht. . 





Zum Schluß nur noch ein paar characteriſtiſche 
Züge, der eine von der förperlichen Gewandheit, 
der andre von der natürlichen Gutmuͤthigkeit ſoge⸗ 
nannter Wilden. 


Ein Sandwich⸗Inſulaner fprang oft, waͤh⸗ 
rend das Schiff über einer Tiefe von 20 Clafftern 
vor Anker lag, über Bord in die See, um ſpani⸗ 
fche Thaler aufzufangen, die man zugleich mir ihm 
bineinwarf, und die er hafchte, ehe fie den Grund er; 
reiten. Ja er-Eonnte fogar zwey Thaler zugleich 
fangen, die von beyden äufferften Enden bei Schiffs 
ins Meer geworfen wurden. 

Er 
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Er lieh von zweyen Europäern zugleich Lanzen 
gegen fich werfen, die er allemal mie feinen Händen 
enfweder ausparirte, oder faßte. 


Eins der zur Gefandfchaft gehörigen engliſchen 
Schiffe hatte auf der Sid. Küfte von Sumatra au 
einem Pfoften ein Bret mit einer Notiz für ein nach; 
Fommendes Schiff befeſtigt. Da jenes nad) einiger 
Zeit. wieder Dort landete, fand fih, daß die dorti⸗ 
gen Malayen zwar der Verfuchung nicht hatten 
twiderftehen koͤnnen, es, der ihnen unſchaͤtzbaren Mäs 
gel wegen, abzubrechen; daß fie aber dagegen — 
ftatt es nun liegen zu laffen — es zwar verkehrt, 
übrigens aber forgfältig mit hölzernen Pfloͤcken wis; 
der angefshlagen hatten. 

J. F. Blumenbach. 





III. 


Ueber die Zauberkraft der Klapperſchlange; 
beſonders in Ruͤckſicht einer Schrift des 
Hrn, Dr, Barton *), 


Man hat von mancherley Thieren (warmblütigen 
und kaltbluͤtigen) und befonders von verfchiednen 
8 C3 Schlan⸗ 

*) A Memoir concerning the falcinating Faculty 


‘ which bas been alcsibed to the Rattle-Snake 
and 
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Schlangen giftigen fowohl, als —* in der 
alten Welt *) und in der neuen **)) behauptet, daß 
fie, felbft im einiger Entfernung auf andre Thiere, 
zumal auf die, fo ihnen sur Nahrung dienen, aufeine 
ſolche Weiſe wirken Fönnten , daß fich’viefelsen ihnen 
nähern müßten, gleichſam als ob IE sn ange 
jogen würden, ie 
| Dix ah 5 1J 
Vo zůglich find die lassen» ine ehe 
diefes fonderbaren Phänoutens, das man gemeinigs 
lich eine Begauberung derlähue bar, allgemein berufen. 
2 | Die 


and other — Serpents. By Benj. Smith 

Barton M.D and Prof. of natural Hiltory and 

Botany, in the Univeräty of Pennlylvania, 
Philadelphia.‘ 1796 70 8. in gr. 8. 


*) Daß die fogenannte-Zauberkraft mancher Schlan⸗ 
gen bey den Hottentotten, fo wie bey Afrikaniſchen 
Negern und Mauren ein gemeiner Glaube fen, ſagt 
le Daillant in f. neuen Reife ın das Innere von 
Afrika 13, ©. 84 tt. fi der Sorfterfchen Ausg. 

"Hr Dri.Baitow fast S. 19. unter den Sud⸗ 
Amerifanifchen Indianern finde ev Feine Spuren 
diefer Behahptung. — Doc entfinne ich mich in 

mehrern  Reifebeichreibungen von jenem Erdtheil 
UP nsuhaben. So verſichert z. B. Do⸗ 
brizhoffer in Geſchichte der Abiponer II. Th. 
©. 388. daß alle Spanier und Indianer in dieſem 

Theit von Paraquay dafſelbe einſtimmig von Ber 
" Amyalaba. Schlange behaupten, 
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“Die Naturforſcher Haben verſucht, daffelbe aus 
folgenden Urſachen zu erklaͤren: 


 Yianche nemlih dadurch, daß. fie annehmen, 
die Eleinen Vögel oder Eichhörnchen ıc. die man vom 
Daum herab der, Klapper s Schlange gleichfam von 
felbft, wie man —J in den Rachen fallen geſehn, 
muͤßten kurz vorher ſchon wirklich von der Schlange 
gebißen worden ſeyn, und das nun wuͤrkende enf« 
fräfftende Gift hindre, daß fie entfliehen, oder fih 
länger auf dem Baume halten Eonnten. 


Andre haben gefunden, daß die Klapper⸗Schlan⸗ 
gen unter gewißen Umſtaͤnden eine betäubende Aus; 
duͤnſtung von fich geben, und Diele Die gedachte Wir⸗ 
fung augefärieben, 


4 


YIod andre haben bemerkt, daß dieſe furcht⸗ 
baren Geſchoͤpfe bey dieſer Gelegenheit mit der ihnen 
ſo ausſchließlich eignen fonderbar gebauten Schwanz; 
klapper raffeln, und hierin den Grund des Bench; 
mens jener Fleinen Thiere vermuthet. 





Gegen diefe drey ——— findet Hr. un 
B. folgendes zu erinnern; 


Mas die erfte betrift, ſo ſind die gewoͤhnlichen 
Zufaͤlle nach dem Viß Der Klapper » Schlangen ſehr 
/ 84 | von 
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von denen berfchieden, die man am dem vermeynt⸗ 
lich durch fie bezauberten kleinen Thieren bemerkt has 
ben will, Berner foll ja diefe vorgebliche „Bezaubes 
yung fogleich gelößt, und das kleine Thier gerettet 
feun, wenn man die Klapperfchlange noch bey Zeiten 
toͤdtet. Endlich aber wırd diefe fogenannte bezaus 
bernde Kraft auch manchen nicht giftigen Schlangen, 
wie z. D. dem Coluber conftrictor zugejchrieben. 


Die zweyte Erflärungsart fucht er dadurch zu - 
entfräften, daß manche Beobachter von der mephis 
tifhen YAusdänftung der Klapper Schlangen nichts 
bemerfe, und manchmal kleine Vogel im Kaften bey 
einer folchen Schlange fih munter und mohl befuns 
den haben, auch daß diefe Schlangen oft Tagelang 
unter Buͤſchen und Bäumen liegen, während dortige 
Droßeln und Sliegenfhnäpper 8— Selle auf 
denſelben brüten. 


(Schade ift, daß Hr- DB, hierbey Ralms 
Nachricht in den Schwedifhen Abhandlungen von 
1752, und noch mehr, daß er den fehr reichhaltigen 
Aufſatz des Hrn. Hofer. Michaelis über diefen Ges 
genftand im IVten Jahrgang des Goöttingifchen Mas 
gazins v. J. 1785 nicht hat vergleichen Fönnen ). 


Da die Widerlegung der dritten Erflärungsare 
namentlich und einzig gegen eine Stelle in ber vier⸗ 
ten 
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tem Ausgabe meines Handbuchs der Natur » Gefchichz 
te gerichtet iſt, fo darf ih wohl erft die Stelle ſelbſt 
bier einruͤcken: 

„Daß Eichhörnchen, Meine Voͤgel ıc. von den 
Bäumen der darunter liegenden Klapperf&lange 
gleichfam von felbft in den Rachen fallen, beſtaͤtigt 
fib allerdings, und ift um fo weniger befremdend, 
da man ähnliche Phänomene auch an andern Schlans 
gen, und fo auch an Kröten, an Habichten und an 
Katzen bemerkt hat, die alle, wie es ſcheint, unter 
gewißen Umftänden durch bloßes ſteifes Anfehen an; 
dre kleine Thiere am fich locken koͤnnen. Hier diefer 
Schlange fommt dabey ihre Klapper zu flatten, des 
ren zifihelndem Laut die Eichhörnchen sc. (— fey’s 
nun ans einer Art Neugierde, oder Mißverſtaͤndniß, 
oder zagender Angſt ꝛc. —) von feldft nachzugehen 
fcheinen. Wenigftens weiß ich von fehr unterrichtes 
ten Augenzeugen , daß es der gewöhnliche Kunſtgriff 
ber dortigen jungen Wilden ift, fih im Buſch zn 
verſtecken, das Zifcheln der Klapperfchlangen nach⸗ 
zumschen,. und dadurch die Eichhörnchen zu locken 
und zu fangen.,, 


Hierwider erinnert Hr, Dr, B. folgendes: 
I)’ fey das Fafcinationsvermögen keinesweges 
den Rlapper » Schlangen eigen. 
€5 Dieß 
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Dieß iſt woͤrtllch das, was ich ſelbſt gefagt)" nnd 
nur hinzugefügt habe, der. Klapper⸗Schlange 
fomme dabey ihre Klapper zu flatten. — 
- Diefem trögen Gefchöpf fönnfe nemlich bey feir 
nem Aufenthalt auf der Erve jenes fonderbare 
‚Organ dennoch eben fo wohl zum Anlocfen Ele 
ner Thiere dienen, als nach der, wenigſtens an 
ſich niche ungereimten Gage, dem Ceraſten feine 
ee * dazu dienen ſollen⸗ 


2) Einige Derfonen haben: dem Verf. verficert, 
Daß die Schlange während der gs Bezaube⸗ 
rung nicht rpo vi 
| 1:89 
Karin fehe wohl feyn Daß auch hier Umftände 
den Fall ändern. Es haben voch auch einige 
andre Perfonen dem Hrn, Dr. B. das Gegen⸗ 
theil verſichert. Ein Mohegan-Indianer fagte 
“ihm, daß die Klapper⸗Schlange, Eichhoͤrn⸗ 
chen und Voͤgel mittelſt der Klapper bezaubre 
und durch ihr raſſeln die Thiere vom Baum 
locke. Eben das ſagte ein Dolmetſcher durch 
den er ſich mit einem Choktah⸗Indianer unters 
hielt, — und Hru. Voſmaers Erfahrungen 
find allgemein befannt. 


3) Was den Runffgriff der Wilden befreffe, fo 
wiße er davon nichts. Auch andern, die er darum bes 
fragt, 
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frage, fey es eben fo unbekannt geweſen. Er fey 
geneigt zu glauben, daß ich mir etwas haͤtte aufhef⸗ 
ten laſſen *); oder, vielleicht habe ver folgende Um⸗ 
ſtand Anlaf zu der Sage gegeben: Die jungen ns 
dianer faſſen Pfeile quer in den Mund, und ahmen, 
mittelft einer tremulirenden Bewegung der Lippen 
anf dem Pfeile , die Stimme junger Vögel nach, wo⸗ 
durch fie die alten lochen, ſo daß ſie dieſelben leicht 
ſchießen konnen. So ahme der im Dickicht verſteck⸗ 
te Ber gelſter (Lanius excubitor) das Geſchrey 
junger Voͤgel nach, und erhaſche da urch oft die Alten/ 

die auf dieſes Geſchrey herbeygeflogen kommen. 


Meines Wißens iſt der alte Mead der erſte, 
der vor funfzig Jahren, nachdem er den from⸗ 
men Wahn widerlegt, als ob die Vor ſehung 
der Klapper⸗Schlange ihre Raſſel den Wande⸗ 
rern zur Warnung verliehen habe, Dagegen bes 
hauptet hat fie diene ihr, um Eichhoͤrnchen und 
Voͤgel aufzuſchrecken, die dann durch den An⸗ 
blick des ihnen ſo furchtbaren Thieres ſo auſſer 
ſich geriethen, daß ſie endlich zu Boden fielen, 
und demſelben zur Beute würden. Das feneg, 
was die. Wilden Bezauberung nennen. Go 
habe er felbft gefehn, daß, da man einen Sper⸗ 
ber im Garten auf einen Baum gefest, Die Flei- 
RR —J nen 
*) tlat My, Bl. kas been impefed upon, 
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nen Vögel in der Nachbarfchaft fo betaubt wor⸗ 
den, daß fie zwar in einem Fleinen Bezirk bin 
und ber geflattert, aber niche im Stande ger 
wefen, den Klauen des Raubvogels zu entfliehn. 


Das reimt ſich übrigens recht gut mic dem | 


was Hr. Dr. B. felbft ©. 56. im allgemeinen, 
fagt, die Natur habe verfdiedene Thiere belehrt 
was für Ihiere ihre %Geinde feyen; und ©. 35. 
von der Klapper » Schlange, wenn Fleine Thies 
re auf diefelbe zuliefen, fo möge es Furcht ſeyn, 
die fie freibe, 


Mit der angeblichen Wirkung des Lauts aber, 


den die Klapper verurſachen ſoll, kann ſich wohl 


nichts paſſender reimen, als was der Hr. Dr. 


in der eben angefuͤhrten Stelle von dem Kunſt⸗ 


ſtuͤckchen der jungen Indianer mit dem Pfeil 
im Mund angiebt. | 


Uebrigens habe ich meine Nachricht vom Hru, 
Major Gardner und feiner Familie mit dee 
er lange in Dit; Florida gelebt Hat. Er ift ein 
fehr unferrichteter Naturkenner und genauer 
Beobachter, und gewiß fehr davon entfernt, mie 
etwas aufzuhefften. 


Nachdem Ar. Dr. B. die drey angeführten Er 


— 


klaͤrungsarten der vorgeblichen Zauberkraft durch die 


gedach⸗ 
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‚gedachten Einmendungen zu miderlegen gefucht, fo 
giebt Er dagegen eine vierte, Die darauf hinausläuff, 
daß die Vögel, von denen man behauptet hat, daß fie 
unter den gedachten Umftänden der Klapper⸗Schlan⸗ 
ge in den Rachen flettern, meift folche find, die auf 
der Erde, oder in Bufchwerf, oder niedrig auf 
Bäumen niften, und gerade Eyer oder Junge im 
Neſt Haben, denen zu Liebe fie fih bey Annäherung 
Diefes gefährlichen Sundee der. Lebensgefahr aus; 
ſetzen. EX 


Dieſe —— iſt die nemliche, die wir ſeit 
1785. aus dem gedachten Aufſatz des Hrn. Hofr. 
Michaelis kennen, als welcher unter den mancher⸗ 
ley verſuchten Loͤſungen des Problems auch folgende 
angiebt: 


za Andere glauben es wäre blos Vorſorge 
der Eltern für ihre Jungen, wo fie fich zmwifchen 
diefe und.den Räuber werfen, und fo die Beu⸗ 
te des legtern werden. Einer meiner Freunde, 
Hr. David Colden zu Siufhing, ein Liebha⸗ 
“ber der Nasurgefchichte,, und Sohn des um dies 
fe Wiffenfchaft fo verdienten, allgemein bekann⸗ 
ten Governor Coldeng , verfichert mir, er habe 
mehrmals Vögel von Schlangen bezaubert gefe; 
ben, aber allemal das Neſt des Vogels mit 
Eyern oder Jungen in der Nähe gefunden, und 
die 
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die Zufchaner don ihrem Wahne einer — 
—* a am ir 


zud! Aber, * fährt sr. MR. fort —) „id 

Aweiß einige Beyſpiele wo wohl kanm ein Reſt 

in der Nähe ſeyn konnte, und die Schlange 
anfangs äufferft weit vom Vogel —* der 
gan; zu —* En ei 


er wuͤrde ‚ui ein anders Aber — und 
das zwar aus Hrn. Bartons Schrift ſelbſt, da 
er ©. 54. verfichert das Reſultat feiner Unterfus 
chung , ob die Klapper: Schlange auf Bäume: fries 
che, fen quod mon. Er habe Gelegengeir gehabt, 
ihrer in Menge zu ſehen, aber feine andere, als auf 
der Erde. Zudem aber bemege fie fih nicht, wie die ' 
mehreften übrigen Schlangen , fpiralförmig, fondern 
gerade ausgeftrecdfr *) und dieß fey Urfache, warum 
fie nicht ‘auf Bäume klettern fönnes Auch ſey fie 
eine der trägften von allen Schlangen. 


) Da mir zwar die Worte, aber nicht der Sinn ven 
dieſer Bemwegungsweife der Klapper⸗Schlange recht 
deutlich iſt, fo ſetze ich Die Stelle, wie ſie ſich ©. 

55. indet, ſelbſt ber: „Moſt ſpecies of, ſerpents 
moveina [piral manner: the rattle- [nake mo- 
ves firaihgt on; "and this, is tbe vealon w hy he’ 
cannot climb trees, ., ' 


Us 
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Unter diefen Umſtaͤnden fcheint dem trägen Ges 
fchöpf ein Lockungsmittel ganz angemeſſen, um die 
kleinen Thiere vom Buſche herab zu ziehen, die aufs 
ferdem von einer Schlange die nicht ———— 
* in der wöhe nichts zu fürchten haecn. 





Alles dieſes führe ich einzig und allein in der Abs 
ſicht an, um präjudizloſe Naturforſcher, Die Gele 
genheit haben, Klapper⸗ Schlangen, | im freyen Nature 
zuſtande zu beobachten , vor allen aber Deu ſcharfſin⸗ 
nigen Hrn, Dr. Berton felbft, „der dieſe „Anzeige 
leſen wird, zu weiterer Prüfung der Umflände, und 
namentlich „zur moͤglichſten Erforihung des Zwecks 
Der, Klapper/ E— Diefes fo fonderbaren. und in feiner 
Art einzigen Organs ,,— ) zu ermunfern ; fchlechters 
dings ‚aber nicht etwa un feine Behauptung Dadurch) 
zu eutkraͤften, oder Die von der Wirkung des Klap⸗ 
perns zu vertheidigen. Wie weit ich davon entfernt 
bin, habe ich durch die Abaͤnderungen bewieſen, die 
ich ,. ſobald id die aus nehmend intereffante Schrift 
von ihm erhalten, mit dem Artickel von Den Klap⸗ 
per » Schlangen, ‚in der. sten. Ausg. ‚des Handbuchs 
Ne 6, ‚vorgenommen babe... 
Made a rc * Blumenbach * 
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Geognoſtiſche Merkwürdigkeiten der 
Grafſchaft Glas, befonders der Ge 
gend von Landeck. Aus einer, unten. im 
III. Abſchnitt, angezeigeen Schrift des - 
Hin. Leop. von Bud, 


Durch die Graffchaft Glatz erſtreckt fih von N. 
W. nah ©. 9. ein in Norden weites, in Süden 
Bingegen enges Thal, in welchem von dort die Stein⸗ 
au, von hier aber die Neiß einander entgegen foms» 
men, ſich ohnweit Glag mir einander verbinden, und 
Öftlich im Neißthal bey Wartha ihren Ausflug nach 
der Dder hin nehmen. jenes Thal wird der Ränge 
nach zu. beyden Seiten durch vier Gebirgs Rüden 
begrenzt. Im N. O. nemlich durch zwey, die hur 
Durch das gedachte Neißthal unterbrochen werden. 
Im S. 28. hingegen durch zwey andre, wovon nur 
das nördliche zu den Flözgebirgen gehört, da es aus 
Sandſtein befteht, der fich nach den berühmten Aders⸗ 
bacher Sandfteinbrüchen erſtreckt; die übrigen dreye 
hingegen, die Glimmerfchiefer, Gneiß, neuen Gras 
nit und Gerpentinftein halten, zu denen, die Ar. 
v. Buch mit Hrn, Werner unter dem viel umfaflens 
- den Namen von Urgebirgen begreift, da andre bins 
gegen diefen Namen blog der, primitiven Granitrin« 
de unfers Planeten beylegen, um fie von jenen fpäs 

term 
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tern Ganggebirgsarfen zu unferfcheiden. Jene drey 
Gebirgsruͤcken gehören zu den höchften des nördlichen 
Deutſchlands, denn die hohe Eule auf dem Eulenger 
birge erhebt fih 3326’ hoch über die Meeresfläche, 
und iſt folglich Höher, als der Broden (— 3268’ 
nad Hrn. Prof. De Lüc). Die Höhe des Schnee⸗ 
bergs, aber von welchem Landeck umſchloſſen wird, 
und der ſchon im October beſchneyt iſt, beträgt 4007°, 
und wird folglich im nördlichen Deutſchland nur von 
der des Rieſeugebirgs — 4949) übertroffen. 


| Augenfcheinlih ift die Grafſchaft Glatz in dem 
Zeiten der Vorwelt mit Waſſer bedeckt gemefen, das 
in der früheften Periode, ehe nehmlich noch Die Floͤz⸗ 
gebirgsformation begonnen hatte, feinen Abflug 
füdlich nach Böhmen nehmen konnte. So wie aber 
jene Sandgebirge entftanden (und Hr. v. B. macht 
es fehr einleuchtend, daß die Maſſe verfelben von W. 
herfam), fo ward das Thal in ©. gefperrt, der Abs 
flug des Waflers dadurch gehemmt, und mithin ein 
Landfee gebildet, der endlih bey Martha im Neiß⸗ 
thal überfließen und fid) ſeia neues Bette aushölen 
mußte, 
Die verfihiednen Bebirgssrten in jenen bey 
den Arten von Gebirgen find genau beſtimmt. 


In den bier fogenannten Urgebirgen kommt 
„sein primitiver Granit zum Vorftein, fondern die 
Voigt Mag. 1.2. 2. St. D Hoͤhen 


so Ss» 


Höhen deckt Glimmerfchiefer, der anf darunter lie, 
genden Gneiße ruht, Im Glimmerfchiefer, der mie 
Granaten durchmengt iſt, mächtige Lager von Kalk; 
ftein, und noch häufiger welche von Hornblende. 
Unter mancherleg Erzlagern, die er enthaͤlt, find bes 
fonders die derben Goldhaltigen Arfenic + Kiefe merk 
würdig, die zu Neichenftein zu weißem Arfenic verars 
beitet werden. Dieſem Arfenic» Kies ift oft. der ſonſt 
in Deutfchland bis jetzt noch fo feltne Tremolit bey; 
gemengt: weiß, ins gelbliche, grünliche und rauch⸗ 
graue. | 


Genau von der merkwürdigen Schichfung dieſes 
Glimmerſchiefers und Gneißes, und wie fehr auch 
bier diefelbe mie dem Laufe der Gebirge in Verbin⸗ 
dung ſteht, Folglich vielen Auffchluß über Die Bil 
dung der Gebirge felbft verfpricht. 


Eine eigne dem Serpentinſtein unfergeorbnete 
Gebirgsart bey Wartha ift ein feinförniges Gemenge 
von Feldſpath und Hornblende. Die grobförnige 
Abart davon lößt fi durch die Verwitterung zu einer 
sehr braudbaren Walker⸗-Erde auf, wovon fi 
ein fehr benutztes Lager bey Riegersdorf finder. 


Die Floͤtzgebirgsarten bey Lande find Sands 
ftein und Kalt. In beyden merkwürdige Mannichz 
faltigkeit von verfteinten Reſten aus beyden organis 
fieten Reichen der prändamitifchen Schöpfung. 

Zum 
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Zum Sandſtein wird hier auch das dem rothen 
todten liegenden ähnliche Conglomerat gerechnet, in 
welchem die daſigen Steinkohlenfloͤze liegen. Merk⸗ 
wuͤrdig iſt, daß es hier unter die ſeltneren Faͤlle ge⸗ 
hoͤrt, wenn Schieferthon das Dach oder die Sohle 
eines Koblenflöges macht. In dieſem Cnoglomerat 
liege auch Holzſtein in verſteinten Baumſtaͤmmen 
von drey u. m. Fuß im Durchmeßer. 


Die Kalkgebirge bey Ebersdorf zeigen in Rüde 
fiht der wunderbaren Nichtung ihrer Schichten img 
Kleinen alle Erfheinungen , die an der deshalb allge⸗ 
mein berühmten, oft abgebildeten und beſcriebnen 
Selfenwand am S. D. Ufer des Luzerner; Sees zu 
fehen find. 


Am Landeckerthal gegliederter Säulen: Bafale 
in Säulen gegen 2° mächtig und faſt 100 hoc. 
Die Glieder zum Theil wirklich mit auf einanderften 
benden convexen und Concaven Flächen derſelben. 
Unter den im Bafalt eingemengten fremden Foßilien, 
außer Dlivin, Augit, Zeolith, Opal, befonderg 
zwey andre bis jetzt noch nicht genau unterfuchte und 
beſtimmte: nemlich a) ein dumkelſchwarzes, glaͤnzen⸗ 

des, kleinmuſchliges, fehr hartes; und b) ein an⸗ 
dres Hyacinthroth in langen Säulen cryſtalliſirt, we⸗ 
nig glänzend, unvollkommen, kleinmuſchlich, fehr 
hart. Hingegen feine Spur von bafaltifper Horn; 


blende, 
* DR. Zzwn 
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Zwiſchen den Chalcedon ; Nieren in einem Trapps 
artigen Mandelftein des Finfenhübele, ſehr mohl 
erhaltne Turbiniten. Andre fchöne Foßilien dieſes 
Bergs, Carneol, Amethyſt ıc. werden häufig verar⸗ 
beiter. 

Endlih das sufgefhwenmte Land in den . 
Ebenen und Thaͤlern. | 

ar ae.) 7 
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Nachricht von einigen Naturſeltenheiten. 


Hr. Dr. Langsdorf, ein eifriger Freund der 
Naturgeſchichte, der ſich jetzt als Leibarzt des Prin⸗ 

zen Chriſtian von Waldeck in Liſſabon befindet, er; 
waͤhnt in einem Briefe an mich vom 9. Jan. d. J. 
unter andern folgende merfwürdige Seltenheiten, die 
er im dortigen Königl, Naturalien» Cabinet gejehen. 


Eine zwepföpfige Misgeburt von einem [qualus, 
die vor einigen Jahren in Liffabon auf den Fiſch⸗ 
markt gebracht und anfangs für eine — ver⸗ 
kauft worden ). 

Unter 


*) Bekanntlich find uͤberhaupt die Misgeburten unter 
den beyden Elagen von Shieren, mit rothem Baltem 
Blute 


* 
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Unter den Tafeln von elaſtiſchen Sandfchiefer 
aus DBrafilien (dem fogenannten biegfamen Sands 
ftein) befonders eine, die auf der einen Fläche mie 
vertifalftehenden Quarzerpftallen beſetzt ift, die folg⸗ 
li, wenn der Stein nach der entgegenftehenden Sei⸗ 
te gebogen wird, divergiren und nachher wiederum 
zuſammentreten. 


Ein großes Stuͤck gediegen Kupfer mit der Auf: 
ſchrift: Maria J. et Petro IIL imperantibus cu- 
prum nativum minerae ferri mixtum ponde- 
is libr, 2666 in Bahienfi praefectura prope 
Caxoeirae oppidum detectum et in Brafilien- 
is prindipis mufaeo p. 1782. 


1.5.31, 





a 
Zeflur « Metall. 


Hr. Prof. Klaproth, dem die Mineralogie, | 
außer fo vielen andern wichtigen Entderfungen und 
»3 Beriche 


Blute obne allen Vergleich feltner, als unter den 
warmblütigen. In der hersoglichen Kunſt⸗ und Nas 
turalien « Kammer zu Gotha if ein junger Karpfe 
mit einer monftrösfpigisen Echnause befindlich, über 
welchen der feel. Zamberger in Jena fünf (ne 
noch mehr ) Programme geſchrieben. 
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Berichtigungen, auch ſchon zwey neue Metalle das 
Uranium und Titanium verdankt, hat in einer, am 
25. an. in der Verſomml. der Koͤnigl. Akad. der 
Will. zu Berlin gehaltnen, Vorleſung die wirkliche 
Eriftenz eines drirten heflätige, Das in einigen Gier 
benbuͤrgiſchen Erzen enthalten ift, vie zeither ihres 
Goldgehalts wegen ıns Goldgeſchlecht gelegt worden 
find. Namentlih im Schriffterz (aurum graphi- 
cum ) von Dffenbasya, im Weifgolverz ( aurum 
problematicum) von Zalachna, und im Baͤctter⸗ 
oder Grauer; von Nagyag. In dem erftern hatte 
es fchon Hr. Gubernialrach Müller von Reichenftein 
behaupter, und unter andern auch Hr. von Born. 
angenommen. Der große Berliner Analyfte hat ges 
funden, daß es unter den nunmehr alfo befannten 
20 Metallen das leichtefte feg, und ihm den Namen 
Tellur⸗Metall ( Tellurium ) gegeben. 

J. G. Bl. 





VII. 
Luftreinigung. 


Hr, Dr. ven Marum hat eine uͤberaus ein. 
fache und ſchon durch viele Verſuche bewaͤhrte Weiſe 
ausgefunden, Die Luft in großen Verſammlungsſaͤ⸗ 
len, Schauſpielhaͤuſern, Spitälern ıc. rein on 

Kr " a s 
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Es ss 
halten. . Nichts ale eine Argandifche Rampe, die oben 
im Saal unter einem Trichter brennend erhalten wird, : 
beffen Röhre auflen über das Dad ragt und mit eis 
ner Windfahne verfehen if. Zum erſten Verſuch 
batte er fein großes Laboratorium mit Rauch von 
Eichen: Spänen gefüll. Wenige Minuten, nachdem 
die Lampe angezündet worden, war aller Rauch völs 
lig verſchwunden, und die Luft vollfommen gereinigt; 
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Merkwuͤrdige Knochen. 


Der eifrige amerikaniſche Naturforſcher Hr. 
Prof. Barton, ſchreibt mir aus Philadelphia fol⸗ 
gendes ſchon v. 12. Aug. 96. (Die Ankunft des 
Briefs harte ſich aber bis vorigen Sommer verſpaͤt 
tee): „Ruͤrzlich iſt in der weſtlichen Gegend unſers 
Landes eine intereßante Entdeckung gemacht worden. 
Einige Arbeiter entdeckten in einer Hoͤle verſchiedne 
Knochen von einem Raubthier, aber viel größer, als 
die Knochen irgend eines der befannten. Einer von 
den Klauen » Knochen, ohnedie hornichte Scheide, iſt 
fieben 300 lang, und, es heißt, es ſey ein noch 
größerer gefunden. Sch hoffe in Kurzem eine Gele 
D4 gen⸗ 
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sındeit zu haben , dieſe Knochen zu unterfuchen, und 
etwas mehr von denfelben zu erfahren. 4 
Ay J. 5 Bl. 





IX. 


Neuere Beobachtungen über die Stern 
ſchnuppen; von C. H. Perfoon. 


Bekanntlich findet man, zumal im NHerbfte auf 
Miefen, an den Rändern der Bäteu. f. w. ein 
meißliches, gallertartiges, meift darmfoͤrmig gemundes 
nes Wefen, was beym erften Anblicfe fo mas räth—⸗ 
felhaftes an fich bat ‚ daß die verfchiedenen darüber 
gehegten Meynungen mohl zu entichuldigen find. 


Der gemeine Mann hielt es fir Sternfchnup; 
per, wiewohl man auc eine andere viel weichere 
und afchfarbige Subftan; mit diefem Namen belegt 
bat. Daß es von den fogenannten fallenden Ster- 
nen herrühren follte, verdient faum eine Widerles 
gung, denn diefe bewegen fih nur von einer Stelle 
zur andern ; und find nach den neuern Beobachtuns 
gen, mahrfheinlid in einer fo großen Entfernung 
von unferer Erde, daß fie won diefer wicht mehr ans 
gejogen werden koͤnnen. 

Wegen 
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Gegen ihrer remellensrtigen Subſtanz, und 

in Ruͤckſicht der Jahrszeit, wo man fie fand, fas 
men einige auf den Gedanken, fie für ein Produft 
aus dem Pflanzenreiche, und zwar für einen Schwamm 
zu erklären. Beſonders bemerfte man. hier einige 
Derwandefchaft mit der Tremella Noftoc, L:; das 
ber auch diefe Maffe von einigen Naturforſchern ver 
weiße Noftoc genannt wurde. In der Bildung kommt 
fie mit der Tremella melenteriformis lacq. 
(Miscell, auftr, Vol, I, t. 13.) überein. Eıne 
größere Aehnlichkeit, auch in Abficht ver Farben, 
bat fie mit der Tremella cerebrina Bull, var. a. 
(Hift. des champ de laFrance. p. 221. t, 386.) 
dergeftalt, daß wenn der feel, Bulliard nicht aus⸗ 
drüdlich fagte, daß er feine Tremella auf faulem _ 
Holze gefunden hätte, ich diefe für eine und die nehn« 
liche Subſtanz mie unfern Sternfhnuppen halten 
würde. Es ift eine befondere Erfcheinung in der 
Pſychologie, daß, wenn man fih mir einem Gegen» 
fiande vorzüglich befchäftigr, man fo leicht geneigt 
- jft, oft ganz heterogene und unbefannte Körper, an 
welchen man einige Aehnlichfeie bemerkt, für Dinge 
von gleiher Natur zu halten. Dieß war es auch, 
was mich verleitete, das gegenwärtige Produft für 
einen Schwamm artzufehen, und es als eine neue 
‘Tremella.dem Hrn. Hofrath Gmelin zu der neuen 
Ausgabe des Linneifhen Naturſyſtems unter dem 
Namen Tremella meteorica, finuolo- gyrola 
DS. alba 
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alba fubtus membrana coarctata, mitjurheilen, 
teichen Fehler ich daher hier öffentlich verbeflern muß. 
Eine wahre Tremella trift man nur auf faulen 
Etäörımen und Zmeigen an, und wird an diefer, 
wie an alen organifchen Körpern, einen Fortgang 
ber Größe, und eine innere Entwicelung ihrer Theiz 
le gewahr. Dahingegen diefer weiße Noſtoc auf 
ber nadenden Erde, plöglich und bey jeder Wirte 
rung, und iminer *— ganz ausgebildet gefunden 
wird. 


Nachſtehende Beobachtungen festen mich in dem 
Stand, die eigentliche Hefchaffenheit dieſes tremellartis 
gen Wefens größentheils ins Licht zu fegen. Ich fand 
nehmlich in der Mitte des Movembers 1797. meine 
Tremella meteorica, was mir, bey meiner faft als 
jährlichen Bemerfung derfelben, noch nicht vorgefoms 
men war, in Verbindung mit Leberreften von halb⸗ 


werzehrten Zrofhtheilen. Diefer Umſtand machte 
mich aufmerffam, und erregte meinen Eifer und 


meine Neugierde, hierüber Gemwisheit zu befommen, 
Meine Demühung wurde auch acht Tage darauf durch 
ein anderes Exemplar belohnt, woran noch einige 
Gedaͤrme und der Kopf eines Froſches befeftige 


‚waren. Jetzt war es auffer Zmeifel, daß diefe 


Sternſchnuppe nicht metorologifchen, oder vegetas 
bilifhen, fondern anımslifchen Urfprungs fen, 
Indeſſen ift es mir, und felbft unferm verdienftvol, 

len 
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Ien Hrn, Hofe. Blumenbach, der das erwähnte 
Eremplar in Weingeiſt aufbewahrt, noch ungewiß, 
melcher Theil des Srofches es eigentlich fey. Die 
mehrefte Achnlichfeit hat diefe Subſtanz mit dem 
Eyergang (Oviductus) diefee Amphibien ( man 
vergleiche Röfels Naturgeſchichte der Sröfche. 
Tab. 7.); allein diefer ift häutiger, und, zumal zur 
Zeit feiner Beftimmung, inmwendig hohl. Man könn- 
‘te fie auch nicht unſchicklich für verdauete Froſch⸗ 
oder Fifchtheile halten, Die durch den Magenfaft 
Ber ,. diefe Thiere verzehrenden Voͤgel in eine ſolche 
Form gebracht und nachher regurgitire worden fey, 
- anfehen, weil bekanntlich, befonderg die Raubvögel, 
das Unverdauliche in verfchiedenen Formen von fich 
zu geben pflegen. Allein die Frage ift: mie fomme 
es, daß einige Eingeweide und der Kopf eines Fro⸗ 
ſches an dem einem Eremplar noch befeftigt und nicht 
mit verzehrt find? — Ich vermuthe, daß das Product 
von untertauchenden Waſſervoͤgeln, vielleicht von See⸗ 
Enten, kommt, welche die Froͤſche aus ihren Schlupfwin⸗ 
keln, worinn ſie ſich den Winter uͤber verbergen, 
wegholen, zumal da dieſe gleich nach der erſten Kaͤl⸗ 
te, ſchon im September, unſichtbar werden. Auch 
hat wirklich die raͤthſelhafte Subſtanz, wenn ſie eini⸗ 
ge Tage geſtanden, einen Seewaſſer⸗Geruch. 


Es ift auffallend, dag man in unferen neueren 
meitfchichtigen zoologifchen Werfen, wovon Doch eis 
nige 
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nige alles merkwoͤrdige aus der Ornithologie enthal- 
fen wollen, hierüber nichts aufgezeichnet finder. 
Dagegen muß man den alten Naturforfchern bier, 
wie ın vielen andern Dingen, Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren laflen, daß fie in ihren Beobachtungen und in 
ihren Urtheilen oft fehr glücdlid find. Der um die 
Maturgefchichte von England, hauptfachlih um die 
DBotanif, verdiente Merret hatte fchon faft die nehm⸗ 
liche Borftelung von diefem Gegenftande. In feie 
nem Pinax rerum britannicarum p. 219. hat 
er fi) hieruͤber beſtimmt geäußert, Es wird viel; 
leicht nicht unangenehm feyn die Stelle felbft hier zu 
lefen: „Draco, Stella cadens, eſt [ubftantia 
quaedam alba et glutinofa plurimis in. locis 
con[picua, quam noftrates Star faln nuncu- 
pant,, creduntque multi, originem [uam de- 
bere ftellae cadenti hujusque materiem elle; 
fed regiae Societati palam oftendi, [olummodo 
oriri ex inteftinis.ranarum a corvis in unum 
locum congeltis, quod alii ejusdem [ocieta- 
tis viri praeltantifhimi confirmarunt.* Nah 
ihm bat Iohn Morton in feiner Natural hiftory 
of Northamptonfhire. p. 355. eben diefe Sub⸗ 
ſtanz meitläufig befchrieben, und fie im ganzen für 
verzehrte, und mieder aufgebrochne Erdwuͤrmer 
erklärt. Auch vefdienen die verfchiedenen Damit ans 
geſtellten Verſuche, machgelefen zu werden, wovon 
sh einige, im Abfihe des Gebrauchs, der fih als 
J Staͤr⸗ 
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Stärke oder Kleifter davon machen lift, aus Erfah⸗ 
rungen beſtaͤtigen kann. 


Hr. Dr. Seetzen*) hält die am Meerſtrande 
um Jever gefundenen Sterufchnuppen für Medufen, 
die die gefräßigen Möven verfchlungen, und nachher 
wieder von fich gegeben hätten. Dies kann vielleicht 
eine andre Arc von Sternſchnuppe fey, fie paßt aber 
nicht auf unfere Gegenden, wie es fowohl aus den 
obigen Beobachtungen erhellet, als au vom Hrn. 
Herausgeber d. Mag. richtig bemerkt worden ift. 

Göttingen im Dec, 1797. 


— sr 
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"&, Voigt's Magazin für das neuefte aus der 
Phyfif und Naturgeſchichte. 3. &I. St. I. p. 
58. Mach dem Zitel diefer Abhandlung des Hrn. 
&. zu urtheilen, ſcheint er auch die bekannte Tre- 

lla Noftoc L., die beffer zu den Ulvis muß ges 

. rechnet werdeu, von gleicher Natur mir den oben 
erwähnten Sternfchnuppen zu halten, Allein wenn 
auch diefes Gewaͤchs nach Regen plöglich entſtanden 
zu ſeyn ſcheint, ſo war es doch vorher auf der nehm⸗ 

bs lichen Stelle, nur durch Trockniß eingefchrumpfe. 
Diefe Art pflanzt ſich hauptfächlich durch Propagi- 
nes fort, die man an den KRandern bemerkt: fie gebört 
Daher allerdings zu den organifirten Körpern, und 
aud) wohl gewiß zum Pflangenreiche, wiewohl dies 
von einigen besweifelt wird, die fie Daher zum 
Thierreiche rechnen. 
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Etwas über ungewöhnliche Barome⸗ 
ter:Stände, Aus einem Schreiben des 
Herrn Paflors Dertel, zu Leuchtenburg.: 
An den Herausg, 


Ob wir gleich nur wenige Urſachen der Baromes 
ter, Veränderungen anzugeben im Stande find und 
auch von biefen die Urt und Weiſe ihrer Einwirkuns 
gen vielleicht trüglich genug kennen, fo ift doch durch 
Die Erfahrung bewiefen, dag die Nichtung und Stärz 
fe der Winde die gemöhnlichffe Rolle bey den mans 
cherley barometrifchen Erfcheinungen fpielen. Wer 
weiß e8 3. B. nicht, dag diefe Inſtrumente bey N. 
und D. Luft (menigftens in unfern Gegenden ) gez 
woͤhnlich hoch, bey S. und W. Luft und vorzüglich 
bey Orkanen tief fiehen? Daß die durch eben. diefe 
Winde öfters herbengeführten Dünfte noch befonders für 
und mwiter mitwirfen, ift befannt. Doch freten big- 
meilen Fälle ein, mo ſich weder aus der Richtung 
der Winde und ihren weniger ober mehr mitgebrach⸗ 
ten Dünften, noch aus ihrer Stärfe ein Schluß auf 
die Barometer »Giände machen läßt. Go lange dies 
fe dabey in ihren gewöhnlichen Schranfen bleiben, 
ifts wohl ficher, daß wir die Urfachen noch in beſon⸗ 
dern uns unbefannten Mopdififationen des Dunſt⸗ 


freifes aus der Näße vermurhen dürfen; aber wenn 
wir. 
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wir biemweilen, und zwar gerade unfer entgegengefesten 
Umfländen, die Barometer auf den äufferften Grenzen 
ihrer Bahn finden, dann dringt fich die höchft wahre 
fcheinliche Vermuthung auf, daß die Urſachen in ents 
fernten Gegenden aufzuſachen fin. ch müfte auch 
nice, was diefem Gedanken entgegen fenn fönnte, 
wenn man nur bedenft, dag der ungeheuere Luftz 
Drean unſern Erdball gleih einer Huͤlle zuſammen⸗ 
haͤngend umſchließt und daß große Urſachen auch 
große durch das ununterbrochene Vehikel in weite 
Ferne ſich fortſetzende Srtangen hervorbringen 
muͤſſen. 

Die Meteorologen — duͤnkt mich — ſind zwar 
darüber einig, dag Erdbeben und OArkane, vie oft 
‚entfernt genug find, dergleichen auflerordentliche Ers 
fcheinungen an dem Barometer und befonders den 
tiefften Stand deffelben bewirken koͤnnen; aber fie has 
den diefen Punkt bey ihren Beobachtungen entweder 
gar nicht, oder höchftens nur im Vorbeygehen bes 
ruͤhrt. Es wäre Daher wohl zu mwünfcen, daß alle 
Beobachter unter ihren täglich aufgezeichneten Das 
zometerftänden im Tagebuche, Platz laflen, undaufs 
fer den gewöhnlichen meteorologifhen Erfheinungen 
niche nur alle in der Nahe vorkommende, fondern 
auch entfernte merfwürdige Ereigniße in der Narur’ 
fo viel fie bekannt werden, dem ihnen zugehörigen 
Zagen bepichrsiben möchten. Doc dies nur beys 
laͤufig. 

Ich 
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Ich übergehe ale Hnpothefen, welche man etwa 
über das Wie diefer Erfcheinungen und ihrer Wir 
fungen auf die Barometer, machen könnte und führe 
nur einige Beobachfungen neuerer Zeiten an, welche 
ich felbft zu machen Gelegenheit gehabt habe und wel; 
che es zur hoͤchſten Wahrfcheinlichfeit bringen, daß 
unfere ungewöhnlichen Barometer» Stände zu derſel⸗ 
ben Zeit mit entfernten Natur; Erfcheinungen Zus 
ſammenhang gezeigt haben. 


Bey dem Erdbeben in Galabrien, welches durch 
den ganzen Febr. 1783. vorzuͤglich haufete, ſtanden 
die Barometer hiefiger und anderer Gegenden Deutſch⸗ 
lands gerade in diefem Zeifraume ungewöhnlich tief, 
ohne daß man einen Grund davon im ber veränders 
"ten Richtung des Windes, oder in einer andern 
Modifikation des Dunftfreifes aus der Nähe Härte 
finden fünnen, Nichts war alfo mahrfcheinlicher, 
als daß diefes Phänomen mit jener fchrecflichen Res 
volution in Verbindung ſtand, worüber ber nachher 
faft über die ganze Erde verbreirere Nebel entſchied. 


Im Fahre 1784, wo die Erdbeben Calabriens 
end Gicilieng noch fortdauerte und in vielen Rans 
dern hie und da zu fpüren waren, erreichten die Ba; 
rometer Deutfchlands einigemal in unfern Winters 
monaten, und befonders am 18. Fat. eine unge 
mwöhnliche Tiefe, ohne dag man (wenigſtens im hiefl- 

ger 
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ger Gegend ) eine Urfache davon finden konnte. Defe 
fentlichen Nachrichten zu Folge, batte gerade an die⸗ 
fem Tage in dem füdweftliben Frankreich an den 
Ufern der Garonne, Dordogne ꝛc. zu Bayonne, 
Rochelle ıc. entfeglicher Sturm mit Gewittern und 
Erdftößen gewuͤthet. Diefelbe Tiefe, erreichten diefe 
Inſtrumente in. hieſiger Gegend unter gleichen Um⸗ 
ſtaͤnden den 6ten und 7ten Febr. zu welcher Zeit ſo⸗ 
gar bis Dberöfierreich Erngehhätker wagen verfpürst 
wurden. ' 
ir njem — 

Den 19. 20. 21. 2aten Sehr, 1785. ftanden die 
Barometer bey W. und ©. Euft ohne alle nähere Urs 
ſachen auflerondentlich tief, Den Aufſchluß gaben 
die Nachrichten von neuen Erdſtoͤßen in Calabrien x. 
gerade. zu dieſer Zeit. | 


Ein anderer Fall ereignete fih den. 12. Jau. 
1792. wo Die Barometer zu. einer ungewöhnlicher 
Tiefe herabfielen , ohne daf in der Darauf folgenden 
Witterung, oder in der Richtung und Staͤrke des 
Windes ıc. ein hinreichender Grund zu finden geme⸗ 
fen märe. OSeffentlichen Rachrichten zu Folge, hatte 
man gerade zu ter Zeit eim beträchtliches ‚Erdbeben 
in Oberfärnthen verſpuͤrt, welches vieleicht nur bie 
geſchwaͤchte Fortſetzung einer viel weiter entfernten, 
ung nicht befannt gewordenen Erplefion war. 


Voigts Mag. I. 3. 2. St. € Diefe 
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Diefe angeführten Fälle, welche ſogar in den Ta; 
gen übereinftimmten, laffen wohl Feinen Zweifel übrig, 
daß Die angegebenen aufferordentlichen Barometer 
fände eine Wirfung jener entfernten Kataftrophen - 
waren. er ältere Beobachtungen Diefer Art dazu 
nehmen will, finder dergleichen 3. B. von den ah; 
ren 1755. 1766, 1770. 1774. 1778. 1780, 1781. 
1788. in P. Pilgram Unterfuhung über ds 
Wahrſcheinliche Der Wetterfunde Wien 
1788, aber nur flüchtig angegeben. Merkwuͤrdig 
„if: Daß, obgleich die Erdbeben bisweilen durch alle 
Monate eines Jahres fortdauerten, ihr Einfluß auf 
‚ die Barometer Deutfchlands doch nur vorzüglich in 


ra Nunſern Wintermonaten, nehmlich im Decembr. 


Jan. März, auch noch im April, bauptfächlich aber 
im Sebrusr,, fihtbar waren. _ 


Sch gehe zu der zweyten entgegengefekfen Ers 
ſcheinung über, welche zwar die Anfmerffamfeit der 
Meteorologen twahrfcheinlih darum weniger befchäfs 
figet hat, weil diefelben mit entfernten Vorfaͤllen in 
der Natur feltener zufammen zu ffimmen ſchien, mels 
she aber dennoch aller Beherzigung werth ift: ich 
meine die aufferordentlih hohen Stände der Baro⸗ 
meter, davon ſich oft eben ſo wenig phyſikaliſche 
Gruͤnde aus der Naͤhe angeben laſſen, als bey den 
ungewoͤhnlich tiefen und wo man vielleicht mit eben 
ſo großer Wahrſcheinlichkeit auf entfernte Urſachen 

ſchlieſ⸗ 
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ſchließen Kann. Diefe Vermuthung wurde in mir durch 


die neuefte Beobachtung vom Febr. des vorigen Jah 
tes erregt. Es £ündigfe nehralich in gedachtem Mo; 


nate Febr. 1797. ein ungewöhnlich Hoher, nur felten 


bemerfter Baromerer- Stand eine aufferorrentiiche 


- Schwere des Duaffreifes, nicht nur befonders am 


x 


Sten, fondern auf wiederholt, foft den ganzen Mos 
nat, hindutch an, Daß man die Urfachen diefer aufs 
fallenden, Erfigeinung In etwas anderm, als in der 


‚Richtung des Windes, oder in einem mit hohen Bas 


rometer / Ständen fonft gewöhnlich verfnüpften hei⸗ 
tern Wetter und dergl. zu fuchen hafte, lehrten niche 
nur die niedern, oder auch vie höhern Windzeiger 
nehmlich die Welken, melde nicht nur im legten 
Drittel des Fon, fondern auch den ganzen Febr. hinz 
durch ſuͤdlichen und meftlichen, und nur wenig nörd⸗ 
lichen Luftzug angaben, Auch die Witterung war 


diefem aufferorbentlich hohen Barometerftande durch⸗ 


aus nicht entfprechend, denn gerate Der Ste, wo das 
ausgefochte Barometer — 7,6 franzöf. auf + 16% 
Gr: Reaumur reduzirte, Linten überfeiner mittlern 
Hohe ſtand, war ein äufferft finfterer Tag mit dic 


niedergehendem Nebel, welcher ſich auch in den fols 


genden Tagen wieder einfand; fo wie uͤbechaupt im 
ganzen Monate nur 9 heitere Tage, und der. größfe 

Theil ver abrigen trübe und finfier waren, 
So meifwürdig dergleichen auſſerordeutlich hohe 
Barometer; Stände find, fo menig wird man von 
€ 2 * ihnen 
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ihnen auf weit entfernte Urſachen, und noch weniger 
auf Erobeben den Schluß machen, weil die Erfahz 
rung noch feine Grände ver Wahrſcheinlichkeit darge⸗ 
boten hat; und doch fcheint Die fo eben angeführte 
Beobachtung die flärffte Vermuthung an die Hand 
zu geben, wenn man bedenkt, daß gersde zu die, 
fer Zeit jene befannt gewordene Kataftrophe im 
ſpaniſchen Amerifa fürchterlich begann. Ich war 
vorher felbft geneigt, Diefen ungewöhnlichen Baros 
meterfland aus irgend einer Mopififation des Dunfts 
Treifes 3. B. aus enrgegengefesten, befonders füdlichen 
und nördlichen Ruftfirömen der höhern Megionen zu 
erflären, allein ich geftehe, Daß mich feit jener Nach; 
richt, nach welcher die Zeit der Erplofion mit unferm 
Barometerſtande fo genau zutraf, der Gedanfe an 
die Möglichkeic eines Zufammenhanges diefer Erfcheis 
nungen nicht wieder verlaflen hat. Beobachtungen 
aus mehrern Gegenden Deutſchlands und wenn es 
möglich wäre, aus folchen, melche Dem fpanifchen 
Amerika näher und ganz nahe liegen, würden meine 
Vermuthung beftätigen, oder widerlegen; Erſteres 
um fo mehr, wenn in den, dem Schauplaie der 
Verwuͤſtung näher gelegenen, Gegenden durch den ” 
verminderten Drud des dort, aller Wahrfcheinlichs 
keit nad) verdrängten, Dunftkreifes, die — 

wirklich tief geſtanden haben ſollten. 
Da man es unſtreitig unter die Seltenheiten in ei⸗ 
nem meterologiſchen Tagebuche rechnen Fan, den mittlern 
Ba 
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Baromeferfiand von zehen Tagen eines Monats fo viel 
über die aus mehrern Jahren feftgefegte mittlere Höhe 
zu fehen, fo bemerfe ich noch, Daß derfelbe vom zten 
bis ı3ten Febr, befagten 1797ſten Yahres + 5,82 
alte frauzoͤſ. Linien berrug; daß die Beobachtungen 
mit einem ausgefochten,, fehr genau regulirten Bas 
rometer gemacht, undalle Stände auf jene befannte 
"Temperatur von + 163 Gr, Reaumur reduziret wor⸗ 
den find. Mach der nehmlichen Reduftion und mil 
demfelben Inſtrumente fand fich aus 4383 Beobach⸗ 
tungen die mittlere Barometer-Hoͤhe des hiefigen 
Bergſchloßes ZZ 322,41 eben dergleichen Linien; 
welche Angabe fich vielleicht durch mehrjährige Beob⸗ 
achtungen um ein oder das andere Zehentheil noch fe⸗ 
fter beftimmen laffen moͤchte. 

Schloß Leuchtenburg im Herzogthume Altenburg, 

den I, Jan. 1798. 
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Nachricht von dem gegenwärtigen 
Suftande der Naturwiſſenſchaften in 
Frankreich. Aus Hen. 6, Schmeiffers 
Beytraͤgen zur nähern Kenntniß des gegenw. 
Zuſt. d. Will. in Sranfr. J. Th Hamb. 
1797. m. Fourcroys Bildniß. 


Hr. Scmeifler hatte ſich, bey einem dreymonat⸗ 
lichen Aufenthalte zu Paris, bemuͤhet, fo viele Nachs 
richten zu fammlen, als nur moͤglich war, um die nä« 
here Einrichtung der wiſſenſchaftlichen Inſtitute dort 
kennen zulernen, und die Bekauntſchaft mit ven anz 
geſehenſten und durch ihre Kenurniffe auggezeichnete 
ſten Männern dieſer Stadt festem ihn in dem Stand, 
feinen Wunſch über feine Erwartung zu befriedigen. 
Hr. Schm. erfireckt feine Nachrichten auf dag ganze 
Gebiet aller Wilfenfhaften; wir heben davon aber 
nur das Wefentlichfie von dem aüs, was dem Plane 
dieſes Mag. entfpricht, 


Er macht den Anfang mit dem großen Yies 
tionslinftitut ver Künfte und Wiffenfcharten, da 
Die Lehrer und Vorſteher der übrigen größtentheilg 
aus den Mitgliedern veflelben gemahle find. Der 
eigentliche Zweck dieſes Inſtituts it, theils die Rüns 
Re: and Wiſſenſchaften dur ununterbrochene Unter; 
| | ſuchun⸗ 
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ſuchungen, durch Bekanntmachung aller wichtigen 
Entdeckungen, und durch beſtaͤndige Correſpondenz 


mit gelehrten Geſellſhaften, gu vervollkommnen. 


Es beſteht aus 144, in Paris wohnenden, Mitgliedern, 
und aus einer gleidien Anzahl von Affociirten.- Les 
berdies können fremde Gelehrte, deren Zahl auf 24, 
nämlich 8 für jede Claſſe, beſchraͤnkt if, aufgenoms 
men werden. Diefer Claſſen find nämlich 3, deren 
jede wiederum in verſchiedene Sectionen getheilt ift. 
Die erfie ift für phyfifslifche und mathematiſche Wiſ⸗ 
fenfchaften beſtimmt, und hat 10 Sectionen, die fih 
mie der Mathematif, imengen Verſtande, den mes 
chauiſchen Künften, der Aſtronomie, Naturlehre, 
Chemie, Naturgeſchichte, Anatomie und Zoologie, 
der Medicin und Chirurgie, der Landwirthſchaft und 
Vieharzneykunde befaſſen. Die 2te Claſſe iſt für Ppilof, 
und Politik, und die dritte für Litteratur und ſchoͤne 
Wiſſenſchaften. Jede Claſſe hat einen eignen Verſamm⸗ 
lungsſaal. Niemand kann Mitglied von 2 verſchied⸗ 
nen Claſſen ſeyn, aber jedes Mitglied kann den Sir 
gungen der andern Claffen mit beymwohnen und aıt 


den Arbeitenderfelben Iheilinehmen. jede Claffe if 


verpflichter, jährlich ihre Entdefungen und Arbeiten 
öffentlich befannt zu marken. Das Inſtitut hat jahre 
lich 4 öffentliche Sigungen , bey welchen alle 3 Clafs 
fen zuſammen fommen, Fuͤr jede Elaffe foll an dem 
Dete ihrer Zuſammenkunft eine Naturalien: oder Kunſt⸗ 
ſammlung feyn, fo wie eine ihren Gegenfländen am 

E4 gemeſ⸗ 
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gemeſſene Bibliothef, Es find Einrichtungen getrof⸗ 
fen, daß gewiße Perfonen jährlich eine Neife machen 
müflen, um über den Zuftand des Aderbaues Bes 
merfungen zu fammlen. Aufferdem find noch andere 
Mitglieder zum Reifen beſtimmt, um noch über ver» 
fihiedene ſonſtige Zweige menfchliher Kenntniße Er: 
fundigungen einzuziehen. Die öffearliben Pros 
fefforen, die 25. Fahre ihrem Geſchaͤfte vorgeſtan⸗ 
ven haben, befommen eine — die ihrem rn 


Gehalte gleich iſt. 


| 


Bey den öffentlichen Sigungen und Seften theilt 
das Inſtitut mehrere Preiße aus, und die gefeßges 
bende DVerfammlung erfennt großen Männern, 10 
fahre nad) ihrem Tode, wie Ehre des Pantheous zu. 


Jede Claffe macht die Abhandlungen ihrer Mit: 
glieder befonders befan“e, und zwar die erfte unter 
dem Titel: Memoires de I’ mftitut national, 
feiences math@matiques et phyfiques. Be 
kannt gemacht werden ferner Abbanplungen, welche 
den Preiß erhalten haben, oder von fremden Ges 
lehrten eingefchicft find, nebſt Befchreibungen der 
neueſten und nüglit fen Erfindungen. Sobald vie 
Gleihförmigfeit des Maaßes und Gewichtes ausge⸗ 
mittelt ſey wird, fol ein von ‘Platina verfertigteg 
Normalmaaß bey dem Inſtitute niedergelegt werden. 


Ale 
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Alle Affociirte find verpflichtet, mit ihrer Claſſe 
einen Briefmechfel zu untethalten. Wenn fie nach 
Paris fommen, wohnen fie den Sitzungen bey, und 
nehmen Theil an ihren Arbeiten, ohne übrigens in 
die innere Verwaltung einzugreifen. 


Bon allen jährlichen Preigen beſtimmt jede Claſſe 
zwey, für den Gegenftand, den fie allein aufgiebt. 
Erfcheine ein wichtiges, Künfle und Wiffenfharten 
betreffendes Werf, fo ilt das Inſtitut befuge, der 
Gefergebenden Verſammlung den Vorſchlag zu thun, 
dem Verfaſſer eine öffentlide Belohnung zujuer- 
kennen. | 


Die Verfammlungen werden in jeder Decade 
zweymal, von 6 bis 8 Uhr Abends gehelten. Ar. 
Schmeiſſer wohnte mehreren folchen bed, wo ihn Hr. 
le Roy, deflen Kenntniffe und Charakter mach Ver— 
dienſt gerühmt werden, einführte, Die Mitglieder, 
worunter Fourcrey, Berthollet, Pelletier, Lalante, 
Lacepede ıc. waren, unterhielten ſich mit eben fo vie⸗ 
ler Wärme, als Unpartbeplichfeit,, über die vorlies 
genden, allgemein intereffanten Gegenftänve ; indeſſen 
herrfchte während der Zeit, da die Abhandlungen 
vorgelefen wurden, nicht die Stile und Fenerlicys 
feit, an die Hr. Schm. in feiner Gefellfhaft zu Lon⸗ 
don gewöhnt war, und wovon er den Grund in 
dem lebhaften Zemperamente und in der Neigung 

Es zum 


- 


J 
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zum Diſputiren, welche allen Franken angebohren 
zu ſeyn Scheint, zu finden glaubt. 


Die erfie von den 4 öffentlichen Sitzungen, die 
alle 3 Monat an einen beftimmten Tage gehalten wer⸗ 
d:n, wurde den 15 Germinal im 4ten Jahr ver Ne; 
publick gehalten, und die Regierung hatte heſchloſſen / 
daß es mit großem Glanze gefchegen folte, Das 
Direckoriuns, begleitet von alen Miniftern und einer 
Anzahl von Nationalgarden erfchien dabey in feiner 
Staatskleidung. Die fremden Gefandten folgten 
demfelben. Jedes Mitglied des Inſtituts hatte die 
Freyheit, zwey Perfonen einzuführen. Die Hälftedes 
Raums war von diefen Perfonen eingenommen und 
der übrige Theil für das Publicum freygelaſſen. Es 
mar ein Zimmer des Louvre, welches den Namen 
Salles des antiques führe. Nah dem Eintritte 
des Directorkums hielt der Praͤſident deffelben eine 
Mede, worinn er ben feſten Entſchluß der Negies 
- zung ausdrücte, zu der Sicherheit und dem guten’ 
Fortgange des Inſtituts alles mögliche beyzutragen. 
Der Präfidene des Inſtituts, Duſaulx, antwortete mit 
sinee Würde und Freymuͤthigkeit, die eben ſo, wie 
die erſtere Rede, "allgemeinen Beyfall erhielt, Daus 
non fchilderte hierauf mit feiner gewöhnlichen Bered⸗ 
famteit und Beſtimmtheit die Nalur und das Weſen 
diefer vorereflichen Anftalt. Hierauf laſen Racepede, 
Seeretär der phyfifchen und mathematifhen Claſſe, 

Ni Bre⸗ 
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Breton, Seer. der philof. uud Fontanes, Secr. der 
Claſſe fuͤr die ſchoͤnen Wiſſ. und Kuͤnſte, die Berich 
te der Arbeiten aller 3 Elaffen, die feit der erſtern 
Sisung des Inſtitus geſammlet worden waren, vor. 
Hierauf folgte ein aflegorifhes Gedicht von Colin 
De Harleville: Le-grande famille reunie —* 
Da folgende Zellen hatte; 


On y voitla [cience et les Arts fe chercher; 

Algebre et Poöfie en fin [e rapprocher 

Et, dire encore plus, la fiere Aliro- 
i nomie 

AT hainble Botanique offre une main amie. 


Nun las Monge eine Abhandlung vor, über; die 
Grenzen der Wiffenfhaften und SKünfte, und. 
die Puakte, in welchen fie einander begegnen. 
Nach verſchiedenen andern Abhandlungen von Bitau— 
be, David, Le Roy, Salis ꝛc. beſchrieb Fourcroy 
15 Verſuche, welche er über die Erplojion der mit 
Sauerſtoff überfättigten falzfauren Potafche (Muria- 
te luroxygene de potafle) angeſtellt hatte, und 
weiches mie einer heftigen Erſchuͤtterung gefchieht. 
Drevdavon wurden nach verfrhiedenen andern Vorle⸗ 
fungen, am Ende der Sigung, von Banquelin gemacht. 


—* den gewöhnlichen Sitzungen der 3 Claß 
ſen dieſes Bar, Juſtituts lieferte Lalande eine Abhand⸗ 
lung; 


70 vr = 
lung, daß die Bahn des Merfur num mit der groͤß⸗ 
ten Genauigkeit befiimme ſey. Meſſier cheilse feine 
Demerfungen über die Kälte des laufenden Jahres 
mit. Berthollet vertheidigte die neue chemifche Theo» 
tie in Abficht des Sticftoffes und Gauerftoffgas. 
Hourcroy machte Mayows Entdecfungen bekannt, 
welche zur Beſtaͤtigung der im der neuen chemifchen 
Zheorie aufgeftellten Grundfäge dienen. Ebenderſelbe 
befchrieb nebſt Bauguelin mehrere Verſuche über dag 
Verhalten des Phofphors im Stickgas, Wafferftoff- 
gas, Gauerfioffgas und gefch n Waſſerſtoff⸗ 
gas bey verfhiedenen Temperaturen derfelben, . Das 
lestere bildet mie Phospbor ein Gas, das fie gas 
fulphureo - phosphorique nennen, und deſſen 
Eigenfchaften in der Folge näher beſtimmt werden 
fallen. Berthollet hat diefes Gas bereits; zerlegt, 
feine verfchiedenen Eigenfchaften angegeben, und eg 
mit dem gas hydrogene phosphoreux verglichen. 
Guyton: Morveaur bewies durch eine Analyfe, daß 
der in Sranfreich ſich findende Hyacinth Diefelbe Erde 
zur Baſis habe , alg der Stein, den man Zirfon 
oder Jargon nennt, welden Klaproth analpfirt'hat. 


Kbenverfelbe zeigte ein Werkzeug vor, wodurch Das 


eigenthuͤmliche Gewicht fefter und flüßiger Korper 
beftimmt werden fan, Er nennt e8 Gravim£tre. 
Es hat, zumal beym Gebrauch im Handel: und bey . 
den KRünften vor dem Nicholſonſchen berrädhtliche 


Dorzige. LeHerbois machte Beobachtungen -über 
die 
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die Wirfungen der Kälte im legten Ventoſe auf vers 
ſchiedene Gewaͤchſe, vorzüglih auf Birnbäume, Des 
fannt. Dom Gupier wurde eine Abhandlung uͤber 
den Kreislauf der Fluͤßigkeit in weißblütigen Thies 
ren vorgelefen. Das verfchiedene Verhaͤltniß Der 
Organe, die zum Umlauf ſolches Blutes nörhig find, 
hatte er von mehrern Thieren geſammlet, und in eine 
Zabelle gebracht. Eben verfelbe hatte Unterfuchuns 
gen über die aroße Werfchiedenheit der Hanommuifeln, 
die vorzäglih Einfluß auf Die Behendigfeit gewiſſer 
Menichenhände bat, mitgerheilt. Auch hatte er den 
wunderbaren Mechanismus der vorzügiichtten Hoͤr⸗ 
Organe des Wallfiſches und anderer Cetaceen, gezeigt; 
die bisher den Beobachtungen der groͤßten 
Anatomifer entgangen waren. Sabathier befchrieb 
die Anzahl, Vertheilung und die Functionen der im 
vordern Iheil des Halfes befindlichen Muffeln und 
Daubenton verlag eine Abhandlung über die Natur 
und die Kennzeichen verſchiedener Arten von Verſtei⸗ 
nerungen. 


Bey der zweyten öffentlichen Sitzung am 15. 
Meſſidor, welche eben fo feyerlich wie jene war, nur 
daß die Glieder nicht in ihrer Staatskleidung erfchie« 
nen, machte Hr. Pelletier feine neuen Verſuche über 
den Gtrontianit befannt und nahm feine vornialige 
Meynung, das diefes Mineral aus Schwererde, 
Kalferde und Koblenfäure zuſammengeſetzt ſey, zus 

ruͤck. 
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rüf, Er hatte jene vom Hrn. Schmeiffer eine groͤf⸗ 

fere Quantieaͤt davon, ſo wie die Nachricht: der in 
Engelland, noch vor Hru. Klaproth, von Hrn. Ho⸗ 
pe, Kirwan und Schmeiſſer angeſtellten Verſuchen ers 
halten. Pelletier beſtaͤtigte nicht allein Die Richtigkeit 
jener Verſuche, nemlich, Daß dieſes Mineral aus einer 
neuen Erde und Kohlenſaͤure beſtehe; daß es im Zu⸗ 
ſtande der Befreyung von letzterer im Woſſer auflög- 
bar und daraus kryſtalliſirbar ſey; daß die Erde def, 

feiben von der Schwererde darinn abmeihe, daß fie 
erfilich mit Säuren verfchiedenartig geſtaltete Kry⸗ 
fallen bildet; zweyteng, Daß ein Stuͤck Papier in 
die Salpeter- oder Salzfaure Auflöfung diefes Mine, 
rals getaucht, mit einer ſchoͤnzen rothen Flamme 
brennt; drittens, daß einige ſeiner Mittelſalze im 
Weingeiſt aufloͤsbar ſind; viertens, daß ſie einen eignen 
Grad von Wahlanziehung zur Schwefelfäure aͤuſſert, 

und erdlih, daß diefe Erde, nach der ‚von Hm. 
Blumenbach zuerſt befanntgemachten Beobachtung, 
nicht, mie die Schwererde, Ihiere toͤdtet; — ſon⸗ 
dern es hatten ihn dieſe Unterfuchungen auch auf die 
Entdeckung igeführt, daß fich Die reine Schwererde 
ebenfalis in Waſſer auflöfen und daraus kryſtalliſiren 
lafle. 


; Hr. Chaptal teilte eine neue Erfindung mit, 
aus Wolle und Potafche, Seife zu machen, die noch 
Vorzüge vor der gewöhnlichen hat. - 
| | Hr. 


RE 1 
Gr. Hauy theilte eine von ihm ‚gemachte Beob⸗ 
achtung mit, daß der.Zeolith, der zuerſt von Cron⸗ 
ſtedt befchrieben ward, wenn einzelne Kryſtallen von 
ibm erhigt werden, beyde Elektricitaͤten, ſelbſt noch 
einige Zeit nach dem Erkalten, zeigt. Er bemerkte 
aber, daß dieſe Eigenſchaft nur dieſer Art ven 2.07 
lich allein eigen ſey. Ex hatte diefe Eigenfcheft ver; 
her auch fhen am kryſtalliſirtem Zinkkalk und ve 
mürflichten Boracitſpath aus den Cünneburger Sc * 
bergen, gefunden. Dieſe 3 machen alſo mit dem 
Turmalin und Topas fhon 5 Mineralien aus, an 
welchen man dieſe merkwuͤrdige Eigenſchaft ent 
deckt hat. 


Hr. Defontaines theilte eine Nachricht von der 
Natur, Form und Diſpoſition, welche die verfchies 
denen ignern Organe der Pflanzen darſtellen, mit, 
Er zeigte durch feine mie Daubentons Hülfe ange 
fiellten Unterfuchungen über vie Structur der Pal 
men, daß ſich die Vegetabilien in zwey große, na— 
gürliche Claſſen eintheilen laſſen, deren Unterſchied 
er durch den Bau, die Austheilung und Entwicke⸗ 
lung ver innern Organe demonſtrirte. Er zeigte 
daß die Saamen aller Pflanzen, die zur erften Claſſe 
gehören, nur ein Saamenblatt, Die der andern Glafs 
ſe aber deren 2 haben. Er hatte die Hoffnung, auch 
anf ähnliche: Art die Genera und Species zu unters 
ſcheiden. Dieſe Entdeckung war fͤr Juffieu in Ruͤck⸗ 
ſicht/ 
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ſicht feines natürlichen Pflanzenſyſtems don. großer 
Wichtigkeit. - * 

Cuvier beſchrieb ein Skelett ven einem großen 
vierfuͤßigen Thiere, welches man im ſuͤdlichen Ans 
rita 100 Fuß unter der Erde gefunden hatte, und 
welches auch jetzt im Madrider Cabinett aufbewahrt 
wird. Der aſſociirte Roune hatte eine ſehr ſchoͤne 
Zeichnung mit vollſtaͤndiger Beſchreibung überfantt. 
Des Skelett iſt ın Fuß lang und 6 Fuß hoch. Es 
ſtimmt mit feinem bekannten Thiere überein, kommt 
aber dem Faulthier am naͤchſten. 


Daubenton theilte ſeine erſten Bemerkungen mit, 
die er in Ruͤckſicht des Unterſchiedes der zahmen Thie⸗ 
re im Nationalmuſeum angeftelit hatte. Der Zweck 
feiner Unterfuchungen betraf die Auseinanderfegung . 
der Verrbeile, welche fih von der Bermifchung ver- 
fchiedener Adarten der Hausthiere erwarten läßt, fo 
mie mit den mwohlfeilften und beften Mitteln in Ruͤck⸗ 
ficht der Kranfheiten derfeiben, befonderg der Schaas 
fe, und dem davon abhängenden Einfluß auf die Güz 
te der Wolle, Seine Abſicht war ferner, das befte, 
mohifeilfie und einfachfte Sutter für dieſelben, fo. wie 
das ihnen nachtheilige, zu beſtimmen; Die befte Sorg« 
falt welche man anf die Schaafe verwenden mäfle, 
anzuzeigen; dem Fleiſche der Kaninchen fowohl einen 
guten Geſchmack als Geruch zu verfchaffen als die 
zweckmaͤßigſte Art die Erdfruͤchte zu verbeffern. 
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Die zur 1. Claſſe gehörigen und in Paris anwe⸗ 
fenden Mitglieder find folgende: Mathematik. 
La Grange, La Place, Borda, Boſſut, Ye Gens 
dre, De Lambre. Mechanik. Monge, Prony, 
Le Roy, Perrier, Vandermonde Lift ‚geftorben ). 
Berthoud. Aſtronomie. Lalande, Medain, 
fe Monnier, Pingre ( it geſtorben) Meſſier, Caſ— 
ſini Cſeine Stelle ift wegen feiner Abweſenheit erle⸗ 
diget), Experimental⸗Phyſik. Charles, Cous 
fin, Briſſon, Coulomb, Rochen, (feine Etele iſt 
wegen Abweſenheit erlediget) Gineau. Chemie, 
Berthollet, Guyton⸗Morveaux, Fourcroh, Bas 
ven, Pelletier, Vauquelin. Naturwiſſenſchaft 
und Mineralogie. Darcet, Haug, Demsrergy 
Dolomien, Duhamel , Le Lienre. Botanik und 
Phyfiologie der Pflenzen. Lamarf, Defonraia 
nes, Adanſon, Fuffien, EHeritier; DMentener. 
Anatomie und Zoologie. Daubenton, Lace— 
pede, Tenon, Euvier, Brouffenet Ciſt wegen vers 
ändertem Wohnort, nur Affeciirter geworden), Ri— 
hard. Mediein und Chirurgie. . Des Eſſarts, 
Sabathier, Portal, Halle, Delletan, Kaffus. 
Landbau und Vieharzneywiſſenſchaft· Theu⸗ 

= ——* —* Cels, Parmentier, Huzard. 


Unabhängig von Dem National; Inſtitut unters 
hält die Nation noch verfciedene andere Schulen zum 
allgemeinen Beften des Staats, unter welchen vie 
Voigts Mag. I. 3.2. St. 5 aAllge⸗ 
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allgemeine Runſtſchule, Ecole polytechni- 

que, oben an ſteht. Sie wurde durch ein Decret vom 
7. Vendemiaͤre 1795. errichtet. Sie iſt bis jetzt die 
einzige Anſtalt in ihrer Art und hat im Allgemeinen 
die Abſicht, junge Leute in allen den Kuͤnſten und 
Wiſſenſchaften zu unterrichten, die bey Arbeiten 
erfordert werden, welche unmittelbar das Wohl des 
Staats zur Abſicht haben. Auſſerdem iſt ſie aber 
auch für ſolche beſtimmt, die ſich nach eigner Will 
Führ irgend einem Face der Wiflenfchaften oder 
fhönen Kuͤnſte, wozu mathematifche und phyſikaliſche 
Kenntniße erfordert werden, gewidmer haben. Die - 
SProfefloren lehren folche Zweige der Phyſik, Chemie 
und Mathematik, die unmittelbaren Einfluß auf jene 
Arbeiten und auf die Manufacturen haben. Die 
Zahl der Zöglinge ift auf 360 feftgefegtz fie werden 
von der Nation bezahlt. Vor ihrer Aufnahme muͤſ—⸗ 
fen fie fi einem Eramen unterwerfen, um Beweife 
Hon ihrer Kenntniß in der Mathematik und andern 
in ihrer Rage erforderlichen Norfenntniffen zu geben. 
Die Zöglinge erhalten nicht allein theoretifhe Eins 
fihten von ihrem Sache, fondern muͤſſen auch Hand 
ans Werf legen und in den Laboratorien und Werk⸗ 
ftätten felbft erfinden lernen. Das Studium der 
Phyſik in diefer Schule erfireckt fich theils auf all, 


gemeine, theilg auf befondere, eigentlich ins. Gebiet 


der Chemie gehörige, Erfcheinungen. Die allge 
meine Phyſik wird befonders mie aller Der Umitändse 
lihipie 
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lichkeit vorgetragen, die ihr Gegenffand zuläßt. Bey 
Betrachtung der merkwuͤrdigſten Eigenſchaften der 
Körper werden. diejenigen mechaniſchen Künfte ab 
gehanzelt, welche ſich auf dieſe Eigenfchaften vors 
züglich gründen. Auch wird der Bau des thierifchen 
Körpers und der Gebrauch feiner Kräfte bey Mas 
fchinen gezeigt, Es werden Vorſchriften in Bezug 
auf Die gefunde Lage eines Dres, Der öffentlichen 
uud Privargebaude, gegeben, 

Die fpecielle Phyſik oder die Chemie hat 3 Ab- 
fehnitte. In einem jeden werden Anwendungen auf 
ganz verſchiedenartige Künfte, befonvers auf ſolche 
gemacht, welcherauf den Staat nähern Bezug haben. 
Sm ı. Abfchnitte werden die Salze, im 2ten Die orr 
ganifirten Körper, vegetabilifche und animalifche, 
im 3ten die Mineralien unterſucht. : 

Die Untermeifung geſchieht auf folgende Arte 
Die Lehrer halten den verfammleten Zöglingen über 
die verfchiedenen Zweige des Unterrichts ihren Vor⸗ 
trag. 2) Machen fie in ihrer Gegenwart die zur Ver⸗ 
ſtaͤndlichkeit deſſelben nöthigen Werfuche und Opera⸗ 
tionen. 3) Die Zöglinge verfertigen felbft eine gans 
ze Reihe von Arbeiten. 4) Nehmen fie auswärts 
biejenigen Gefchäfte und Beobachtungen vor, welche 
das Locale ver Schule nicht wohl gefiatter. Auffer 
den Lehrern hat die Schule noch einen befondern Dis 
rector, verfchiedene Adminiftratoren und Auffeger mie 
ihren Gehuͤlfen. So giebt es z. B. einen Auffeher 
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über das Movdellcabiner mit feinem Gehülfen und ei, 
nen für die Bibliothef. Für die Chemie giebt es eis 
nen Präparator. Andere bey der Schule angeftellte 
Perſonen find: ’ı) Ein Tifchlee und ein Schloſſer 
zur Derfertigung und Reparatur aller Arten von 
Modellen, 2) Ein Gipsabgieher. 3) Ein Mecyas 
nicus für mathematifche und phuficalifche Inſtrumen⸗ 
te. 4) Ein Glasfchleifer, 5) Einer der ander Lampe 
Glas blaͤßt. Ein YAusmeffer und ein Zimmermann, 
Die vorzüglich in Verfertigung der Niffe geübt find, 
werden, wenn ſich die Zöglinge mit ihrer Kunft bes 
fhäftigen, zum Unterricht gezogen, Beyde flchen 
unter Aufficht des Lehrers der Stereofomie. Jedem 
Lehrer der, zeichnenden Geometrie geht ein Zeichner 
zur Hand, um ihn bey den zum Unterricht. nöthigen 
Figuren. behüfflich zu fegn. Jede Elaffe der Zöglinge 
bat einen Chemifer, der die zum Vortrage des Lehrers 
nothwendigen DVerfuche macht und vie Zöglinge bey 
ihren eignen Arbeiten leitet, oder dem Lehrer bey den 
Berfuchen an die Hand gebt. "Die Zöglinge find im 
DBrigaden getheilt, deren jede ihren eignen Chef hat. 
Diefe Chefs werden- aus den unterrichterften Zöglins 
gen, Die ihren Eurfus vollendet haben, gemählt. 
Sie verfehen diefes Amt 3 jahre. 


Tür die chemifchen und phuficalifchen Präparate 
hat die Schule To Gehülfen. Diefes find junge Leute, 
welche dieſen Dienft als ein Mittel, Uurerricht zu er⸗ 


halten, 
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halten, anſehen. Die Säle der Yrigaden reinlich 
zu erhalten, für die eräthfchafteu Sorge zu tragen, 
fie berbeys und wieder wegzuſchaffen u. f. m. find 
Aufwaͤrter und andere Arbeitsleure angeftellt, deren 
Anzahl durch ein befonderes Reglement und nah dem 
Beduͤrfniß beſtimmt if. Der Director, die Rehrer 
und ihre Gehülfen, nebft den Adminiffratoren, bil 
den einen Rath, von dem der Unterricht und die Ver⸗ 
maltung des Inſtituts abhaͤngt. Diefer Rath, der 
feinen befondern Secretair hat, beſchaͤftigt fich mit 
der Methode des Unterrichts, mit der Vervollkomm⸗ 
nung der, Künfte und Wiſſenſchaften felbft, melde 
in der Schule gelehrt werden, mit der Anwendung 
der Zeit und mit ber Wahl derjenigen Bücher und 
Modelle, vermoͤge deren man fich am ficherfien Fort⸗ 
fhritte von den Zöglingen zu verfprechen hat; auch 
billigt und beftätigt er die ihm vorgelegten Reglements. 
In Abſicht der Verwaltung unterfucht er die Vor⸗ 
Schläge zur Verbeflerung des Inſtituts, fegt die auf 
ferordentlichen Summen feſt, um welche deu Minifter 
zu erfuchen iſt; entfcheider über die Klagen der Zoͤg⸗ 
linge, wo diejenigen, wo der Schuldige nicht mit 
‚einem Verweis abfommen fan, dem Minifter vors 
‚getragen werden. Die vacanten Stellen der Glie- 
der diefes Raths koͤnnen nur durch Bürger, die er 
feldft vorfchlägt, und der Minifter des Innern ger 
nehmigt, wieder befesf werden, Der Director muß 
auſſerdem noch durch das volziehende Dirertorium 
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beftätiget werden. Dieſer Kart verfammlet * we⸗ 
nigſtens aaa. in der‘ Decade. 


Jeden Monat — ein Journal, worin der 
Gang des Unterrichts, die Arbeiten der Zöglinge 
und übrigen Perſonen öffentlih befannt gemacht 
werden. Zu Ende des Jahrs entwirft ver Director 
für den Minifter eine allgemeine Ueberficht der Ar- 
beiten der Schule, ihres Zuftandes, ihrer Ausgas 
ben, und der Fortfchriste ihrer Zöglinge. 


Der Director diefer Schule Ift Des Hautschamps. 
Die Lehrer der mathematifchen Analyfe: Ferri, Pros 
ny, 2a Grange. Lehrer der befchreibenden Geome⸗ 
trie: Monge und fein Gehülfe Hachette, für Die 
Stereotomie, Lamblardie für die bürgerlichen Ars 
beiten. Battard für die Baukunſt. Lattoire mit 
feinen Gehälfen Say, für die Befeftigungsfunft: 
. Lehrer der Zeichenkunft Neveu. Lehrer der Phyſik: 
Haſſenfratz und fein Gehülfe Barruel. „Lehrer ver 
Chemie: Fourcrey und fein Gehülfe Vauquelin für 
Die Lehre von den Salzen. Berthollet für die Lehre 
von den vegetabilifchen und thierifchen Subſtanzen. 
Chauſſier iſt fein Gehuͤlfe und zugleich mit dazu be« 
fiellt, Vorleſungen über die Zootechnie und Gefunds 
beitspflege zu halten, auch der Schule als Arzt zw. 
dienen. Guiton und fein Gehülfe Pelletier für die 
Mineralien.  Aufferordentliche Per der Chemie 


find: N 


| 


— 5— 


find: Rahmond für die Salze; Welter für die or 


ganiſirten Körper; Vonjour für die Mineralien. 


La Grange Generals Präparator der Chemie, 


Hr. Schmeiffer wurde durch die Gefälligfeit fels 
nes ehemaligen Bekannten, des Hrn. Haflenfrag, 
in den Stand gefegt auch Das innere diefer großen 
Anftalt genau kennen zu lernen. Die große Anzahl 
guet eingerichteree Zimmer in dem fchönen Gebäude 
die mit allen Materialien und nöthigen Apparaten 
verfehen find, geben beym erffen Blick zu erkennen, 
daß es zu irgend einem großen Zwecke beſtimmt ſey. 


Zuerſt fielen ihm 21 Laboratorien in die Augen, die für 


chemifche Operationen beftimme waren, 3 für die 
Borlefungen und 18 für die eigne Uebung der Zög% 
linge, toelche legtere auch in voller Thaͤtigkeit war 
ren. Bon bier gieng er nach dem Ort, wo die phyſi⸗ 
fchen Apparate aufgeftellt find. Das Zimmer war bes 
trächtlich groß,ohngefähr 9oFuß lang mit einer verhälts 
nigmäßigen Höhe und Breife,und hinreichend erhellt, Es 
fand ſich hier ein vollftändiger Apparat von allen Arten 
von Inſtrumenten die fämmelich im Hohen Grade 
vollfommen gearbeitet waren. Unter andern dem 
Driginalapparat, womit Coulomb das Geſetz beſtaͤ⸗ 
tigt hat, dag fich die elekrifchen und magnetiſchen 
Kräfte in dem Verhältnige vermindern, mie das 
Quadrat der Entfernung zunimmt. Ferner den Ap⸗ 
parat, womit Monge noch vor Lavoiſier, Die Zuſam⸗ 
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menferung des Waſſers verfucht hatte, Das dabeh 
erhaltene Wafler war noch in einer hermetiſch vers 
fchloffenen Slafche aufbewahrt. Picets Apparat, wos 
durch Das Abſtralen und die Wirkung der Hige deut 
lich) gezeigt wird. Er befteht aus 2 metallenen Hohl⸗ 
fpiegeln von 12 Zell im Durchmeffer, die 9 Fuß von 
einander fiehen, und wo in einem, im Breunpunkt des 
einen angebrachten Korbe, von Eifenprat Roblen in 
Glut erhalten wurden, fo daß dadurd im Brenns 
punft des ondern augenblicklich Phosphor enrzündet 
wurde. Gleich neben viefem Zimmer if ein andes 
res, welches zu einer Sammlung von Mineralien bes 
fimme ift, aber vor der Hand nur wenige enthielt, 
Die auch weder fonderlich bedeutend, noch gut geords 
net waren. Die übrigen Anftalten fah Hr. Schm. 
in Begleitung des Hrn. Lomet, mo er ebenfalls, in 
den meiften Städen einen hohen Grad von Boll 
Tommenbeit bemerkte. Hr. Pelletier überläßt fein 
Paboratorium oft Hrn. Sannetty welches ver einzige 
Mann in Paris ift, der die Platina im Großen und 
Kleinen bearbeitet. Er hatte damals eine Quantitaͤt 
von 40 Pf. in Händen, welche der Nation gehörten 
und gereinigt werden follten, um zu Teleffopen, Maas’ 
ftäben u. dergl- zu dienen. Das Schmelzen gefchieht, 
nach Hrn. Achards Merhode, durch Arſenik; indeffen 
bat Hr. Pellerier, ver oft im Kleinen Proben mit Plas 
fina vornimmt, eine weniger gefährliche, mwiewohl 
Foftbarere Methode, fie mirtelft des Phosphors zu 
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fehmelzen und gu reinigen gefunden, Erſt vermans 
delt er den Phosphor durchs Verbrennen in Gäures 
bringe diefe durch Hige in einen glasartigen Zuſtand. 
Diefes Glas thut er, mit Platinaförnern und Koh— 
lenftaub vermiſcht, in einen thönernen Schmelz · 
tiegel und ſetzt ihn übers Feuer, Die Phrephor 
fäure löße erfi das Eifen auf, womit die rohe Plati« 
na vermifche iſt, während welcher Zeit der Gauers 
fioff von ver Kohle verſchluckt, die Kohlenfäure ge» 
bildet und der Phosphor frey wird. In demſelben 
Augenblick fängt der Phosphor aufs neue an zu bren⸗ 
nen und bringt eine zum Schmelzen der Platinä bins 
längliche Hige hervor. Don Seguius neuer Metho⸗ 
be dag Leder zu bereiten, theile Hr. Scm. das We- 
fentlihe, fo weit es bis jetzt befanur ift, mit. ©. 
fand durch wiederhelte Verſuche, 1) daß jede Gar; 
tung von Haut, die von Sleifch und Haaren hin» 
länglich gereinigt ift, Durch gehörige Zubereitung in 
eine thierifche Gallerte verwandelt werden fönne. 
2) Daß dieſe Subftanz gemifcht mit dem aus der 
Lohe gejogenen Gerbeffoff augenblicklich eine unauf- 
fösbare und antifeprifche Materie bilvet. Das Gerz 
beprincip ift aber nicht, wie man fonft glaubte, in 
einem befondern adffringirenden Grundftoffe zu fus 
hen. 3) Daß die Auflöfung der Gerbematerie, vie 
aus der Eichenrinde gezogen iſt, 2 verfchiedene 
Grundfioffe enthalte, wovon der eine ale das eigent. 
lich gerbende Princip vie Aufiöfung der thieriſchen 
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Gallerte niederfhlägt oder zuſammenzieht, der als 
dere aber nicht Die mindefte Wirkung auf diefe- Gals 
lerte äuffere, aber die Auflofung des Eifenvitriolg 
niederichläge. Auch erhält durch den Zutritt Diefes 
Stoffs die Haut das Kauftifhe, welches fie in den 
mittlern Zuftand zwifchen Haut und Gallert verſetzt, 
und es bewirkt diefer Umjtand Die Trennung der 
Haare oder derjenigen Materie, melche die Haare an 
der Haut fefthält. Nach Seguin befteht überhaupt 
die Gerberey nicht allein in einer Verbindung des 
gerbenden Stoffs mit der Haut, fondern vielmehr 
in der gleichen Vereinigung der beyden Grundftoffe, 
bie in der gerbenden Lange enthalten find. Don 
Hliviers irdenen Waaren verfihert Hr. Schm. da 
fie beynahe fo gut wie die Wedgmoodfchen wären, 
Pelletier führte ihm auch zu den zwey Hauptraffine⸗ 
rien des Galpeterg zu Paris, die zu einer Größe ges 
bracht find, dir faum ihres Gleichen in der Welt 
bat, Dieeine ift im Arſenal, und die andere in einer 
der großen Kirchen, Die zur Zeit der Revolution auss 
geleert wurden. Es iſt dieß eine der großen Entdes 
ungen, welche diefe Nation gemacht und ihren Muth 
zur Sortfegung des Kriegs erffaunend erhöht har, 
Man nimmt die Erde unter alten Gebäuden und 
Kirchhöfen und unterfucht durch eine Probe, ob fie 
reichhaltig genug if. Sie wird alsdann in heißem 
Waller ausgelaugt. Das durch Ziltrirung und Abs 
rauchung DER erhaltene Salz wird mit Pots 
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ſche vermengt, und auf dieſe Art Salpeter erhalten. 
Der Ruͤckſtand wirds aufs neue mit der niedergeſchla⸗ 
genen Kalkerde vermiſcht und unter einem luͤftigen 
Gebaͤude der Atmoſphaͤre ausgeſetzt, ſo daß der obe⸗ 
re Theil der Haufen mit der Oberflaͤche des Bodens 
gleich iſt. Nach einiger Zeit fan aufs neue Salpeter dar« 
aus bereitet werden. Nachdem nun auf vorbefchries 
bene Art der Salpeter von feinen erdigen Teilen hin« 
länglich gereinigt ift, wird er fogleich getrocknet und 
in große Rufen gethan, die unten eine Oeffnung has 
ben. Dann fpriget man von Zeit zu Zeit eine Eleine 
Quantität faltes Waſſer über die gefüllten Kufen, 
wodurch das Kochfalz; aufgelößet und vom Galpeter 
gefchieden wird. Mit diefer Belprengung führe man 
fort, bis das durchziehende Wafler anfängt Salpe; 
tertheile mitzunehmen. Hierzu dient eine befonders 
eingerichtete Salzwaage, Nun wird der von fremd⸗ 
artigen Mittelfalzen abgewafchene Salpeter in große, 
breite Pfannen gethban, und bis zur Trockne abge; 
dampft, mo er denn fogleih zur Dereitung des 

Schießpulvers gebraucht werden fan. Auf dieſe 
Art fah Hr. Schm. 30,000 Pf, Salpeter in 10 Tas 
gen zubereisen. 


Bey Hrn, Berthollet ſah Hr. Schm. eine ſehr 
einfache Vorrichtung zur Beflimmung der Quantitaͤt 
des Sauerftoffs, der in einer gewiſſen Menge ats 
mofphärifcher Luft enthalten iſt. Er beſteht in einer 
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23 Fuß langen, mach Graden eingerheilten Glas; 
roͤhre; in dieſe bringe er ein efwa ı Zoll langes 
Ctüf Phosphor hinein, das auf einer maffıven 
Glagfänle befeftige if. Ein Theil des Apparats 
wird in eine Wanne mit Waſſer gethan, deſſen Tem» 
peratur ohngefaͤhr 60° Fahrenh. beträgt. Go wie 
ſich Phosphorfäure an der Oberfläche des Phosphors 
erzeugt, wird er aus der Luft genommen und abge; 
waſchen. . Dies wird fo lange wiederholt, bis fich Feis 
ne Phorphorfäure mehr erzeugt. Den Diefer Ope⸗ 
ration unterfuchte er zugleich die Goͤttlingiſchen Ver’ 
ſuche über die Zuſammenſetzung des Stickgas und fand“ 
fih veranlaßt zu fchliegen, daß der Phosphor eine 
Serfegung dieſes Gas in Sauerftoff und Lichtſtoff bes 
wirke, fondern blos in demfelben aufgeloͤßt werde, 


In Pelletierc Raboratorium wurde ein’ Hund fe 
cirt dem man Scmererde und Strontionerde gege 
ben hatte; und es fand fih die Dlumenbachifche Bes 
merfung beffätigt, daß blog die erftere eine Zernich» 
fin:g Des Lebens bewirft habe, 


Guiton» Morveaug war wegen feiner verfraufen 
‚Befanntfchaft mit den aeroftarifchen Mafchinen, eis 
nige Zeit als Director des Luftballons, bey den Ar. 
meen angeftellt, Er befizt ein reichhaltiges rahellari« 
fches Verzeichniß aller feiner damit angeftellten Vers 
ſuche. Er hat jegt Hrn, Conte Die reile zu Men, 

don 


Be 93 


don als Director diefer Maſchinen verffaff, ter 
fein Gefchäft mit großer Gefchicklichfeit betreibt. Er 
fand, daß das brennbare Gas fehr von dem Firnife 
verändert wurde, Womit man die innere Geite des 
Ballons uͤberzog. Es wird alfo feit dem nur die 
aͤuſſere Seite überfirnift und das dazu erforderliche 
Zeug befonders zu dieſem Imecf in Lyon verfertigt, 
Conte verfchafte Arm, Schm. die Erlaubnig mir ei 
nem der größten Luftbalons von 32 Fuß Durchme zu 
Meudom aufffeigen zu dürfen, wo am untern Theile 
des. Schiffes der ganz nenerli erfundene Telegraph 
befefligt war. Es beftehe diefer Ielegraph aus 8 
Ringen von ohngefähe 3 Fuß im Durchm. die fo 
mit einander verbunden find, Daß fie leicht auf vers 
fchiedene Weiten von einander getrennt, und eben 
fo zu zweyen und mehrern wieder zufaumen gezogen 
werden fünnen, je nachdem es die Zeichen der Worte, 
die Durch die fichebar gemachten Ringe und die unter 
ihnen befindlichen Zwiſchenraͤume mirgetheilt werden 
follen, erfordern. Dieſe Zeichen werden mit der 
größten Leichtigkeit gemacht, indem man die Stränge, 
die durch Löcher im Boden des Schiffs gingen und 
woran unten die Ringe befefligt waren, verfürzte, oder. 
verlängerte. Diefe Ringe endigen ſich an einer. 
Scheidewand mitten im Schiffe, die den vordern 
und hintern Sitz von einander trennt, und worauf 
bey jedem Strang das erforzerfiche Zeichen wonach 
man fich richten, bemerkte iſt. Um diefe aufferorzene» 
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liche Maſchine zu fuͤllen, verfaͤhrt man auf folgende 
Art: Man läßt 6 oder mehrere große eiferne Cylin⸗ 
der, die aus Canonenläufen gemacht find, in einem 
Dfen, welcher innerhalb 12 Stunden aufgebaut wer; 
den kann, loſe einmauren, fo daß beyde Enden aus 
dem Dfen hervorragen. Die beyden Mündungen 
diefer Cylinder find mit ſtarken eifernen Deckeln bes 
legt, worinnen dünne merallene Röhren angebracht 
find. Die eine derfelben ift mie einem Ventile ver- 
fehen und dient dazu, vorher erhistes Waſſer in die 
Cylinder zu führen, und die andere ift dazu beſtimmt, 
die bereitete infammable Luft durch ein Behaͤltniß 
mit Wafler, das mit fauftifcher Lauge geſchwaͤngert 
if, und von da in den Ballon zu bringen. »Die 
Zauftifche Lauge nimmt der Luft ihre Kohlenſaͤure ab 
womit fie verunreiniget ift. Die Cylinder felbft find 
zum Theil mit groben Eifenfpänen, welche man fich 
bey dem Kanonenbohren verfchaft, locker angefüllf, 
Sie werden mit Steinfohlen in den Defen glühend 
gemacht, und während der Operation in Glut erhals 
zen. Damit fie aber nicht gar zufammen fchmelzen, 
wie es mirklich gefchehen iff, wird aufferhalb des 
Dfens ein befonderes Pyrometer angebracht. Man 
Öffnet nun die Klappen der einen Röhre und läßt 
Dadurch das erhigte Waller in angemeffener Propors 
sion in die Eplinder fallen, wo denn nad Lavoifier 
der eine Beſtandtheil des Wafferg, nemlich fein Oxygen, 
ins Eifen geht und es verfalfe, der andere aber, fein 
Hydro⸗ 
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Hhudrogen, mit dem Waͤrmeſtoff das brennbare Gas 
bildet. An einigen zuſammengeſchmolzenen eiſernen 
Cylindern war ein Theil der innern Seite ganz mit 
kleinen Eiſenkryſtallen bedeckt, denen ähnlich, welche 
ſich oft unter vulkaniſchen Auswuͤrfen finden. 


Guiton beſitzt wohl den groͤßten Schmelztiegel 
aus Platina, der bis jetzt verfertigt worden iſt. Er 
hat auch eine Methode erfunden, ſteinerne Gefaͤße, 
als Theetoͤpfe 2c. mit dieſem Metalle zu verzieren, 
Er bringt die Platina in einem aufgelößten flüßigen 
Zuftande auf die Gefäße und fegt fie, nach dem Des 
mablen in einem Dfen, einer beträchtlichen Hige aus, 
wodurch fich die Platina vom Sauerſtoff trennt und 
fih in ihrem vollfommen metallifhen Zuffande dar⸗ 
fiele. Sr. Schm. fand die Probeftüde eben nicht 
fhön und glaubt, daß diefes Metall bios zu chemis 
fhen Gebrauch, und befonders wegen feiner großen 
Beuerbeftändigfeit zu Sckmeltiegeln, worinn erdigfe 
und falzigte Subſtanzen einem fehe heftigen Feuer 
ausgefegt werden, follfe verwendet werden; zumal 
da es auch noch Die. Eigenſchaft hat, daß es weder 
von irgend einer Luftart, noch vom Schwefel, noch 
endlich vom Queckſilber angegriffen wird, 


Eine andere große Lehranftale if die Schule 
für den Bergbau. Ecole des mines, welche 
© 3795. errichter wurde. Ihr vornehmfter Zweck ift, 
Deu 
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den Boden der Republik, in Ruͤckſicht feiner minera⸗ 
lifchen Producte, zu unterfuchen, Bergwerfe und Fa⸗ 
brifen zu errichten und zu vervollfommnen, Die 
Dabey angeftellten Perfonen werden in Directoren, 
(jegt Mitglieder des Bergraths, ) Inſpectoren, Berg» 
ingenieurs und Zöglinge eingereilt, Die Führung 
der Hauptgefchäfte ift einem Rath übertragen), der 
fonft Agence des mines genannt wurde, Er bes 
ſteht aus drey Mitgliedern Wwelche die Aufſicht über 
die Jaſpectoren, Bergbaumeiſter und Zoͤglinge has 
ben. Er giebt ein Journal heraus, das den Namen 
Iournal des mines führe. Mit diefem Jnſtitut 
iſt auch noch eine praftifhe Schule, die für die 
Bergmwerkeriffenfchaft und die Bearbeitung mineras 
liſcher Producte befonders beffimme iſt, verbunden; 
desgleichen eine, welche don Nanıen Ecole de per- 
fectionnement, de la Theorie führe, worinn von 
Profefloren öffentliche Vorleſungen über verfchiedene 
Gegenitände gehalten werden , die zur Kenutniß mie 
neralogifcher Producte gehören, 


Den Hrn. Dolomien fa Hr. Schm. in deffen 
vortreflihen Mineralienſammlung, worinn befonders 
die vulcauiſchen Producte vollſtaͤndig und zum Uns 
terricht vortreflich find, verfchiedene gan; vollkomme⸗ 
ne. Erpffalle von 8 ſeitigem rothen Flußſpath, Gtüs 
cke von aruͤnem Gips, welche er für den durchfichtis 
gen Smaragd des Plinius hält. Auch eine nens Art 
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Braunſteln, welcher auf dem Bruche ein Zweigarti⸗ 
ges Gewebe darſtellt, und aus Braunſteinkalk und 
von Koblenfäure befrepter Schwererde befteht. Hr. 
D. hält ihn für anwendbar bey Zerferung des See⸗ 
faljes um reine Soda daraus zu erhalten, mie auch 
überfaure Galjfäure Damit zu bereiten, Da er häus 
fig vorfommt, 10 fan er ein Handelsartickel mer 
den, Mehr aus diefer reichhaltigen, und fehr inters 
effanten Schrift mitzurheilen, verftafter der Kaum 
nicht. Ihre Fortſetzung wird gewiß allgemein will⸗ 
fommen ſeyn. 


“XIL, 
Leber die Nahrung der Pflanzen und 
die Düngung des Bodens; vom Ken. 


Ingen⸗Houß. Aus einer, unten im 1,.,m404, 


Abſchnitt, angezeigten Schrift deſ—⸗ 
ſeelben. 


In den beyden organiſchen Naturreichen neh⸗ 
men die Thiere ihre Nahrung (unmittelbar oder mit⸗ 
telbar) aus dem Pflanzenreihe; Die vegetabiliſche 


Schöpfung hingegen ift vom Thierreich in fo fern uns . 


Voigts Mag. J. B. 2. St. G abhaͤn⸗ 


— 


* 
MWang, als ſie ihre Nahrung hauptlachich e— aus der 


| Atmoſphaͤre zieht. 


Denn ſo wie gar viele Waſſerpflanzen Coder 
Hyacinthen, die man auf Waſſer zieht) keines 
Erdreichs bedürfen, fo gedeihen hinwiederum ans 
dre, und gerade manche der allerfaftreichften, wie 
3. B. in den heißen Erpftrichen fo mancherlen Gat- 
tungen der Geichlehter Agave, Cactus, Aloe, 
Cacalia, (und hier zu Lande Das ——— auf 
Den Daͤchern) im duͤrrſten Boden ohne Waſſer; — 
und ſelbſt ohne Thau, da manche im 
unbegoffen, ja gar frey an der Dede aufgehängt, 
fortvegetiren. 


Aber reſpirable Luft ift den Pflanzen unent. 
behrlich. Sie fterben im fogenannten luftleeren Raus 
me, und wuch in allen denjenigen Gas» Arten, die 
für die Thiere irreſpirabel find. | 


‚ Hingegen gedeihen fie, wie Hr. Ingenh. vorlaͤngſt 
gegen Prieſtley und Scheele erwieſen hat, in der 
Lebensluft weit beßer, als in der — atmo⸗ 
ſphaͤriſchen. 


Auch hat er ſchon vor beynahe 20 Jahren den 
merfwürdigen Proceß bey der Vegetation der Pflans 
zen (dieſer belebten chemifchen Laboratorien) entdeckt, 

mittelſt 
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deflen fie die Luft, mie welcher fie fich in Beruͤhrung 
befinden , binnen weniger als einer halben Stunde 
zerfegen, und (— nur den Fall ausgenommen, 
wenn ihre Blätter und grünen Stengel ıc. dem Sons 
nenſchein und Helen Tageslichte ausgefegt find? — ) 
flatt des eingefognen Sauerſtoffs, eine beträchtliche 
Menge von kohlengeſaͤuertem Gas ausdunften, 


Auch ift ee fhon damals der Meynung gemefen, 
daß diefer Proceß auf die Seldfterhaltung des Pflan⸗ 
zen, und Die dazu gehörigen Functionen von Er— 
nährung, Abfcheidung zc. einen großen Einfluß has 
ben möfle. ‚ 


Die antiphlogiftifhe Chemie hat über diefen mich« 
tigen Theil der Pflanzen »Phyfiologie vieles Licht, 
nerbreitee, wodurch die Vorſtellungsart von dieſen 
Sunctionen fehr erleichtert wird. Beſonders durch 
den Ermeis, der dentität des Sauerſtoffs der nur 
in. Verbindung mie den mancherley Grundlagen 
die fo verfchieden ſcheinenden Saͤuren bildet, Denn 
nun wird es mehr als blos wahrfcheinfih, dag der 
Sauerftoff gewiffer Säuren, menn fie in belebte or⸗ 
genifizte Körper Fommen, Durch die Lebensfräfte der 
felben von feiner fonfligen Grundlage getrennt, mif 
einer neuen verbunden, und fo eine neue Säure er⸗ 
zeugt werden kann. — Wie liege ſich fonft 5. B. 
die große Menge Phosphorfäure erHlären, die in une 
ferm Körper erzeugt wird. 

G 2 Das 


Das Gleiche läßt fich alfo auch bey den Gewaͤch⸗ 
fen vorausfegen : und namentlich in Bezug auf die 
unäberfehlidie Menge von Koblenfaure, die fie zu 
ihrer Nahrung verwenden. Denn ob er eg gleich 
twahrfcheinlich findet, daß auch der aus der Atmo⸗ 
fphäre eingefogne Stickſtoff etwas zur Ernährung 
der Pflanzen beyträgt, fo iſt ihnen Diefer Doch mwenigs 
ſtens bey weitem nicht fo unentbehrlich, als die aM 
lenſaͤure. 


©ie faugen wie es fcheint, im Dunkeln weit mehr 
“ tefpirable Luft ein, und fegen auch mehr davon in 
Kohlengefäuertes Gas um, als fie zu ihrer Ernaͤh, 
rung bedürfen. Daher kommt nad) den genaueften 
Erfahrungen das auffallend flarfe Wachsthum (Etio- 
lement), das man dann an ihnen bemerkt, undeben 
Daher auch die Ausdünftung des Ueberflußes von die⸗ 
ſem Kohlengeſaͤuerten Gas, das ſie bereiten und wo⸗ 
durch fie die Luft in ihrer Atmosphäre minder. res 
fpirabel machen. - | 


Im Sonnenſchein und Tageslicht Hingegen geht 
diefe Umſetzung langfamer von flatten. Sie bereis. 
fen fich weit weniger Kohlengefäuertes Gas und wach⸗ 
fen daher, zumal um Mittagszeit, am allerminden 
fen. Dagegen geben fie den überflüßigen Waͤrme⸗ 
ftoff, den fie um diefe Zeit mit ver atmofphärifchen Rufe 
eingefogen haben, im Verbindung mit Sauerſtoff, 
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als Lebenslukt wieder von fih, die wenigſtens eben 
fo rein it als die, fo man ans dem Braunſtein bereiter, 


Freylich fcheint auf den erften Blick manches 
hier geſagte mit manchen Behauptungen der Antk 
phlogiltifer nicht wohl verträglich, denen zu folge 
die atmosphärifche Luft höchftens nur „x, und nad 
Lavoiſier garnichts von FODIEOeLÖDEESER Gas euts 
balten ‚fol, 


Allein Hr. J. vermuthet, daß die Kohlenfäure 
ſich wegen ihres größern fpecififchen Gewichts. nicht 
innig mit der atmosphärifchen "Rufe mifchen Fanny 
fordern gleich zu Boden finft, fih da mit Feuchtig⸗ 
keit, Salzen »c. miſcht, und fo vieleicht den erſten 
Schritt zur Umbildung der gemeinen Luft in fefte 
Körper bewirkt. Wenigftens reimen ſich hiermif 
fehr gut manche algemein befannten Phänomene, wie 
3: B. Daß gebeannter Ralf, ſchon Dadurch daß er an 
Der freyen Luft liegt, wieder Roblenfäure anzieht und 
fo nach und nad; von felbft wieder milde wird. 


Uebrigens bemeißt er durch Gründe und Thatſa⸗ 
chen zwey wichtige Saͤtze in der  Phniologie der 
Pflanzen; 


2) Daf a — tie Hr. Haßenfratz meynt, 
bes bloße Kohlenſtoff, fondern die Kohlenfäus 
63 re 
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ve als Hauptnahrungeſtoff ver Gewichſe * 
ben iſt: 


und b) daß nicht ſowohl die Wurzeln, als viel⸗ 
mehr die Blaͤtter die Hauptorgane find, wodurch 
fie die zu Bereitung dieſer Gäure Ge — 
einſaugen. 


Daß aber Pflanzen, ohngeachtet ſie dem zu fol⸗ 
ge ihre Haupternaͤhrung von der Kohlenſaͤure erhal⸗ 
ten, dei noch im bloßem kohlengeſaͤuerten Gas eben 
fo wenig als in einer andern irrefpirablen Gasart 
Veben können, rührt wohl daher, weil fie dann damit 
zu fehr überlaven und dadurch erflicft werden, 


So groß aber auch der Einfluß der Vegetation 
auf Diefen wichtigen perpetwirlichen. Proceß der Err 
jeugung der Koblenfäure Auf unferm Planeten ift, 
To ſcheint Doch dasjenige, was Die mit animalifhen 
und vegetäbilifchen modernden Stoffen geſchwaͤngerte 
Dammerde ſelbſt Nacht und Tag — doch am ſtaͤrk⸗ 
ſten am Tage und in warmen Wetter — zu dem 
großen allgemeinen Proceß der unablaͤßigen Abſorb⸗ 
tion aus der den Boden bedeckenden atmosphaͤriſchen 
Luftſchicht, und durch die Decompoſition derſelben 
zu Erzeugung der Kohlenſaͤure beytraͤgt, im Ganzen 
von tod weit größer Belange zu ſeyn, daß fie die- 
fer Luftſchicht von Sauerſtoff entzieht und durch Ber; 
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bindung mit dem Kohlenſtoff der ſich immer in der 
Erde beſindet, zu Erzeugung der Kohlenfäure vera 
wendet, 


Auch die Haupfwirfung des Duͤngers, und ana 
dre Verbefferungsmittel des Bodens, durch Gyps 
x. fcheinen ſich hanptfächlich auf die dadurch erzeugtg 
Koplenfäure zu reduciren. 


Eben ſo wird auch dadurch der Beh des ges. 
brannten Ralks vor der ungehrannten Kalkerde 
zu biefem Behuf wahrſcheinlich *) 


Und endlich liegt auch hierin der Grund und der 
gehoffte Nutzen ver Brache; zumal bey Feidern, wor⸗ 
auf Flachs u. a. den Boden ſehr auszehrende Pflan⸗ 


zen geſtanden haben. Denn da das leere Brachteld mehr⸗ 
Sauerſtoff aus der Atmosphäre einziehen kann, als 


wenn feine Oberflaͤche mie vegetirenden Gewaͤchſen 


bedeckt iſt, ſo kann es alsdann auch mehr Kohlen? 
ſtoff fuͤr ſich bereiten, und auſammlen, den ſonſt 
dieſe Gewaͤchſe ihm zu bein wieder entzogen haben, 
‘ würden, 
| | 4: Da 


* Der Hauptvortheil des gebrannten Kalks duͤrfte 


wohl darinn beſtehen, daß er beum Zutritt ee 
Feuchtigkeit erhitzt wird und dadurch den Boden 
von annen erwaͤrmt . AD 3: 
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Da nun aber durchs Brachliegen ſo viel von der 
fonftigen Benutzung der Felder verlohren geht, fo 
ſchlaͤgt nun Hr. J. vor, flatt deffen Die ausgezehr⸗ 
ten Felder durch Die Kunft zu ſauern, indem man 
fie, nachdem fie zur Saat gepflügt worden, mit eis 
ner concentrirten mineralifhen Säure, die mit Waſ⸗ 
-fer vertünnt. worden, begieße, Beſonders ſchlaͤgt 
er dazu Die Schwefelfäure vor , die mit der Kalkerde 
Gyyps, und mit ver Talkerde Birrerfalz machen, und 
Dadurch eine Menge von Sichlenfänre-entbinden wür- 
de, vie der neuen Ausſaat zu Gute fommen 
müßte, | 


Die erfien Verſuche ratbet er auf ausgezehrtem 
erichöpften Boden, ver auflerdem brach Liegen follte, 
und zwar mit Sommerfrucht zu machen, damit der 
Regen nicht zu viel don der Säure im Winter in die - 
Ziefe verſchwemme. 


Er würde zur Probe ein Stuͤck Land erſt ein paars 
mal umpfiügen laffen, um das: Unkraut unterzubrin, 
gen, und Dann dag Gtüd in fünf Felder abtheilen, 
Eins, das auf die gewöhnliche. Weiſe ohne Fünftliche 
Säuerung behandelt würde, um die verfchiedene Erz 
giebigfeit der übrigen viere darnach zu -berechuen, 
Bon dieſen vpieren hingegen müßte ‚jedes mit einer 
verſchiedenen Qugntität von Schmefelfäure begoſſen 
‘ werden; das wine z. B. mit 2 Pfund; Das andere 

ei; 
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mit 3 Pfund u. ſ. w. Und nun, nachdem alle fünfe 
gleichfoͤrmig geduͤngt worden, müßten fie and) eben 
fo gleichförmig befäer werden. 

Be Be—ch. 


XIII. 
Einige Anmerkungen zum 1. Stuͤck Diefes 
| neuen Magazins. Bon J. F. Blu⸗ 
—— menbach. 


E h I. F — 
©. 14. und 16. Stäbe und aͤhnliche feſte 
Koͤrper als Sortleitungsmittel des 


Schalles, beſonders zum Gebrauch für 
ſchwerhoͤrende pers fonen. - 


Wor beynahe 50 Jahren ward ein Kaufmann 
Joriſſen in Cleve, der das Gehoͤr faſt ganz verloßs 
ren hatte, unverhoft und aufs froheſte überrafcht, 
da er mit einer irdenen Tobarfgpfeife im Munde bey 
einem Clavier ftand das gefpielt wurde, und indem 
er zufaͤlliger Weiſe Das untere Ende der Pfeife auf 
. den Reſonanzboden legt, fogleich alle Töne aufs 
Bolltommenfte hört. Dur einiges Nachdenfen und 
Mebung gelangte er fo wisder zum Gebrauch diefes 
— Sinnes, der, wie Bonnet ſich ausdruͤckt, 
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uns mit der moraliſchen Welt in Verbindung ſetzt; 

indem er nun gar bad lernte ſich mittelft eines Stäbs 

cheng von hartem Holze, das Er am einen Ende, und 
ein Anderer am andern Ende an vıe Zähne feste mit 

demfelben zu unterreden, und auf diefe Weiſe die 

ieifeften Worte zu verſtehen. Sein Sohn hat diefe 

wohlthaͤtige Erfindung zum Thema feiner Inaugural⸗ 

Schrift genommen. Dillertatio medica filtens 

novae methodi [urdos reddendi audientes 

phyficas et medicas rationes. Praef. Andr. 
El. Büchnero ; auct Io. Ioriffen. Halae 1757. 

A. Am deutlichiten Hört man, wenn das. Stäbchen 

nur an die obern Vorderzaͤhne angeſtemmt wird; 

beffer als wenn eg zwifchen die Zähne gefaßt iſt. 

Blos au die Zaͤhne des Unterkiefers geſetzt, hilfts 

gar nichts. Die natürlichen Urſachen dieſer und viez 
ler andern Variationen die der Verf. und fein Vater 

hierüber angeftelle haben, find in der nüglichen Schrift 

auseinander gefent, die auch nachher vom Praͤſes deutfch 

herausgegeben worden, unter dem Titel: Buͤch⸗ 

ners Abhandlung von einer befondern und leichten 

Art Taube hörend zumachen: nebſt andern Anmers 
tungen. ste Sammi. Halle 1759. 8, 
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&.45. Ueber den knoͤchernen aus Schup⸗ 
penförmigen Blättern zuſammengeſetz⸗ 

\ tes Ring in der Sclerotica im Yuge der 

Voͤgel. 

Da Hr. Smith daven als von einer neuen, 
ihm felbft unerwwarteren Bemerkung fpricht, fo will 
ich blog erinnern, daß fie fehr alt und fehr befanne 
iſt; und zum Beweis ein paar Bücher nennen, die 
mir eben zur Hand liegen: 


Im XVIten Sec. fagt der alte Volcher Coi⸗ 
ter in feinen 'mifcellaneis oblervationum ana- 
 tomicarum chirurgicarumque p. 130. „ocu- 
„lorum in avibus tunicae eo abaliis differunt, 
„quod dura in avibus media ex parte fit cor- 
„nea et ollea, nimirum ex corneis olleisve 
laminis fibi mutuo per membranam colliga- 
tis, conflata.. 
Im XVIIten Sec. befchreibt diefen Ring Em, 
König an den Yugen der Eulen in den Ephem, 
ac. nat. curiolör. Dec. II, ann. 4. obf, 54- 


Und im XVIIIten iſt er * genauer beſckrieben 
und abgebildet von F. Petit in ven Mem. de 
Vocad. des Ic. de Paris von 1736. 


Ein 
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Eine Morftelung vom Querdurchſchnitt dieſes 
Knochenrings und ſeiner Blätter im Schubg- Auge, 
babe ich im IXten Bande der Commentation, Soc. 
Reg. [cientiar. Goeitingen!. gegeben, und daß 
er, als wahre Knochenſubſtanz, bey Voͤgeln die man 
eine Zeitlang mit Krappwurzel fuͤttert, voth gefaͤrbt 
werde, babe ich im Handbuche der Oſteologie ers 
innert. X 


3. 
S. 56 u. f, Ueber die Fortpflanzungswei⸗ 
fe des Raͤnguruh. 


©, 58, 3. 9. muß e8 heifen: Eins von den 
Weibchen die dafelbft geworfen worden, hatte, da 
es nur ohngefähe anderthalb Jahr alt war, doch ſelbſt 
fhon ein Junges in feinen Nebenbauche (Zitzenſack). 
Ein ausgewachſues reifes Junges fährt, nachdem 
e8 den Zitzenſack verlaffen har, und ein unreifes das 
. gegen hineingefommen ift, doch noch ein oder zwey 
Monat lang fort, feinen Kopf in den Sack di ſtecken, 
und ſo zu ſaugen. 


S. 59. 3. 6. l. Er iſt weit an feinem Grunde 
(fundus ) 


©. 60.3.7. f. I. eine dicht beym Harngeus 
beſindliche Oeffnung. 
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Ich habe mich im der neuen Ausgabe der in/ti- 
tution. phyfiologics der abentheuerlichen Fort⸗ 
pflanzungsweiſe des Kaͤnguruh, das ich in London 
lebendig geſehn, zu einem Beweiſe bedient, daß die 
Jarte Leibesfrucht eben fo wohl durch Die Milch der 
Mutter, als durch ihr Blut eruährt wersen fönne; und 
Daß fie Hingegen keinesweges des Schaafwaſſers 
(Liqu. amnii) zu dieſem Behuf bedürfe, 

AL. Br 
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S. 66. Das Sedermeffer aus Woop. 


Diefe Seltenheit die ich von dem Hrn. Baronet 
Bonfs zum Gefchent erhalten, ift von dem berühms 
ten Inſtrumentmacher Stodsrt verfertigt. Kei⸗ 
nem andern Londner Künstler der das Woog zu bes 
arbeiten verfuchte, wollte es gelingen. Die Klinge 
it von einer bemindernstwürdigen Zeinheit und 
dauerhaffter Schärfe. Sie greift andre Revermeßer« 
klingen und Glas an. Herr Stodart ift der Mens 
hung, dag das Wook zu gewißem Gebrauh, z. B. 
38 fchneidenden chirurgifchen Werkzeugen, den beften 
Europäifhen Stahl. uͤbertrefſen würde. 
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&.73. Irdne Waare bey den Suͤdſe Im 
ſulanern. 


Ich vermuthe, daß man in der Aten 3. v. E. 
wird Feejee (Fidſchi) leſen muͤſſen. Denn von 
dieſer großen Inſel die drey Tagereiſen von Tonga⸗ 
tabu nordweſtlich liegt, und von ausnehmend kunſt⸗ 
‘reichen aber ſehr Eriegerifchen Eanibalen bewohnt. 
wird, habe ich eine irdue Schäflel im Britiſchen Mus 
feum in Händen zehabe, die Cook auf feiner zwey⸗ 
ten Reife um die Welt, auf En» Umbe —* Mid⸗ 


delburg) eingetauſcht hatte. 


6. 


&. 75. Die Brodfrucht aus © taheiti ins. 
Engliſche Weſtindien verpflenzt. 


Der unvergeßliche Capt. Bligh, Er deſſen bes. 
ruͤhmte letztere Fahrt nach Dstaheiti mir noch insbe; 
fondre dadurd) wichtig geworden iſt, daß er auf Des. 
Hrn. Baronet Banks Erſuchen, einen aͤchten O⸗ta⸗ 
heiten⸗ Schedel von einem daſigen Morai (Begraͤb⸗ 
nisplatz) für meine Sammlung mitgebracht, — 
nahm dort 2000 Ableger des Brodbaums (Artocar- 
pus inciſa) an Bord ſeines ganz eigens, wie zu 
einer ſchwimmenden Banmſchule eingerichteten Schif⸗ 

fes, 
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fes, und brachte fie glädlih den 22ten Jan. 1793» 
nah St. Vincent, wofie ſo wie auf andern Leewards, 
Inſeln und auf Jamaica, aufs erwünfchtefte ange> 
Schlagen find. Schon den 12ten Der. 1794. fchrieb 
der Gärtner der die Schößlinge beym Transport bes 
forget hatte, und zur mweitern Wartung derfelben 
in MWeft s Indien geblieben mar, aus. as 
maica an Hrn. Banks, daß er unter feinen 
DBrodbaumen bereits welche babe, die über 14 Zuß 
hoch wären und über 16 Zoll im Umfange des Stam⸗ 
mes hielten. R 


Was die Brodfrucht (wovon ich ein Exewmplar 
von der Größe des Kopfs eines Zjährigen Kindes 
vor mir habe) diefen Inſeln werth feyn muß, koͤn⸗ 
nen auch Unkundige fchon aus dem Gefchent ermeffen 
was die dortigen Pflanzer und Kaufleute dem großen 
Seefahrer, ver fie ihnen überbrachte, dafür ges 
macht haben, Sie baten ihn 30/000 Thaler für 
fih anzunefmen, und andre 30000 Thaler ‚unter 


feine Manufhaft zu vertheilen, N 
7. | 
S. 78. Der fogenannte Slorentiner, Rui⸗ 
nen ⸗ Marmor. 


Mir hat dieſer ſchoͤne Mergelſtein immer aus 


geognoſtiſcher Ruͤckſicht am intereſſanteſten gefchienen : 
De 
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da die verſck obnen Partieen ver feingefchichteren Mal⸗ 
fen auf den daraus gefchliffnen Taͤfelchen off fo fehe 
nette und inſtructive Vorftellungen von den partiel, 
len Revolutlonen der Floͤzgebirge geben, die man die 
Ruͤcken oder Wechfel derfelben nennt. 


Mo mahferifcher als diefes ſogenaunte Marmo 
Fiorentino, paefino over ruderato ift ein auf gleis 
che Weife figurirter feſter Mergelitein, der vor 10 
Jahren, aber wie ich höre, nur im geringer Men 
ge, in Tyrol gebrochen hat, Auf den Tafeln die ich 
von daher befige, find die braunen, eifenfchüßigen Pare _ 
tieen, die Die Landfchaft mit Ruinen vorftellen, voll» 
kommen tie auf ven fauberften Slorentinern. Statt 
daß aber bey diefen der übrige Raum meift graue 
gelblich iſt, fo ift er hingegen beyjenen Tprolern von 
einer graufichblauen Farbe, die fih da, mo fie an 
Die braune Landſchaft ſtoͤßt, ins hellere gruͤnliche zieht, 
und ſo ganz taͤuſchend einen Horizont mahlt, wie er 
die bald anbrechende erſte —— ver⸗ 
kuͤndigt. 


® 


8. 


&. 122. Sen, Hornemanns Abreife nach 
dem innern Afrika. 9 | 


Nachdem er währendfeines zweyten Goͤttiugiſchen 
de die zu feiner großen Unternehmung hier 
befinds 
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befindlichen Huͤlfsmittel, nemlich die oͤffentliche Bib⸗ 
liothek und der nähere Umgang und Unterricht vers 
ſchiedner hiefiger Kehrer , befonders in der Geoaras 
pbie jener Weltgegend, fo wie in Maturgefchichte, 
Dotanif, Aftronomie, und vor allem im Arabifchen, 
aufs zweckmaͤſigſte benust hatte, ging er im es 
bruar 97. nach) London ab, und von da im Julius 
über Daris nah Marfeille, wo er fich nach Cyprus 
eingefchifft hart um fo nach Alerandria zu gelangen, 
woher ich Dann weitere Nachricht von ihm ermarte. 

Da ich ihn zuerft Herrn Baronet Banks als 
Mitglied ‚der African Affociation, vorgefülagen 
babe, fo muß mir die ‘ousnebmende Zufriedenbeit, 
die mir diefe Socierät ber die Wahl Diefes, zw 
einer folchen Expedition gleichſam gebohrnen jun« 
gen Mannes (von einer fo robuſten athletifchen 
Conſtitution, fo vieler reifen Lleberlegung, einer fo 
feften Beharrlichkeit, fo vielarit.er foliden zweckmaͤſ⸗ 
figen Sad. und Sprat Kenntniffe u. f. w.) be 
zeugt, zur großen Satısfaction gereichen. 

‚Was mir von feinen Beridten an die Affocia, 
tion mitgetheilt wird, davon merde ich mit Erlaub, 
nis Derfelben, die naturhiftorifchen Notizen in dieſem 
neuen Magazin, un? die übrigen in den allsemeinen 
gengraphifhen "Epbemeriven des Herrn Maj. von 
Sch, bekannt machen. 


iin 
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Beobachtungen eines vorzüglich merkwuͤrdi⸗ 
gen Sonnenfleckens, ſammt weitern Bemer, 
kungen uͤber den Naturbau der Sonne. Aus 
einer in den Goͤtt. Anz, 14. Sf. 1797. aus- 
zugsiweife mitgerheilten Abhandlung des 
| HD A. Schröter, 


Am 30, Nov, 1795. gegen Mittag fiel dem Hrn, 
D. Amtmann ſuͤdoͤſtlich nah am Sonnenrande mit 
groͤßter Deutlichkeit ein erhobnes Ringgebirge mit 
einem davon eingefinloffenen, wirklich eingetieften, 
Thale ins Geſickt; gerade fo wie er fie um eben die 
Zeit ım Monde, nah an der Erleuchtungsgrenze er« 
blickte. Der erkobne und dem Mittelpunkt der Son 
ne zugefehrre Theil hatte in feiner offenbar erhobnen 


Pro jection etwas hefleres und die Davon eingefchlof- - 


fene Flaͤche melche fich als vertieft darſtellte, ein ef 
was matteres Richt, als die übrige Flache ver Son⸗ 
ne, auch in der Mitte einen ſchwarzen Slecfen ohne 
ale Erhabenheit oder DBertiefung. Der größte 
Durcchmefler, mit Einfchliefung des Ringgebirges, 
betrug 36 Eee. ehrreich wäre es, wenn man bey 
folken Ninggebirgen Höbe und Einfenfung meflen 
fonnte mie beym Monde und bey der Venus. Di, 
Sonne giebt aber feine Phofen und meßbaren Schatz 
ten; nur die anſcheinende projschon Yon Hohe und 


Rıefe 
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Ziefe bleibt übrig, welche aber großen Irrthuͤmern 
ausgefegt iſt. Indeſſen, da das vorbefchriebene 
Ringgebirge, es mochte ein wahres Gebirge der Ober- 
fläche, oder ein fcheinbares atmofphärifches Lichtge⸗ 
birge ſeyn, unter allen, Heren Schröter befannren 
Beobachtungen, die hoͤchſte und deutlichfte Projection 
gab, fo hat er auf folgende Arc die fenfrechte Höhe 
deffeiben zu beflimmen gefuht. Denft man fich naͤm⸗ 
lich ein Ringgebirge des Mondes, das völlig fo in 
der Sonne erfcheinen fol, fo muͤſſen die Abmefluns 
gen deflelben, 3. B. Breite und Höhe, fo vielmal 
größer fepn, als die Sonne entfernter, und ihr wahr 
rer Durchmeſſer größer ift. Nun bringt Hr. Schrös 
„ter gemeflene Höhen und Tiefen von Ringgebirgen 
im Monde bey, und da diefe ben größtentheils gleis 
cher Projection doch befrächtlich unterfchieden ausfals 
len, fo nimmt er ein Mittel aus 10 Höhen und 19 
Ziefen, Setzt man nan Die geographıfche Meile — 
3811, 6 Zoifen, den wahren Durgmeſſer des Mon⸗ 
bes = 465 und den der Sonne = 194490 geogr, 
Meilen, fo findet fih, der Annahme gemäß, vom 
Ninggebirge der Sonne, die feufreste Höhe = 
85, 7 geogr. Meilen; die fenfrechte Tiefe der ein; 
sifchioffenen hohlen Slähe = 130, 25 Die Höhe 
von der eingetieften ſchwarzdunklen Slähe bis zum 
Gipfel des Ninggebirges = 216, 95; alles freplich 
mit nicht fonderlicher Genauigkeit, wo Hr. Schr, 
ſeloſt Die Unſicherheit auseinander ſetzt. Uebrigens 

H2 laͤßt 
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läßt ſich nicht entſcheiden, ob Das erwähnte Ringge⸗ 
birge nur eine Anhäufung ven atmofphärifchem Licht. 


ftoff, over fefter Theil des durch verbünnte Atmo⸗ 


iphäre gefehenen Sonnen Körpers iff, ob fich gleich 
ein Wechſel in der Lichtfphäre der Sonne nicht ver; 
fennen läßt. Je länger Hr. Schr. die Sonne beob» 
achtet, deſto bedenflicher wird er in folhen Beurs 
theilungen, ift aber doch, wegen der Negularität 
und durchgehends richtiger Verhältniffe,, mehr ge 
neigt, das Ninggebirge für etwas feftes anzuneh- 
men, obaleich die Abmeſſungen deſſelben für unfere 
geologifhen Pegriffe fehr groß find, indeffen im; 
mer noch für die Sonne fleiner, ale die ee 
gen der Mondberge, da 86 geogr. M. nur S des 
Sonnendurchmeſſers austragen. Setzt man den 
Durchmeſſer der feinen Lichtpunkte am Saturnringe, 


wenn feine Ebne in der Ebne der Erdbahn liegt, 


nah Hm. Schr. Beobachtungen nur — 5 Sec; 
den fcheinbaren Durchmefler des Ninges in der Erd⸗ 
nähe, 50 Sec; den wahren = 40518 geogr, M. 


fo-giebt diejes Ungleichheiten, welche von der Ebne 


um 270, 9. Meilen abweichen, Dies alles beftätigt 


die Hypotheſe, die Sonne ſey ein feſter, mit Lichtſtoff 
umgebner, Körper, 
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An Xu 
Nachricht von Beobachtungen zweyer Fles 

den im dritten und vierten Yupitersrras 

banten, nebft Beſtimmung der Rotations⸗ 

periode des vierten Supiterstrabanten, aus 
dem: 15. St, der Görfting, Anzeige 

1 797: 

Am 24. Aug. 1796. beobachtete der Hr. D. %. 
Schröter mit einem 13 füßigen Meflector, und 
Hr. Harding mit einem 7 füßigen Sckroͤderiſchen den 
Vorübergang des dritten Trabanten. Un der tele, 
wo der unfichtbar gewordene Trabant genau fiehen 
mußte, entdeckte Hr. Harding, nah Vergleichung 
der gemachten Beobachtungen, mit dem 13 füßigen 
Fernrohre einen dumflen Flecken, den er für dem 
rabanten felbft zu halten gewohnt mar; derſelbe 

wor auch Hrn. Str. beym Nachſehen ungemein deuts 

lich und er ſah ihn gerade da, wo der Trabant ſte— 
hen mußte, fhien ihm aber faum den vierten Theil 
fo groß, als der vorangehende Schatten des Tra—⸗ 
banten, auch bey weitem nicht fo fihmarzdunfel, 
ſondern nur Ichmärzlich grau, Doch viel dunkler, als 
der Streifen, an dem er Kann, gegen welchen er 
fih fo auszeichnete, daß er in beyden fiebenfüßigen 
Zeleifopen srfannt ward. So deutlih aber Das . 
brepgehnfüßige Zeleffop. ans? zeigte, ließ Eh doch von 
H 3 der 
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der hellen Scheibe des Trabanten nichts entdecken, 
obgleich beyde Beobachter wenige Tage zuvor damit 
den kleineren erſten Trabanten neben ſeinem Schat⸗ 
ten. mitten vor der Scheibe, als einen hellen, runz 
den Punkt, deutlich gefehen hatten. Man mußte 
daher auf einen Flecke im Trabanten felb * , oder 
deflen Atmofphäre, fchließen. Als er gegen die Mitte 
der Chorde vorruͤckte, ging er nicht, wie ein Jupi⸗ 
tersflecken gethan haͤtte, geſchwinde fort, ſondern 
langſam, und behielt gegen den vorangehenden Schat⸗ 
ten einerley Lage. Zwar ſchien er jetzt, da er der 
Mitte nah war, etwas größer und deutlicher rund— 
lich, wie ein unbefannter dunfler Trabant, welches 
ſich aber daraus erklären ließ, daß er auf Jupiters 
Kugelflaͤche projicirt, immer in gleichtormiger Bes 
megung foritudte. Um zu erforfhen, ob es wirk⸗ 
lich ein dunkler Gle ſey den fie doch nist fogleich 
mit dem Vortritte des Trabanten wahrgenommen 
hatten, befhloß Hr. Schröter, die Zeit moͤglichſt 
ſcharf zu ſchaͤtzen, mwenn er gerade mitten vor der 
Scheibe erfcheinen würde, und dann die Zeiten des 
Dors und Abtrittes des Trabanten mit der zu warf 
gleichen, da ver Flecken als Theil des Trabanten 
in der Mitte ſtehen mußte. Diefe Schägung; fiel 
mie moͤglichſter Schaͤrfe auf ıı U 8. M. 3. S. 
wahrer Zeit. Man ſchloß alſo: iſt der Flecken 
wirklich ein Theil des Trabanten, ſo brauchte der 
Trabant von 9.U. 34 M. 23 ©. da er an Jupi⸗ 

ters 
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ters weltlichen Rand trat, bis zur vorermähnten 
Zeit, da er mit feinem Flecken in der Mitte «rs 
ſchien, 1St. 33 M. 35 S. und er muß alſo um 
12 U. 41 M. 38 ©. mit feinem Feen zuzleich an 
Jupiters weltlichen Rand treren, womit aud Die 
folgenden Beobachtungen wirfiih übereinflimmten, 


In der Zwiſchenzeit derſelben wurde Der fußige 


Heflector unter 200 maliger Vergrößerung nach dem 
Gegenftande gerichtet, und eg erfchien fowehl ver Schat⸗ 
ten, als der vermuthete Trabantenflefen, fehr deut⸗ 
lich und beyde behieicen ımmer gleiche Lage gegen 
einander. Mit diefem Lirtftarfen, fharfen Snflris 


mente erfchien der Flecken nur 3, hoͤchſtens 3 fo groß; 


als ver Scharten des Trabanten, aus mehr Dunfels 
graulib und wen ger fHarf begrenzt. Der Abſtand 
des Flecken vom chatten bielt ſich ımmer gleich 
groß, von 9, 3 bie 9, 5 Sea Der Durchmeſſer 
des Schattens vom Trabanten war hochſtens ı, 69 
Exec. und Der des Fleckens o, 56 bis o, 60 Sec, 
und doch in den beyden größten Teleſtopen fo auffal⸗ 
lend deutlich, Daß ein 1ojähriger Knabe ibn in feis 


ner Lage und Berhälenig ſehr richtig und treffend abs 
zeichnete. Als der Fecken ſehr nah an Jupiters 


weſtlichen Rand Fam; heiterte es fich dichte um ihn 
auf, der dunkle Flecken verſchwand endlich in dieſer 
Helligkeit, und der Trabant zeigte ſich als ein lichtes 
rundes Koͤrperchen vor der Jupitersſcheibe, gerade 
an dem Streifen wo der dunkle Flecken, geſtanden 

ar Fe, hatte 
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hatte und verf&mwunden war, Diefer Flecken ift in 
der Folge noch mehrmals beobachtet worden, Don 
den Beobachtungen des vierten Trabenten, in mel 
chem Hr. Schr. auch einen Flecken wahrgenommen, 
und wo er aus dem periodifchen Lichtwed ſel Des Tra⸗ 
banten den Schluß gezogen hat, daß ſich derſelbe, 
eben fo mie unfer Mond, in eben der Zeit, einmal 
um feine Are drehe, in welcher er feine Periode um 
den Hauptplaneten vollendet, wird die umffändliche 
- Ausemanderfegung a. as Drte nicht mitgetheilt. 


XVI. 


Vortheilhafte Metbode zur — 
des Feuers. 


Im Auguſtſtuͤck 1797 des Genius der Zeit, wird 
gemeidet, daß der Herr D van Marum ie Harlem 
Durch eine augenfcheinliche Probe gezeigt habe, daß 
e8 beym Röfchen eines Brandes nicht fo fehr auf die 

. Größe ver Sprige uud Die Menge des Waflers, als 
auf Die geſchckte Lenkung des Strahls, anfomme. 
Er ließ auf einem freyen Piage vor der Stadt eine - 
Hütte von trocknem Holze auifhlagen, Die 24 Fuß 
lang 20%. breit und ı4 F boch mar. Ihr Dad) 
beftand aus drei Schichten Stroh uud hatte jur Be 
foͤr⸗ 


a 
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förderung des Zuges verfchiedene Deffnungen; fo 
wie zu gleihem Endzweck in Südofteen 2 Thuͤren 
und in Süpweften 2 Seniter angebracht wären‘, auch 
die Hürte felbft 3 Fuß. hoch über der Erde aufge; 
fA lagen war. — wurde dielelbe 10. Fuß 
hoch mit ſtarkbetheerten Matten an den 4 Waͤnden 
belegt, und_der Fußboden mit Hobelfpänen beſtreut. 
Dep einem fühlen Winde lieg er fie nun in Brand 
ſtecken, und als nach Ablauf von 4 Min. dag Feuer 
fihen uͤberall um fich gegriffen hatte, richtete er den 
Stral einer Sprige , Die - ein Mann gemächlich 
tragen kann, zuerft durch die eine Thür und nach und 
- nach rings umber mit fo viel Erfolg, daß ın Zeit von 
etlichen Minuten, und mic nicht mehr als 3 Ey; 
mern Waſſer aus dem Kanale, ſchon 3 Seiten 
des Gebäudes geloͤſcht waren. Hierauf ward eine 
zweite dergleichen Sprige zur völligen Tilgung des 
Drandes gebraucht, und mit 5 Eomern Wafler in 
5 Minuten alles gelofht. Beym zweiten Derfuche 
fihlug die Flamme 2 Zuß bochum Dach hinaus und 
die Balken waren ı% of tief verfengt; dennoch 
fvurde, und zwar diesmal nur mit einer Spritze, 
innerhalb: 3 Min. und mit 5 Eymern Waffer , die 
völlige boͤſchung bewirkt. 
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Herrn D. Herſchels Methode die Lichtver- 

änderungen bey den Fixſternen zu beſtimmen, 

nebſt einigen Bemerfungen über die Beſtaͤn- 

Digkeie des Sonnenlichts Phil, Trans ⸗ 
act. 1796. 1, 


Die Größe der Sterne pflege man gewöhnlich 
nah der Helligkeit ihres Glanzes zu beftimmen, und 
es fcheint hey den Sternen ber erfien, zweiten und 
dritten Größe die Natur felbft Die Grenziinien für 
dleſe Claſſe vorgezeichnet zu haben. Nimmt mar on, 

daß alle Sterne obngefähr die Größe unferer Sonne 
haben und alle gleichweit, fomohl von ung, als von 
einander ſelbſt, abftehen, fo muß die erfte Claſſe die 
folgende merflih an Glanz übertreffen, und es kann 
ſich überdem ıhre Anzahl nicht hoch belaufen. Cine 
solche Vorausſetzung ift beynahe durd wirkliche Bez 
obachtungen begründet, denn man Darf nur eine 
Himmelskugel mit einem Zirfel, deffen Schenkel auf 
60 Brave geöffner find, überblicken, fo läßt fich je 
des Paar zunaͤchſt an einan”er fiehender Sterne der 
erfien Größe Damit faffen, und fo fiheinen fie in 
biefem Verhaͤltniß ziemlich gleihförmig vercheile zu 
ſeyn, 3. B. Wage und Arctur; Arctur und Regu⸗ 
lus; Regulus und Sirius u. ſ. w. Man muß fi 
aber dabey erinnern, daß eine völlig gleiche Auss 
ihei⸗ 


_ 
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thellung auf diefe Art mathematiſch unmoͤglich if. 
Leberhaupt fieht man aub, dag in Beftimmung der 
verfchiedenen Größen fein ficherer Maasſtad vorbans 
ben iſt. Man hat ſich bey der Glaflification eine gez 
wifle confufe Idee von Lichtſtaͤrke gebildet, die fehe 
viel willführliches enthäit, und wodurch die ſorgfaͤltig⸗ 
Ken Beobachtungen der frühern Afironomen über vie 
fcheinbare Größe der Sterne unbrauchbar werden, 
Denn wollte man ſolche Angaben aig zuverläßig au, 
nehmen, fo würde foigen, Daß ;. B. ſeit Flamſteeds 
Zeiten, nicht meniger als 11 Etrere im Fömwen ih⸗ 
re foheinhare Große seänverr haͤtten. Dies rührt 
ohnftreitig daher, daß Flamſteed die Sterne nicht 
nit einander felbit, ſondern jeven nach einem 
einzigen, ih willtuͤhrlich gebilderen Maaßſtade, 
verglich. 


en 


Herr Herfchel fent daher lieder jeden Stern, 
ftatt feine Größe anzugeben, in eine kurze Nerhe, 
welche nach der Ordnung des Glanzes aus den zu⸗ 
naͤchſt lebenden Sternen conftruirt wird. Lim z. B- 
den Glanz; eines Sterns D, anzugeben: braucht er 
den Ausdruf: CDE. Es bedeutet bier C einen 
Stern der heller, und E einen der dunfler als D 
it. C und E werden fo nahe an D ausgefucht, 
daß fie zugleich mit D gefehen, und folglich Teiche 
damit verglichen werden fünnen. Auf eben die Art 
wird auch ver Glanz von C durch BC D; ver 


von 
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von Bburh ABC, und fo auch. der von E.durd 
DEF, fo wie der von F odurd EFG u. ſ. w. 


aus gedruͤckt. Iſt nun der dem mittleren vorherge⸗ 


hende Stern nur etwas mehr, und der ihm nach⸗ 
folgende etwas weniger heil, fo wird ſich jede vorge— 
gangene Neränderung des miftlern Sterns mit der 
größten’ Feichtigkeit und Sicherheit bemerfen laffen. 
Freylich wird dabey voranggefegt, daß nicht zugleich 
auch der vorhergehende und nachfolgende Stern felbfl, 
Pitt» Veränderungen erlitten haben. Müßfe mar 
num nach einiger Zeit mit dem oben angenommenen 
Stern D die Anordnung fo treffen, daß fein Auge 
druf CE D wäre, fo zeigte diefes an, daß D es 
was von feinem Glanze verlohren hätte; fo mie er 
im Gegentheil varan gewonnen haben würde, wenn 
man ihn durch: D CE darftellen müßte. Hat man 
ja einen Zweifel wegen der Unveränderlichfeit von 
C nd E, fo fann man die Orbnungen BC D und 
DE F nacfehen, wodurd ihr Grad des Glanzes 


ausgedrüct ift, und fo läßt fich auf beyden Seiten 


noch weiter fortgeben; dadurch befommt man Die 
Reifen BCDEF over gr ABCDEF vor 
fin, wo es unmoglich ift, eine etwa vorgegangene 


Meränderung in D zu verfennen, indem näme, 


lich alsdann jedes Glied in die Reihe paßt, D aus, 


genommen. Die Budflaben des Alphabets find 


indeffen hier nur gewählt worten, um die Idee der - 


Darfielung anzugeben; im Verzeichniſſe ſelbſt hat. 


Fe 
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Hr. Herfchel jeden Stern mie feinem eignem Namen, 
oder mit feiner Nummer aufgeführt. Go iſt z 8, 
der Glanz von 2 des Löwen durd 83 e Leon. oder 


noch fchicflicher dur 94-68:17 Leon. ausge; 


‚deut, weiche letztern Ziffern die Mummern find, 


mit welchen jene Sterne im brittifhen Catalogus 
bezeichnet werden. Man Fönnte glauben, daß Die 
Methode des. Hrn. H- von der ältern Bezeichnunggs 
art mit Buchſtaben, nicht wefentlich abweiche, daß 
3: B. in jevem Geftirn & den helleiten, B den zunaͤchſt 
in der Helung folgenden etc. bezeichne; allein Dies 
iſt wirklich nicht dee Fall, fo müßte z. B in der 


. Andromeda die Unordnung mach dem Glanze folgende 
fun: 5orem.f.mw. Bey manden Geftirnen find 


&, ß, y mit einerley Ziffern, welche ihre Größe am; 
gehen follen, bezeichnet, wie x. B. im arofen Ba; 
ren mit 2, wo alfo die Dronung der Buchflaben gar 
nichts helfen kann. 

So einfach übrigens Diefe neue Methode beym 
erften Blicke und in ihren Grimden fheint, fo viele 


Schwierigfeiten und Unbequemlichfeiten hat fie uͤbri⸗ — 
gens bey ihrem weitern Verfolg, wie Hr. H. ſelbſt 
‚gefunden hat, Eine Hauptſchwierigkeit tritt beſon⸗ 


ders ein, wenn mehrere auf einander folgende Ster; 
ne einander allzu gleich find. Dies machte Unterbe; 
ſtimmungen noͤthig, wozu mehrere neue Zeichen er⸗ 
fyderua waren. 

Ber 
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Bey der Wahl der Sterne, deren Richtflärke auss 
gedrückt werden folre, ging Hrn, H. erſtes Augen⸗ 
merk auf Diejenigen, welche von volig gleicher Größe 
waren. Don zwey folchen gleich hellen Sternen ſetzt 
er die Nummern unmittelbar neben einander und 
blos einen Punck dazwiſchen, 3. B. 30. 24 Leon, 


Waͤre ja der eine etwas heller, fo wird feine Nums » 


mer zuerſt geſetzt. Sind Die Sterne nur beynahe 
einander gleich, fo werben fie durch ein Komma ge 
trenut, z. B. 41, 94 Leon. Eine nicht mehr 
zweifelhafte Verſchiedenheit wird durch einen kurzen 
Queerſtrich bezeichnet, z. B. 17-70 Leon. (Ein 
Komme und Queerſtrich zugleich oder .wey befondere 
Queerfteiche wie 5. B. 32 — -- 41 Leon, bezeichnen 
eine auffallende Verfchiedenheit, und wo diefe noch 
weiter geht, wird ein mehrmals gebrochener Strich 
dazwiſchen gefegt , z. B. 16 -- — 29 Bootis, 


Eine Hauptſchwierigkeit, die aber auch jede ang 
dere Methode trift, if Die Bermeidung der verfchies 
denen Anläffe zu irrigen Urtheilen über Die Größe. 
Dahin gehört die verfchiedene Höhe der Sterne über 
dem Horizonte; Die Nachtſtunde in Ruͤckſicht der 
Dinmerung; der Mondfarin; Die Dünfte; das. 
Slimmern des Sternlichtes; das Schreiben beym 
Lampenlicht unmittelbar ver, der Beobachtuug; das 
Zodiacallicht; das Nordlicht; Das Befchlagen der 
Bläfer und Spiegel in den Feruroͤhren 
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Auf diefem Wege hoft Hr. H. auch zu der Auflös 
fung des wichtigen Problems über die Beftändigkeit 
oder Wanveldarfeit unfers Sonnenlichtes zu gelans 
gen, wovon nicht allein die Veranderlichkeie ver 
Himmelsftriche, fondern auch eine Menge Vorfälle 
in der vegetabilifhen und animaliſchen Schöpfung 
abhängen. Iſt nämlih einmal die Aehnlichkeit zwis 
fchen den Fixſternen usd unferer Sonne auffer Zwei⸗ 
fel, fo tage ſich auch alles dag von der Sonne ers 
warten, was wir an den Sırfiernen bemerfen. So 
haben 3. B. milde Winter oder heiffe Sommer siels 
leire ihren Grund in einem hellern Gianze der Sons 
nenfcheibe gehabt, fo tie Das Gegentheil in einem 
ſchwaͤcheren. Ein Mittel die Intenſitaͤt des Sons» 
nenl ichts für verfchiedene Zeiten zu beftimmen, koͤnn⸗ 
te durd Aufifellung einer Art von Photometer, viel⸗ 
leicht durch ein bloßes Thermometer , an einem evs 
habnen, iſolirten Plage erhalten werben. 


XVIII. 
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Kariche von Hın. D. Herfchels Beobach⸗ 
tungen über den periodiſchen Stern a im Her- 
kules; nebſt Bemerkungen uͤber Die Arendre- 
hung der Fixſterne. Philoſoph. — 
act. 1796. II. 


Seitdem ſich Hr. H. feiner, im vorigen Artikel 
beſchriebenen Methode, die Lichtſtaͤrke der Fixſterne 
zu beſtimmen, bediente, ward er auch bald den perio⸗ 
diſchen Lichtwechſel des Sterns « im Herkules ge⸗ 
wahr. Es iſt indeſſen derſelbe bey dieſem Sterne fo 
auffallend, daß es der großen Praͤciſion, welche jene 
Methode a-währt, hier nicht bedurfe haͤtte. Hr. 9. 
veralich feinen Stern blos mit r. des Ophiuchus, über 
deffen Lichtbeſt ndigkeit er feinen Zweifel hate: Es 
find zwar auch Vergleichungen mit noch andern Sters 
nen vorgenemmmen worden, aber ohne hieraus et» 
was zu ſchließen weil Die Unveraͤnderlichkeit ihres 
Lichts nicht fo entſchieden war. Aus einer Tafel, 
worinn die Vergleitungen vom 18 May 1795 bis 
27 May 1796, zumeilen von Tag zu Tage, ange 
geben find, erhellet, dag der Stern am 16 Sept. 
1795 das erflemal feine gröfte Lichtſtaͤrke, und zum 
viertenmal dieſelbe am 14. May 1796 gehabt hat, 
Dicſes giebt innerhalb 241 Zagen, 4 Richtwechfel, 
woraus Die Dauer einer Periode von 60 Tagen 6 


er St. 


Er. kolat. Leber die Arendrehung der Fipfterne' 
hatte Hr. H. (ton in den Philof. Trangact 1795. I. 
&. 63 Pemerkungen mitgerherlt, es fehlte ihin aber das 
mals noch au Gelegenheit feine Gevanfen durch wirk⸗ 
liche Beobachtungen zu beſtaͤrken. Die Entdeckung des 
periodiſchen Lichtwechſels don’ « Herc. verſchoffte 
ihm dieſe Gelegenheit und zeigte zugleich daß jeder 
neue Zuwachs von veraͤnderlichen Sternen auch unſere 
Kenntniſſe vom Pau des Himmels bereichere. Er 
ſieht die Axendrehung der Sterne als einen Haupks 
zug in der Aehnlichkeit mit unſerer Sonne an und 
bält diefe Drehung jet für eben fo offenbar erwie⸗ 
fen, wie die von unferer Erde. Dunkle Sieden, 
oder große Plaͤtze auf ver Oberfläche, welche weniger 
beil, als ver übrige Theil find, und nach gewiffen 
Richtungen bald uns zugefehrt, bald von uns ahger 
wandt werden, find vollkommen zureicend, alle Erz 
fcheinungen der periodiſchen Sterne zu erflären, fo 
daß man gar nicht nothig hat, fich noch nach irgend 
einer andern Urfache umzuſehen. Nur einige Eins 
wörfe verdienten noch gehoben zu werden. Man 
weiß nämlich, daß die Perioden in den Litrverändes 
rungen des Algot; & der Leyer; 3 des Cepheus und 
9 des Antinous Furz find, indem fie nur 3, 5 6 
und 7 Zage betragen. Hingegen Die von ⸗ des Ce; 
tus; von den veränderliden Öternen in der Hydra 
und im Halfe des Schwans, haben eine lange, von 
331, 394 und 497 Tagen. Hier ſcheint «8, als 

Voigts Mag. L. B. 2. St. 3 ob 
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ob einerlcy Urſache nicht zureiche, folde ſo verſchie⸗ 
dene Wirkungen zu erklaͤren. Allein Die größte Staͤr⸗ 
fe dieſes Einwurfs gründer ſich auf unſere ſehr eins 
geſchraͤnkte Kenntuiß vom Zuſtande des Himmels, 
Bisher hatten wir nur 7 Sterne, deren periodiſcher 
Lichtwechſel beſtimmt war; Fein Wunder alfo, daß 
die eignen Verbindungen zwifchen ihren verſchiedenen 
Perioden’ mangelhaft erfcheinen, Man fchiebe aber 
nun « Herc. im dieſes Verzeichnig mit ein, fo mwerg 
den die Uebergaͤnge ſchon gleichförmiger, Mit dies 
fen Betrachtungen verträgt fi) aber auch dusjenige 
fehr gut, was Hr. 9. vor einiger Zeit über die 
Arendrehung des Sten Saturnstrabanten gefagt har, 
Bey der Sonne, Dem Monde und einigen Planeten 
läge fih Die Axendrehung aus der Bewegung der 
Flecken mittelft des Fernrohrs, augenfcheinlich zeis 
gen. Die große Entfernung und geringe ſchein— 
bare Größe des 5ten Gaturntrabanten, verflattefe 
diefen Vortheil nicht, und es mußte feine Arendres 
hung aus dem Lichtmechfel beftimme werden. Iſt 
aber einmal die Axendrehung angenommen, fo führe 
die Lichtabwechſelung auf die Annahme dunkler Sles 
‚den an den Oberflähen. Man könnte deshalb nun 
auch annehmen, doß der 34. Stern des Schwans 
ein veränderlicher Stern fey, deflen Periode 18 Jah— 
re betrüge, und daß andere Sterne, die ihr Licht 
fehr langfam verlieren, daffelbe in der Folge viel⸗ 
leicht wieder erhielten. Indeſſen kann es immer auch 
ſeyn, 


Se —* 


feyn, daß fo langſame Lichtveraͤnderungen von an⸗ 


dern phyſſſchen Urſachen herruͤhren. Wenn die Bios 
grapbie Der Sterne (wie ih Hr. H. ausdruͤckt) fo 
weit gediehen iſt, dag wir alle ihre Verhaͤltniſſe Eens 
nen lernen, fo wird nicht allein ihre Axendrehung 
aufier allem Zweifel feyn, fondern man wird auch 
no andere Bewegungen an ihnen erfahren, mie 
z. B. Nutation, over Aenderungen in der Meis 
gung ibrer Axen. So fonnen fie auch bey fihnellen 


Axendrehungen, mie Jupiter, abgeplatter, oder mie 


Ringen, wie Saturn, umgeben ſeyn, und daraus 
monde Dbanomeng erklaͤrt werden. 


XIX, 


Nechricht von den Beobachtungen über die 
tägliche Veränderung Der Magnetnadel im 
Sort Marlborough, auf der Inſel Suma⸗ 


fra; vom Herrn Macdenald. Phil. 
5 Transact. 1796, IE. 


Um die Beobahtungen recht genau enzuffellen, 
Hatte Hr. M. ein eranes Meines Gebawde, wovon 


‚alles Eiſen entferne mar, für die Muttagslinie eins 
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gerichtet. Am diefe Mittagslinie wurde eine Büchfe 
mit ausgefpannten Haaren, des Tages Dreymal, ges 
bracht. Wenn man Diele Haare Durch ein gutes 
Glas von oben betrachtete und fie einander felbft 
und die Mittagslinie deckten, fo fonnte man darauf 
rechnen, daß die Rängenare der Büchfe auf dem 
Nullpunft traf. Eine fein getheilte platte Scale 
war am Suͤdpunkt der Nadel angebracht, 


Aus den Beobachtungen feibft ergab fih, dag 
die tägliche öftliche Varistion von 7 U. Morg. bis 
5 U. Abends, zunehmend; von hier aber bis 7 1% 
Morg. abnehmend war, Es zeigte fih auch im alls 
gemeinen, Daß mährend der Gewitter, die täglide 


Veränderung größer war, als fie, unter Übrigens. 


gleichen Umfänven, hätte ſeyn müflen. Eben fo 
war zu bemerfen, daß die Hitze die magnetifche Kraft 


ſchwaͤchte, und die Kaͤlte fie verftärfte, Ar. Me 


ſucht diefe Veränderungen aus der Halleyiſchen Hy⸗ 
pothefe von 4 Polen, in fo fern zu erflären, daß er 
annimmt, daß der eine Pel früh, und ein ande—⸗ 
rer Nachmittags mehr erwärmt werde, woraus ſich 
auch der Umſtand mit den Beobachtungen vereinigen 
lies, daß die vormittägigen Meränderungen geringer 
waren, als die nachmittägigen, Die Beobachtungen 
ſelbſt hat er in eine Tafel gebracht. * 


— ç ç —— 


- 


I 233 


2 XX. 
Nachricht von der großen Kataſtrophe 
im füplichen Amerifa. 


Das 155ſte Stüd der Hannöverifchen politifchen 
Nachrichten liefert in einem Artikel von Quito in 
Deru vom 20, Februar 1797 folgende nähere Um» 
fände ver bereits aus andern öffentlichen Blättern 
- Im allgemeinen befaunten, großen Naturbegebenpeit. 
Die Geftichte, heißt es, liefert Fein Beifpiel einer 
Merheerung,; wie die war, welche die Provinzen Ta- 
runga, Ambato, Riobamba, Alaofi, ein Theil von 
Chimbo und ein Theil von Quito erlitten haben. 
Kein Gebäude blieb ftehen, alles wurde der Erde 
gleih, Man verfichere, der Bulcan von Macas fey 
fuͤrchterlich ausgebrochen und in der Mitte von eins 
ander gezanger. Dies iſt Die Urfache des Erdbebens 


welches die Gebirge mit einer ſolchen Gewalt erſchuͤt⸗ 


tert hat, daß fie zuſammenſtürzten und theils Steine 
und Staubmwolfen, theils Ströme glühender Lava, 
theils Fluͤſſe umberfchleuderten. Der Berg Yaua- 
lata hat beym Umfallen einen Strom von Lava auss 
geipieen, der mit Feuerwellen bedeckt mar; Diefer 
_ vernichtete bey feinem Laufe Gapalpi, St. Andreas, 
Duaono, Embyies, Guanando , und mehrere ande 
re Orte gänzlich, Der Berg Moya ift faft im Waſ⸗ 
fer — und hat Pelile und das beruͤhmte Land⸗ 
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gue St. Ildephonſo, worauf uͤher 10C0 Perfonen 
umfamen,. verfhlungen Der Berg Euere t auf 
Das Dorf dieſes Namens gefallen, ohme vinen einzi⸗ 
gen Zeugen dieſes Ungluͤcks übrtg u laffen. Der 
Derg Yataaui iſt auf Masoro zeralen, und hat ei⸗ 
nen fo fürcheerlichen Abgemnd eröffnet, daß alles das 
von verftlunsen wurde, Haußer, Zempel und Eına 
wohner bis auf zmei einziae Perfonen, Diefer Ort 
bar ih ın einen harzigen. See verwandelt, Der einen 
Schwefelgeruch aus dünſtet. Ueberall find die Rui— 
nen ungeheuer, fo daß Amerifa weder Geld noch 
Silber genug liefert, um ſolche wieder herzuſtellen. 
Die Anzahl Der Todten laßt ſich nicht angeben, aber 
fie muß betraͤchtlich ſeyn. Die Provinzen Riombams 
ba u. a. haben am me ften gelitten; in lesterer find 
Diele vor Hunger, ja vor Durſt gefforben, weil alle 
Gew ffer verdorben waren. In andern Gegenden 
dauern die Stoͤße noch fort und Die Seen werfen 
Teuer ans, Zu Sambagna und Timba find an vers 
ſchiedenen Drsen neue Zlufle entflanden, 
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Neue Satelliten. 


Der Hr. Baronet Banfs melder Hrn. Hofrath 
Blumenbach in einem Briefe vom 22. Dec. 1797 
daß Hr. D. Herfchel der Eönigl. Societät einen Aufs 
fat über noch vier von ihm neuentdeckte Traban⸗ 
ten Des Georgplaneten vorgelegt habe. Es find 
dies, nad) feiner Befchreibung, die am ſchwaͤchſten 
erfcheinenden (mot faint) Hbjecte, die er bis jet 
noch am Himmel zu entdecken im Stande gemwefen 
if. Sie koͤnnen folglich andern, vie ihn in der 
Verfertigung der Teleſkope nachgeahmt haben ,- zum 
sProbierfteine dienen, ob fie ihm darinnen gleich oder 
gar noch zuvor gekommen 'find, 


XXIL 


Beobachtung über den Waͤrmeſtoff. 


In eben diefem Briefe wird auch gemeldet, daß 
Graf Rumford in München einige Gallonen Waſſer 
blos durch ſchuelle Friction eines ſtumpfen Bohrers 
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auf dem: Boren eines Canonenlaufs zum fieben ges 


bracht habe Er ſieht dieſes als einen neuen Beweit 
an, dag Wärmeroff ein uriprünglicher , eigenthum⸗ 


itcher und nicht das Produck einer Zerſe⸗ 
gung ſey.* 


*) Aus dieſer Beobachtung folgt wohl nur fo viel, 


» 


daß freve Wärme entitehen Fann, ohne daß daben 
Lebencluft zerſetzt zu werden braucht. Daben biefs 
ben aber alle die Meynungen noch unwiderlegt, 
die man bisher uber dıe Natur des Waͤrmeſtoffs 
befannt gemacıt bar. Warum elite 3. DB, nach 
dem antiphlogiſtiſchen Syſtem, der Wärmeftoff nicht 


‚ eben fo aut mit dem Metalle, als mit dem Gauers 
Hoffe in Verbindung ſeyn, und durch die Heftigkeit 
des Reibeng, beym Dieralle eben fo, mie durch 


Erhdhung der Temperatur unter dem’ Dentritt eir 
ner ifauerbaren Subſtanz, ben der Lebensluft, im 
Freyheit gefeßt werden Edunen? Auch wenn man 
ihn, nach meiner Vorſtellung, alg ein aus zwey bes 
fondern Stoffen beſtehendes Weſen anſehen wollte, 
fo Faun er, als zuſammen geſetzte Subſtanz, auf 


eben Bie Art ein Beſtandtheil anderer Koͤrper fenn, 


wie nab dem antiphlosiftifchen Spfteme, nicht 
blos die einzelnen Beftandtheile des Waſſers, ſon— 
dern das zuſammengeſetzte Waffer ſelbſt, eın Ber 
fandtheil eines dritten Koͤrpers ift. Uebrigens 
ift Die Beobadırung des Hry. Grafen immer merfs 
mirdia,. indem man fonft unter ſolchen Umftänden 
wo das Reiten im trodnen Zufande ftarfe Hitze 
bervorbringt, nichts mehr davon ſpuͤrt, ſobald 
Waſſer zutritt, wie z. ©. beym Schleifen; auch 
wird — daß ww die Zeilen: nicht mehr ers 

* 


* 


3 


— 137 
hitzen, ſobald man fie mit Del beſtreicht, Vielleicht 
kann das Waſſer in kleinen Portionen und im uns 
eingeſchloſſenen Zufande nicht Waͤrmoſtoff genug in 
fich zurückhalten um Eochend zu werden, fondern «8 _ 
verduͤnſtet rielmehr in unmerklich Fleinen Dor:ionen, 
faft in eben dem Augenblick, m welchem Wärme 
ſtoff, der aus einem andern Korper enthunden wors 
den, mit ibm wieder eine neue Verbindung einge— 
bet. Es ſcheint alfo hiermit ohnaefähr dieſelbe Ber 

wandniß zu haben, wie mit dem Abldfchen durchs 
Teuer erhitzter Körper, im Waſſer; Diefes erhält 
auch nur dadurch eine befrächrliche Hitze, daß eg 
in; hinreichender Menge in einen Gefäfe eingefchlofs 
fer if, und der darinn avaeldfchte Körper einen 
bohen Grad von Hitze gehabt hat. DD: 





— XXIII. 
Bemerkungen über einige, die Modificatio— 
nen Des Lichts betreffende Aeufferungen, aus 
einem Schreiben des Hrn. Prof. Parrot 
Be jüng. an den Herausgeber, Riga 
im Nov. 1797, 


Ich leſe ſo eben die Verſuche des Grafen Rum⸗ 
ford, welde viel Aehnlichkeit mit deren haben, vie 
ich vor mehrern Jahren über Die Farben des Sonnens 
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und Kerzenlichts anfiellte, und die man in meiner 
Anweiſung, das kuͤnſtliche Licht in.eines zu 
verwandeln, das dem Tegeslidyte aͤhnlich 
iſt. Wien und Erlangen 1791 findet. Dies erin⸗ 
nert mich auch an einen Artikel im Reichsanzeiger, 
wo ſich ein deutſcher Kuͤnſtler ruͤhmt, eine ſolche 
Modification des Nachtlichts erfunden zu haben, wel⸗ 
che dem Auge ſehr wohlthaͤtig iſt, und darinn bes 
ſteht, daß er das Licht in einen doppelten Glascylin⸗ 
der einſchl'eßt, deſſen Zwiſchenranm mit einer blauen 
Auflölung angefüle iſt. Da biefes ein offenbares 
Dlagiat iſt, fo bitte ic) Sie, wenn von neuem die 
Diebe davon feyn follte, um Rüge deffelben.. ch 
bin viel zu weit entfernt, um es ſelbſt thun zu Eönz 
men. Findet das Publicum au dieſer erneuerten 
Idee Gefallen, fo ift es billig, daß es an dag Werk 
verwiefen werde, das die Grundfäge derfelben ent“ - 
haͤle. Da ich jege feinen ſolchen Cylinden habe wie 
bie, Die ich befchreibe, fo erreiche ich einen Theil 
dieſes Zwecks, Durch einen reflectirenden Schirm 
von eben der mit Roth gedämften blauen Farbe. 
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XXIV. 
Bemerkung uͤber den Honigthau. 


Der Hr. M. Tiſcher in Schwanebeck meldet 
im Reichsanz Nr. 242. 1797 folgenden Vorfall, 
sus weichem fich ergiebt, daß der Honigthau weder 
aus kraͤntlichen Pflanzentheilen ſchoitze, noch von 
Diattläufen erzeugt werde, mie man bisher anzuneh, 
men geneigt war. Es tängelten naͤmlich am 14. Sul. 
2797 Nadimittegs von I bis 2 Uhr, eine Anzahl 
Grasmäher unter freyem Himmel ihre Senſen. Da 
fiel auf eiumal ein fo ſtarker Honigthau, dergleichen 
fie ſich nicht zw erinnern mußten. Die Senſen, 
nebſt dem Tängeljeuge wurden ganz Flebricht und der 
Honigthau fiel, ohne allen Regen, in grofen Troz 
pien herab. Eine Viertel-Meile von diefem Orte 
re nete es zu gleicher Zeit, nach einer großen Kite, 
uno während eines Gewitters, fehr ſtark. 





XXV. 


Beobachtung über den Magnet. 


An eben dem vorangezgeiiten Orte des R, Anzei, 
gers * gemeldet, daß Jemand in feinem Wohn, 
zim« 


; 
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immer, einem magnetifirten Stahl an der Wand haͤn⸗ 


gen gehabt habe, der etwas Eiſen trug. Seit meh⸗ 


rern Jahren aber hatte man bemerkt, daß die Stu⸗ 


benfliegen, wenn fie auch auf andy Eifen häufig. 


faßen, dieſen magnetifirten Stahl nie zu ihrem Gige 
waͤhlten; ja wenn irgend ein ſolches Inſect von ohn⸗ 
gefähr daran fam, fo entfernte es fich augenblicklich 
mieder von demfelben. Es märe wohl der Mühe 
‚werth, weitere Beobachtungen über diefen Umſtand 


anzuftellen, und menn er fich beflätigte, fo koͤnnte 


er wohl dazu benutzt werden das Eiſenwerk, durchs 
magnetifiren yon dieſer Arc von Verunreinigung zu 
fhügen; vieleicht ließ ſich auch noch anderer Gebrauch 
KO, 


ce Var 
1 


; |  XXVI, 


Neu entdeckter Comet. 
Der Hr. D. Olbers hat den 21. Aug. 1797 


Abends 115 U. einen Cometen in der Nähe von A - 


des Herfules wahrgenommen: Im Cometenfucher 


erſchien er ziemlich lebhaft und groß, im achrom. 


Fernrohre mar fein Licht äufferft unbegränzt, in der 
Mitte, 


. 
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Mitte heller, ohne allen deutlichen Kern. Die Beob; 
achtungen mit benachbarten Sternen wurden hier—⸗ 
durch etwas fihwierig Und unficher, Am 22. war er 
über 3 Grad gegen Suͤden fortgeruͤckt. Wahrſchein⸗ 
lich enfrermt er ſich in entgegengefegter Richtung mit 
der Bewegung der Erde, von ihr, und muß ung eis 
nige Tage vor dem 21. Aug. viel näher gemefen feyn, 
fo daß er in der Gegend des Pols mir bloßen Augen 
vielleicht zu fehen geweſen iſt. Ar. 8; Beet Col, 
Eoen hat Hrn. Hofer. Käftner unrerm 29. Aug. ge 
meldet, daß er auf der Leipziger Sternwarte diefen 
Koötıeten mit Hrn, Prof. Aüdiger mahrgenommen 
habe. Goͤtt. Anz. 144- St, 1797; ; 


XXVII. 


Beyſpiel eines hohen Alters. 

In einem kleinen Dorfe unweit Beraen in Nom 
wegen ſtarb im October 1797 Joſeph Surrington 
Im 16o0ſten Jahre feines‘ Alters. Er behielt den 
ungeſchwaͤchten Gebrauch feiner Sinne und feines 
Verflandes bis zur Stunde feines Todes. Tages 
vorbes verfammelse er feine Famlie und theilte ſein 
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Vermoͤgen unter fie. Er war mehrmals verheyra⸗ 

thet, und hinterlaͤßt eine junge Wittwe und mehrere 
Kinder. Geinältelter Sohn iſt 103, und der jungſte 
9 Jahre alt. Bayreuther Zeit. Nr: 210, 3797% 


XXVIL 
Verſuch mit einem Fallſſchirm. 

. Am 22 Detöber 1797, mashte der B. Berne 
rin zu Paris einen öffentlihen Verſuch mit ſeinem 
Salftirm. Ju 5 Min. erhob er ſich in einem Aero⸗ 
ſtaten zu einer Höhe von 460 Toifen. Ploͤtzlich fiel 
der Ballon zufammen und Dagegen eröffnete ſich der 
Salfairm, mit welchem Hr. Garnerin ſo ſchnell 
herab kam, deß man für fein Leben in Sorgen war: 
Zwrumal fam der Fallſchirm aus der gehörigen Rich⸗ 
tung, bald aber auch wieder in diefelde zurüd, In 
2 Mın. war Öarnerin wieder auf der Erde an eben 
dem Orte, wo er aufgefliegen war. Er ferte ſich 
dann zu Pferde und ritt in die Stadt, ohne etwas 
weiter, als eine Fleine Befhädiguug am Knie sa 
ten zu haben, ——— Nr. 217; 
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dachricht von einem Erdbeben, 


Am 19. Dttober 1797 ereignete fih zu Temes⸗ 
wor Nachts um 2 Uhr ein fürchterliches Erdbeben. 
Die erften Sröße, Die aufeinander fo'gten, hielten ges 
gen eine Biertelfunde an. Um 3 und 4U. und dann 
um 4 U. 52 M. erfolgten zu wiederholten malen Stoße, 
die ftärfer als die erften waren und auch länger andiels 
ten. Hierauf war es bis halb 10 U, gang ſtill, in 
welchem Zeitpunfe fih eben ein dumpfes Rollen hös 
ren ließ, auf welches abermals 2 ftarfe Stoͤße folg⸗ 
ten, welche die Gebäude dermaßen erfihütterten, daB 
mehrere Fenſter auffprangen. Seitdem iſt nichts 
mehr verjpärt werten. Ebendaſ. Nr. 218. 
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1. | 
Nachrichten von neuen oder verbefferten 
phyſikaliſchen Geräthfchaften. _ 





I. 


Ueber die Einrichtung und Anwendung eines 
zwecfmäßigen Anemometers. Aus einem 
Schreiben des Herrn Prof. Parror des 
jüngern, . an den Herausgeber, Riga 
im Nov. 1797: . 


ben erhalte ich Dgs dritte Stüc des TIten Bau⸗ 
des Idres Magazins, welches die Beihreibung 

des Anemometrograpps des Hrn, Landriani enthält. 
De 


— 
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Da diefer Gegenſtand ſchon laͤngſt meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich gezogen hat, ſo nehme ich mir die 
Freydeit Ihnen einige Bemerkungen Darüber mirzus 
theilen, mit der Bitte fie in Ihr Magazin einzurür 
den, oder an Hrn, Landriani zu befördern, 


Es ſcheint mir dleſes Inſtrument, wie Ihnen, 
ſehr zweckmaͤßig zu ſeyn. Zu der Zeit ſchon, da ich 
an meinem Luftreiniger arbeitete, hatte ich den Haupt⸗ 


gedanken zu einem ähnlichen entworfen. Ueberzeugt, 


daß es Hr, Landriani nicht als eine Kririf feines 
Werkzeugs anfehen wird, bemerfe ich hier die Vers 
fihiedenheiten, welche fich zwiſchen feiner Vorrichtung 
und meiner * finden. 


1. Zur Windfahne nehme ich, ſtatt einer einfa⸗ 
chen. Släche , eine doppelte, deren eine Seiten ohn⸗ 


‚weit des Mittelpunttes vereinigt find, Die andern 
‚aber fich im einer unbeſtimmten, am beſten cheloidi⸗ 
ſchen, Krümmung von einander entfernen, Big. 1. 


Zaf. III. ſtellt den horizontalen Durchſchnitt meiner 


Fahne vor. Dieſe beyden Flügel ſind von einfachem 


ziemlich ſchwachen Eiſenbleche, ohne alle weitere Be⸗ 
keſtigung, als der, an der Ruthe A B, fo daß ein 
ſtarker Wind fie zuſammendruͤcken kaun. Dadurch 


weichen fie feiner Kraft, eben ſo leihr, als vie ein⸗ 


fache Winpfahne, aus und enfgehen dadurch ber Ge, 
fahr eine 'zu große Gewalt auf ihre Axe andzuüben, 
Voigts Mag. Ld..9: 8 An 
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Anſtatt 8, habe ich 16 Claves gewaͤhlt, aber ſo, 
daß die Hebel in ihrer Mitte ruhten und die Spitze 
des Stifts nur ein kleines Uebergewicht erhielt, das 
‚mit die Federn ganz ſchwach ſeyn konnten. Eben 
fo vortheilhaft ſchien es mir, ſtatt einer einfachen 
“ Stange, an welcher die Fahne befeftigt ift, eine be= 
fondere Tragſtange mit einem Hebel, Fig. 4. zu ers 
‚richten. In dieſer Gabel wird die Fahne auf ihrer 
Are ſpielen. Eine folche Einrichtung traf ich bey 
der Haupt s Auffangffange auf dem Schloffe zu Fans 
taiſie. An der Are wird ein Fleines Zahnrad befeffis 
get, welches in ein anderes, gleich großes greift, 
dag auf dem verticalen Wellbaume befeftiger.ift. Auf 
dieſe Art können alle beweglichen Theile fehr leicht ar 
Gewichte gemacht werden. Statt ber Dckanten au 
ben Hebeln ver großen Are, iſt eine einfache Kleine 
Rolle, deren Zlähe gegen die Are gekehrt iſt, ge⸗ 
‚wählt worden. Dafür ftellt der Theil P des Hebels 
‚bey Reine Reihe Claves vor, melde einen Zivie 
ſchenraum unter ſich laſſen, fo daß die Feine Rolle 
bey jeder Bewegung der Fahne dazwiſchen fallen, oder 
vielmehr die gefammten. Claves auffpringen. Auf 
dieſe Weife erhalte ich nicht nur Die Dauer eines 
Windes in einem fechszehnten Theil des Kreifes, fon» 
dern auch feine Directionsveränderungen in dieſem 
Haume. Um bdiefe nun auch wirklich anzuzeigen, 
brach: ich die Stifte L I bey einer beflimmten Höhe 
yon I herauf, und, verfahe fie mit einem aͤußerſt Teich, 

. —— „ten 
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sen Charnier, weiches bey jeder Hebung des Stif⸗ 

tes eim Pendelähnliches Zittern hervorbringen, und 
fo, für jede Bewegung der Windfahne, einen bes 
fondern Punkt oder Strich auf der Scheibe verzeich⸗ 
nen muß, Um diefe zitternde Bewegung zu beſchraͤn⸗ 
Een, dient ein, unter dem umterften Hebel befeftig. 
ter Stab Sig. 2, mit ı6 Gabeln oder Ringen, der 
dem Stifte feinen Epielraum begrenzt, 


Der Zweck diefer Vorrichtung iff, sin Verzeich⸗ 

niß der Fleineren Beränderungen des Windes zu has 
ben, Daß ein ſolches Verzeichniß auf bie Theorie 
der Seegel,.der Windmühlen, und überhaupt auf 
die Theorie der Winde, großen Einfluß haben müffe, 
wird niemand längnen fobald es entſchieden ift, def 
dieſe Veränderungen äufferft zahlreich. find. Aber 
das letztere glauben wenige, felbft unter den Phyſi⸗ 
fern, weil noch niemand, meines Willens, die das 
zu gehörigen Verſuche angeftelle hat. ch habe fie 
‚zu wiederholtenmalen angeftelt und alſe mich unmits 
ertelbar ‚von, der Exiſtenz der Sache überzeugt, Ich 
liefere bier eine Tofel A, Die ich aus meinen, in 
allerley Tagen und in fehr entfernten Ländern (z. B. 
‚in der Gegend von Caeu, von Carlsruhe von Frank 
fur am Mayn) — Der fen mir ausgezo⸗ 
n — * 


“ 
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Ich hatte den Wind, feiner Intenſitaͤt nach, 
in $ Gattungen abgesheilt, die man in der Tafel 
finde. So wie ich einen Verſuch gemacht hatte, 
trug ich ihm in die Rubrik ein, im welche mir diefer 
Mind zu gehören ſchien, und diefe Claffification war 
mir damals nicht ſchwer, weil ich viele und mancher; 
ley Beobachtungen über den Wind machte, Ich 
batte auch Gehülfen, meiftens einen Schüler, der aufs 
ſchrieb. Mein Apparat beftand aus einer Windfahr 
ne, wie Fig. ı. deren vorderes Ende zu einem Zei: 
ger zugeſpitzt wurde. Die Länge der Flügel betrugen 
7 parif. Zoll, und der 4 Zoll lauge Zeiger ftrich in 
horizontaler Richtung über einen befonders dazu ge» 
sheilten Quadranten. In der Mitte hatte ih o; 
und redts und linfs die Grade; Die rechten nannte 
ich pofitive die linken negative. Das Ganze war 
fehr leicht gebaut und fand 5 Fuß über dem Boden 
auf feinem Fuße. Man wird vielleicht die vielen 
Berfciedenheiten in der Direction der Windfahne 
diefer geringen Erhöhung zufchreiben, allein ats ich 


# .fpäter bin, auf dem, Ihro kaiſ. Hoheit der Herzogin « 


von Würtenderg, zugehörigen Schloſſe Fantaiſie, 
ben Bayreuth, eine Fahne von Diefer Art, deren 
Flaͤgel 18 Zoll lang waren, mit dem Bligableiter, 
14 Zuß über den Firſt des ſchon am fich fehr hoch 
liegenden Schloffes aufgefegt hatte, fand ich am dies 
fer großen Windfahue ganz ähnliche Veränderungen ; 
fie war faft in beſtaͤndiger Unruhe. | | 
& 
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So wie Ihnen die häufigen und großen Decli⸗ 
mationen des Windes auffallen werden, fielen fie 
mir bey den erften Beobachtungen ebenfalls auf, fo 
daß ich anfieng in die Güte meines Inſtruments 
Zweifel zu fegen. Ja ich ging fo weit, daß ic ihn 
beynahe die Eigenfchaft zugefchrieben hätte, durch 
jeden Windſtoß, ſich im eine zitiernde Bewegung zu 
fegen; fo unbegreiflich ſchien mir das vorliegende 
Phänomen. Um mich ganz von deſſen Wahrheit zu 
überzeugen, dachte ich an eine ganz verfchiedene Vor⸗ 
rihtung, um die Declination des Windes zu beods 
achten, wo nicht mit Genauigkeit, doch beyläufig. 
Ich nahm“ meine Zuflucht zu den Seifenblafen. _ Ihr 
re fo große Reichtigkeit und fo vollkommene Kugelge⸗ 
ſtalt machte fie fehr dazu tuͤchtig. ch nahm alfo 
eine Föllnifche Pfeife mit einem langen Rohre, ftellte 
auf 10 bis 12 Schrtitte von dem mit Seifenwaffer 
angefullten Topfe in der ohngefägren Hauptridtung 
des Windes meinen Gehuͤlfen und blies unaufhörlich 
Geifendlafen aus meinem Pfeifenfopfe. Gelten ere 
reichte eine die mittlere Richtung, alle Divergirten 
ſtark oder fchwach, ganz fo, wie meine Windfahnen. 
Diefer Verſuch ift Hinlänglich um die Eriftenz dieſer 
vielen Declinationen zu bemeifen, und die obeners 
wähnte Fahne ganz zu rechtfertigen: 


Ueber die Urfachen diefes Phänomens ſwerde ich 
jent noch fchleigen, weil ich damitj noch miche im 
83 Rich⸗ 


150 Be 


Dichtigfeit bin. Nur noch etwas über die Golgerums 
„gen die man daraus ziehen kann; über die Winds 
muͤhlen⸗ Fluͤgel, den hydrometriſchen Flügel mit ans 
dern Mafchinen, deren Wirkung einen fieten 
dis Windes voraugfegen. 


Unfre gewoͤhnlichen Muͤhlenfluͤgel äuffern. nur 
dann ihre ganze Kraft, wenn der Wind in der Richs 
tung ihrer Are bläfe. Wenn man nun auch annehs 
men wollte, daß die beobachteten Variationen nur in 
einzelnen Wellen ſich äufferten, daß jede Welle ihre 
befondere Declination Habe, wodurch eine mittlere 
Richtung der ganzen Maſſe entftünde, fo ift doch 
Der Nachtheil diefer Declination für die Flügel offens 
bar; denu der geſammte Stoß ift nur die Summe 
aller Stöße dieſer einzelnen Wellen, und wenn man 
auf jeden einzelnen verliehrt, fo verliehret man aufs 
Ganze. ch glaube, das diefer Verluft fo viel auss 
machen kann, als fehlte ein ganzer Flügel von den 
vieren, Da nun derjenige Slügel der vor dem Thur⸗ 
me fieht, wicht nur nichts zur Ueberwindung Der Laſt 
beytraͤgt, fondern durch den Stoß der hintern Luft 
auf ihn, fogar negativ wirft, fo fcheint es beynahe, 
als müffe man annehmen, die Kraft einer Windmühs 
Ie ſey nur fo groß, als die Kraft zweyer ihrer Zlüs 
gel, die vom Winde in der Richtung der Are geflof, 
fen werden. Aus dieſer Urſache bin ich fehr geneigt 
zu suaden, dag‘ eine Muͤhle mit horizontalen Flüs 

geln 
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geln vortheifhafter wuͤrken würde, und ich wuͤnſchte 
ſehr, daß man das Modell einer horizontalen Muͤhle, 
welches ih für das Modellkabinet in Carlsruhe ver⸗ 
fertigt habe, nach groͤßerm Verhaͤltniß, baute und 
ein unpartheiiſcher Phyſiker comparative Verſuche 
damit, und mit einer gewöhnlichen Muͤhle von. die; 
fer Größe, anftellen möchte. 


Die Wirkung des bydrometriſchen Flügels des 
Hrn. Woltmann beruht durchaus auf der ganz accu⸗ 
raten Richtung des Stroms der ſtoßenden Fluͤſſigkeit. 
Stoͤßt aber das Fluidum nicht in der gehörigen Rich— 
fung, fo iſt die Angabe des Inſtruments falſch, fo 
genan e8 auch fonften verfertigt feyn mag. Denn eg 
ſtoͤßt das Fluidum nicht nur anders, als es follte, 
fondern der Flügel ſtoͤßt alevamı auch die Hintern 
Luftſchichten. Seine Geſchwindigkeit muß alfo im; 
mer von der des Windes verichieden feyn, auffer in 
dem feltenen Falle, wo vie Declination eine größere 
Gefchtwindigfeie giebt und der Verluff, der von dem F 
Stoße des Flügels gegen die hintern Schichten ent; _ 
fieht, dadurch gerade compenfirt wird. Denft man 
fih vollends die Declination des Windes für jede 
Heine Welle von einigen Zollen, verfchieven, mie 
es die Meynung der meiften Phyſiker, denen ich 
meine Verfuche mittheilte, iff, fo kann die obere 
Hälfte des Flügels in einer ganz andern Richtung 
geftoßen werden, als die untere. Welches Reſultat 
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bat man alsdann; wollte man das Inſtrument mie. 
einer gu n Winsfahne, und einem Gtenereuser ver⸗ 
fehen, um es immer nach dem Winde zu Drehen, fo 
to urde die Sache Dadurch nicht gebeflert merden, denn 
der Wind erreihe den hydrometiſchen Slügel eher, 
als das Stewerruder; umd mens man noch mehr dar⸗ 

on künfteln und das Steuerrudrr vorne anbringen: 
wurde, um mittel® eines doppelten Getriebes den 
Zügel zu drehen, fo mirde doc der Wind den Flüs 
gel eher erreichen, als fih das Inſtrument, wegen 
ferner Tr gheit, und wegen fernes Drudes auf den 
Flügel, gedreht härter: Naͤhme man eine Schnur oh⸗ 
ne Ende, um diefe Bewegung hervorzubringen mit⸗ 
telſt welter der Slügel in einiger Entfernung vom 
Steuerruder fich befände, fo mürde man ungewiß 
fon, ob die Welle, die das Ruder gefchlagen Katy 
den Flüge: noch in derfelben Richtung erreichen wer⸗ 
de. Inzwiſchen wird man durch legtere Mittel noch 
am meiſten Genauigfeit erhalten, befonders wenn 
man mit mehreren Windfahnen Verſuche anftelt, um 
gu beſtimmen in welcher Entfernung bie Euftwellen 
ipre Richtung beyelten. 


Mit dem Inffrumente der Hrn. Director Wolt⸗ 

mann, um den Stoß des Windes zu meflen, bat «8 
: gleiche Bewandniß. Gerne Eigenfihaft beruht eben» 
falls auf einer unveränderlichen Direction des Wins 
des und kann alfo urmoslich Brut leiften, fo eins - 
fach 
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fach umd gut vie’ dee fonften fenn mag. Um die 
Krafs des Windes zu meſſen müffen wie durchaug 
zu der Kugelgeftale unfere Zuflucht nehmen, weil jes 
de andere verfihiesene Eındrüfe von verfchiedenen 
Dirertionen enthält. Bis Jemand Etwas beſſers ers 
findet, willich hier die dee zu einem Stoßmeſſer für den 
Wind, wieich fie mir denke, liefern. — Es ſey, Fra. 3 
B Hein horizontaler Tiſch, auf weichem der Ganels 
träger BA N fenfrecht aufgerichtet iſt, fo daß die 
Gabel N AO N mir der Länge des Tiftheg in Einer 
Richtung liegt. Zwiſchen ihren Enden haͤlt fie vie 
Are N N der Windfahne C, deren beſchwerte Spi⸗ 
tze ſich über den eingerheilten Halbtreis D bemegt, 
E if eine an der Are befeftigte Role. HG if ein 
ganz ähnlicher Gabelträger,, deffen Babel nach der 
Breite des Tifches gerichter if. HL iſt eine Are, 
welche an ihrem obern Ende die Rolle F, die der 
Rolle E gleich iſt, traͤgt. Ueber beyde Rollen if 
eine feidene Schnur als Seil ohne Ende, geſpannt. 
- Eine. Eleine ın der Mitre zmifsen benden Gas 
beln am einer Uhrfeder befefligte horizontale Rolle 
diene, die Variationen, die die Feuchtigkeit verurs 
ſachet, zu vernichten, und eine befländige Spannung 
der Schnur zu bemücken, An der Are HL iſt ein 
Quadrat L IK befeſtigt. Diefes Quadrat trägt 
die gewöhnliche Graveintheilung, aber fein Theif 
IK ift doppelt , fo daß zwiſchen den beyden parallel 
— Bogen ein kleiner gleichformiger Zwiſche i⸗ 
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raum flart Rudel. Am Mittelpunfte des Quadrams 
ten ‘hänge an einem feinen Stifte die metallene Ru⸗ 
the LM mit der hohlen Kugel M. Diefes Pendel 
felbft Läufe in dem Zwifchenraume des Bogens I H, 
PAD fell vie Art des Aufpängens des Pendels 
vor, wo PA eine Gabel ift, deren Enden die fleine 
&tange, die die Ruthe L M träge, als Are fptelt, 
Das Ende Ce ift im Mittelpunfe des Quapranten 
eingefhraudt. Auf diefe Art kann das Pendel nur 
längs dem Duadranten fleigen und fallen, Will man 
das Inſtrument brauchen, fo ſtellt man es fo, daß 
Die vertifalen Ebenen der Windfahne und des Duas 
dranten in einer Ebene und in der mittleren Richtung 
des Windes ftehen. Der Wind wird Durch die Fah⸗ 
ne den Quadranten in die Ebne feiner Richtung, 
fielen, und die Kugel hinauf blafen. Die Grade 
om Quadranten werden das Maaß feiner Kraft abs 
geben. Diefes Maaß zu finden, haben mir zwey 
Wege: Die Rechnung und die Verfuche, Alein je 
ner Weg hat ung auch in ven Haͤnden der beften 
neuen Hydrauliker, feine brauchbare Formel vers 
fchaft. Diefer iſt indeffen nur für das Waffer be— 
treten worden. Mir.ift es nicht befannt, daß es 
anch für die Luft geſchehen ſey. Hierzu erneuere 
man alfo die legrreihen Verſuche mit Luft, welche 
der Hr. Director Woltmann in feiner Befchreibung 
des hydrometriſchen Flügels beſchreibt, und ſuche den 
Sehler fo viel als möglich zu vermeiden, den er in 
. fü 
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ſeinem Apparate fand. Man mache ſich einen, dem 
eben beſchriebenen aͤhnlichen, Quadranten und Pens 
del, doch mit dem Unterſchiede, daß der hintere pars 
allele Bogen beweglich und fich Durch zwey Federn. an 
den vordern andrüden laſſe, um den Pendel is jeder 
beliebigen Zage feft zu halfen. Diefen Quadranten 
befeffige man auf den Hebelarm einer Art von Kins 
berkreifel, ‚welder von einem Manne von osenher 
bewegt wird. Auf den enfgegenzejegten Seiten bes 
feige man das vom Hrn. Woltmann erfundene 
Inſtrument zur Meſſung des Stoßes des Waffers, 
an welchem ‚eine Fleine Schelle augebracht wird, wels 
- che den Augenblick anzeigt, wo die geffoßene Flaͤche 
das Gegengewicht, überwindet. Sind Diefe beyden 
Inſtrumente vorgerichtet, fo fege ſich der Eprperis 
mentator, dicht an der Are, auf den einen Des 
belarm; mie einem feinen feidenen Faden in ver 
Hand, womit er die Federn des Quadraaten in je 
dem Augenblicke loslaffen kann um den bisher frenen 
Deudel feft zu fielen, Nun lafle er (nachdem ein 
kleines Gewicht in Die Schaale P gelegt worden ift) 
die Maſchine anfangs langfam, aber nad) und nach 
mit allmälich befchleunigter Kraft, fich drehen. Im 
Augenblicke wo der fünfliche Wind den Schlag auf 
der Schelle bewirkt haben wird, ziehe der Experimen⸗ 
tator die Schnur an, laſſe Halten und merfe fih den - 
Grad des Pendels. Er mwiederhohle diefen Verſuch 
mit vermehrten Gewichten fo oft, bis er eine Reihe 

von 
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von 30 bis 40, oder noch mehr gauz zuverlaͤßigen 
Verſuchen haben wird. Diefe werden ihm für’ alle 
diefe Fälle den Standpunft des Pendels amfeigen, 
welcher einem gemiflen Stoß des Windes entfpricht. 
Aus dieſer Reihe von correfpondirenden Werthen 
wird es leicht feyn eine Formel zu finden, welche die 
Werthe jedes Grades des Quadranten in Gewicht 
des Luft⸗Widerſtands pder des Wind» Stofes, an» 
giebt. Diefe Formel wird durch neue Verſuche ges 
prüft, und wenn fie fich für gemiffe Teile des Duas 
dranten nicht ſchickt, welches oft in ſolchen Faͤllen 
vorkommt, fo corrigirt man fie fuͤr dieſen Theil, und 
berechnet alsdann eine Tabelle. Für alle ganze, hal⸗ 
be und viertel Grade des Quadranten, welche für 
alle Windſtoßmeſſer der befchriebenen Art gelten 
wird, menn nur Diefe Juſtrumente genau nach dem’ 
nämlichen Verhältuiffen, befonders dee Pendel, ges 
macht werden. *) Um wuͤrkliche Verſuche über eis 
nen vorhandenen Wind anzuftelen, darf man nur 

die 


*) Wuͤnſcht man noch mehr Volliändigkeit, fo kann 
man ähnlıche Werfuche uber den fchiefen Stoß ans 
fielen , und die Correfpondirenden Werthe an ‚dem 
vorgefchriebenen Inſtrumente beodachten, und fie 

in einer Tabelle zufammenftellen. Es wird dem 
Nußtzen haben, daß jeder Verſuch mit wirklichent 
Winde, nicht nur die Kraft deflelben, auf eine 
— Flaͤche, —* auch wie ſtark der Wind 

ſeyn 
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«die Mafchine in} der ohngefähren Haupfrichtung des 

Windes aufftelen, in einiger Entfernung ſtehen und 
mit einem kleinen Zeleffope den Stand des Pendels 
‚beobachten. Die Tabelle — den zugehoͤrigen Werth 
enthalten. 


Dies ſind viele Umſtaͤnde, um den Windſtoß zu 
meſſen, — wird man ſagen. Aber man erwaͤge bie 
Unbeſtaͤndigkeit in der Richtung und in der Kraft der 
Luft, und den Umſtaud, daß alle unſere Anemome- 
ter immer ganz in berfelben eingetaucht find, fo wird 
man finden, daß die Mittel gegen die Schwierigfeis 
ten abgewogen, noch flein fin. Noch mehr aber, 
wird der Einwurf geltend gemacht werden, dag Hr. 
Langsdorf alle Strohmmefler mit Pendeln in feiner 
Hydraulik verworfen hat. Alleın ich bemerfe, daß 
er nur vom Stroßmmefler fpricht, nicht vom Anemo⸗ 
"meter, und daß ich alle Urſachen aufgefucht Habe, 
die Ihn bemogen den Pendel zu verwerfen, und ges 
funden, dag fie zufammen vie DVortheile, Die der 
Pendel bey der Windmeflung gemäher, nicht auf, 
wiegen. Die erhebliche Eiuwendung wider den Peu- 
del ift die, daß die Brad: des Quadranten nach 
oben zu, immer größern Gewichten Des Woltman⸗ 
ni⸗ 


fen miffe, der gleiche Wirkung auf einer fchiefen 
Fläche, von gegebner Neigung aͤuſſern würde, as» 
zeigen. 
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nifchen Strohmmeſſers correfpondiren, und daß alfo 
ein Diertelsgrad, oder ein noch geringerer Theil, 
der nicht mehr beobachtet twerden kann, fihom einen 
‚beträchtlichen Unterfchied in ver Staͤrke des Windes 
anzeige, — Darauf antworte ich, daß flarfe 
Winde fo unbeftändig in ihrer Kraft find, daß der 
Pendel in beffändiger Unruhe ſeyn wird. Wollte 
man aber ja alle mögliche Genanigfeit haben, oder 
fie zu erhalten hoffen, fo mache man Die Kugel des 
Pendels aus 2 Theilen, die an einander geſchraubt 
werden koͤnnen, und halte 1, 2 oder drey maflive, 
metallene Kugeln in Bereitfhaft, deren eine eben fo 
viel, die andre und dritte aber doppelt und dreymal 
fo viel wiegt, als die hohle Kugel felbft, und fchraus 
be alsdann, nach der mutmaßlichen Stärfe des Win 
des, die eine oder andere derfelben in der Mitte der 
yohlen Kugel an der durch Diefelbe gehenden Stange 
an. Durch das Einfchrauben diefer Kugeln wird 
das Pendel ein Doppeltes, drey⸗ und vierfaches Ges 
wicht erhalten, ohne daß feine Oberflähe, oder fein 
Mittelpunft des Stoßes dadurd) verändert wird und 
fo werden die Grade auf dem Quadtanten einen Dops 
pelts drey» und vierfach ſtarkem Winde correfpondis 
ren, ohne eine Abänderung der Tabelle nörhig zu mas | 
chen; auch Fönnen durch dieſes Mittel die hoͤhern 
Grade am Quadranten, ganz vermieden werden. 
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Neue Einrichtung der Suftpumpe, 


Der Hr. Hofr. Gerwinus zu Langen z Sebold 
hat der koͤnigl. Soc d. Will. zu Görtingenein Mey 
dell einer! neuen Luftpumpe (das von einem früher, 
an chem Diefelbe eingefandten und im 21, St. der 
Goͤtt. Anz. 1708 erwähnten, gänzlich verfchieden iſt) 
uͤberſandt, meiches in Ruͤckſicht dreyer Punkte etwas 
Eigenes hat. Der Eplinder ift verbältnigmäßig ſehr 
weit, weil der Erfinder dem Druck der äufferen Luft 
auf den Kolben durch eine befondere Einrichtung ganz 
beſeitigt zu haben glaubt Es ift nämlich der Ey: 
linder ‚wie gewöhnlich, Durch eine Platte, Luftdicht 
geichloffen: weil aber nun beym Vorſchieben des Kol: 
bens, wenn die im Cylinder von der Glocke abge⸗ 
ſchnittene Luft ins Sreye getrieben wird, auch bie 
äuffere Rufe im den Enfinder freten, und von dieſer 
Seite gegen den Kolben druͤcken kann, fo Schlägt ver 
Erfinder. vor, den Kolben Kohl arbeiten zu laflen, 
damit der Raum barinn bey Diefer Operation mit der 
KRolbenftange mit der äufferen Luft in Verbindung 
geſetzt werden Fönne, und glaube, Die äuffere Luft ins 
nerhalb des Kolbeng werde dem Drucke der äuffern, 
Die in den Cylinder getreten iſt, entgegen wirken. 
Hiebeg bemerkt der Hr. Derfafler von der Anzeige 
in den Goͤtt. gel, Anzeigen 58 St, es fey auffer 
Zweifel, dag fie, nm diefe Wirfung zu thun, nicht 

in 
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in den Kolben, fondern hinter denſelben treten 
mußte; denn Die auflere Luft druͤckt anf den Kolben, 
nicht weil er dursaus iſt, fondern weil binter ihm, 
nach Austreibung der Luft aus dem Cylinder, ein 
leerer Raum eutſteht. Der zweite Punft in dieſer 
neuen Einrichtung betrift Die Haͤhne, welche die 
Deffaungen zum Eplinder ſchließen. Dieſe find gera⸗ 
de in den’ Boden des Cylinders gebohrt, fo daß ihre 
Are, ver Are des Coſinders parallel iſt. Hiebey 
wird bemerkt, daß Diefe Hähne entweder anfangs 
unten feine ebene Fläche bilden fönnen, indem fie 
die Ebne des Cylinderbodens nicht erreichen , oder 
bald, wenn fie erwas ausgefhliffen find ‚- vorſtehen, 
und verhindern, Daß der Kolben nicht genau an den 
Boden bes Chlinders Schließen kann; und beydes vers 
anlaft einen für die Operation ſchaͤdlichen Raum, 
Zugleich find Die Röhren in den Haͤhnen felbft ſchaͤd⸗ 
lich, weil fie vom Cylinder nicht abaefchloffen mer» 
den koͤnnen. Drittens, der Eylinder ift liegend, 
daher wird es fchwer fenn, bie Rederbüchfe für die 
Kolbenſtange vol Dei zu erhalten, 
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III. 5 


Nexue phufikalifche Literatur, 





I, 


Helmſtaͤdt. Aphroditographiſche Frag⸗ 
mente zur genauern Kenntniß des Planeten 
Venus; ſammt beygefuͤgter Beſchreibung des 
Llienthaliſchen 27 fuͤßigen Teleſkops, mit 
praktiſchen Anmerkungen und Beobachtungen - 
über die Größe der Schöpfung, von D. Joh. 
‚Hier. Schröter K. Grosbr, DO. Amtm. etc, 
mir ıo 8, Den Siedeifen 1796 gr, 4 
E 250. ©: 


\S enn man die mancherley Beobachtungen vers 
0 gleicht, die zwiſchen unferm Monde und ter 
Voigts Mag: 4. a, 2, Sp g * X es 


% 


— 


Venus angeſtellt worden ſind, ſo ſinden ſich bey bey 
den Weltkoͤrpern Naturverhaͤltniſſe, die viel Aehnlis 
ches in’ einer merfwürdigen Verſchiedenheit enthalten, 
und e8 gab Diefes dem Hrn, V. Gelegenheit, darauf 
fhon in feinen felenoropographifchen -Frigmenten. 
g. 522-525 aufmerkſam zu machen. Geitdem find 
‚ ihm aber durch forgfältig fortaefegte Beobachtungen, 
meitere Auffchlüffe über Die Naturanlage der Venus 
gelungen, die in mehrern periodiſchen Werfen, und. 
aus diefen auch in das Mag. für das Meuefle etc. 
Stüdmeife mitgetbeilt worden find. Hier findet fich 
nun alles vollſtaͤndig beyfammen, und mie den felenos 
topographiſchen Beobachtungen in Vergleichung ges 
fielle. Aufferdem iſt auch dur neuere Beobachtun. 
gen vieles noch mehr berichtiget, und das Ganze 
durch mancherley Bemerkungen bereichert worden. 
In der 1, Abtheil. befinden ſich die Beobachtungen 
über die fehr beträchtlichen Gebirge und die Rotation 
. der Venus, und zwar, 1. Vergleichungen’ einiger 
wahrgenommenen Nebelähnlichen Flecken mit den äls 
tern Caſſiniſchen und Bianchinifchen Beobachtungen 
ſolcher Art, ſammt beylaͤufiger Beſtimmung der hier: 
nach anſcheinenden Rotatiousperiode. 2. Beobach— 
tungen über die Ungleichheiten und Gebirge der Ober, 
fläche, fanımt genanerer Beſtimmung der auch dar— 
aus erhellenden Notstionsperiode der Venuskugel. 
3. Neuere. beſtaͤtigende Beobachtungen über die ge». 
birgigen Ungleichheiten der — und die Rota⸗ 
tion 


tion der Venus von den Jahren 1793, 94 und 95 

nebſt mweitern Erläuterungen. II, Abth. Beobach— 
tungen und Bemerkungen über !ven Dunftfreis der 
Venus, feine Dichtigkeit, fenfrechte Höhe und die 
daber in der naͤchtlichen Halbkugel eutſtehende Mors 
ger» und Abenddämmerung, auch horizontale Straß? 
lenbrehung. Hier wieder 1, allgemeine Bemerfun* 
gen über bie Wirklichkeit eines den Venusplaneten 
umgebenden Dunſtkreiſes und den daher entſtehenden 
Abfall des Lichts an der Erleuchtungsgrenze, nach 
16 jährigen Beobachtungen. 2. Entdeckung und 
übereinftimmende Beobachtungen der Morgen; und 
Adenddämmerung der Venus ; Atmofphäre von 1790 
und 93, auh Bellimmung, wie weit fie fi über 
die fcheinbare Erleuchtungsgrenze in der nächtlichen 
Halbkugel fort erſtreckt, ſammt gelegentlichen Bes 
merfungen und Berechnungen über die fenfrechte Hös 
be einiger dabey in der Nachtfeite von den Sonnen“ - 
ſtrahlen noch unmittelbar erleuchtet wahrgenommenen 
Randgebirge. 3. Neuere, über die Dämmerung der 
Venusatmoſphaͤre 1794 und 95 -angeftellte Beobach⸗ 

tungen und Meflungen, mit weitern neuen Aufſchluͤſ— 
fen über Die dortige Horizontal s Strahlenbres 
chung. 4. Solgerungen über die phnfifche Beſchaffen⸗ 
beis der Atmofphäre der Venus, ſammt bingeworfe, 
nen Gedanfen über die natürliche Ausbildung dieſes 
Weltförpers im Allgemeinen. Am Ende noch ein 
— Ueberblick $, 176 — 184, nebſt Bemer⸗ 
2.8 funs 
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furgen über die Art, aus Beobachtungen die Aus⸗ 
Dehnung ter Dämmerung auf der Venus zu finden; 
vom Hrn. Hofe. Röftner. Auf der 8: Kupſerta⸗ 
fel finder fih eine Vergleichung der Gebirgshoͤhen 
jwifchen denen unferer Erde, des Mondes und der 
Venus in Profilumriſſen. 


2. - Y 


London. An Eflay on the food of 
mi plants and the renovation of foils; > 
by J. Ingen-housz. 1797. 


Dieſe Schrift, wovon wir oben S.97 den Haupt⸗ 
gegenſtand Auszugsweiſe mitgetheilt haben, enthält 
auſſerdem noch beylaufig eıne Felle von ausnehmend 
fcharffinnigen Bemerkungen und fruchtbaren Keimen 
zum meitern Nuchdenten und Unterfuchen, fo daß 
man fie billig als ein Mufter von Chemia appli- 
cata und Phyhologia comparata, anfehen muß. 


Die. Wichrigreit jenes -Hauptgegenftandes wird 
hoffentlich Natur orſcher und denckende Landwirthe 
ers 
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ermuntern, diefe bis jest noch problematiſchen Vers 
ſchlaͤge (— denn blos als folhe will ſie der eben fo. 
beſcheidene, als einfichtsvolle Verfaſſer vor ver Hand 
angefehen wiffen —) näher zu prüfen und durch wies 
Derholte und manniafaltıg abgeanderte Verſuche wei⸗ 
ter zu verfolgen: wozu wenigſtens der Bert. Diefer 
Anzeige für feine Perfon gleich am Tage des Enz 
pfangs diefer wichtigen Schrift, einige Vorrichtung 
gen geisoffen hat. 


— 
2oology of New Holland by G. Shaw 
M.D.F.R.$S, — The figures by Jam. 
Sowerby. Letzterer iſt der Herausgeber 
diefes prachtvollen Werfs, wovon wir drey 
Hefte in gr. 4., jeder von 4 ausgemals 
ten Zafeln vor ung haben, 


Das kritifche Erabliffement auf Botany - bay 


hat den Maturigrichern gleichfam eine neue Schöpfung 


in den beiden organ ſirten Reichen biefes fünften 
Welttheils geofiner, Die ſich ſchon Im allgemeinen 
' e3 | durch 
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durch auffellende climatlſche Eigenheiten von der ih 
den übrigen vieren auszeichnet. So z. B. dadurch, 
daß ſich nach Verhaͤltniß ſo ſehr wenige Geſchlechter 
von Saͤugthieren daſelbſt finden, unter dieſen aber 
gerade eine twunderbare Menge von Gatfungen (fpe- 
ciebus) des Geſchlechts der Beutelchiere (Didel- 
phis), die außer America in ver übrigen Welt fo fels 
ten find. ° Hingegen ift unter den dortigen Voͤgeln 
weit mehr Mannigfaltigkeit der Geſchlechter, unter 
andern befonderg zahlreichen Gattungen von Bienen⸗ 
freffeen und Papageyen: und zumal unter den legs 


tern viele von einer unbeſchreiblichen Schönheit des 


Gefieders. —5 


J 


So gleich N. 1. Pſittacus eximins. Kopf 


und Bruſt Scharlachroth. Ruͤcken geld, ſchwarz und 
grün. Flügel und Schwanz blau und vielet in man⸗ 
gen Schattirungen. 


* Didelphis pygmaea, von der Größe der 


Hausmaus, mit einer Slughaut wie die fliegenden 
Eichhörnchen, und einem ſchmalen, flachen, — 
gefiederten Schwanz. | 


a Pfittacus terrefiris, niſtet nie auf Bäume, 
fontern Halt ſich in Moorgeund auf, ' 


4. Merops phrygius. 


[2 
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5, Columba antaretica, mit einem gelbros 
then hinabhängenden Nackenbuſch. 


6. Chaetadon confirictus. Beyfäufig über 
die Unzulänglichfeit des Linneiſchen Characters des 
Chärodon- Gefhlechts, dentes fetacei, flexiles etc. 
da doch manche Gattungen diefes Geſchlechts mit fo 
ausnehmend flarken und breisen Zähnen bewaffnet 
ſind. 


7. Teftudo longicollis, oliven s grün mit 
wunderbar langausgeſtrecktem Half, 


8. Cancer ferratus, mit gezähnelten Schees 
ren und Beinen, Don der Größe des Hummers, von 
Natur roth. 


9. Turdus punctatus. 
ı0- Goluber porphyriacus, 


11. Didelphis fciurea. Ebenfalls mit der 
Seitenbaut zwifhen den Vorders und Hinter. Füs 
fen. Diebehaarter Rollſchwanz. Ein animal no- 


cturnum. 


22. Didelpbis r macroura. Gleichfalls fingen 


* man zu ſagen pflegt. 


—— t — —t; 
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Breslau. Verſuch einer mineralsgifchen 
Beſchreibung von Lande, von feop. von 

Buch 1797: 52. S. 4. Start Titelvig⸗ 
nette, eine Fleine geographifche Gebirge ⸗ 
Farte der ganzen Grafſchaft Glatz. 


Diefe Fleine Schrift enthält, eine treffliche mi: 
neralogiſche Beſchreibung eines Frhr intereflanten, 
und doch aus diefer Ruͤckſicht bisher noch gse nicht 
gefannten Theils von Deutſchland. Aufler Den zur 
Hauptſache gehörigen Gexenfänven , wovon wir im 
1. Abichn. S. 48 eine kurze Darfiellung gegeben haben, 
enthalten die am Ende beygefügten Anmerkungen bes 
ſondere mancherley nügiiche Parallelen auge andern 
Erdgegenden, zur geognoftifhen Vergleihung mit 
der , die den Gegenſtand dieſer mufterhaften und be⸗ | 
fonders für die wichtige Lehre von der Bildung der 
verfchiedenen Arten von Gebirgen fo intersflanten 
Sehrift ſelbſt ausmacht. — 
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Goͤttingen. Görtingifhes Jour— 

nal der Naturwiffenfhaften, Here 

ausgegeben von Soh. Fr. Gmelin, 
1. DD8, 1. u. 2. H. 1797. 


Diefes Journal fol ſich über alle Zweige der Nas 
turfunde verbreiten und theils eigne Auffane, theils 
kraftvolle, fich auf Naturkunde beziehende Auszüge aug 
neuern, ;um Theil feltnern und fofibarern aus laͤndi⸗ 
fchen Werken, in fich foffen. Den Anfang macht eis 
ne Beſchreibung zwed neuer Pflanengattungen; 
r) Schradera, ſcandens und lucida; 2) Rott- 
lera indica, vom Hrn. Willedenow, mie Abbil⸗ 
dungen. Die erſte gebört in Die Famlie der Euphor⸗ 
biew und it ſehr nahe mit dem Croton, der Adelia, 
Plukenetia, Tragia u, a. verwandte, Hr. W hat 
ihr en Namen vom Hru. D. Schrader Verf, des 
Spicilegii Flor. germ. et ſerti Haunoveri, bey- 
gelegt, Die andere gehört zu kıns. Dioec. poly» 
andr. oder nach Thu berg, zur Polyandr. Mono= 
gyn. und hat ıhren Iomen von Hrn. Kottier, Däne 
Huflıondr in Oſtindien, der fih um die daſige Pflane 
zentunde fehr verdient gemant hat, erhalten. 2. Eis 
ne Abhandlung des Hrn. Heraussebers tiber die 
neue Chemie. Er verkennt ihren Wert nicht, 
glaubt aber auch im den Beweifen ihrer Säge Luͤcken 

Voigts Mieg- I, B. 2. St, MM. wahr» 
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wahrzunehmen, auf melde er hier aufmerffam mas 
chen wollte. 3. Phyſiſche und topographiſche Scil- 
derung Tauriens aus dem Tagebuch einer Reife im 


J. 1794 v. Palas, In Ruͤckſicht auf phyſiſche Erds 


befchreibung jift. die Haldinfel Taurien eins. der fon» 
derbarften Länder auf der Erde, Ihre Berge, wel⸗ 
che bis 200 Fuß hoch find, haben auf der Mittage- 
feite ein fehr tiefes Meer und einen faſt ganz ſenkrech⸗ 
ten Abhang; gegen Mitternacht aber fieigen fie 
ſanft ab und. verlieren ſich allmählich in vie Ebne- 
In einem Theile derfelben erhält fih Schnee und Eis 
den ganzen Sommer hindurch, Uebrigens gehören 
fie alle zu den fecondären Schichten’ der letzten Ord⸗ 
nung, die mit dem Horizont einen Winkel von etwa 
45° machen, fo daß man Taurien als eine Scheibens - 
förmige (discoide) Maffe von Schichten anfehen 
kann, deren fünlicher Rand mehr als 1200 Fuß über 
der Wafferfläche des Meers ſteht. Man kann Diefe 
Schichten in 4 Hauptarten theilen, in Kalfitein, 
Thonſchiefer, Sandftein und Gefchiebftein. In den 
neuern Kalkbergen mit Floͤzen, finder mau viele Ber» 
fleinerungen, befonders den Linſenſtein, deſſen 
Driginal noch unbekannt if. Er fommt von jeder 
Größe und von allen Spielartenz mitten zwiſchen 
Preidigtem Mergel, der ohne ale Verſteinerung iff; 
vor, und füllt oft ganze Floͤz aus. Aufferdem, Oſtra⸗ 
citen von ungeheurer Größe; die Suͤndfluth⸗-Auſter; 
die. Dahnenfammanfter; Gryphiten; Belemniten, 
Ds, —— 
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von melden allen fich fein Driginal in den benach⸗ 
bartem Meeren findet, aber man trift oft in dem 
nämlichen Flaͤze morinn fie liegen, kleine Jacobs⸗ 
und Rammmufcheln an, die faum verfalft und an 
der Küfte häufig anzurreffen find. Im Februar 1794, 
ereignete fih auf der Juſel Taman eine Begebenheir, 
welche großes Aufſehen machte. Die ganze Inſel iſt 
ein flaches Land, auf welchem man Huͤgelartige, 
mit Sand gemengte, Lettenfloͤze, Mergelſchichten 
und Schalengehaͤuße in Eifenfumpferz mit rorhen Ses 
linit ⸗Cryſtallen antrift, die wenig über Die Meeress 
fläche ersaben find. Die Inſel Taman fomohl, als 
die Halbinfel Kertſch, haften feit langer Zeit reiche 
Bergoͤlquellen und Schlünde, melche gefalzenen und 
mit vielem elaſtiſchen Gas vermengen, Letten aus⸗— 
warfen. Von dieſen Schluͤnden kocht vornemlich ei⸗ 
ner, der zunaͤchſt der neu angelegten Feſtung von 
Tasman liege, und mehrere Klaftern im Umfange 
kat, wegen der Menge don Gas, welches fich mie 
ten in dem fluͤßigen Teige der überläuft und langſam 
abfließt, entbindet, an einem fort. An einem ans 
dern Orte gefchah ver Ausbruch mit einem dem Dons 
ner ähnlihen Knalle und einer Flamme, die ohnge- 
fähr eine halbe Stunde dauerte und von einem dicken 
Rauche begleitet war. Diefer Rauch und das flärs 
Bere Aufwallen das einen Theil des Schlammes im 
eine große Ferne warf, dauerte bis den andern Mor⸗ 
gen. Nachher lief der flüßige Schlamm noch immer 
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ſem über und bildete 6 Ströme, welche zuſammen eine 
Maifle von mehr als 100,000 Kudifflaftern betrugen, 
Mach einer Ueberlieferung der Tartarn haben fich alle 
noh vorhandene Schlammfchlände bey ihrem Urs 
fprunge durch einen Ausbruch von Feuer und Rauch 
‚und ein mehr oder minder ſtarkes Krachen, angefüns 
Diget. Der Schlamm felbit ift ein weicher blaulicht⸗ 
grauer Zon mist Glimmer gemengt. Brocken, von 
 Mergels Kalks und Sandſchiefer find nur in gerin⸗ 
ger Quantirät darein gemengt, und ſcheinen von 
Lagern, die über der Stelle des Ausbruchs befindlich 
waren, berausgeriffen zu feyn. Alles zeigt an, daß 
die Werfitätte unter. der Wafferflase des Meeres 
war und Hr Pallas finder es deshalb fehr mahrs 
ſcheinlich, daß ſeit vielen Jahrhunderten unter dies 
fem Boden ein tiefes KRohlenflöz brennt, und vielleicht 
Die Art von Dampf verurfacht, womit bey ſtillem 
Wetter, die Inſel Taman bey ahe ganz bedeckt iſt. 
Findet nun dag Meer eine Oeffnung, um in dieſen 
Seuerheerd einzubrecheu, ſo müflen natürlich Die ers 
waͤhnten Phaͤnomene zum Vorſchein kommen. Am 
Ende noch verſchiedene Naturhiſtoriſche Aufſaͤtze aus 
dem Daͤniſchen und Schwediſchen vom Hrn, Blums 
Hof überfegt, Das zweite Stuͤck enthalt? 1. Eine 
Abhandlung über den Wigmurh und ſeine Verbindung 
m: andern Metallen. 2. Ueber Beuerfugeln, von 
Hin. Fulda 2. Fabrini Beobachtungen und Ers 
fohrungen über, verbrennlihe Stoffe: 4. Hta. Kate 
fiens 
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fien Beſchreibung des Auaits und Melanics. 5: Auss 


zuge aug Shaws Thiergefchichte von Neu: Holland. 
6. Hrn. Vahls Anmerfangen über einige Vögel. 





Sranffurt am Mayn. Darftellung des 
Weltſyſtems, durd Per. Sim, fa Dlace 
Mitgl. der fr. Nat. Inſtituts und d Commiff, 
wegen der Meereslänge a. d. fr. überf v. 5, 
K. Sr. Hauff, 2 Theile gr. 8. 1797. 
Bey Varrentrapp und Wenner, 


Die Urſchrift von Diefer Ueberſetzung fam ſchon 
1796 unter dem Titel heraus: Exposition dw [y- 
. fteme da monde. par P.$. La Place, de- 
‘- YlInftitut National de France, et de Bureau des 
Longitudes. Lian 4. de laRep. Fr.8.2 Tom, 
Es iſt dieſes Werk ſchon dadurch merkwürdig, daß 
es das erfie Inftematıfche und eine ganze, große Wifs 
ſenſchaft umfaflen: e iſt, wo Die neu decretirte Maaf, 
eintheilung in Frankreich, zum Theil ihre An 
wendung findet, Go ift nämlich bier Der Quadraut 
in 100 Graden, der Gr. in 100 Min. die Min, in 
100 ©ec, der Tag in 10 St. bie Stunde in 100 
‚Min. etc. aagenommen. VBeym Thermometer iſt, 


nach 
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\ 

nach Celſius Are, der Abftand des Queckſilbers vom 
natürlichen Eis⸗ bis zum Sünpunft bey 2} Fuß Bas 
rometerftand, in 100 Grade getheilt. Die Linnea⸗ 
ren Abmeflungen aber find hier noch nicht nach dem 
neuen Netre, fondern noch nach dem alten Parifer 
Fuß, oder } der eifernen Toife, die ben der Erpmef- 
fung in Peru gebraucht werden, für eine Tempera⸗ 
sur von 16 Graden des vorerwaͤhnten Thermometers, 
angegeben. So bequem dieſe Maasangaben aber 
fuͤr den Calcul ſind, ſo anſtoͤßig ſind ſie dagegen fuͤr 
den Leſer, der noch an die bisherigen Ausdruͤcke ge⸗ 
woͤhnt iſt, und der deshalb unaufhoͤrlich mie Res 
ductionen beſchaͤftigt ſeyn muß, wenn er wiſſen wi, 
ob vpormalige Angaben, z. B. von der Länge des Se⸗ 
eundenpendels; von der jährlichen Vorrückung der 
Machtaleichen u. ſ. w. beflätige oder genauer b.. 
fimmt werden. Und, gefegt, er hat fih nun an 
‚ die Maasangabe gewöhnt, fo werden die Angaben 
die auch an ſich ungeändert blieben, wieder anders 
ausfehen, wenn fünftig flatt des alten Fußmaaßes, 
das neue Méêtre mit feinen Decimaly Unterabtheis 
lungen gebraucht werden wird. Diefe Unbequem⸗ 
lichkeit abgerechnet, ift ader das vorliegende Werf . 
'unftreitig eins der edelften Producte, die ver neuern 
phnfifch smarhematifchen Litteratur zugewachfen find. 
Es ift zwar fein ſyſtematiſches Hand» oder Lehrbuch, 
woraus der Anfänger die phnfifch s marhematifche 
Sternfunde ſtudiren koͤnnte, wie erwa eine Aftronos. 

mie 


— a 


mie von Wolf, Weidler, Is Lande, Räftner, 
Bode ula, Denn es fommen menig oder feine 
Definitionen , Erntheilungen, Nechnungsregeln, 
Phänomenenerflärungen u. dergl. vor, mie denn 
"überhaupt nicht eine einzige Figur dabey befindlich 
ift; aber dafür ſtellt es für folche, Die fchon mit den 
gemöhnlichen Anfangsgründen ver Sternfunde etwas 
befannt und mit den Gründen derfelben einigermaaßen 
vertraut find, den ganzen Zufammenhang ihrer Leh⸗ 
en fur; und bündig, in einer ſolchen Manier, Der, 
dag man die Entſtehung derfelben gleichfam aus eis 
nem allgemeinen Princis hervorgehen und fi) ent wi⸗ 
ckeln ſieht: oder wie der Verf. ſelbſt ſagt, es iſt dar 
inn die ganze Reihe der aftronomifchen Entdeckungen 
vom Urfprunge der Wiffenfchaft an, big auf tie 9% 
genmwärtige Zeit, in einem foflematiften Zufammens 
hange aufgeftellt und zugleich Die wahre Merhude zur 
Entdefung der Maturgefege, (wiewohl nur durch 
einzelne Winfe dazu) gezeigt; auch faft jedesmal dag, 
mittelſt der feinsten Anaipfis erhaltene Rechnungsrefuf, 
tat, kurz wit Worten angegeben worden. Eine Menge 
wichtiger Entdeckungen und mathematifüer Beſtim— 
mungen, welche Früchte des eignen Nad denkens und 
Fleißes des Verf. find, z. B über die Saͤcularglei⸗ 
chung des Mondes, uͤber beſondere Anomalien und 
periodiſche Ungleichheiten im Laufe des Jupiter, Sa⸗ 
turn, und der Jupitersmonden, find ſo vo rgetragen, 
daß man ſie von den bisher ſchon bekannten Sägen, 

ſo⸗ 
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fogleich unterſcheiden kann. Ueberhaupt vereinigt 
ſich der aanze Vortrag zu einem Beweiß des Satzes, 
das Alles Folge Eines ewigen Geſetzes, der Gravi⸗ 
tation, iſt. Das Wert it übrigens in 5 Suͤcher 
orgerbeilt. Im ıflen rird, nad) einer Furgen Eins 
leitung von ven ſcheinbaren Bewrurusen der Him⸗ 
melsförper; im 2ten von der wahren Bewegung ders 
ſelben; im Zten von den Gefegen der Bewegung; im 
zten, womit der zweite Band aufingt, Bon Der 
Theorie der allgemeinen Gravitation, gehandelt, und 
Das Ste giebt eine Ueberficht der Geichichte Der Aftros 
nomie, nebft Berradisungen über dag Weltſyſtem 
und die fünftigen Fortſchritte der Allıonomie, 
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Nachrichten von neuen Gegenftänden der — 
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Wirkung der ————— Daͤmpfe auf ver⸗ 





Steine; 5; vom — Kortum— Seite 1 


Einige Bemerkungen Äber den im Auguſt 1797 
beobachteten Kometen; als Nachtrag zu dem 
Artikel im vorigen Stuͤcke S. 140. 


3» 

Bemerfung über das feinere Gefühl an einigen 
heilen der Tiere; vom Hrn. Prof. Wieder 
mann. Aug einem an die fon. Soc. zu Götz 

: singen gefandten Auffage 


4 

Beobachtungen über Die fupiterstrabanten; 

som Hrn. D. A. Schröter. Aus eingeſ. 
Beob. an die Gött. E, * | 


Veber eine Erfheinung * Bedeckung eines Fix⸗ 
ſterüs vom Monde —— 


Verſuche uͤber das — einer Fluͤßigkeit 
in die Adern eines lebeadigen Thieres. Aus 


15 


19 


21 


22 


dem 


— 
dem Magaz. Encyclop. Mebft einer Nach⸗ 
ſchrift d. Herausg. 


—— 
Beobachtungen über, die natuͤrlichen Magneten; 
von Hauy. Ebendaher. 


8. 
Ueber die Naſenloͤcher und das Seruchsorgan der 
Eetaceen: von Cuvier. Ebend. 


Ueber die Natur der Stintenfteine und bie 


Kunft f e ‚ww hauen; von. Dolomieu. Ebend. 
2 af 
Nachricht von einem Verſuche die Umprefung 
der Erde zu bemeifen; v. Lalande. —** 
IT. 


Verſuche uͤber den Umlauf des Safts in um ’ 3 
48 


Bäumen; vom Coulomb. Ebend. 
12. 


Wir kuhg Ver roncentrirten Schtwefelfänre auf 


23 


30 


A 


Me 


Pe 


yie) 


J 


die orgarifchen Körper, beſonders in Bildung 


des Aethers; von Fourcroy und en | 


Ebend. 
13. 


Nebſt Nachſchr. d. Herausg. 


14 
Chemiſche Zerlegung eines antiken Metellvie⸗ 


gels und eines Rades, von Darcet. Mag. 


Encpel. 


15. 
Uber die Mittel die Ausflüfle riechbarer Koͤr⸗ 
per ſichtbar zu machen; v. Prevoft. Ebend. 


M 


Beobachtung an der Sonne, von Lalande. 


53 


56 


16. 


APERRER Dig; 
Kon einer neuen Art Glas. Aus d. a. litt. 
Anz, | „eb — d. H. | 59 


Ueber die Natur des rn Reizmittels 60 
18. 


Bemerkungen. über die Eorhantenzhue; v. 
Schwediaur. Mag. Encydl. | 63 


19. 
Bemerfungen-über die Töne einer Pfeife in ver- 
ſchiedenen Gasarten; * E. F 3. Chladni 65 


Ueber enfgegengefegte Giefsieitäten einer Rage; 
von Ebendemfelben 9 


21, 

Derfuche und Beobachtungen über die Beſchaf—⸗ 
fenheit der Lufr, welche fick aus dem Waſſer 
bey Durchſchlagung der eleftrifhen Funken 
entbinder; — Pearſon. Aus den Phil. Trans⸗ 


act, 1797. 1. 81 
22 
Ueber die Expanſivkraft des Sirfpuluers; 
‚Som Grafen Rumford. Ebend. 94. 
23. | 
Ueber die Natur des Diamants; von Smithfon 
‚ Zennant r Er. in 106, 


Grad der Breunbärkeit an Diamants und 5% 
nigſteins; Beſtandtheile dieſer Körper. v. 
Ser Lampadius. Aus defl, prakt, chem. 

Ab. 22. . 111x 


25. 
Nachricht von Herſchel⸗ neuen Entdedungen, 
den — (Uranus); und feine ao 
gleiter 


Ev 
x 


gleiter betreffend. Aus einer Abhandl. Mi | 


v. 14 Der. 41797: 
26. 


Einige Erfahrungen —* die — Be⸗ 


ungedruckten portugiefiichen Handſchrift des 


verdienten Marurf. de Loureiro, vom Ham ern 


D. Langsdorf überfegt. 
4’ ’ Q Ä 


‚122 


Yan 


> 


Weggründe Menfchenfleifch zu eflen ; aus der 1... 


nF 


‚ 7 | Hi 
Leder die Wirfung des mit Vitriolöl gefäuerten 


Erdreides auf Die Vegelation; v. Hra, Hofer. 
Blumenbach. 
28. 
Don einigen epidemiſen Krankheiten unter 
den Katzen; aus einer Schrift des Prof. 


De 


1 F 


2 


Brera: Memoria lull' attuale Epidemia 


de’ Gatti, Pavia 1798, vom e Blu · 
meub. gezogen. | 
29, 


Fortgeſetzte Nachricht oa dem gegenwärtigen" 
Zufanbe der Naturwiſſenſchaften in Frank⸗ 
reich. Aus Schmeiſſers Beyttaͤgen 2r Th, 


1798. 


Merfwürviger Fligf: —J— Aus einem dem 
Heraueg * sgerheiten, ‚Eihreiben. 


i 


un 96 
Hrn.%. 8% SORTE FEIERN RUN —* 


Aauſßge? Nackticht von Verſuchen, Die er in Ders 
 inoung mie Hru Standes aus Coxbaven 


> 
ur 


130 


angei.chr ut, um die Nahnen und Entfer. 


u 


— ber Sleruſchnuppen ‚je detimmen. * 


Aus 


f & 


Aus einem Briefe dell an Hofe. Blumen 
bad, 


32. 
Geognoſtiſche Merkwürdigfeiten dee Gegend um 
Weimar; Aus einem Schreiben des Hrn. 
Bauconduct. Sartorius an d, Herausg. 


| 33% | 

Ueber die Erhaltung der Farben bey getrockne⸗ 
ten Ölumenblättern; v. B. Haup aus dem 
Mag. Enepsl. 


IL * 


147 


150 


154 


Nachrichten von neuen oder verbefferten phy⸗ 


fialifchen Gerächfchaften. 


I. 

Befchreibung einer (ehr einfachen Luftpumpe, 
wodurch die Luft vielfüneller und reiver, als 
mittelft der gemöhnlichen Eufipumpen, auss 
geleeret werden kann; und Die auch zum Com⸗ 
primiren der Rufe eingerichter ift. Vom Hrn, 
D. van Marum, Nebſt Nachſchrift d. H. 


2. 
Meue Einrichtung der Pendeluhren. 


Nachricht von einem neuen Fernrohre. 


IIL 
Neue phyſi * Litteratur. 


Haarlem. Deſcription — * 
zeils chimiques, nouveaux on perfecti 


156 


17x 


onnes 


— 


annes de la fondation Teylerienne, er“ 
des experiences faites avec ces appareils 


ar Martinus van Marum. Doct, en 
hil. etc. Er erg 1798. 4 
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ragen Beytrag zu Berichtigung der anti. g 


phlogiftifhen Chemie, auf DBerfuche gegrüns 

Det, von‘. * a Goͤttling, Prof. zu Jena. 
238 Stim.ı. K. In der Dofmannifchen 
Buch. 1798, J 


3+ 
Weimar, Bemeis, dag ein beffändiger Gal⸗ 


vanismus den Lebens proceß in dem Tbierreiche _ 


begfeite, ‚nebft neuen Verſuchen und Berner 
ungen über den Galvanismus. Von Joh. 
Mılb. Nitter, Mitgl. d. Naturf. Gef. z. 


Sena. m. K. Im Verlage des Induſtrie⸗ 


compt, 1798. gr. 8. 


4. 
Leipzig. De Galvaniſmo. Auct. Io. Chr. 


Leop. Reinhold, Phil. Doct. LL. AA. Mag. 
et Med.‘ Bacc, 1797. 4 — 


5. 

‚Göttingen. M. C. G. Lehmann, Holl, [e- 
minar. reg. philol, fodal. De [enfibus 
externis animalinm exlanguium, Inle- 
ctorum [cilicet ac vermium, commen- 
tatio in certaminelitterario civium Acad. 
Georg. Aug, praemio a reg. M. Britt, 
Aug. conllitut. ab illuftri medicor. ordi- 


n6, ornala, 1798 4 
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Nachrichten: son neuen Begenfänen 
der Naturkunde, | 





‚ Pill 


tg der. Slußfpathfauren Dämfe af < 
.. verfehiedene Steine... - 


ei mich mit graviren auf Glas vermittelt 
der Flußſpathſaͤnre befchäftigte, und einigen Unter 
ſchied des Glafes zu Diefem Behuf bemerfte, da nehm⸗ 
lich einiges ftärfer und gefhminder angegriffen wur⸗ 
de, als anderes, fiel es mir ein, die Wirkung diefer 
Voigts Mag · I. B. 3. St. 4 Saͤu⸗ 


2 —D 


Säure auf verſchiedene Glasartige Steine zu vr, 
ſuchen. 


In der Vorauseſetzung, daß die Zeichnungen um 
fo netter corrodirt ſeyn ſollten, je unvermifcter die 
Kiefelerre in dem Stein enthalten wäre, erponirte 
üch eiven Fehr Hlängenden Schweizer Bergkryſtall 
bey 18? R. Wärme, 24. Stunden lang den Fluß» 
foarhfauren Dämpfen, und fand, wider meine Er; 
wertung, den Rryftall nicht im geringften ange» 
griffer. Ben Wiederhohlung des Verfuchs, mobey 
ich die Dauer der Expoſttion und die Erhöhung der 
. Zemperatur verdoppelte verlohr Der ER A fo 
wenig von feinen Glanj. 434 

Man meiß, daß im Feuer das Verhalten des reis 
nen Bergkryſtalls von den gefärbten Arten darin abz 
weicht, daß bey den gewöhnlichen Hitzaraden, der ere 
fieren feine Veränderung leidet, in welchem Fall der 
‚größte Theil der tejteren. nicht iff, und eben fo befannt 
um vie Verftaͤrkung der Action der Staßfpatbfänre anf 
Glas durch vermehrte Wärme, 


Um die Mergleichung von diefer Seite anzufau⸗ 
gen, wurden bey RR: arme, — rei lang 
"zugleich exponirt 

wo Rubin. - — 
ass Bepfinn 4 X 
—J Luf 


Lux Saphir. 

Schmaragd. 

Orientaliſche Granaf: 
Amethiſt. 

Chryſolith. 

Avanturine, 

Giraſol. 

Braſiliauiſcher Topas, gebrannt. 
| Saͤch ſiſcher Topas, roh. 

Ratzenauge. 


Sie kamen alle eben ſo unverſehrt aus dem Ap⸗ 
parat, Wie der reine ungefaͤrbte Bergkryſtall im erſten 
Verſuch. 


Diamant, ſo ſich durch ſeine RR 
zu einem eignen Gefchlecht qualificire, erlite von dem 
Dümpfen der Zlußfparhfäure binnen 4 Tagen, wos 
bey der Apparat auf dem geheizten Stubenpfen ſtand, 
ebenfalls nicht die mindefle Veränderung, 


Un gefhliffenem Grenit waren nach drey⸗ 
. Lägiger Erpofition bey Stubenofenwaͤrme, Der 
Quarz und die Miea nicht angegriffen; der Feld⸗ 
ſpath aber unfcheinlich, märbe, und mit einem weiſ⸗ 
fen Pulver überzogen, fo meine Aufmerkſamkeit ers 
regte. ‚Id teiederhohlte daher den Verſuch an einem 
Splitter heloſpach von roͤthlicher Farbe mit Des 

42 merfung 


- 


U. 


merkung deflen Gemichts von 33. Grin, und fand, 
daß folher 2% Gran leichter, dabey der roͤth⸗ 
liche Stein weiß, und an feiner Oberflaͤche zer⸗ 


reiblich geworden war, ganz dem aͤhnlich, wie man ihn 


im natuͤrlich verwitternden Zuſtand antrift. 
WITT 
Im Feuer ß ind die mit fremden Erven vermifchten 
Kiefelarten , "mehr oder weniger leicheflupig., Da 
Diefe Veränderung aber nicht in gleichem Verhaͤlt niß 
mit der Menge ver beygemiſchten Erden ſteht, fo. 
muß bie richtige Vorſtellung der Erſcheinung in den 
verfchiedenen Affinitaͤten der Erdarten zum aan 
geſucht werden. | ki As 


. ‚Zeichnungen i in Macs, auf 
Edbrvyſopras fchlefi ſchen, 

Dpal aus Ungarn / ER ya 
„Dany... Fe 
Lerteol, perfifchen, | hi 
Ada, * 


* a 
efpis, grüner fibirifcher, 
| euerftein. | rd | 
fanden fih alle wah 24. Stunden hen Sfenmwärmer ; 


durch die Stußjpatbtauren Dämpfe angegriffen. 


, Am Cl Bi die Zeichnung aber & 3 inie 
Ki} eingefreffen ie grüne Farbe Des Eteing war 
an 


Sn 


am dieſen Stellen verſchwunden und ein weißes But 
‚wer füllte fie aus, _ 

Am Opel waren die ige der Zeichnung am 
feinen und gleichformigften ausgedrüct , ‚und ebens 
mäßig mit- weißem Pulger überzogen. 


Auch Onyyx zeigte die Coutours deutlich und 
mar ziemlich angeiteflen. Das — iandene }uloee 
ebenfals weiß. 


Am Corneol wer die Zeichnung zum Theil 
grabirt und mit weißem Pulver gefüllt; zum Theil 
war fie nur weiß verwitsert, aber noch compact und 
unzerfallen. 


Achat und Calcedon wurden hingegen ſehr 


ungleich weiß corrodirt. Hin und wieder waren 


Vertiefungen entſtanden, wovon jede eine beſondere 
weiße compacte Einfaffung hatte, 


- 


Der grüne Jaspis war fehr ungleich corrog- 


dirt, faſt eben ſo ſtart wie der Chryſopras. Eini⸗ 


ge compact, gebliebene -und-fo zu fogen nur verwit⸗ 
terte ‚Stellen halten die grüne Sarbe veriohren und 
waren. Beh 


Seuers 


7 u - 


Feuerſtein. Der unbedeckte Theil des Hell 
breunen, etwas durchſcheinenden Eremplars war 
gen; weiß gemorden und doch compact. Da ich den 
Stein, ohne regelmäßige Zeihnung, bis. auf einen 
kleinern Raum, mit Wachs überzogen hatte, fo bes 
merkte ich dabey: Daß diefe Verwirterung von dem 
Mande des Wahfes angefangen, und fih fodaun 
immer weiter gegen das Centrum gezogen, derge⸗ 
ſtalt, daS der entſtandene weiße Contour einer uns 
vollkommnen Sortififationg : Zeichnung glich, waͤh⸗ 
zend der innre Raum nur halb verwittert und noch 
grau mar, indem fi) bin und wleder weiße Punkte 
zeigten. Um ven Stein vom Wachs zu reinigen, 
wuſch ich ihn mit Weingeiſt. Die weiße Zeichnung 
verſchwand nah und nach; in einer halben Minute 
war davon nichts mehr zu fehen und der Dünne 
Splitter durchfcheinend,, wie in feinem rohen Zu⸗ 
ſtande. Nachdem er aber troden geworden war, kam 
Die undurchfichrige weiße Zeichnung wieder zum Vor⸗ 
fhein Nach verſchiedenen Wiederholungen des 
Benetzens und Abtrocfnens wurde diefe Wiederherz 
ſtellung der narärlichen Farbe und der Undurchſchein⸗ 
barfeie Immer unvollfommner, und die weiße Ver⸗ 
witterung blieb auch naß fennbar. Da, wie ih in 
der Folge an andern Exemplaren bemerkte, Waffer 
und jeder andre Liquor, dies alles eben fo wohl bes 
wirft, wie Weingeift, fo hat dieſes Verhalten des 
Feuerſteins große Aehulichkeie mie der Veränderung 
—— | der 
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der Farbe und dem Durchſcheinendwerden des Welt⸗ 
suges im Weiler, Auch on einem Carneol und“ 
einem dunkelbraunen Jaspis gelang es mir, die: 
Einwirkung der Flußfpashfäure da zu unterbrechen, 

wo die Steine noch ganz compact und die Farben. 
nur ausgebleiche waren , und beyde Steine erhielten 

im Waſſer ihre natürlichen Saren, gitcocknet wur⸗ 

den fie wieder weiß. 


- Einen andern undurchfihtigen faſt ſchwarzen 
Seuerſtein, mit ſchon verwitternden weißen Punks 
ten und gewöhnlicher meißer Rinde, ließ ih ohne 
alle Wachsbevefung, ben gewöhnlicher Stubenwaͤr⸗ 
me von etwa 16%im Apparat 5 Tage, Er hatte 
Daben falt z feines Gewichts verlohren, Denn 102 
Gran waren auf gı reducirt, und war durchaus 
weiß, dergeſtalt, daß die gefunden Stellen des 
Kerns ganz das Anfehen der verwitterten Rinde ero 
hielten. Einige Stellen waren zerreiblich und ich 
bemerkte zugleich: Daß die ſchon narürlich verwit⸗ 
terten Punkte des Kerns, fo wie die Rinde weit 
weniger angegriffen waren, als der g:funde ſchware 
ze Theil. 


Auch bey der natuͤrlichen Verwitterung des 
Feuerſteins findet man, daß die verwisterte Rade 
denn gefunden Kern zur ſchuͤtzenden Dede dient und 


die na aerftörung des Steins verzoͤgert. Man 
hat 
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hat aus dieſer fremdartigen Rinde, die bald "als 
Kalk, bald ale Thom angegeben wird, und gemöhn 
licherweiſe beydes zugleich ift, allzuviel auf die For⸗ 
_ motion des Feuerfteind durch Abfonderung und furcz 
ceflive Verhaͤrtung aus einer dieſer Erdarten ges‘ 
ſchloſſen. Nah obigen Verfuhen zu urtheilen, iſt 
- aber diefe Rinde wicht eigentlich Mutter,  fonverm 
Refultat der Zerftörung des Steins. Die Bears 
mitterung des Feldſpaths in granitöfen Gemengen, 
wird mit Recht als eine {ehr merkwürdige geologie ⸗· 
fche Erfheinung betrachtet , da fie ein endliches Ziel, 
ver gaͤnzlichen Zerflörung der gegenwaͤrtigen Com⸗ 
 binationen ankuͤndigt. Die Gucceflionsgrade der 
Zerftörung werden auf dem Wege dieſer Verſuche, in ej⸗ 
nem Kleinen und fehr fimplen Apparat vor — a⸗ 
bracht J 

Turmalin aus Ceylon 

— — — aus dem Zillerthal im zul. 

Stangenſchoͤrl grüner. 

a are 

Hornblende olivenfarbne 
erlirten durch 24 flündige Erpofition Feine Veraͤn⸗ 
derung. 


Weißer Carara⸗Marmor verfohe binnen? 

24 Stunden bey 20° Warme 35 feines Gewichts. 
Obſchon er etwas unfcheinlich geworden , fo was 
ren Dom die — Flaͤchen ſeiner Iryfallinis 
ſcheu 
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fhen Textur noch kennbar. SEwahe! Schwetels 
fäure aber -lößte von 45 Gran nur 3 Gran auf, 
während von einem andern rohen Eplitter von 18 
Gran , in der nemlichen Zeit 12 Gran aufgelöße 
waren. Schwarzer Marmor, hatte weder von 
feiner Farbe noch von — Eewicht etwas pet⸗ 
—* 


Sagat wurde Be nicht. BER und feie 
ne Subſtanz war fo wenig veraͤndert ; wie ſein 
— * Wr, 


Blättriger durchſcheinender Ehre; zer⸗ 
fiel im Apparat bey gewöhnlicher Stubenwarme in 
wenigen Stunden an der Iberfläche zu weißem Pul⸗ 
ver, und der Verluſt feines Gewichts betrug , - 


Verduͤnnte Salpeterfäure lößte von dieſem Pulver 


nichts auf, das erſte Gewicht aber fand fich nach 
dem Trocknen wiederum hergeſtellt; woraus fih er⸗ 
giebt > daß die flußſpathſauern Dämpfe nicht die 
Combination der Kaiferde und Schwefelfäur ges 


trennt, ſondern bein Gyps nur, fein — — 


Waſſer entzogen haben. 


Zeolith unter den kieſelerdigen Steinen 
das meiſte Kryſtalliſations⸗ Waſſer enthaͤlt wie 
Gyps unter ven kaikerdigen, fo exponitte ich 102 


Gran Strahl⸗Zeolith bey Ofenraͤrme Mach Ag 


Sim 
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Stunden Fand ich deſſen Oberflaͤche gerreibfich und: 
fein Gewicht nur. 85% Gran, folglich um $ gerin⸗ 
ger. Ins Wafler gelegt und getrocknet, harte er um 
22 wiederum zugenommen. Er mog nun g8 Gran; 

fein Glanz aber Fam nicht wieder. An der Zins 
platte, woran Der Steim mit Wachs: befeftigt war,‘ 
bemerkte ich in deſſen Nähe, einen meißen Pulver⸗ 
anflug, der das Anfehen hatte, als wäre etwas 
aus dem Stein volatikifire worden. Ich übergoß 
Den fihaumartigen Kuchen aus Flußſpathpulver und 
Schwefelſaure mit Waſſer, und fond nach einigen 
Stunden bie Innern Wände bes Apparats von ver- 
zinntem Blech mit einem ſchoͤnen ſchillernden Perls 
murterglanz überzogen, dem des rohen Zeoliche gang 
ährlih, Da ich in der Folge aher diefen nemlichen 
Peelmutter Aanz, auch nach der Erpofition mehrerer 
anderer Gteme bemerkte, fo iſt folder dem Zeolith 
nicht ansfchließicch zugufchreiben , vielmehr halte ich. 
ihn für eine unvollfommne Verkalkung Des Zinn, 
indem durch den Zutritt eines Ausfluffes die Fluß⸗ 
fpathfäure alein, oder ein Gemufch davon mit 
Shmwefelfäure, fehr wohl die Eigenſchaft erhalten 

kann, das Zinn anzugreifen 


Schwerſpath von kaſerigem Gewebe blieb 
nach 24. ſtuͤndiger Expoſition bey Stubenofenwaͤr⸗ 
me unverändert , und hatte von feinem Gewicht 


* verlohren, ſo wenig wie von ſeinem Glanz. 
Um 
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Um auch bittererdige Steine nicht unver⸗ 
fucht zu laſſen exponirte ich 48 Stunden bey Stu⸗ 
fenofenwärme eine dünne Scheibe Denetianifchen 
Tele, 124 Gran wogen nach dem Verſach nur 81 
Gran, folglih um mehr als 3 weniger. Er war 
dabey im meißes lockeres Pulver zerfellen, fo auf 
dem Maffer ſchwamm und ſich als Bittererde zeigte. 
Ich dergoß das Reſiduum im Apparat wieder mit 
Waſſ d fand des folgenden Tages die Wände 
neſterweiſe mit Eleinen fhimmernden keyſtalliniſchen 
Blättern befchlagen , die durch verdünnte Saipeters 
fäure fich nicht wegmwafchen ließen. Obſchon diefa 
ein mahres bittererdiges Cal; feyn mögen, fo fiheis 
nen fie doch einiges Licht Über die Steinkryſtalliſatio⸗ 
nen zu verbreiten. Schon Bergmann bat in vers 
duͤnnter Flußſpathſaͤure die lange über Kieſelpulver 
ruhig geffandene Rieſelkryſtalliſation ſich formiten 
ſeten. 





Unter den verſchiedenen Hypotheſen uͤber die 
Formation des Granits und überhaupt der Steine, 
ift diejenige nicht die unwahrfcheinlichfie, die in dem 

elten Wieer , wovon die neuern Beofogen fo wies 
les fchreiben, einen ganz andern Riguor fupponire, 
als unfer jegiges Meer Waller, und von welchem 
Diefes nur das Reſiduum ſeyn koͤnnte. Bey dies 
fen Verſuchen befand die Mifhung von etwa 50 
Gran Flußſpathpulver, mis ehem fo viel concentrir⸗ 
f ter 


12 — 


ter Schwefelſaͤure — als des, Huloer Raum 
einn hm ſich in emem Heinen Kaſtchen von ve rzinntem 
Eiſenblech, und dieſes in einem dergleichen ‚gröfern 
von etwa 20 Würfekol Sahalt , au deffen Dedel 
von ſtarker Zinnkolie ich mit Wachs dig, zu unferfur 
chenden Exemplare befeftigte und alles luftdicht ver⸗ 
klebte „Nah 14 taͤgiger Erpofiion verfshiebener 
Steine, fand ich das tunre Eleıne Gefäß zum‘ 

-corrodirt ‚und an den äußern Seiten ein fi es 
ſchlecht zuſammenhaͤngendes Sal; in betrad aͤcher 
Menge angeſoſſen, das ich Ankangs fuͤr ein Gemi⸗ 
ſche von Eiſen und Bley. ‚Vitriol hielt ,. da, das 
Zinn felten rein verarbeitet wird und bie Lörung 
aufgegangen war, Es if aber fchr wohl moͤglich, 
daß durch die deyden combinirten Saͤuren, auch et⸗ 
mas Zinn, au geloͤßt worden ſey. Ich loͤßte dieſen 
Variol ın deſtilirtem Waſſer auf und tropfelte ſpiri⸗ 
tuofe Gallaͤpfel⸗ Tinktur darin. Der Liquor wurde 
ſchon Indigoblau, anſtatt ſcwarz oder purpur, 
wie ich es erwartete. Es ſetzte ſich ein ſehr leich⸗ 
tes, ebenfalls Indigoblaues, Präcipitet zu Boden. 
Saizfaure- Schwererde-Aufloͤſung, in den "blauen 
Liquor getröpfelt, fiel ale regenerirter, Schwerfpach 
weiß nieder, ohne die blaue Farbe des erſten leich⸗ 
ten Praͤcipitats, ſo als Schlamm auf letzterem 
ſchwamm noch die des, Haren Liquors zu. ändern, 
Auch iſt diefer noch jetzt, „nachdem er ſhon einige 
Dabhre ſteht, noch eben ſo geſettigt blau, als fluͤch⸗ 


tiges 





2 er» oh 
figeg Aıtali I ah Rüpferauflöfung nur immer ber+ | 
vorbringen kann. ‚Die, blaue Sclanm Fand fü ch 
als Mahlerfar be brauchbar, ‚die an Sijönheit aber 
dem Beilinerblan, weit machſeht. 
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Id erinnerte mich daben an die blaue Farbe des 


| Lazurſte eins die Marggraf dem Eiſen zuſchreibt, 


/ 


man nun zugeben will, daß bey dem Verwittern des | 


und foot Er Kinmann a gefunden hat; 


Ir R ie er wenigſtens gan; ———— Natır, 


Denn Diefe werden durch die Fluh ſpathſauren Saupte 
ehr. leicht mürbe, « | 
Reine Auftfaͤure lzßt nach Bergmann, die | 
et war nicht auf, man bemerkt cber doch im 
gemeinen Reben, an Hrten,. mo ſowohl alkaliſche 
Zuft, als ‚noch häufiger Luftſaure entwickelt wirp, 
tie in Miſtbeeten, Gewaͤchs haͤuſern, Gefängniffen, 
Viehſtaͤllen, —— rc., daß die Fenſter⸗ 
fteiben dort bey weitem eher undurchſichtig werden, 


wie in Zimmern, wo dies nicht der Fall if. Zum f 


Theil ift ein fremdartiger Ueberzug, zum Theil aber: 
auch wirkliche Corrofion daven Die Urſache. Wenn 


Glaſes an gedachten Orten, die Luftſaͤure doch wer 


nigſtens einen mittelbaren Antheil haben muß, fo 


kann 
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kann man Diefe Wirkung derfelben, unter einigen 

Modificationen, auch bey der natürlichen Verwitte⸗ 

rung der Steine annehmen, da dieſe nicht ſowohl 

Aufloſung der Grunderden, als vielmehr Tren⸗ 

nung des. Feen chen — 
iſt. 


Bey — Reſultaten ſind analogiſche eiiip 
fe zwar nur von geringem Werth, fie haben mich aber 
Doch zu einer Euppofition verleiter. Da nehmlich 
die Flußſpathlaͤure big jetzt, meines Wiſſens, von nie⸗ 
mand analyſirt worden, und ihr Radikal noch unbe⸗ 
kannt iſt, ſo glaube ich, bis ich etwas Poſitives ken⸗ 
ne, mit einiger Wohrſcheinlichkeit annehmen zu bör 
fen: daß Flußſpathſaͤure von Luftſaͤure wide 
weſentlich ſondern nur dem Grad der. Oxygenirung 
nach verfchieden fen, und daß fie beyde einerley a 
dical haben, nehmlich Roblenftoff. “ 

Warfhau, den 2. Nov. 1797« 
Bortum 
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Einige Bemerfuhgeh über den im — 
1797. beobachteten Kometen; als Nachtrag 
zu dem Artickel im vorigen Stüd, 
S. 140. 


Sr. D. Hlbers hat dee kön. Cor. zu Göttingen 
einen Aufſatz über den obenerwähnten Kometen ges 
ſandt, wovon eine Nachricht im 9. Stuͤck ver Goͤtt. 
4. 1798. befindlich ift, aus dem wir folgende Bemer: 
kungen au⸗heben: B. Bouward entdeckte den Komes 
sen zu Paris am 14. Aug. Ab.. 10 U. am Kopf des 
Luchſes. Deu 15. fab ihn Hr. Prof. Rüdiger zu Leip⸗ 
äig; am 16. ward er zu Berlin, bern ꝛc. bemerkt 
und vom 14 — 20 konnte man ihn mic bloßen Augen 
feben. Hr. D. Hlbers fand ihn am 21, Aug. bey A 
bes Herkules, konnte aber ſchon nicht mehr mir hlofs 
fen Augen gefehen werden, Im achromatiſchen 
Fernrohr war fein Lichtnebel blaß, fehr unbegrenzt, 
etwas über 3 Min. im Durchm. ohne deutlichen Kern 
und, ganz ohne Schweil. So viel fih aus den we⸗ 
nigen und nicht gauz vallfommenen Beobachtungen 
beſtimmen lieg, war die Zeit feiner Sonnennche: 
3797. Jul, 9, 2 St. 4 Min, 31 Ser, mittel. 
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Ränge des aufſteig. Knot. 10 3. 29 Gr. 15 M. 37 ©. 
Neigung der Bahn, u, s 50, » 49 : 34.» 
Länge der Sonneunaͤhe⸗ 14 19» 274 8 4 
— 


Kleiuſt. Abſt. v. d. Son. 0,5266: 
Die Bewegung zädlänfig, vn mt m 
ESs iſt diefer Meine Komet der Erde ſehr nahe ge⸗ 
Fommen, am naͤchſten den 15. Aug. 23 U. 39 M. 
mittl. Darif Zeit, oder nach bürgerl. Zeit, den 16 
Aug. kurz der dem "Mittage, wo feine Entfernung | 
nur 0,088 des mittlern Abſtandes der Erde von der 
Sonne, betrug. Damals mußte alſo der Komet am 
größten erſchelnen; auch bemerkt Hr. Pr, Rüdiger, 
das fein Licht an 17 Schon abgenommen habe. Beym 
Anrücen zur Connennähe iia May und Yun. wa⸗ er 
zu entfernt, um tmahrgenommen erden zu koͤn em 
Am 6. May um 12 U. war er durch den niederffets 
genden Knoten gegangen und behielt feine ſudliche 
Breite bis zum 10. Ang Nach dem 16 Aug. ent 
fernte fih die vorwärts gehende Erde und der ruͤck⸗ 
mwärts gehende Komet mit entgegengeſetzten Geſchwin⸗ 
digfeiten, weshalb er an Licht und Große fo ſchnell ab⸗ 
nahm. Da Hr. Prof. Trales Ihäste den Durch⸗ 
meffer am ı6, auf 7 bis 10 Min. Den 19 ward 
in England der Durchmeſſer des Helen meiffen Lichts 
mit einem Faden im Mikrometer in einem’ achrom 
Fernmohre 2 Min, 40 ©. und der ganze Nebelfomer 
gegen 
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‚gegen 5 Min. Vagleccht man alle dieſe Augaben 
mit den Abftänden Des Kometen von der Erde, ſo 
toird man. den mahren Durchmeſſer des im Fernroh⸗ 
de noch ſichtbaren Nebels etwa 4500 geogr. Meilen 
fhägen, Ja Hr. D. Olbers fand mit feinem ſehr 
guten 5 fügigen Dollond und 74maliger Vergroͤße⸗ 
rung, durchaus keinen Kern durchaus nichts Fe⸗ 
ſtes, Koͤrperliches; der Komet ſchien blos eine leich⸗ 
te, ganz durchſichtige Dunftmafle zu feyn, und harte 
in. den letzten Tagen der Beobachtung eine unbe⸗ 
ſtimmte, faſt iereguläre Figur. Beym Komeren des 
Borigen Jahres. hingegen blickte ein fefter, kleiner 
Kern deutlich Hinduch. Der Hr. O. A. Schroͤter 
hat indeflen,mit feinem 13fuͤßigen Zeleffope auch in 
dem Nebel des gegenwärtigen Kometen einen kleinen 
Bern von 3 Sec. im Durchwefler , unterfchieden, 
Es ift, in Betracht der. fo geringhaltigen Maffe Dies 
ſes Kometen, nicht wahrſcheinlich daß daß er ſo großen 
Einfluß auf unſere Witterung haͤtte haben follen, als 
—* ‚glaubten... 


| Sam. ıgret Stůck wird aus den Beobacht ungen 
des Hrn. O. A. Schroͤters bemerft,, bah bey 90 big 
136maliger Vergrößerung des. 13. fußl. Nefl. von 
dem Lichenebel auf der, von Der Sonne abgekehrten 
Seite etwas ‚Länglichtes immer matter abfiel,. alg 
wenn e8 deutliche Spuren eines äufferft matt ablau⸗ 
fend ſich verlierenden Schweifes, wären, Ohne dies 

Voigts Mag.1.2.3.8. B ſe 
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fe Spuren des Schweifs der Durchmeffer des 
Dom Kern ab immer "matter abfallend ſich verlieren. 
den Lichtnebels, auſſet einem nicht mit angeſchlage⸗ 
nen matten, zwiſchen d durch irradiirenden en Nedben ſchim · 
mer, etwa anderthalb Minuten, wovon der hellere, 
aber eben ſo verwaſchen — ———————— gegen 
32 austragen mochte: Die Bewegung ging gegen 
Si» zum Often. MBähtend der Durchgätige durchs 
Zei des’ Fernroßrs rüchte des Kometen Lichtnebel 
vor einem feinen teleffopifchen Sternchen weg, weis 
ches, fo fein es auch ım 13 Fuß NReflector erfchen, 
doch ducch den eishinebet — Kun 22 he 
Daß Sterne durch Kometen wie * en oh 
* find, ſteht ſchon in Seneca N, Qu. VIE, 
28. ‘aber jeit zeigen ſich teleſt opiſche Sterne von der 
12 bis 16ten Größe, die ſelbſt von ſchwaͤchern dern⸗ 
roͤhren nicht eatdeckt werden. Hr. Schr, finder ih 
Diefem Lichte‘, eine Aehnuchkeit mie dem Zodiacallichte. 
Eine Atmofphäre gegen den Körper welcher den Grund 
ihres Daſeyns enthält, und nicht etwa aufgeloͤßt 
wird), fondern beſtaͤndig bleiben fol, ift ſchwet zu 
denken; noch ſchwerer, daß’ die Sonnenſtrahlen die 
eigenthuͤmliche Atmoſphaͤre eines im Verhaͤltniß ſo 
tleinen Weltkoͤrpers ohne Unterlaß in Die feinften 
Theilchen auflöfen und ſolche fo meit forttreiben ſoll⸗ 
sen. Stellt man ſich Lichtmaterie durch die gange 
Sch pfung verbreitet vo welche aw'den ‚Sirferieh 
| "rähe 


ſtroͤhmt und bey dieſen ein Gegenftand des’ Geſichts 
wird / ſo fönnte der die Kometenkerne umgebende Licht 
nebel mit ſeinem Schweife ebenfalls eine Lichtſphaͤre 
von eigenthämlichem matten Lichte ſeyn. | 
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Bemertung uͤber das feinere Gefißt an einie 
gen heilen der Thiere. Vom Hrn, ‚Prof, 
Wiedemann. ‚zu. Braunfihweig. Aus enem 
an die Goͤtt. Soc. geſ. Aufſatz. Goͤtt. 
A.22 St. 1798. | 


Ein äufferfe feines Gefühl ift manchen Thieren 
in die Spige der Schnauge gelegt, und vorzüglich 
find die Thiere mit langen Ruͤſſeln damit verfehen.. 
Es wird vorzüglich dur das Ende deg Nervusin= 
fra-orbitalis, in Verbindung mit einigen Fäden 
der Geſichtsnerven, und zwar des mittlern, quer 
über den Mafferer Saufenden Zweiges veflelben, be⸗ 
wirkt. Bey einem gel fand Hr, W. deutlich eine 
Zaden des Gefichtsnerven zur Wurzel eines in der 
Haut ſteckenden Haares gehen. Meiſtens aber wer⸗ 

B 4 den 
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den diele Wurzeln der längern Rnurrbacre bon der 
jabtreichen und verhältnigmäßig ſtarken Zweigen des 
Anteraugenhöhlennerven verforge. An den Thieren, 
welchen dieſe Haare fehlen, geht der Merve blos zu 
den Hautwärzchen des Rüffels, welches man bey den 
Steinen fehr auffallend bemerft. Die Knurrhaa⸗ 
ze dienen alſo wohl als Wehifel eines feinern Ee⸗ 
fühls, um die Thiere unter gewiſſen Umftänden, vor 
naher Gefahr zu warnen; denn die leifefte Beruͤh⸗ 
rung der Spitzen diefer Haare verurfacht ihnen ſchon 
eine ſtarke Empfindung. Katzen und andere naͤcht⸗ 
Uche Raubthiere ſtrecken vermoͤge gewiſſer Muffeln 
ber Haus die Knurrhaare aus, welche ihnen von den 
Körpern, ja felbft von der Härte oder MWeichheit der 
Körper, denen fie fih nähern, Nachricht geben. 


R 
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Beobachtungen über die "Tupiterstrabam 
ten. Vom Hrn. O. A. Schröter. Aus 
eingef, Beobachtungen, an die Gött. k. Soc. 
von welchen im 14. St. 1798. der Goͤtt. 
| A. Nachricht gegeben wird, 


Der Hr. D. A. bat in jedem der 4 Jupiterstra⸗ 
banten, felbft in den beyden Fleinften, den 1. und 
2ten mit völliger Gewißheit, dunkle Flecken, und 
zwar zu mwiederhohltenmalen, wahrgenommen. Gie 
find vornähmlich von atmefbhärifcher Befchaffenheit, 
vergänglich,, zufälligen Werhfel unterworfen; geben 
ihn aber doch völlige Leberzeugung, daß ſich jeder 
während feines fpnodifchen *) Umlaufs, um feine 
- Are dreht. Alles dies verhält fich eben fo bey den 
Saturnstrabanten. Man kanı ihre Flecken nicht, 
wie bey den Jupitersbegleitern, wirklich fehen, aber 
bey allen fünfen,, beſonders bey Dem ıflen: zten 3ten 
und Sten hat er einen völlig: aͤhnlichen, und recht 

ä — aus⸗ 


*) Wenn dieſe Axendrehung aus. dem Umſtande ges 
ſchloſſen wird, das ein ſolcher Trabant feinemz, 
Hauptplaneten immer diefelbe Geite zuwendet, 
mäbrend er fi) um denfelben bewegt, fo mird die 
Arendrebung ſchon waͤhrend eines periodifchen Um⸗ 


— 
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ausgezeichneten periodiſchen Lichtwechſel, eine ber 

craͤchtliche Anzahl von Perioden hindurch, wahres 
nommen, welcher ihn Bon der Eriftenz völlig aͤhnli⸗ 
cher Flecken verſichert. Durch dieſe Beobachtaug 
iſt alſo beſtaͤtigt worden, mas der Hr. Hofr 
Lichtenberg im Goͤtt. Taſchenkalender fuͤr 1798 von 
allen Rebenplaneten gemuthmaßt hatte. 





— 
ueher eine Exfjeinumg bey — eines” 
Sirfterns vom Monde. Ebendaher. 


Vor einigen Jahren wollte Jemand in Goͤttin⸗ 
gen geſehen haben, daß ein Fixſtern, den der Mond be⸗ 
deckte, viele Sekunden lang, wie die Jupiterstra⸗ 
banten, die in den Schatten ihres Hauptplaneten 
treten, am Licht abgenommen habe, Der H.D. A. 
Schröter hatte Damals folche und andre Bedeckun⸗ 
gen ebenfalls beobachtet und nichts der Art bemerkt, 
auch war ihm uirgende etwas Aehnliches vorgekom⸗ 
men, nur daß ſeht kleine Fixſterne etliche Secunden 
vor ihrer Bedeckung undeutlich zu werden ſchienen, 
was auch ſchon ſonſt bemerkt worden iſt. Deſto un⸗ 
erwartetet mar ihm alſo folgendes: Am 26 Sept. 

1797 
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1797. näherte ſich ein fehr fleiner, mittelmäßig hel⸗ 
ler Stern der. noch fihtkaren, dun keln Mondes 
hemiſphaͤre in einer ſolchen Richtung 2 NE dem. 
Grimaldi oſtlich gegen über, vom Mondrande bedeckt 
werden mußte. Als der Stern faſt vößig dicht an 
den fihtbaren dunkeln Rand kam, hatte er, wie es 
bey fo vielen Fixſternbedeckungen geſchah, nach, wie 
vorher, ſein voͤlliges Licht; als er aber den dunkeln 
Mond voͤllig dicht zu beruͤhren ſchien, fing er recht 
‚augenfällig an dunfel zu werden, fo daß H. Schr. 
noch in derfelben Zeitfefunde fein völliges Verſchwin⸗ 
den erwartete. Die Beobachtung geſchah mit 136 
maliger Vergrößerung am 13 fußigen Reflector. Al⸗ 
lein der Stern verſchwand nicht ſo fort, ſondern 
nahm, gleich einem in den Chatten tretenden Ju⸗ 
piterstrabanten, in verhältnißmäßtg , völlig gleicher 
Progreſſion etwa 7 bis 8 Sec, lang allmaͤhlig, je 
langer, deſto mehr, an Licht ab, und verſchwand 
Dann als er mit dieſem farfen Inſtrumente nur 
noch mit Mate als ein äußert mattes Pünfechen 
erkannt mard, augenblick!i ch um7 u. 21 M. 35, 8 

. wahrer Zeit. Dader Stern ſchon nach 2 bis 3 Ser. 
wo ſtatt an Lichte abgenommen. hatte, * er in dem 
vi el ſchwaͤchern 7 fußigen Teleſkope, womit H. Cra⸗ 

von Clausbruch beobachtete, nicht mehr erfanut 

Bi en 1 konnte, fo mußte demfelben, wenn diefe ali⸗ 
iche Lichtabnehme feine Dufchung war, der 

Sum Ta, fräßer verſchwunden iR 
au 


— 
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auch hatte wirklich derſelbe die Zeit des gänzlichen _ 
Verſchwindens 7 U. 21 M. 39,3 ©. wahrer Zeit 
niedergeſchrieben, etwa 53 ©. früher als H. Schr. 


Der Grund von diefer Erfcheinung mar nicht 
fo leicht zu überfehen. Der Mond ruͤckt in 2 Sec, 
Zeit nur ı Sec. im Raum fort; hätte er bey feinem 
Sortrüden den Stern nach und nach beteckt, fo 
hätte des Stetns ſcheinbarer Durchmefler 4 Sec. 
betragen müflen , welches allem dem widerfprict, 
was wir von Fixſternen wiffen. Es fiel Hrn. Schr. 
zuerft ein: ob es ein noch unbekannter Plaher ſeyn 
Fönnte? — Die Witterung geftattete nicht, dieſes 
weiter zu prüfen; auch hätte bey einem Durchm. 
von 4 ©. durch das 13 fußige Fernrohr der Stern 
" ungefähr mie der Georgenplanet zeigen müffen ; 

er erſchien aber teleffopifh Flein, auch für einen 
Planeren zu hell. Aus der Mondsatmofpähre oder eis 
ner zufäligen Begebenheit am Monde in diefer Ges 
gend, ließ fich die Erfcheinung auch nicht erklaͤren. 
Das. natürlichfte ſcheint alſo Hrn. Schr. der Stern 
fey am Abhange eines Kandgebirges des Mondes 
eingerreten, mit deſſen Abhange der Weg des 
Mondes einen fehe ſpitzigen Winkel machte; — fo 
mußte der Stern vom Abhange,] welcher längs an 
ihm hinſtrich, immer mehr und mehr bedeckt werden, 
bis er hinter den Abhange ganz verſchwand. Ein 
Derg von 3 Meile ſenkrechter Höhe konnte auf ſol⸗ 
che 


- 
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ehe Art eine allmaͤhliche Bededung sehen, die 8 Sr. 
Zeit erforderte, 


6. 


Berfüche über das Einfprigen einer Fluͤßig⸗ 
keit in die Adern eines lebendigen Thie- 
res. Mag. Encyflop, 


Wenn mar in eine geöffnete Ader eine Roͤhre 
bringt und durch Diefelbe nur eine einzige Luftblaſe 
in die Ader treiber, fo ftößt das Thier in dem Aus 
genblick, da diefe Luft zum Herzen kommt, einen 
Schrey aus, und giebt plöglich feinen Geift auf. 
Dieler Tod: erfolge defto ſchneller, je näher die ge⸗ 
öffnete Ader dem Herzen iſt. 


Bey der Deffnung des Leichnams fand man 
Das rechte Herzohr, die rechte Herzkammer und Die 
Lungenarterien mit einem fchaumigten Blut erfuͤllt, 
umd von der eingeblaſenen Luft gefhlagen. Die Lun⸗ 
genvenen, das linfe Herzohr und die linfe Herzkam⸗ 
mer waren in ihrem gewöhnlichen Zuſtande. 

| Es 
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Es, entftand iu ter, Soc’eie d’ Emulation. ‚ein, 
Iebhafter Sireit über die zaͤchſte Urſache vom de 
des Thieres. Einige Mitglieder waren der Reh⸗ 
nung, daß die in die Hoͤlung des Herzens gedrun⸗ 
gene Luft, wie ein betaͤubendes Gift koͤnne gewirkt 


haben. Sie grunden ſich dabey auf die chewiſchen 


Ei;enfhaften einiger Gubftanzen, die nach der Bes 
ſchaffenheit der Drgane, wo man fie anbringe, vers 
fihiedenclich wirken. 






- Andere fahen im e des Shieree feine andre, 
als bios phyſiſche Urſache. Sie behaupteten, daß 
eine wiſchen das Blut gebrachte und durch Die thies 


rifche Wärme ausgedehnte Luft hinreichend fen, die 


ganze Verbindung zwifchen den Arzerien und Venen 
der Runge, aufzuheben- und berisien fich dabeh auf 
de and der Beichenöfinung beobachteten bee gen 4 


Die Societät, um — — —— aufs 


Zn ernannte Commiffarien, um die Verſuche 


zu wiederholen, und hierauf dur ihr der Bu Diet 
Folgende 8 berichig 


J 


| Das aus.der * ausgeathmete —— 


ſche Gas hat ſo, wie das Kohlenſaure, azoti⸗ 
ſche, das Wafferfloßs, und Sauerſtoffgas ‚allemal 
ven Zod verurſacht; kaltes Waſſer hingegen in die 


Ader geſpritzt, har Aa. wicht- gekodset.. ER 


N. 
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sheine alſo ein Erfahtungsfas zu ſeyn / daß der Zwi⸗ 
ſchentritt der Luft zwiſchen die Blutſaͤulen ſowohl in 
ven Beuen als Arterien den Tod verurſacht. | 

— a Sa Az y* 


= _ 1 * 
— Er: 


Rachſchrift des Herausg ebers. 


Eben, als ich mit dieſem Artikel beſchaͤftigt 
war, "wohnte ich" der Probe einer neugebauten Zeus 
erſpritze bey, Die mic einem Mindfeffel und Saug⸗ 

rohre verſehen war. Das Saugrohr hatte unten 
‚einen durchloͤcherten kupfernen Korb, der in einen 

Fluß gelegt wurde, Der Fluß war an diefer Stelle 

etwas feicht, fo Daß der Korb nicht ganz mit Waſ⸗ 

fer bedecft war. Es wurde alfo, außer dem Waſ⸗ 
fer, auch etiwas Luft mit in die Spritze gezogen, 
und der Erfolg davon war, daß auch erwas von 

Diefer Luft mit in den Schlauch, der aus dem Wind⸗ 

keſſel herausging, getrieben wurde und Dies verur⸗ 

fachte vorn bey dem Strobl, wie er aus ver Muͤn⸗ 
dung des am Schlauche angebrachten Gußrohrs 
herauskam, ein beffändiges Plagen, gerade fo, als 
wenn Galpeter verpufft, oder Wafler in heißes Fett 
geſpritzt wird, und mo zugleich an den ſonſt ganz 
glatten Waflerfirapl ordentliche Waflerquaften aus 
. Demfelben hervordrangen, wodurch etwas Waſſer 

- wie ein-feiner Staub mit großer Gewalt ſeitwaͤrts 
getrieben wurde, Die mit dem Waſſer in die Spri⸗ 

5° 


* 


tze gekommene Luft war nemlich, fo lange Mich das 
Waſſer noch in der Mafchine befand, ſehr ſtark zus 
fammengepreßt worden, fo wie fie aber vor der Müns 
bung des Gußrohrs in Srevpeit aefegt wurde, fo 
war es ihr verflattet, fich mit ihrer ganzen Gewalt 
“ nad) allen Seiten auszubreiten,, und. fo Die explodi⸗ 
renden Erfcheinungen bervorzubringen, Mich duͤnkt 
nun, man fönne dieſes Phänomen ganz eigentlich 
auf den. im „obigen Artifel vorliegenden Fall an⸗ 
wenden: So lange nemlich die in die Ader, einges. 
triebene Luft noch im: Aderfanal eingefchloffen iſt, 
wird fie eben fo, wie die Luft im Sprigenfchlauche, 
in einer flarfen Preffung erhalten, und ihre Elaftis 
citaͤt wird durch Die thieriſche Wärme noch uͤherdies 
vergrößert. Komme fie nun mie dem Blute in die 
rechte Herzkammer, fo befinder fie fi wegen der 
6* Verengerung und Erweiterung dieſer Die 
le ohngefaͤhr in dem nemlichen Zuſtande, wie bey 
dem Waſſerſtrahle, der aus der Muͤndung des 
Schlangenrohrs heraustritt. Sie wird alſo in Dies 
fer Herzhoͤle eine äynliche Seitenerplofion verurfas 
chen, wie jene Waflerluftz; und da das Herz ein fo 
überaus reigharer Theil ift, daß er fih fhon Buch 
die Berührung des bloßen Blutes mit Heftigkeit zus 
ſammenzieht, fo kann es bey einem fo übermäßig 
vermehrten Reize wohl nicht anders ermartet ters 
ben, als daß das ganze Syſtem in Unoronung 
kommt und ein ploͤtzlichet Tod erfolge, vor welchem 
aber 
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aber noch ein augenblicflicher heftiger Schmerz un⸗ 
‚mittelbar hergeht, wie aus dem lauten Schrep zu 


ſchließen ifE. Wirkte die einzebrachte Rufe als ein 


bloßes detaubendes Gift, fo wäre nicht zu begreis 
fen, warum fih Keine toͤdtenden Eigenfchaften wicht 
eher, als bey feiner Ankunft im Herzen zeugen folls 
te; undmwarumein fo jählinger und lebhafter Schmerz 
damit verbunden wäre, Wirkte Diefe Luft blos als 
ein Stöhrungemitsel, wodurch die Communifarion 
zwifchen dem Arterien» und Venenſyſtem aufgehoben 
wuͤrde, fo brauchte wieder nicht alles von dem Mo- 
mente abzuhängen, wo Diefe Luft in der rechten Herz⸗ 
kammer angelangt if. Ja, es wird bey A: führung 
Der Beobachtung nad) der Leichenöffnung, aus ruͤck⸗ 
dich gefagt, dag man ein ſchaͤumendes Blur, und 
Zeichen eines heftigen Schleges wahrgenommen 

Habe; Die Worte find'fo'genre: A Pouverturedu 
sadavre, on trouve Foreillette et le ventricule 
droit, et les artäres pulmonaires vemplis d’un 
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Beobachtungen über die natürlichen Magne -⸗ 
| * der Soc, philomatique vorgeleſen 
vom B. ach Mag; — — 
n D—— 
2 * Minerelogen haben — Eiſenerze⸗ 
an welchen ſich zwey magnetiſche Pole bemerken laſ⸗ 
ſen/ als eine beſondre Art betrachtet und fie unter 
der Benennung des natuͤrlichen Magnets aufges 
führe. Delarbre bemerfte 1786. Daß das Spiegel; 
eifen von Valois, vom Puy der Dome: und vom 
Mont d'or zwey ſehr ausgezeichnete Pole pättes Ei⸗ 
ne ähnliche Beobachtung wurde an einem octoedri⸗ 
ſchen Kryſtall aus Schweden, oder ſonſt woher; ge⸗ 
macht: Auch der B. Girod⸗ Chantraus hatte vor 
mehrern Jahren Die magnetiſche Eigenſchaft an den 
Heinen Bruchſtuͤckchen mehrerer: gekoͤrnter Eiſenerze 
in der ehemaligen: Franche⸗ Comte, an den octaedri⸗ 
ſchen Cifenerzen auf der, Inſel Corſika und au eiunem 
Eiſenſande von St. Domingo gemacht, und dabey 
den Gedanten geäußert, daß die magnetifche Kraft 
viel algemeiner verbreiten fey, als man gemwöhnlih 
glaube. Hiebey blieb aber noch ein merfwürdiger 
Fall in Betracht fo vidler andern Körper übrig, die 
Eifen in metalliſcher Geſtalt enthielten und lang im 
bir Erde gelegen haften, ohne von jener Mirfung, 
. wo⸗ 


— 


"wodurch andere Cie magnetiſch geworben war / et 
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© Ber B. H war fit kurzem mit Berfasen: bes 
—— um dieſen Gegenſtand ver Phyſik autzu⸗ 


laͤren. Mit ſtarken Magneten ließ ſich der Verſuch 


aber nicht anſtellen weil dieſe bey kleinen Stuͤckchen 


entweder den Magnet ismns ganz zerſtoͤhren, oder 
die Pole gleich in die entgegengeletzten verwandeln, 
wenn die beyden eleichnahmigen etwa aneinander ge⸗ 
bracht werden. Er nahm deshalb eine Nadel von 


‚ehe ſchwacher magnetiſcher Kraft, wie man ſie in 


‚den? kleinen Bouſſolen zu haben: pflegt· Von die⸗ 
ſem Augenblick an wurde alles zu Magneten unter 
feinen Händen. "Die Kryſtallen von der Inſel El⸗ 
ba, von Dauphine von sremont, von Corũta ec. 
ſtießen mit dem neralichen Punkt ven eınen Pol der 
Naoe ab⸗ mit melden * den audern auseiegen 


2 


hatten. * *. 3 4% 4 . 
v e j 


ng a a Ur d 
Es fiel dieſem Phoſtter der — ein; — 
Kryſtall im magnetiſchen Zuſtande, eben: wegen 


dieſes Zuſtandes, das Anſehen haden könnte; als 


os er feine Wirkung auf einen andern Magnet außer 
mw Um diefe Vermutung zu beffätigen , nahm er 
ſtatt der Nadel einen großen Stangenmagneten, deſ⸗ 
fen. man fid zu den gemöhnlichen Prüfungen bedient, _ 
nd nNelt einem yon deſſen Polen einen Krpfiali von 

Der 
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der Inſel Elba, mit dem gleichnahmigen Pol entge⸗ 
gen. Der Stangenmagnet, der ohngefaͤhr gerade 


die Kraft harte, den Magnetifmus int vorgehalter 


nen Kryſtallpole zu gerftöhren, zeigte an diefer Geite 
weder eine merfliche Anziehung noch Abſtoßung, das 


‚ gegen der nämliche Pol im Krofiall gegen den an⸗ 
dern am Stangenmagneren gehalten, fogleih eine 


Bewegung daran bewirkte. Man fieht hieraus, Daß 


wenn man-fich nur «uf eine einzige Beobachtung eine -· 


ſchraͤnkt, man Folgen daraus ziehen kann, Die gang 
gegen die Wahrheit auch 


Be 


Eine * andere Bewandenit hat es von | 


chen Stüden von unmagnetiſchem Eifen, die nicht, 
wie jene Erze, aus der Erde genommen wer den. 
Wenn man nemlich z. DB. einen Schluͤſſel in eine 
vertikale Stellung bringe und ihn einer fpielenden 
Magnernadel entgegen hält, fo ſtoͤßt das untere En⸗ 
de diefes Schlüffels allemal den Pol der Nadel, der 
nach Norden gekehrt ift, ab und zieht hingegen ven 
andern an. Dies ſcheint ebenfalls von einer Mit⸗ 
theilung Des Magnetiſmus der Erde berzurühren,; 
allein dieſe Mitteilung iſt fo flüchtig, daß wenn 
man den Schlüffel umkehrt, fogleich das nunmehris 
ge unsere Ende deſſelben eben dieſelbe Wirkung auf 
Ben nämlichen Pol der Nadel äußert, wie Das vor⸗ 
 Herige untere Ende, Eine ſolche Bewandruiß hat 
es nun feinesmeges mit aaa Eifenerzen oder den vor⸗ 


der⸗ 
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hererwaͤhnten Kryſtallen; dieſe behalten ihre einmal 
gezeigte Polaritaͤt in jeder Lage, man ‚mag fie keh⸗ 
ren und wenden wie man —* 7 


Man fieht hieraus, dag alle foffilen eifenhalkiz 
gen Körper, wenn fie nur nicht gar zu fehr im ver. 
Falften oder verrofteten Zuffande find, als natürlis 
che Magnete können angefehen werden, die ſich blog 
im Grade ihrer Wirffamfeice von einander unters 
— In diefem Betracht iſt alfo kein Grund 
vor⸗ 


2) Der B. Hauy nennt den Theil der ſpielenden Mag⸗ 
netnadel, der gegen Mitternacht gekehrt iſt, nicht 
den Nordpol, wie man es gewoͤhnlich zu thun 
pflegt, ſondern, und zwar mit Recht, den Suͤdpol. 

Denn wenn der ganze Erdkoͤrper ein Magnet iſt, 
der den einen magnetiſchen Pol in der Gegend des 
mitternaͤchtlichen Erdpols hat, ſo gebuͤhrt dieſem 
ohnſtreitig der Nahme Nordpol; daher mus jeder 

Hol eines andern Magneten, der von demſelben an⸗ 
gesogen wird, den entgegengefegten- Namen, Güde 

‚pol, erhalten, da ein paar gleichnamige Pole eine 

- ander , bekanntlich, nicht anziehen können. Webris 
gens ift die Bemerkung, daß eine Stange unmag— 
netiſches Eiſen, in verticaler Stellung allemal Po⸗ 
laritaͤt zeigt, und zwar fo, daß dag untere Ende 
den nach Norden gekehrten Pol einer Magnetna⸗ 
del abſidßt, nicht. neu , fondern febt fchon in Erx⸗ 
lebens Anfangsgr. der Naturlehre. $. 706. Abſchn. 


Xm. 
Ad, 9. 
Voigts Mag. 1.25, 3: St. C 
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vorhanden, aus ihnen eine beföndere Claſſe im der 
Mi eralogie zu machen. Indeſſen iſt fo viel wich 
fig, daß dieſe natürlichen Magneten gar fehr be; 
trächtlich in Abſicht ibrer ‚magnetifhen Kraft vas 
riiren, und es wird deshalb nicht undi nlich feyn, 
wenn fünftig der Mineraloa in ſeinem Beſteck, mebft 
dem gewoͤhnlichen Stangenmagnete ; womit er ſei⸗ 
ne Unterſuchunzen vorzunehmen pflegt ; auch noch 
eine kleine Magnetnadel mit in -Bereitfchaft hat. 


4 
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Ueber die Nafenlöcher und das Geruchsor⸗ 
gan der Cetaceen; aus eihte: vom 3 Euvier 
im Nationa inſtitut vorgelefenen Ab⸗ 
handlung Mag. Encycl. 


Der knoͤcherne Theil Yon der Hoͤhle der Naſen⸗ 
—E durchſtreicht den Kopf beynahe in vertikaler 
Kıtrung, fo daß er fih ein wenig hinterwärts 
kruͤmmt, wohurch Die obere Oeffnung im Skelert eks. 
wos fchief umd der vordere Rand niedriger , als der 
hintere, wird, * 


— 


Wr: 
#4 T 
wa 
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Dieſer Ike Theil: iſt durch dag uafihar- 
bein (vomer) inzwey Kanäle abgetheilt. Der hinter 
re Abſchuitt wird Durch einen, Dem Giebbein aͤhnli⸗ 
‚chen Knochen gebildet, der aber weder eine Umbiegung, 

noch ſelbſt irgend eine Deffnung zum Durchgang des 
Geruchsnerven ‚hat. Cuvier har fih eben fo, wie 


- Hunter, durch den Augenfchein überzeugt, daß Dies 


fer Nerve bey rem Delphin und Meerichwein gar 
nicht exiſtirt; und da auch die Schädel des Caches 
lots und Narwals, die ihm vorfamen, fein Loch im 


Siebbein hatten, fo zweifelt er nicht, daß auch ihnen 
Diefer Nerve fehle, | 


Uebrigens ift die Membrane, womit der Fnöcherne 
Theil der Naſenloͤcher belegt iſt, auf Leine Weiſe ges 
schickt, ein Geruchsorgan abzugeben ; denn fie iſt tro⸗ 
den, ſehr dünn, fehr glatt, ſchwaͤrzlich, und zeige 


. Meder Nerven, noch in Die Augen fallende Gefäße; 


daß manıalfo das Organ diefes Sinues anderswo zu 
— genoͤthiget iſt. 


* 


E⸗ iſt hier zu bemerken , daß die Nafenlöcher die 
einzige Deffnung find, mwodusch die Cetaceen athmen. 
Auſſer vielem find fie aber auch dazu beftimmt, dag 
Seew ſſer ſtrahlweiſe wieder von fih zu fprigen, 
Diefes ift noͤthig wenn fie fih von der übergroßen 
Menge Wafler befreyen wollen, die fie allemal in ih. 


sen Rachen ziehen , wenn. fie ihre Beute verjchlingen 


C2 wollen. 
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wollen. Die hierzu dienlichen Oygane find Folgende: 
Wenn die Speiſeroͤhre bis an den Luftroͤhrenkopf her⸗ 
aufgefommen ift, fo fcheint er ſich in zwey Gänge 
zu vertheilen. Der eine erſtreckt fich in den Mund, 
der andere fleigt nach der Nafe. Der erſtere iſt blos 
membrands, belegte den Gaumen und die Kinnladen 
und befieidet die Zunge. Der andere iff von innen 
ebenfalls membranoͤs, allein er ift von Drüfen und _ 
Sleifchfafern umgeben, welche mehrere Glieder bils 
den. Don diefen Safern gehen einige mach der Laͤn⸗ 
ge, fchliegen fich ganz an den Rand der hintern Oeff⸗ 
nung der Nafenlöcher und laufen dann längs des 
Ganzes bis zum Schlunde und feinen Rändern herab. 
Die andern Safern find ringförmig und ſcheinen eine 
Zortfegung der Muffeln des Schlundes zu ſeyn. 
Man bemerkt auch hier noch einen dichtern Ring,’ als 
Die übrigen, der durch feine Zufammenriehungen den 
Keblkopf zufammenfchnüren kann, denn diefer erhebt 
ſich wie eine Pyramide, in dem nach den Nafenlöchern 
Joufenden Gange. Diefer ganze Theil ift mit Schleims 
balgdruͤschen verfehen, Die ihre Feuchtigkeit Durch 
fehr in die Augen fallende Deffnungen ergießen. 
2 


Wenn die innere Membrane diefes Ganges bis 
zum Pflugfcharbein gefommen ift, fo wird fie zärter, 
verbinder fich aufs innigfte mit dem Knochen, theilt 
fi) in zwey Candle und nimmt völlig die Bildung 
Der beyden Nafenlöcher an, yon welchen fie umaes 

den 
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ben iſt. Hier findet man weder Drüfen, noch Fal⸗ 
ten, noch Hoͤhlungen; man bemerkt nichts weitere. 
als ein. Ba! "von Haie nachher die Rede ſeyn 
wird, 


OR ii den — Canal aufwaͤrts, 
ſo findet man beym Delphin einen ſehr tief aus gehoͤhl⸗ 
ten Sinus in der fettigen Maſſe, die die Schnautze 
bedeckt. Er iſt mit einer trockenen, ſchwaͤrzlichen 
Membrane belegt, die der von den knoͤkernen Aus 
genhoͤhlen völlig ähnlich ıfk. * Meerſchwein fehlt 
der Sinus. 


Etwas hoher hinauf ſind die ER Sanäle an 
der Stelle ſelbſt, wo fie ſich aufs neue vereinigen 
und wo ſich das Pflugſcharbein endigt, durch eine 
horigontale Klappe verſchloſſen, welche die Geſtalt 
von zwey Haibkreiſenzhat und am vordern Rande der 
Muͤndung der Augenhoͤhlen angewachſen iſt. Ihre: 

Süsftenz ift fleifhig. Sie verſchließt die Mündung, 
indem fie fich auf dieſelbe niederlaͤßt, mittelſt eines: 
fehr ſtarken, auf dem Intermaxillarknochen liegende 
Muffels. Um fie zu öffnen, iſt eine ſehr ſtarke Ans 
firengung von unten nad oben, erforderlich... Diele 
Klappe unterbricht ale Verbindung zwiſchen den Nas 
2 und ben darüber liegenden Vertiefungen, 


Diel⸗ Vertiefungen beffchen in zwey großen a 
—* Saͤden, die aus einte ſchwaͤrzlichen und 
ſchlei⸗ 
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fchleimigen gaut gebildet werden und im leeren Zur 
ffande fehr faltigt, im aufgebläheren hingegen von 
einer ovalen Geftalt find, und im Meerfihmein die 
Capacität von ein paar ziemlichen Trinfgläfern ha? 
ben, Diefe Säde liegen vorwärts unter ‚der Haut 
der Mafenlöcher. . Sie ftoffen beyde in eine unmittels 
bar unter den Augenhöhlen liegende Zwiſchen vertie⸗ 
fung, die auſſerhalb durch eine enge Epalte, in Sorm 
eines Kreisbogeng, deffen Sehne über 1 zoll ir 
zufammenhängt. 


Sehr ftarfe Muffelfafern breiten — 
uͤber dieſen ganzen Apparat aus. Sie kommen 
Strahlenweiſe vom ganzen Umfange der Hirnſchaale, 
und vereinigen ſich uͤber den beyden vorbeſchriebenen 
Saͤcken, die ſie mit Hgoter zuſammendrücken 
fönnen, h * BIETEN. 


"Sobald man num mic biefen Organen gut —V 
iſt/ kann man die Bildung: des. Waſſerſtrahls ſehr 
leicht erklaͤren. Das Cetaceum nimmt eine gewiſſe 
Menge Waſſer in ſeinen Mund; es macht mit ſei⸗ 
nem Kinnbacken und mit feiner Zunge. eine Bewe⸗ 
gun. ‚als wenn es daſſelbe verfchlingen, wollte; ins 
dem es aber ſeinen Schlund verfchließt,zmingt es ſolches, 
in den Canal der Nafenlöcher hinaufzuſteigen und be⸗ 
ſchleunigt diefe Bewegung dadurch, daß es die rings _ 
förmigen Safern dieſes Canals, und: beſonders ſei⸗ 

ON! Me" 
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nen Schließmuſkel, allgemach zuſammen zieht. Die; 
ſes letztere geht ſo weit, daß Die obere Klappe geho⸗ 
ben. wird und die Darüber ‚liegenden Saͤcke ausge 
ſpannt werden koͤnnen. Hier kann das Waſſer 
nun fo lange bleiben/ bis das Thier einen Strahl 
ausſpritzen will, und alsdann preßt es ploͤtzlich vie 
Saͤcke mit den Muſkeln, wovon ſie bedeckt wer⸗ 
den / und nun iſt es nichts wunderbares, wenn 
ein’ paar; große Gläfer voll Waſſer durch eine enge 
Deffnung ſchnell ‚getrieben werden, daß fie eimen 
Strahl von 8 Zoll, ja bis 1 Fuß hoch bilden, 
wie Reifenpe ſolches beym Deipbin und Meer 
ſchwein gefeben zu PR: or: FRE: inlHsrTz 


- Kenn * nah ik, mas andere behaupteit, "daß 
Die Walfifche den Strahl bis zo und 40 Fuß hoch 
treiben, fo muß man bey ihnen andere Berhältnifle 
zroifchen den Muͤndungen und. Zufammenziehmuffels 
— wi Den ann sich — — 


dem — ——— — — 
warum der Naſenlocherkanal nicht zum Geruchswert⸗ 
zeug dienen fahn. Denn wenn die ihn umkleidende 
Membran ſo zart und empfindlich, wie unſere Schleim⸗ 
haut, wäre, fo müßte beym Durchdrang des Strabls 
das Tier einen nod) heftigen Schmerz empfinden, 
als wir, wenn einige Waſſertropfen Durch Die unfri, _ 

ge gehen, £ 
Es 
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Es fragt fih nun noch, was fuͤr einen Nu⸗ 
gen dieſe Wafferftrahlen gewähren, die fo wichtig ges 
weſen find, daß ein paar Nerven darüber haben weg⸗ 
bleiben müffen? Klein wollte behaupten: daß der Dels 
phin feinen Geruch gewiſſen Nervengrübchen verdan⸗ 
Te, ‚die an der Spige der Schnauze liegen. Dies 
wäre eine Art von Nafenlöchern, wie fie bey ven Fiſchen 
vorfommen. Allein Cuvier hat nichts Davon weder 
beym Delphin, noch beym Meerſchwein gefunden. 
Dagegen hat er andere: Gruben beym Meerfchmein 
entdeckt, welche ſich im Bezirke des Ohrs, des Au« 
ges und der Hirnſchaale befanden, aus einem ſehr 
irregulaͤren Sack beſtanden, der inwendig mit einer 
ſchwaͤrzlichen, ſchleimigen und ſehr zarten Membras 
ne betleidet war. Die Oeffnung, durch welche dieſer 
Sack mit den Raſenloͤchern in Verbindung ſteht, iſt 
mit einer membranoͤſen Klappe verſehen, deren freyer 
Rand in die Hoͤhe gerichtet iſt. Es ſcheint, daß er 
das Waſſer abhaͤlt aher der Luft den Zutritt verſtat⸗ 
tet. Auf dieſe Art koͤnnten auch die im Waſſer bes 
findlichen riechbaren Dinge einen Ausfluß dahin fin⸗ 
‚den, eben fo wie Die aͤuſſere Luft dahin zu gelangen 
im: Stande iſt. Diefe Vermuthung hat Hunter 
gehabt, nr a 


= 
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Ueber die Natur der Flintenſteine und die 

Kunft, fie zu. hauen. ‚Aus einer im Inftit. 
national vom B, Dolomieu vorgeleſe⸗ 
nen Abhandlung. Mag. Encyel, 


Keine zur Klaffe der Kiefel (Silex ) gehörigen 
Steine, wie die Achate, Chalcedone u. a., koͤnnen zu 
Flintenſteinen verarbeitet werden, und feldft die Das 
rietaͤten von den gemeinen Kiefeln, die man oft mie 
dem Namen der Seuerfteine belegt, find nicht gleich 
geſchickt die Taille anzunehmen, und die, welche derem 
fäbig find, kommen fehr felten vor. und merden blog 
in den Gegenden von Meni, Coufi und Ly im Des 
partement du Cher gefunden. Die zu den Slintenz 
feinen tauglichen Kieſel müffen halbdurchſichtig, gleich⸗ 
farbig, Honiggelb oder ſchwaͤrzlich von einer bey⸗ 
nahe kuglichten Geſtalt und am Geſoicht von einem 
bis 20 Pf. und drüber fen. Der Bruch muß glatt, 
gleihförmig und etwas mufchlich feyn. In dieſer 
Art zu brechen liegt die ganze Faͤhigkeit Die noͤtbige 
Taille anzunehmen. Die Steine, welche dieſe Eigen⸗ 
schaften i in ſich vereinigen, find. Die beſten und die Ars. 
beiter nennen fie freye Steine (cailloux France) 
Dlecke, Riſſe, klappernde oder kryſtalliſirte Brocken, 
die man zuweilen darunter findet, werben als Un⸗ 
——— se angefehen. To! 
| Die 


42 g I % 


Die Härte des Feuergebenden Kieſels (ſRlex 
pyromaque) ift berrächtlicher, als die des Jaſpis, 
und geringer als dıe des Achats und Chalcedons. Jener 
Kieſel iſt die zerbrechlichſte unter allen Arten dieſes 
Geſteins. Wenn man: ihn eine "Zeitlang ven Ein⸗ 
flug der Witterung ausſetzt, ſo verliert. er etwas 
an feinem Gewichte und iſt Feiner Hauung mehr faͤ⸗ 
big. Bey ver Deſtillation giebt er ein wenig Koh⸗ 
lenſaͤure und’ ohngefaͤhr den goſten Theil ſeines Ge⸗ 
wichts Waſſer. Dolomieu ſieht dieſes als ein ne 
fentliches Waſſer bey dieſem —* an. 


Die Feuerſteine finden fh). ‚wie man weiß in | 
Stichten,„ und. wiewohl fie. Nieremmeife ifolict, find 
bi den ſie doch horizontale Baͤnke. Niet ale von 
diefen Banfen liefern indeffen. ſolche Stüde die leicht 
zu Flint euſteinen verarbeitet, werben fönnen, fonderu 
man findet oft unter 20 Schichten kaum eine, die hier⸗ 
zu fhieflite Steine enthaͤlt. Dergleichen Schichten 
find auch von — ARE. — 
Atet. 


Das Verfahren bey dem Hauen der hinten 
ne — vornehmlich in einer Fertigkeit der Behand⸗ 
fung; die 40) nicht leicht mit wenig — befehee 
ben läßt. * “nB 


Die —— der Xrheiter befichen ı. in — 


a Stuͤck Eifen, nicht ld opmgefähr 2 Pfund 
am 


SL 


% 


ne 


am Gewicht. 2) In einem kleinen Hammer mit = 
Spitzen. 3) In einem Werkzeug, das unter dem 
Namen Roulette bekannt iſt. Dies iſt ein kleiner 


eiſerner Chlinder 4 Zoll im Durchmeſſer und 4bis 5.) 


Linien dick, in deſſen Mittelpunkt ein kleiner hoͤlzer⸗ 
ner Stiel ſteckt. 4) In einem 2 Zoll breiten Tiſch⸗ 
lermeifel j' Bw in — — Block * 

gen m. EIERN N RN. 
"Die: Sehanlang: * —— auf isn 
Art 1) Der Block wird mit dem Stuck Eiſen in 
Stuͤcken von r bis 12 Pf.’ zerſchlagen, ſo dag fie 
‚ebene Oberflaͤchen haben. 2) Werden dieſe Stuͤcke 
in ſchuppichte Blaͤtter geſpalten; dies iſt die vor⸗ 
nehmſte Operation bey diefer Kunſt. hr Zweck iſt, 
mittelſt des Schlags lange un® dünne Schuppen ab⸗ 
zuſondern, deren. eine Fläche plan iſt, und die an⸗ 
dere 2 bis 3 geneigte Ebnen hat. Diefe Schuppen 
laffeu auf dem Steine-en der Stelle, wo fie faßen, 
längliche Pläne, die etwas hohl, und von zwey, ein 
wenig hervorfpringenden, beunage geraden Linien, - 
begrenzt find, Dieſe Linien ſucht man in die Mifte 
der Schuppen zu dringen, die man abftößt, indem 
man mit. dem Hammer auf Die Winfel ſchlaͤgt, wel⸗ 
che von den hervorrretenden Schärfen gebildet mer; 
den. Die dritte Operation befleht ‚in der Bildung 
des Steins. Man unterſcheidet an jedem Slintens 
feine fünf Teiles 1) Die Anfülagfhärfe (laMeche), 
der 


4 az 


der innere, halbkeilfoͤrmig auslaufende Theil, 2) 
Die irregulären Seitenränder (les flancs). 3) Der 
Ruͤcken (le talon), an dem der Schneide entgegen⸗ 
gefesten Ende. 4) Die Sohle, oder die untere ges 
rade auslaufende, ein wenig convexe Flaͤche. 5) 
Der Sig: (l’affis), die kleine obere. Flaͤche zwiſchen 
dem talon und der artöte, wo fich ruͤckwaͤrts die 
Schneide endige. Um nun dem Stein die gehörige 
Dildung zu geben, fieramt man die Schuppe auf 
Die Schärfe des Meifels und beflopft ihn, mit der 
Rouette mit aͤußerſter Genauigkeit, Auf diefe Are 
wer en die Seiten und. der Ruücken bearbeitet. Die 
ganze Operation, ‚die zur Verfertigung. eines Steing 
erfornert wird, nimmt. feine, ganze Minute meg« 
Die größten Bloͤcke geben hoͤchſtens So, Flintenſteine. 
Usberhaupt giebt es überaus viel Abwurf hierbey, 
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Nachricht von einem Berfuce, die —— 
ung der Erde zu beweifen, von Lalande. 
Mas he { 


Rewton hatte (don im J. 1679. sine 
gen; Daß man Körper won fehr beträchtlichen Höhen 
möchte fallen laffen und beobachten, wie weit fie fich 
dabey von: der Berricallinie eines: Bleyloths entfern⸗ 
ten. Solche Verſuche hatte: Hoofe unternehmen wol⸗ 
len; und. ob fie gleich won Feiner fonderlichen : Ges 
nauigfeit waren, fo zog man boch Die Folge Daraus, 
Daß die Körper wirklich etwas oſtwaͤrts über Die Vers. 
ticallinie hinaus fielen. (Birch in der Geſchichte der 
fon. Soc. ©. 512. 516. ). Die Urfache. follte fen: 
‚weil die Gefchwindigfeit. von der Erdrotation in der 
Höhe etwas arößer wäre, als in der Tiefe, fo muͤß⸗ 
te auch.einem Korper oben eine größere Gefhminz 
digkeit mirgecheile werden , als unten, wo er blog 
die Gefhmwindigkeit ‚ver Erdflaͤche erhielt; dadurch. 
würde er beym Herabfallen eine Diagonale vom obern 
Punkte des Loths an, befchreiben, welche am untern 
Punkte deſſelben weiter oſtwaͤrts auftreffen mußte, 


Hr. Guglielmini, ein junger Geometer zu Bo⸗ 
logna, hatte zu Rom 1789. Bemerkungen bekannt 
gemacht, wo er jeigte, daß bey einer Hoͤhe von der 

Et. 
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St. —5 zu London, oder Gt. — ‚au 


fragen müßte. Es —* — dieſe —— ſeine 
eigne Neugier rege, Der Aſinellithurm zu Bologe 
na, der 300 Fuß hoch iſt, bot ihm ein Mittel dar, 
die Körper won einer ſehr beträchtlichen Hoͤhe Fallen 
zu laſſen und ein Bleyloth anzubringen, mittelſt defs 
ſen man die Abweichung genau beſtimmen koͤnnte. 
Seit 1790. war er mit Vorbereitung der Werkzeu⸗ 
ge und Ausfindung der Mittel fie anzumenden , bes 
ſchaͤftiget · Er fand bey den Adminiftratoren zu Boy 
logna alle noͤth ge Unterflügung, und die, obgleich 
fehr fhwierigen, Verſuche wurden vollfonmen gut 
zu Stande gebracht. Im J. 1791. gab er eine 
Schrift über Diefen intereffanten Gegenſtand heraus: 
De diurno terrae motu, experimentis phyfico» 
wmathemäticis confirmato, 'Bonon. "1792. go, 
p- 8. av, fig. In dieſem MWerfe finder man alle 
aus der Theorie fließenden und zu dieſem Behuf noͤ⸗ 
thigen Berechnungen ; es werden darin die Einwuͤr⸗ 
fe beantwortet, die Bonati und andre ihm gemacht 
haben. Die Schwierigkeiten, die ſich ihm darbo⸗ 
ten, die‘ Vorſichtsmeaßregeln die er zu ergrei⸗ 
fen hatte und die Mittel, wodurd er fie befiegte; 
Vie Verfuche ſelbſt und die Mefuiltate, die fich dus * 

"ergaben. Die Höhe betrug 24T parifer Fuß und 
- Te Wett he Körper fielen oͤſtlich vom Loth 
8 375 


8,375 Ein.- und füdtich vom Loth 5,272. Mach ver 
Theorie des Hr. Guglielmin ſollte die erſtere Zahl 
fenn , 7,581, melches den geringen Unterfchied 0,794 
Ein. giebt. Nach Laplace follte fie aber nur 5 Ein. 
ſeyn. Statt der letztern Zahl ſollte nach Guglielm. 
Theorie 6,163, ſeyn, wo die Differenz 0,891 berrägt. 
Die größte Abweichung zwiſchen Ofen und Suͤden aus 
Buglielm. Beobachtung war 9,856. Aus der Theorik 
berechnete er 9.530, mo die Differenz; nur 0,034 
ift. Nach ver Beovachtung durchlieien die bleyernen 
Kugeln ihre Fallhohe von 241 Zuß in 4# Gecunden. 


Die Abweihung gegen Süden rühre vom Wis 
derftande der Luft auf ven fallennen Körper, welchen 
Das Bleyloth, das, ſich mit der Erde beweat, nicht 
unterworfen. war, her; denn ‚die Körper follten ih» 
ven Sal in 4 Sec. vollenden, fie brauchten aber £ 
Ser, mehr dazu, Inneflen ruht noch ——ãn—i— 
fel — Upfender ) er | 


Head Wenn man — —9/ ——— ſo 

finder ſich die ganze Verſchiedenheit zwiſchen Theorie und 

Erfahrung / etwa 8 bis 9 Zehntel einer Linie. Es find _ 
alſo die Phyſiker dem Hrn: Guglielmini Dank ſchul⸗ 

dig / daß er dem Newtonſchen Beweiß von der Be; 

wegung der Erde, Dei man vorher nie zu Stande 

bragte obgleich mehrmals Davon die Rede war, 

außer Zweifel geſetzt ya Hr. Flaugergues, Mitzlied 

* des 
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des Nationalinfl, zu Viviers, hate ähnliche Verſu⸗ 
che im J. 1795. unternommen; er hatte indeffen 
feine Kenntniß von den Bolognifchen , und es fehl⸗ 
ten ihm auch die noͤthigen Mittel, um ihn ganz * 
ſeinem Sinn anſtellen zu koͤnnen. 


— Ne Lu 
Verſuche über den Umlauf des Safts in den 


Bäumen. Aus einer Abhandl. des Bürgers 
Coulomb. Mag. Encyfl, 


Gegen das Ende des Germinals im 4ten Jah—⸗ 
ve Mitte des April 1796.) ließ B. Coulomb mehr 
rere große Pappeln fällen. Der Saft hatte ſchon 
angefangen zu fleigen, und es zeigten ſich an den 
Knospen bereits junge Blätter. Indem er den Holzs 
hauern zufahe, bemerkte er, Daß einer von Diefen Baus 


men, der bis auf einen Abftand von erlichen Lis 


nien von feinem Kern, eingehauen war, beym Hieb 
ein Geräufch von ſich hören ließ, das dem ähnlich 
war, welches die aus einer Zlüßıgfeit in Geſtalt klei⸗ 


ner : Dlancgen in Menge hervordringende Euft zu ma⸗ 
chen 


— 
chen pflegt. Als er die naͤmliche Operation mehr⸗ 
mals wiederholen ließ, bemerkte er, daß dieſes Ge 
raͤuſch, ſo wie das Auslaufen eines ganz Flaren, ges 


fhmadlofen Waflers, nicht eher ftatt fand, als 
wenn die Baͤume bennahe bis auf Die Mitte einges 


hauen waren: Er ließ Hierauf einige Bäume rings. 


um einbauen, fo daß fie nur noch auf einem Zylin⸗ 


der von ein bis zwey Zollen der den Kern enthielt, 


feſt ſtanden. Wenn ſie fielen, ſo blieben ſie oft an 
dieſem Kernſtuͤck, durch Faſern, die zum Theil zer⸗ 
riſſen waren, hängen, und alsdann fahe man jene 


Luftblaſen in großer Menge und von einem folchert 


Umfange, daß das von dem ausfließenden Saftwaſ⸗ 


ſer wie nichts dagegen war; 


j 


Aus diefem Derfuche vermuthete Coufomb, dag 
in den ftarfen Baumen der Saft blos in der Nähe 


des Kerns auffieige, wo der marfigte Canal der 


jungen Amer gebildet wird; 


um ſich davon zu uͤberzeugen, ließ er gleich dar⸗ 


auf 4 big 5 Pappeln von 12 bis 15 Zollen im 


Durcmeffer, mit einem flarfen Bohrer anbohren, 
Das Loch wurde etwa 3 Fuß über der Erde und im 
horizontaler Richtung gegen den Kern des Baums 
hineingetrieben. Hier bemerfte er nun, daß bis auf 
eine Entfernung von 4 oder 5 Linien vom Mittels 
punfte, an der Schnecke des Bohrers kaum einige 

Voigts Mag. J. B. 3.8t. D Feuch⸗ 


— 

Feuchtigkeit wahrzunehmen war; allein daß, ſobald 
der Bohrer den Kern des Baums durchdrungen hate 
te, das Waffer in großer Menge abfloß, und daß 
man dabey ein Geräufch von beftändig ausſtroͤmen⸗ 
den Eufeblafen hörte, die mit dem Safte herauf fties 
gen und in das vom Bohrer gemachte —— 
ee 


ee 


Diefes Geraͤuſch fand bey den Baͤumen, die auf 
ſolche Art angebohref wurden, den ganzen Sommer 
bindurch ſtatt. Indeſſen nahm es doch Immer mehr 
ob. Es mar, wie man es im voraus vermuthen 
Eonnte, um Ddeflo betrachtlicher, je mehr die Son⸗ 
nenhige die Ausdänffung der Blätter vermehrte. Es 
war beunahe unmerfli bey Narhtzeit oder an feuch⸗ 
ten und kalten Tagen. | 


- 


‚Nach diefen Benkaistingen follte man faft ders 
muthen, daß der einzige, in den Baͤumen ſtatt fine 
vende Saftumlauf in ven Theilen gefhähe, welche 
in der Nachbarſchaft des Kernkanals vom Baume 
liegen, ſo wie in der unzaͤhligen Menge ver hori⸗ 
zontalen Markroͤhren, an deren Enden man die 
Knospen ſich bilden und entwickeln ſieht, und die | 
‚ auch dafelbft allmahlih eine Gemeinſchaft mit dem 
Kern des Baums unterhalten. Eine Gemeinfhaft,. 
beten Dürchmefler immer beträchtlicher wird, je 
mehr 


— 


ie gi 


| } — 
mehr die Knospe zunimmt und die bis zum wirkli⸗ 
chen Zweige fortwaͤchſt. 


Es find diefe Verfuche am 28 Germinal von Hru 
Coulomb in Gegenwart der Bürger Saujas und 
Desiontaines: mit dern naͤmlichen Erfolge twiederhofe 
worden. Go. wie eine Wolfe den Baum beſchattete, 
ſo verminderte ſich auch die ———— der Ay 
alsbald ſehr —— 


12. 


Wirkung der concentrirten Schwefelſaͤure auf 
die organiſchen Körper, beſonders in Bil- 
dung des Aethers. 


Der Bürger Fourcroy hat in einer beſondern 
Abhandlung gezeigt, daß die Wirkung der concen⸗ 
trirten Falten Schwefelſaͤure auf die organiſchen Koͤr⸗ 
per, wo die Beſtandtheile dieſer Körper zerlegt, 
Waſſer und Eſſig gebildet und iht Kohlenſtoff nies 
bergefälägen ı wird, blos ber ſtarken Anziehung zus 
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27? Bde — 
zuſchreiben iſt, die dieſe Sare gegen das Waſſer 
hat. Indem ſie jene neuen Zuſammenſetzungen be⸗ 
wirkt, geſchieht es blos auf Koſten der Beſtandt hei⸗ 
le jener Körper, immittelſt fie ſelbſt ganz unzeſetzt 
bleibt und feine Veraͤnderung in ihren eignen Bes 
ſtandtheilen erfährt, auch keine weitere Erhösung 
der Temperatur nöthig hat, als die, welche Durch 
Dermishung mit jenen ‚Subftanzen * — * 
bracht wird. u erg 
In einer andern Abhandlung hat der Bürger 
Vauquelin durch klare und einfache Verſuche bewies 
ſen, daß ſich der Aelher vor dem Aufwallen bildet, 
und daß er die Folge einer Zerfegung des Altoyols 
iſt, die von der flarfen Anziehung der concentrirten 
Schwefelfäure gesen das Waſſer berührt, welches 
fih abfondere, ehe diefe Säure zerfett wird, Ju 


dieſer Abhandlung haben die allgemeinen Grundfäge, 


welche Fourckoy in der vorigen aufgeſtellt Hätte, ihre 
Anwendung gefunden, fo mie Diefe Abhandlung ſelbſt 
die Frucht einer gemeinſchaftlichen Arbeit und Unter 
ſuchung Ddiefer beyden Chemifer ift, die feif langer 
Zeit ihre Neigungen un? Studien vereinigen.“ Mag; 
—— 


im 
2 5 


realen Sb n ala reg 
ar en are Er ? 5 ’ c 
— 2 Beobachtung an der Sonne, 


Der. Bürger % Rande fchreibt Sr. M. v. . Bach 
nuterm 14 Mey und 1 un. 1768, unter andern 
folgendes : „Seit 40 Tagen war ‚nicht der geringfie 
Bleden in der Eonue zu fehen, welches mir noch 

| a vörgefogimen iſt. Es ift Doch zu Werwundern, 
daß zu gewifien Zeiten Diefe, Lichtmater ie die ganze 
Dierfläce, des Sonnenkoͤrpers überfirömen und ber 
decken kann, , und daß zu andern Zeiten nicht genug 
"pazır vorhanden iſt; oder. treibt eine Ebbe und Fiuch 
dieſe Materie nach den Polen zu? Welches mag 
"wohl der‘ Weltkörper ſeyn, der folche ungeheure Res 
"Hofurionen auf der Sonne bewirken und ihr fo habe 
kommen Faun? A, Geogr. Epi. Jul. 1798. 


Nachſchr. d. Herausg. 

Es iſt in der That zu bedauern, dag man nice 
feit Entdeckung der Sonmnenflecken genaue Regiffer 
über ihre Zahl und Größe in der Sonneufceibe ges 
halten, und dieſe mit dem herrfchenden Charakter der ' 

Pitterung in Ruͤckſicht der Hitze und des Froſtes in 

Ben verſchiedenen Jahrszeiten, forgfältig verglichen 

hat. So haben wir, wenigſtens in unfern Gegen⸗ 
den in den diesjaͤhrigen, Fruͤhlingemonaten im Gan⸗ 
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zen fo heiße Witterung gehabt, als es feit mehrern, 
Jahren niche der Fall gewefen iſt und fpäterhin find 
bie Gewitter fo Häufig und fuͤrchterlich ‚gewefen,. als 
man es ebenfalls feit vielen Jahren nicht weiß, Sol. 
te alfo diefes wohl nicht eine Folge von. bem Umſtan⸗ 
de ſeyn, daß die Sonne in dieſer Zeit nicht ſolche Fle⸗ 
den wie ſonſt gehabt und ung folglich, um ein Aus 
ſehnliches mehr Licht und Wärme gegeben hat? Hers 
ſchel bat, wie uns aus den phil. Transactionen und 
auch aug diefem Magazin befanne ift, ſchon ven Ge; 
danken geäuffert, daß die Befchaffenheit der Sous 
nenfläche einen gar merflichen Einfluß auf unfere 
Witterung haben möge. Und woraus wollten wie 
88 uns auch wohl befriedigender erflären, als aus 
einem ſolchen Umſtande, dag in manchen Sommern 
‚oder an gemwiffen Tagen des Jahres, wo die Sonne 
eben fo lange fiheint, und uns eben fo nahe iſt, 
Fur; mehrere Umflände, von welchen wir Die Witte⸗ 
rung abhängig zu feyn glauben, ganz biefelben find, 
wie in andern Fahren, doch die Witterung. felbft, 
. befonders in Ruͤckſicht der Wärme und Kaͤlte, eine 
fo ayalende Verſchiedenheit wit? 


” 


14. 
Chemiſche Zerlegung eines antiken Metall— 
ſpiegels und eines Rades, von B. Darcet 
a: Eneych 


Der 3. Darcet erhielt von den Bürgern Bars 


them und Millin, Confervateren des Nationale 


mufeums, ein Bruchflüf von einemRade aus Bron⸗ 
ze von einen antifen Wagen. Er fand, daß das 
Metall ehngeführ 13 Pf. Zinn im Probiercentner 
biele; von Bley war nichts wahrzunehmen, allein 
von Eifen zeigten fih einige Spuren. Es war in 
deſſen wohl nicht abfichelich eingemengt worden, fons 
‚ dern hatte im Kupfer geſteckt, welches von nicht 
‚fonderliher Güte geweſen ſeyn mochte. 


Von eben diefen Bürgern Hatte er auch ein Stuͤck 
von einem alten Spiegel erhalten, wovon die Coms 
poſition viel forgfältiger gemacht worden war. Ce 
fanden fich bier beynahe 21 Pf. Zinn im Probier 

‚gentner; von Bley mar. ebenfalls nichts vors 
* | 


Es fcheint, daß die Alten nie anders, als mit 
Zinn verfegtes Kupfer verarbeitet haben. Man fins 
det dieſe Miraung bey ihren Geraͤthſchaften, Müns 
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gen, Medaillen und Waffen und Hr. Darcet erinnere 
ſich nicht je etwas dergleichen aus reinem Kupfer gu 
es zu haben. 7 


15. 


Kleber die Mittel, die Ausflüffe riechbarer 
Körper fichebar zu machen, _ Aus einem, im 
Parifer National: Infitut, vom, Prevoſt, 

vorgelefenen Auffaß. .; > | 


-Die vornehmſten von den zahlreichen Verſuchen, 
bie in jenem Aufſatze beſchrieben werden, find fol⸗ 
gende: 


1. Wenn man ein Stuͤckchen von einem ſehr 
ſtark riechenden Körper, j B. Campher, auf eine 
recht reine Glasplatte oder in eine porcelanene Schale 
legt, und eine dünne Schicht reines Waffer darauf 
bringt, fo bemerkt man augenblicklich ein Zuruͤckzie⸗ 
ben des Waffers vom riechenden Körper, fo, daß 
Die Stelle, wo er liegt, ringsum, big auf eine ziem⸗ 
liche Strecke, ganz troden wird. i 

x — 1 
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2. Wenn man auf fehr reines Waſſer ein Stuͤck⸗ 
chen von einem riechbaren Koͤrper legt, ſo bemerkt 
man, daß es ſich mit großer Schnelligkeit bewegt. 


3. Hr. Romieu hatte dieſen Verſuch ſchon mit 
Campher angeſtellt und; der) Elektricitaͤt diefe Erſchei⸗ 
nung zugeſchrieben; der Bürger Prevoſt hat ſie aber 
als eine —— aller rieguaren FR dar⸗ 
geſtellt. — 


4. Wenn man einen ganz kleinen Tropfen eines 
riechbaren fluͤßigen Körpers, oder von einem Oele, 
> auf die Oberflaͤche des Waſſers bringt, ſo hoͤrt die 
"Bewegung augenblicklich auf. 


— 5. Hole man aus einem Glas voll Waſſer mit 
einem mächfernen Staͤbchen, MWaflertropfen heraus 
und laͤßt fie in das Glas fallen, worinu ſich der 
Campher in Bewegung befindet, fo hoͤrt nach dem 
Soften bis 6oſten Tropfen vie Bewegung auf; diefe 
Erfcheinung zeigt fich aber nicht, wenn man ſtatt des 
Staͤbchens von Wars, ein ganz rein gefchabtes me⸗ 
tallenes nimmt. 


6. Wirft man das Stuͤckchen — in das 
Waſſer, woraus man mit dem waͤchſernen Staͤbchen 
Tropfen geholt hat, fo bewegt eg ſich darinn wie ges 
woͤhnlich, allein nach einiger Zeit hoͤrt die ——— 
des Camphers von ſelbſt er 
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7: Der Sampher, der aufs Wafler gelegt wird, 
loͤßt fich weit ſchneller, als in der, felbft feuchten 
Luft aufs und indent er ſich fo.aufgelößt, runder er _ 
fi zu, und wird durchſchelnend. i | 
8. Diefe Auflöfung hat indeffen nirgends andere 
ftatt, als an ven Stellen, wo Zuft und Wafler eins 
“ander berühren. Dies hat Hr. Venturi, Prof, der 


Phyſ. zu Modena, durch folgenden Verſuch bee 
“tiefen x By 


Wenn man einen Zylinder von Campher, an 
deſſen einem Ende eine Vorrichtung angebracht iſt, 
daß man ihn zur Hälfte unter Waffer bringen Fan, 
einige» Zeit darunter feft hält, fo wird ein wenig 
über der Wafferfläche wie augefreffen erfcheinen und 
in der Folge an dieſer Stelle ganz zerbrechen. 


Ale riechbaren Körper fcheinen zur Hervorbrin⸗ 
gung ſolcher Erfcheinungen geeignet zu feyn, und 
zwar nach Maasgabe der Stärke des Geruchs, den 
fie von ſich geben; indeflen leidet Diele Negel doch eis 
nige Ausnahme, indem das Hhrenſchmalz und das , 
Seit nes Geflügels, die wenig Geruch haben, fehe 
merkliche WEDER der Art bmDorbeingen 


Der B. Prevoſt ſchreibe dieſe Wiefangen e einer , 


elaftifhen Fluͤßigkeit zu, welche ſich mit Heitigteit 
| von 


1 


— 


von den riechbaren Körpern losreißt und Kraft ges 


a v 


nug hat, die in der Nähe befindlichen Theile flüfiger - 


und anderer leichten Körper fortzutteiben, Die Abe 


fonderung diefer Si tüßigleie fcheine Durch den Beruͤh⸗ 
rungspunkt zwifchen Luft und Waffer begänftigt zu 
werden; fo, Daß, wenn ſich flatt der Luft eine andere 
Fluͤbigkeit auf der Woſſ erflaͤche befindet, z. B. 
dumpfe, oder riechbare Ausfluͤſſe, ſich ale dann die 
Fluͤßigkeit viel langſamer vom riechbaren Körper abs 
ſondert un ihm feine Demegungt ‚verfiatket, Mag: 
Erchtl. ini + ai HR | 


Be 
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Im Abs. Litt, Anzeiger No 84, 1708, ri 


— daß Robert Blair, ein engliſcher Schiffs⸗ 


wundarzt, eine Art Glas erfunden babe, welches 


noch beifer, als das bisher gewoͤhnliche Flintglas, 


die von Erumnglas gemachten Farben, : wieder zu 


wein bichte ſammle *). —F | 
2 en 
» Yın a. Drte heißt es „welches noch veffer, als. 
AR bieber gewöhnliche —— Die Serben des 
Erpwns _ 
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Per 
Kay 
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Ueber die Natur des Safanfgen Dei | 


JH bh. 


mittels. 


pi | — * 
Alexander Monro hat in einer Schrift: Expe- 


siments on the nervous ſyſtem with’ opium ) 


and 


— Erowndlaſes zerſtreut ¶Wenn man diefen 


Ausdruck im gewöhnlichen Sinne nehmen wollte, 
ſo muͤßte das neue Glas die Farbenbilder vom 
Crownglaſe nur noch mehr erweitern, folglich die 
Farben nicht aufheben. Die Strahlenzerfireuende 
Kraft des Flintglaſes hebt nur dadurch Die Farben 
auf, daß es als Hodlglas, die vom eonveren Crown⸗ 

glas ſchon in Farben zerfirenten weiſſen Kichtfiralen 
nach der entgegengeferzten Richtung zerſtreut, folg⸗ 
lich fie wieder fammigt, Diefes würde auch ſchon 
ein hohles Ervienglas fhun, wenn feine Vertiefung 
der Erhabenheit des eonvexen Crownglaſes gleich 


‚wäre 5 alsdenn aber 'miirde man durd) eine folche 


Sufammenferung der Gläfer: eine Art. von Plan: 


glas erhalten, weldjes nicht im Stande wäre, Bil 


der von den Gegenfianden zu machen, Dadurch 
nun, daß zum Rlintglafe die entgegengefehte Zer- 
ſtreuungskraft ſtaͤrker iſt, als die beym Crowngla⸗ 
fe , kann feine Vertiefung geringer ſeyn, als die 
Erhabenheit det eonseren Crownglaſes, und des⸗ 
halb die Eigenfchaft behalten » Bilder von ben Bu 
genRänden in ——— ie 
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and metalline Tabftances made. chiefly with 
the view of determining the nature and ef 
fects of animal electricity. Edinb. 1793. bes 
merkt, daß Die Nerven der Hinterfüße durch das Gal« 
vaniſche Reizmittel, das man über dem fünften Wir⸗ 
bel anbringt, nicht affieirt werden, woraus er 
ſchließt, daß fie nicht blos aus dem Gehirn abſtam⸗ 
men, Gereizte Scenfelnerven erregten nach weg; 
genommenem Ruͤckenmarke Wochenlang noch) Zuckun⸗ 
gen, woraus fih ergeben fol, daß die Energie der 
Merven nicht gänzlich vem Gehirn und Ruͤckenmark 
komme, und daher die Struftur eines Nerven Aehn⸗ 
lichkeit mie dem Gehirn haben müff: Der Galvas 
nische Reiz erſtreckt fih auf» und abwärts in ven 
Merven , denn er durchläuft eine Kette von Froſch⸗ 
jchenfeln, Die gerade und verkehrt fiegen: Das 
Fluidum das durch die Galvaniſchen Verſuche in 
Bewegung geſetzt wird, hat einige Aehnlichkeit mit 
dem elektriſchen, iſt aber nicht völlig daſſelbe, bes 
ſonders vom Nervenfluidum voͤllig verſchieden. 1. 
Hr. M. kann ſich nicht vorſtellen, daß das elektri⸗ 
ſche Fludum ſich irgendwo im Nervenſyſtem anhaͤu⸗ 
fe, und wenn es ſich ja bey Thieren anhänft, fo bez 
ſitzen fie auch) dazu eigne Organe, 3. B. der GymMno- 
tus electricus, 2. Die Nervenkraft wird durch 
| chemifche und mechanische Stimulos excitirt, durch 
Opium und andere zus gedämpft, welches er ſich 

von 
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von der elektriſchen nicht vorſtellen kann. 3. Er 

glaube Galsanis Theorie widerlegt zu haben; durch 
den Verſuch, wo der Muskel feinen Theil des Kreis 
ſes ausmacht, und doc verzuckt wird. 4. Das 
Fluidum bewegt ſich im dieſen Berfuchen vom Aſte 
gegen den Stamm, welches das nervoͤſe nicht thut. 


5. Es laͤßt ſich dieſes han durch eine Unterbin⸗ 


dung nicht aufhalten. Mechaniſche und chemiſche 
Relze bringen durch Die re in abgelößten Glied⸗ 
mafen Zücfungen hervor, da ſich elefteifhe Materie 
son feldft entlader. Aus dem allen ſchließt Monty, 
daß das Galvaniſche Fluidum bles als ein Stimulus 
auf die nervoͤſe Energie wirke, und daß dieſe Ver⸗ 
ſuche blos eine neue Art das nervoͤſe Fluidum zu 
excitiren gezeigt hätten‘, ohne ein naͤheres Licht auf 
die Natur dieſes Fluidums, oder dieſet Energie zu 

werfen. 


Som A. 36. St. 1708, 
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Bemerkungen über bie —— 
"Bon B, Schwediaun Mag. Encycl. 


Die größten Elephantenzähne, die feit mehrern 
Jahren im Handel Horgefommen find, wogen 172 
. Sm Ganzen aber überfieigen fie nicht leicht dag _ 
Gewicht von co Pf. und man verfauft nach der 
Güre den Centner davon um 25 bis 28 Pf, Sterl. 


Mai unterſcheidet im Handel die lebendigen Zaͤh⸗ 
ne von den ausgefallenen. Man glaube inegemein 
in Engeland , fo wie man auch in Africa der naͤm⸗ 
lichen Meynung ift, daß die Eiepbanten ihre Zähne 
: eben fo periodifch verlieren, wie etwa die Hirſche ihr 
Geweih abmwerfen; indeflen hat man doch keinen eis 
gentlichen Beweiß von Diefer Behauptung. In Anz 
gola und andern Gegenden von Africa ſindet man 
dieſe Zähne auf folgende Are: 


Die Einwohner der Gegend begeben fich in folde 
Oetter, wo ſie wiſſen, oder vermuthen, daß ſie ge⸗ 
woͤhnlich von Elephanten beſucht werden und wo 
ihnen vieleicht welche ausgefallen ſeyn moͤchten. Da 
aber das Gras an ſolchen Dertern gemeiniglich fehr 
hoch feeht und der Wahrnehmung folder Zaͤhne Hinz 
derlich iſt, fo zünden fie es an. Nenn nun Diefes 
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auf eine weite Strecke abgebrannt iſt, fo Taffen ſich 
die Zähne beicht in der Afche bemerken. Diefer Um⸗ 
=. daß viele im Handel vorfommiende 3084 
ne Spuren von Feuer an fih tragen und von einigen 
derfeiben läßt fich vermutyen, daß fie eine geraume 
Zeit, vielleicht. Jahrhunderte lang, auf der Erde ge 
legen haben. Es wird übrigens im Preiße fein 
Unterfchied unter folchen und denjenigen Zähnen ges 
macht, Die dem Thiere von dem Jäger, der es et» 
Iegt hat, und melche man lebende Zähne nennt, aus⸗ 
gebrochen worden find, 
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Bemerkungen uͤber die Toͤne einer Pfeife in 
verſchiedenen Gasarten, von E. F. F. 
Chladni. 


Die Rufe iſt bekanntermaßen das gewoͤhnlichſte 
Leitungsmittel des Schalles, ſie kann aber auch 
ſelbſttlingender Körper ſeyn. Dieſes letztere geſchieht 
in einer Pfeife, wo wicht etwa die Pfeife felbft klingt, 
fondern die in derfelben eingefshloßene und. alfo von 
der übrigen Luft gewiſſermaßen abgefonderte Luftfaͤu⸗ 
fe durch Blaſen genöthige wird; fo zu ſchwingen, 
daß fie fich der Länge nach auf mancherley Weife ab; 
mechfeind zuſammenzieht and ausdehnt, welche 
Schwingungen ſodann von der Übrigen umher bes 
findlichen Luft weiter fortgeleitet werden. Die mans 
nigfaltigen. Schwingungsarten: der Luft im einer 
Pfeife finde ich wicht noͤthig, bier weitlaͤuftiger zu 
erklären, man kann ſich am beſten aus den Aufſaͤ⸗ 
gen von Daniel Bernoulli in den Mem, de lAc. 
de Paris 1762, von Lambert in-Mem. de l’Ac. 
de Berlin 1775. und von Euler in Nov, Comm, 
Ac: Petrop, Tom. XVI. davon unterrichten. 


Die Fortleitung des Schalles Ohr die Luft, und 
bie Schwingungen der Luft in eiuer Pfeife beruhen 
auf einerley Geſetzen. Dieſes laͤßt ſich unter audern 

Voigts Mag, I. B.Se. 2, ſchon 
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ſchon daraus’ erfehen, weil, wenn alle übrigen Um: 
ftände unverändert bleiben, die Gefchwindigfeit der 
Schwingungen bloß don der Länge der Pfeife, niche 
aber von ihrer Weite abhängt, fo daß alfo die Ge- 
ſchwindigkeit nicht verändert wird, wenn man die 
Seitenwände der Pfeife unbeſtimmt eriveitert, oder 
wenn man, welches eben daffelbe ift, fie ganz weg⸗ 
nimmt und der freyen Rufe von allen Seiten den Zus 
tritt verftattet. Der Schall wird alfo durch eine 
Strecke von Luft in eben der Zeit verbreiten, in wel⸗ 
cher eine eben fo lange Strede von Rufe, wenn fie 
in eine Röhre eingefchloffen ff, eine Schwingung. 
macht, welcher Say auch in den vorhererwaͤhnten 
Auffägen von Euler, Bernoulli und Lambert , wie 
auch vom Grafen Giordano Riccati in feiner Schrift 
delle corde ovvero fibre elaftiche erwieſen wor» 
den ift, und von der Erfahrung beftätigt wird. Man 
kann alfo vie Zahl der Luftſchwingungen in einer 
Spfeife finden, wenn man die wahre Geſchwindigkeit, 
mit’ welcher der Shall durch die Luft fortgeleitet 
tofrd, mie der Länge der in der ‘Pfeife enthaltenen 
Luftſaͤule dividirt. 


Die Bemühungen eines Neuton, Euler, Das 
niel Bernouili, La Grange, Lambert, Giordano 
Niccati, und Anderer, die Gefchwindigfeit der Fort⸗ 
leitung des Schalles aus allgemeinen mechanifchen 
Principien zu beftimmen, haben weit kleinere Refule 

are 
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tate gegeben, als die Erfahrung lehrt. Durch ale 
diefe theoretifchen Unterſuchungen fand man die Wei⸗ 
te, durch welche der Schall in der Luft, oder übers 
haupt in einer ausdehnbar flüfigen Materie fortges 
ben fol, per r wo die Höhe, durch melde 
ein fchwerer — in einer Secunde, oder uͤber⸗ 
haupt in einer gegebenen Zeit fällt, a die Elaſticitaͤt 
der ausdehnbaren Zlaffigfeit, welche man ver Kraft, 
mit welcher fie von der Atwmoſphaͤre zufammenges 
druͤckt wird, gleich annimmt, und b die Dichtigfeie 
derfelben ausdehnbaren Slüffigfeit bedeuter, es kann 
auch a die Höhe des Queckſilbers im Barometer bez 
deuten, wenn man deflen Dichtigfeit als ı anſieht. 
Die Theorie giebt alfo ungefähr 900 Parifer Zug 
als die Weite, durch welche der Schell in der Rufe 
tährend einer Secunde forfgeben fol, Bahingegen 
man durch Beobachtungen ungefähr 1038 Zug ger 
funden bat. Es hat noch nieniand einen hinreichen⸗ 
den Grund Diefer Verfhiedenheit angegeben. Die 
gewoͤhnlichſte Vermuthung war, daß der Grund das 
- von in einer Heymifhung von mancherlen fremden 
Theilen liegen müfle, welches aber, ſeitdem man 
durch fo mannigfaltige hemifche Unterfuhungen die 
Befchaffenheit der atmofphärifchen Luft und der ber, 
ſchiednen Gasarten beſſer kennen gelernt bat, ſich 
wohl nicht behaupten laͤßt, welches auch ſchon da⸗ 
durch widerlegt wird, weil nach den Beobachtungen 
€ 2 eine 
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eine feuchte, trockne, nebliche oder regnetiſche Bes 
ſchaffenheit der Luft die Geſchwindigkeit der Fortlei⸗ 
tung des Schalles nicht, oder doch nicht merklich, 
veraͤnderte. Auch manche andere Vermuthungen 
ſcheinen eben fo wenig ner Natut 'gemäß zu ſeyn. 
Aus gegenwaͤrtigen Unterſuchungen folgt meines Er⸗ 
achtens, daß die Geſchwindigkeit der Schwin⸗ 
gungen einer gusdehnbar fluſſigen Materie 
ſich aus den bisher angendnmenen mechani⸗ 
ſchen — allein nicht beſtimmen laͤßt, 
ſondern daß ſie auſſerdem noch von andern 
Eigenſchaften der ſelben abhaͤngt. 


Waͤren bie vorhererwaͤhnten Data Hinlänglich 
Ku die — der Schwingungen ‚einer aus⸗ 
dehnbaren gi af gkeit zu beſti immens fo müßten. die 
Töne, welche eine Pfeife in der Luft sowohl, als in 
Verfchiedenen Gasarten zu geben im Stande: if, 
wenn alle ‚übrigen Umftände gleich find, fih umge; 
kehtt mie die Quadratwurzeln der ſpecifiſchen Schwe⸗ 
ven dieſer ausdehnbaren Fluͤſſigkeiten verhalten; ge⸗ 
geniärtige Verfuche geben aber mieiftens ganz ande; 
ve Refult ate. Da ich mit dem hierzu erforperlichen 
Apparate nicht verfegen bin, fo erfuchte ich während 
meines Aufenthaltes in Wien den jüngern Herrn 
Profeſſor von Jacquin darum, welcher auch den Eis 
fer ‚für Die 2,07 ‚und Die Gefälligfeit is 
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mich hatte, ; gti die Anftelung aller diefer Bar 
ſuche zu übernepmen, 


Es ward eine offene zinnerne Orgelpfeife, in 
tvelcher die Länge der fchwingenden Ruftfäule, von 
der Nike, td. die eingeblafene Luft ausgeht, Bis zu 
dem Ende etwa 6 Zoll betrug, an dem obern Ende 
in dem Halſe einer glaͤſernen Glocke, der mit einem 
Hahne wohl verfchloffen werden konnte, befeſtigt. 
Bey dem Untertauchen der gläfernen Glocke in dem 
HBefferapparate ward alfo zu Vermeidung aller Bey⸗ 
mifhung der armofphärifcen Luft zugleich auch die 
Pfeife mit Waſſer angefüll. Anden Hals der Glos 
cke ward eine Blaſe angeſchraubt, die ebenfalis mit 
einem Hahne verfehen war, und vorher, foviel als 
moͤglich zufammengedrüct und ausgeſogen mard, 
Hierauf ward ſowohl die Glocke als auch die an des 
ren Hals gefchraudte Blaſe mir dem zu unterſuchen⸗ 
den Gas ſoweit angefülle, daß das Waſſer, wodurch 
vie Glocke gefperrt war, innerhalb und auſſerhalb dee 
Glocke gleiche Hoͤhe hatte, ſo daß der Druck, wel⸗ 
den das Gas litt, der Drucke der Armofphäre 
gleich war. Das Anblafen ver Pfeife geſchah burch 
Druͤcken der Blaſe, es war hierbey alle Behutſam⸗ 
keit noͤthig, um zu verhindern, daß die Pfeife nicht 
etwa anſtatt ihres Grundtones einen von ihren hoͤ⸗ 
hern Tönen gab, welche on einer offenen Pfeife bes; 
kanntermaßen in den Merkättnißen der natuͤrlichen 
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Zahlenfolge ſtehen; es mar alfo ein ſchwacher und 
ſehr gleihförmiger Druck erforderlich, welcher aber, 
fo oft man mollte, fih wiederholen ließ, weil bey 
einem Nachlaffen des Druckes das überflüßige Gas 
wieder in die Blafe zuruͤckgieng. Das ganze Vers 
fahren war bey einer Gasart, wie bey der andern, 
auch die Temperatur, welche allerdings zu Merändes 
rung der Töne eines Blas inſtruments etwas bey: 
traͤgt, war immer dieſelbe, nehmlidy fo, wie fie an 
etwas fühlen Frühlingstagen wo man es jedoch ohne 
kuͤnſtliche Wärme aushalten kann, zu ſeyn pflegt. 
Zu genauer Beurtheilung der Töne hatte ich zwey 
Saiten mit den. Tone, welchen gemeine Luft gab, 
in. Einklang geftimmt. Die Verfuche find übrigens 
mit aller Genauigkeit angeftellt, fo daß ich nicht eins 
fehe, wie irgend eine beträchtliche Zauſchung baden 
ſollte haben Statt finden können, 


Zuoörderft ward die Glocke und die Blaſe mit 
genseiner Luft angefült, mwobey der Ton der 
Pfeife ebenderfelde war‘, als wenn fie ganz frey aus 
geblafen ward, aber weit fchwächer, welches auh 
nicht anderg zu erwarten war, weil die Schwin⸗ 
” guigen der in der Glocke eingefbloffenen Rufe nur 
durch die Wände der Glocke und durch das Waffer 
weiter verbreitet, und; der übrigen atmospbärifchen 
Luft mitgerheile werden Fonnten, Ohngeachtet aber 
aus eben diefem Grunde der Klang auch bey den _ 
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übrigen Verſuchen etwas ſchwach war, fo konnte 
‚man ihn doch volfommen deutlich hören. 


In Shiie ftoffgns aus Braunſtein war der 
Klang über einen belben Ton, oder beynabe 
einen ganzen Ton tiefer, als in gemeiner Luft. 
Diefes ſtimmt beynahe mit der Theorie überein, 
wach welcher Der Unterfchied faft einen halben "Ton 
berragen mußte, wenn die Schwere der atmoſphaͤ⸗ 
riſchen Lufe zur Schwere des Sauerfioffgas ſich wie 
1 30 1,103 verhält, und die Töne fich umgekehrt 
wie bie Quadratwurzelu der, „Schwere verhalten 
follen. 


Die auffallendffe Abweichung von der Theorie 
zeigte ſich bey dem Stickgas. Man folte naͤrlich 
erwarten, daß der Klang deſſelben ein wenig hoͤher 
ſeyn muͤßte, als der Klang der gemeinen Luft, weil 
es etwas leichter iſt, und ſeine Schwere ſich But 
Schwere der” atmofphärifhen Luft wie 0, 985 
zu I verhält; es ift aber ver Klang um einen 
halben Ton tiefer. Es wurden drey Arten von 
Stidgas in diefer Abficht unterſucht, ane war durch 
Schwefelleber, die andere durch ein Gemiſch von 
Eiſen und Schwefel, die dritte durch Salpetergas 
aus der. gemeinen Luft ausgeſchieden; in allen 3 
Arten loͤſchte ein angezuͤndetes Licht in einem Augen⸗ 
blicke aus; 5. fie gaben alle drey einerley Top, = ollte 
vr €e4 man 
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man auch etwa bey dem aus der atmoſphaͤriſchen 
Luft durch Eifen und Schwefel gefchiedenen Stick⸗ 
gas einige Beymifhung, von Waſſerſtoffgas haben 
vermuthen können, fo hätte wegen deſſen Leichtigkeit 
der Zon dadurch eher erhöhet, als erniedrigt werden 
muͤſſen, man kann alſo wohl als ausgemacht anneh⸗ | 
men, daß die Schwingungen des Stickgas, es ſey 
bereitet wie man wolle, langſamer geſchehe, als 
die Schwingungen der atmoſphaͤriſchen Luft, und 
daß der Unterſchied ungefähr einen halben Ton be⸗ 
trage. Es iſt merkwuͤrdig, daß beſonders das 
Stickgas in Anſehung ſeiner Schwingungen eine 
ſolche Abweichung von der gewoͤhnlichen Theorie 
zeige, da es nach neuern Verſuchen auch in Anfes 
hung feiner Ausdehnbarkeit durch verſchiedene Gra⸗ 
de der Wärme fo ſehr von den andern Gasarten abs 
weicht. Es wäre wohl der Mühe werth gegen⸗ 
waͤrtige Verſache uͤber die Schwingungen des Stic, 
gas bey verſchiedenen hoͤhern und niedern Graden 
der Temperatur zu wiederholen. Man. follte au 
noch genauer unterſuchen, ob das Mariottiſche Ges 
feg, daß bey einerley Temperatur Die Dichtigkeit 
einer außdehnbaren Fluͤßigkeit in ‚gleichem Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit dem Drucke zu und abnehmen ſoll, (welches 
aber durch verſchiedene Verſuche, beſonders von 
Sulzer in Mem, de Berlin 1753 nicht ganz b:ftäs 
gigt wird) nicht etwa beſonders bey dem Stickgas 
manche Ausnahmen leiden mag; es würde ſich viel, 
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| leicht die Abweichung der Schwingungen deſſelben 
von ‚der ” gemößnlichen - Sheorie daraus ertlaͤren 


fi, 


Eine ei wertwaͤrdige Erſcheinung zeigte ſich 
bey einer Miſchung von Stickgas und Sau⸗ 
erſtoffgas. Man hätte vermuchen ſollen, daß das 
Stickgas als ein laichtere Materie einen hoͤhern 
Ion geben mäffe, als die atmofphärifche Luft, und 
Das Sauerfioffgas als eine etwas ſchwerere Materie 
einen tiefern Ton, und daß alfo ein Gemiſch Diefer 
begden Materien einen Ton geben muͤſſe, welcher 
das Mittel von beyden Hielte. Die Erfahrung lehrt 
aber daß jede dieſer beyden ausdehnbaren Fluͤßig⸗ 
keiten, wie ich ſchon erwaͤhnt habe, einen tiekern 
Zon giebt, als die atmoſphaͤriſche Luft daß bins 
gegen ein Gemifch derfelöen einen Ton giebt, der 
hoͤher ift, als jede derfelben für ſich allein 
geben kann, und ganz ſo, wie dee Ton der 
atmoſphaͤriſchen Luft. Die zu dem Stickgas 
gemifchte Quantität von Sauerſtoffgas mochte dene 
Augenſcheine nach anfangs etwa den vierten, nach⸗ 
ber ungefähr ben dritten Zeil, oder auch etwas mehr 
betragen , welches’ weiter feine beträchtliche Beräns 
derung bes Tones verur ſachte. Ich halte dafür, 
daß eben diefelbe mir unbekannte Urfahe, toelche 
bewirkt , daß ein Gemiſch dieſer beyden Materien 
ſchneller ſchwingt, als jede derſelben einzeln, auch 
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bewirfeu mag, daß ber Schal in der ſathmoſpaͤri⸗ 
fehen Luft, welche mit dieſem Gemiſch einerley Be⸗ 
ſtandtheile hat, ſchneller fortgeleitet wird, als es 
nach der gewoͤhnlichen Theorie geſchehen ſollte. Man 
ſollte faſt aus dieſer mehrern Geſchwindigkeit auf 
eine mehe chemiſche als blos mechaniſche Vermiſchung 
dieſer beyden Fluͤßigkeiten ſchließen koͤnnen; dieſen 
wie derſpricht aber unter andern eine Beobachtung 
eines einfichtsvollen und thärigen Phyſikers, des 
Hru. Proteffor Remigins Doͤttler in Wien, welcher 
gemeine Luft in einer über 5 Fuß langen und 17 
Zoll weiten gläfernen Röhre, die oben und unten 
wohl zugeflopft und verflebe war, über ein Jahr 
unvertüdt ftehen ließ, da fich denn Die Beſtandtheile 
der Luft nach ihrer verfchiedenen fpecifiichen Schwere 
einisermacfen von einander abgefonvdert hatten, fo 
daß in Dem oben befindliden leichtern Stickgas ein 
angezundetes Licht verlöfchte, in dem unten. befind⸗ 
lien ſchwerern Sauerſtoffgas aber ftärfer, als in 
atmoſphaͤriſcher Luft, brannte. 


Waſſerſtoffgas gab weit höhere Töne, als 
die atmoſphaͤriſche Luft, bey dem aus Eifen 
und Schwefelſaͤure betrug der Unterfchied etwas 
über eine Dctave, bey dem aus Zint und Salz 
fäure beynahe eine Detave und einen ganzen Ton, 
bey dem aus Waſſerdaͤmpfen, Die durch eine gluͤhen⸗ 
de eiſerne Röhre geleitet wurden, etwas über eine 
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Octave und eine kleine Terz. Dieſer Unterſchied iſt 
aber doch noch nicht fo betraͤchtlich, als. man bey 
der ſo geringen Schwere dieſes Gag. erwarten follte, 
deren Verhaͤltniß zu der Schwere der gemeinen Luft 
man, wenn das Gas gan rein iſt, ungefähr wie 
. 0,084 zu I ausimmte. Wenn alfo Die Töne, ſich 
umgekehrt wie die Quadratwurzeln der Schweren 
verhalten. hätten ſo müßte. bey dem Waſſerſtoſfgas 
aus Eiſen und Schwefelſaͤure, wenn man es auch 
nur 6 oder 7mahl leichter annimmt, als atmoſphaͤ⸗ 
riſche Luft, doch der Ton ungefaͤhr um eine Octave 
und eine große Terz und bey dem zleichteſten 
Waſſer ſtoffgas ungefaͤhr um eine Octave und 
eine kleine Septime hoͤher geweſen ſeyn. Durch 
Beymiſchung der atmoſphaͤriſchen Luft zum Waſſer⸗ 
fioffgas ward der Ton, mie es ſich auch erwarten 
ließ, erniedrigt,  tmobeg jedoch dieſes zw bemerfen 
ift, Daß, fo lange Diefe beyden Fluͤßigkelten noch 
nicht durch Eins und Ausdruͤcken in bie Dlafe ganz 
gleichförmig gemifht waren, nur ein Geraͤuſch, 
nicht aber ein befiimmbaree Tom zu hören wer, ins 
dem feine Gleichzeitigfeit der Schwingungen Statt 
finden fonnte, welche, den einzigen wejeuslichen Uns - 
terfchied eines Klanges oder Zones von jedem Ges 
raͤuſch ausmacht. Ebendaſſelbe war auch bey der 
vorhererwaͤhnten Miſchung des Stickgas und Sau⸗ 

erſtoffgas zu bemerfen, 
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Der Ton des kohlenſauern Gas aus Keeide 
und Schwefelſãure war faſt um eine große Terz 
‚ tiefer, "als der Ton der atmofphärifchen Luft, Ki, 
ches ziehnlich genau’ mit der Theorie uͤbereinſtimmt, 
da die Schweren diefer Fluͤßigleiten ſi 9 wie 5 iu 
I verhalten. 


Sehhelerga⸗ aus Salpeterfaͤure und 7 — 
war nicht ſehr zum Klingen geneigt, es war auch 
etwas Stärke des Druckes der Blafe, und viele Bes 
butfamfeit noͤthig, weil fonft anftatt deg verfangten 
tiefften Tones einer der höhern zum Vorſchein fam. 
Der mit einiger Mühe erhaltene tiefſte Ton mar 
ungefähe um einen halben Ton tiefer, ale in 
atmofphärifcher Luft, welches auch ziemlich mit der 
Theorie uͤbereinſtimmt, da diefes Gas ſchwerer if, 
und die Schweren ſich wie 1,195 zu ı verhalten, 
Der Ton war alfo ungefähr eben fo, wie ber 
Ton des Stickgas, ohngeachtet des fo beträchtlis 
chen Unterſchiedes der Schwere beyden Gas 
arten, 


Wenn alfo der Ton, welchen eine Pfeife in 
etmofphärifcher Luft giebt, 2 geftrichne c ift, fo 
wird er nach biefen Beobachtnngen feyn: In Sa 
erftoffgas zwischen 1 gefirichen b und h; in Stid« 
gas ı geftrichen h; einer Miſchung von Stickgas 
und Sauerſtoffgas wie in atmofphärifcher Luft; 

in 
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in Waſſerſtoffgas, nachdem es leichter iſt, zwiſchen 
3 geſtrichnen c und e; in kohlenſaurem Gas et⸗ 
was höger, als 1 Run gis; in Salperergas 
I MANAGER h; 


Mas die Sefchrsinvigfeiten betrift, mit wel⸗ 
chen der Schall eines andern elaſtiſchen Koͤrpers 
durch dieſe Gasarten wuͤrde fortgeleitet werden, 
wenn man eine hinlaͤnglich lange Strecke eines fols 
then Gas; um dieſes zu beobachten, haben koͤnnte3 
fo folgt ſchon aus dem/ was zu Anfange dieſes 
Auffages: iſt gefagt worden, daß fie fiih bey einers 
ley Druck wie die hier angegebenen Toͤne verhal⸗ 

ten würden; 


S Gegenmäktige — find 2 
J von denen verſchieden, welche Prieſtley (in 
feinen Berfuchen und Beobachtungen uͤber verſchie⸗ 
dene Theile: der Naturlehre im 29ſten Abfchnitte 
des zten Bandes) und Perofle (in M&m, del’Acad; 
de Turin 1786 u, 1787): über den Schall in vers 
fihievenen Gasarten angeftelt haben; Es betreffen 
nähmlich die Verſuche dieſer beyden Naturforſcher 
nur die Intenſitaͤt, mit welcher die Schwingunges 
eines andern elaftifchen Körpers (einer Glocke, die 
mit einem Hammer angefchlagen ward) durch dieſe 
Gasarten fortgeleitet werden. Perolle wiederſpricht 
der Behauptung Pe: 8, daß fi Die Leitungs⸗ 
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faͤhigketten mie bie Dichtiakeiten verhalten ſollen, 
wovon Prieſtley aber in Anfekung des Sauerſtoff⸗ 
gas, welches ſtaͤrker zu leiten ſchien, ſelbſt einiger 
maßen eine Ausnahme macht. Stickgas iſt won 
benden Naturfotſchern nicht unterſucht worden. 
Bey dem Wafferitoffgas fanden bende eine Mur ges 
ringe Ceitungsfähigfeit, unftreitig wegen’ dert ſo ges 
ringen Dichtigkeit deſſelben; in dem Sauerſtoffgas 
fanden beyde den Schall etwas ſtärker, als in gemei⸗ 
ner Luft; im dem Salpetergas fand ihm Perolle auch 
etwas ftärfer; im kohlenſauern Gas fand Priefiley 
den Schall ſtärker, Perolle hingegen (Hmächer und 
dumpfer, und etwas tiefer, als in gemeiner Lufr, 
teichen Iegtern Umftand ich Sesmegen für wahr halte, 
weil die Schwingungen eines Plingenden Körpers 
wohl deſto mehr verzögert werden muͤſſen, je dichter 
die ihn umgebende Fluͤßigkeit ift, oder auch, ie ſtaͤr⸗ 
for fie auf diefen Körper druͤckt, weshalb auch wohl 
die Schwingungen aller Flinzenden Körper in unfrer 
atınofphärifchen Luft ein wenig langfamer feyn moͤ⸗ 
gen, als fie im Inftleeren Raume ſeyn würden; wie 
denn auch die Erfahrung lehrt, daß der Ton einer 
Glocke defto tiefer wird; je weiter man fie mit Waſ⸗ 
fer anfullt, oder auch, je Liefer man fie uhrer Wafe 
fer taucht, fo Daß, wenn fie tief unter Waffer anges 
ſchlagen wird, fie gar nicht mehr einen beſtimmba⸗ 
ren Ton, fondern nur ein klapperndes — zu 
geben vermag* 
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Bey den hier, befchriebenen Verfuchen wo die 
Abſicht nicht war, ‚die Staͤrke des Klaͤnges, ſon⸗ 
dern die Geſchwindigkeit der Schwingungen zu un⸗ 
terſuchen, erinnere ich mich nicht, eine betraͤchtliche 
Verſchiedenheit der Staͤrke bemerkt zu haben auſſer 
daß ben dem Waſſerſtoffgas der Klang ſchwaͤcher, 
und bey dem Salpetergas , ‚am ſchwaͤchſten und unz 
voltommften war. 





er 834 20. Ra 
Ueber entgegengeſetzte Glectriciräten einer 

Katze. Beobachter von E. F. F. Ehladni. 
Man ſollte vermuthen, daß wenn an Thieren ſich 
Electricitaͤt zeige, dieſe wegen der Leitungsfaͤhigkeit 
der innern Theile des Körpers bald durch den gan⸗ 
. jen Körper müßte gleichförmig vertheile werten, und 
boch lehrt Die Erfahrung , Daß bey dem Zitterrochen, 
und, wiewohl in weit geringerm Grade, auch bey 
Katzen (und vieleicht auch ben andern Thieren) an 
verfchiedenen Theilen des Körpers entgegengefegte 
Electricitäten Start finden. Bor mehrern Jahren 
bemerkte ich an einem Kater, wenn er durch Ötreis 
then mit trocknen Händen, befonders nach dem Lie 
gen bey einem warmen Dien an recht trocknen Wins 
tertagen, electrifsh geworden war, daß er entgegen⸗ 
gefehte Electricitäten zeigte, und ver Hauptſitz der 
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einen an Dem Kopfe, der andern aber auf dem His 
den, etwa ein paar Zoll weit Yon dem Ehmwane 
entferne war. Es zeigte ſich ſolches vorzüglich, 
—*—— ſich auf einem mit ‚Hearen gepols 
Stufe befand, wo es ziemlich gut ifolirt war. 
Wenn der Kopf, beſonders wenn die Spitze der 
Naſe oder eines Ohres mit dem Singer beruͤhrt — 
erſchien ein kleiner electriſcher Funke; ebendaſſelbe 
erfolgte nachher bey einer Berührung am hintern 
Theile des Rückens, und fo konnten immer abwech⸗ 
feine aus dem Vorder⸗ und Hintertheile Funken ges 
zogen werden, aber nie erſchien ein Funke bey mies 
derholtet Berührung deſſelben Theils bis der ent⸗ 
gegeugeſetzte beruͤhrt worden war, eben 10,. wie mar 
aus einer ifolirten Ladungsflaſche immer abwechſelnd 
aus dem innern und aͤuſſern Theile Funken ziehen 
kann. Nachher bemerkte ich ebendaſſelbe no am 
einem andern Thiere diefer Art. Da ich mich das 


mahls weniger als nachher mie Naturforſchung bes 


(haftigie, und vermurhete, daß biefes Daſeyn ent⸗ 
gegengeſetzter Electricitaͤten ſchon laͤngſt bekaunt ſeyn 
öcte. fo habe ich feine weitere Unterfuchungeıt 
darider angeſtellt, ich fan alfo auch nicht beſtim⸗ 
men welche von diefen Electricicaͤten negativ Oder 
poiitio gemejen ſed, und überlaffe es andern, dleſe 
Erfeizung genauer zu unterfüchen, Dal ich jest feine 
Gelegenheit vazu have. * 


— ⸗— — — 


Se 31 
2 —E—— 


Verſuche und Beobachtungen uber die Bez. 
ſchaffenheit der Luft, welche ſich aus dem Waſ⸗ 
ſer bey Durchſchlagung der elektriſchen Funken 
entbindet. Vom Hrn, Dearfon, Phil. 
Transact. 1797. I 


Man kennt aus * ‚Journal de un 
Th, 1789: die nintereffanten Verſuche der Herr 
von Trooſtwyk und Deiman über die ſcheinbare Zer⸗ 
fegung des Waſſers, wobey Hr. Cuthbertſon mit 
geſchaͤftig war· Der dabey gebrauchte Apparat bes 
ſtand in einer 12 engl. Zoll langen und *Zoll iur 
Durchmeſſer haltenden Rösre, die an dem einem 
Ende fo zugeſchmolzen war, dag man zugleich einem 

13 200 langen Drat von Golv- oder Platina ober - 
nie eingeſchmolzen hatte. Ein anderer Drat von 
dieſen Metallen war am entgegengeſetzten offenen 
Eude der Roͤhre dem erſtern bis auf Zoll nahe ges 
— Brecht und unten mit dem offaen Ende der Roͤhre in 
Queckſilber eingetaucht. Die Nöhre war mir deſtil⸗ 
lirtem Waſſer gefuͤllt, das man mittelſt Cuthbertſons 
neuer verbeſſerter Luftpumpe, welche ſehr rein aus⸗ 
leerte, moͤglichft von Luft befreyt hatte. Um das 
Serforingen zu verhuͤten, wurde eine kleine Blaſe 
von gemeiner Luft in den oberſten Raum der Roͤhre, 
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mo fie zugeffmoken mar, gelaſſen. Das aͤuſſere 
Ende des eingefhmolzenen Drates wurde mit einer 
ifolirten Meßingkugel verbunden und ‚Diefe in einen 
tleinen Abftand vom erfien Leiter der Elektrifitmas 
ſchine gefegt. Aus dem Quedfilber,  mworinnen Die 
Roͤhre ſtand, gieng eine Kette zur äuflern Beleaung 
einer ” tftärfungsflafche, wo diefe Belegung 1 Qua⸗ 
dratfuß betrug; der Knopf der Slafche aber berührte 
den erften Reiter der Maſchine. Die Mafchine felbft 
beffand aus 2 Glasfcheiben von 31 Bol Durchmefler 
und mar übrigens der Teylerſchen ähnlich. - hre 
Wirkung war fo, daß die erwähnte Flaſche, bey ı5 
Umdrehungen fih 25mal von ſelbſt entlun, Wenn 
Die Kugel am eingefchmoljenen Drat mit dem Knopf 
des erften Reiters in Berührung war, fo wurde bey 
den Entladungen ver Flaſche Feine Luft oder Gas 
aus dem Waffer entbunden; wenn man aber beyde 
nach und nad) weiter von einander rückte, ſo fand 
man bald den Abſtand, bey weichem das Gas entz 
bunden wurde, Das fich fogleich in dem obern Raum 
De: Rohre anfammlete, Sobald nun die Anhäufung 
deflelben fo wei: gebiehen: war, daß es beynahe vom 
untern Ende des nbern Drates berührt wurde, fo 
verſchwand bey einer neuen Entladung auf einmal 
bas erzeugte Gas bis auf eine geringe Menge: und 
der vorhin von ihm eıngenommene Raum wurde Has 
zuͤrlich wieder mis Woaſſer erfüllt. 
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Kr. Pearfon finder, daß dieſe Nachricht nicht 
genau genug fey um andere.in den Stand zu ſetzen, 
Diefen Verſuch genau nach zumachen, weshalb man. 
auch wenig, oder nichts von feiner Beſtätigung oder. 
Widerlegung gehört hat. Als ihn Hr, P. vorge 
nommen hatte, erfand Hr. Cuthbertſon, der damalg 
bey ihm in London war, eine neue Vorrichtung, wo⸗ 
bey das Gas durch vollfommene oder ununterbro⸗ 
chene Entladungen erhalten, werden fonnte, da die 
Entwickelung bey dem Trooſtwytiſchen Verſuche nut 
durch unterbrochene Entladungen bewirkt worden 
war. Wenn naͤmlich bey dieſem Apparat der Raum, 
wo fich das Waffer zwifchen den Drat«Enden befins 
Det „mit, Luft erfüllt iſt, fo geht Die ganze Entla⸗ 
dung von der. Flaſche ohne Unterbrechung von einem 
Drat bis zum andern; hingegen wenn Waſſer am 
ie: Entladung unterbros 

chen, fie geſchieht mit weit geringerer Schnelligteit 
und faſt die Hälfte bleibt nach jeder Erplofion noch 
in | der Zlaſche zuruͤck. Dieſe Verfchledenheit hat ih⸗ 
- Grund in der verfchiedenen Dichtigfeit, Elaſti⸗ 
cität und Beisungsfähigfeic des Waflers und der Luft. 
Wobey auch, noch zu bemerken ift, daß, obgleich dag 
Wafler in. großer Quantität ein ‚guter Leiter ift, die 
Luft aber nicht, gleichwohl das. Waſſer in gerin⸗ 
ger Menge ein "ehr unvollk ommener Leiter iſt ſo 
wie es eine aͤhnliche Bewandtniß mit den beßten 
rn Eoudustoren bat. Ein Kubitfuß Waſſer iſt 
Ö 2 fe 


Beseh Eibig, site Fine‘ Gabuing von einer Safe mit 
T Rubiepug, Belegung aufzihehitseh und durchzulaſſen; 
da num das beym gegehmärtigen Verſuch gebrangte 
Taler faum 7397°555 Kub. duß beträgt, fo wird es 
au einem ſehr unvolfo ommenen Conductor, ſo daß 
nr eine unterbrochene Entladung durch die Rohre 
gehen kann, wenn nicht das geſammte Waſſer zer⸗ 
ſtreut werden foll, Wenn indeſſen die Entladung 
niche fo ſtart iſt, als es die Roͤhre um nice zw 
ae ringeh, aushalten Font, fd wird Fein Gas das 
frh enebunden ; ; And Dies iſt der Punkt, auf wel⸗ 
ai Diefer delicate ptöjee era veraße, 
"m nun Bd ehte boten und — | 
— Entladung Gas aus dem Waſſer [u halten, 
‚u Aa erforderlich. ii Ä wi 
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r 9 "Man muß elue * ash) + 5 4 bie 

; Bol lang iſt und. & bie: & Zou im Durchmeſſer hat. 
as eine Ende iſt mie eine meffingenen Roͤhte vers 
feben, und das andıre it au der Lampe po zuge⸗ 
ſchmolhen, daß ſich nocht ein Drar' von etwa 35 Zoll 
it Durcpmeffer Darin hefindet; und dieſer DR ſich 
heruntet bis in die weſſia gen⸗ Roͤhre auf ſolche Art 
erfirecen, daß et fie, wenn vie Entladung gefchieht, 
beynahe berührt. Agfpenn er aber in genzliher i 
Beruhrung mit ihr iſt ſo erhält man fein Gag. 
Diefe Roͤhre LE ma am mit Waſſer und > für 
fie 


FE ie oe 
fie in ein Gefaͤs mit Waſſer, auf. ähnliche Art wie 
beym Trooſtwykſchen Queckſi Iberapparat, Jetzt muß | 
aber die ifolirte Kugel etwas weiter vom erften Cons- 
duotor, als vorhin, abgeruͤckt werden, auch darf die - 
Flaſche nicht. mehr. als. etwa 50 Quadratzolle Bele⸗ 
gung haben, wenn der Verſuch gelingen ſoll. Hier 
wird man das Gas weit leichter und ſicherer erhalten, 
allein es. wird ein ziemlicher: Theil deffelben, » nach 
Maasgabe der Menge des Waſſers und feiner Vers 
bindung mit der Atmofphäre, aus gemeiner atmo⸗ 
ſphaͤriſcher Luft beſtehen. Auch wird nach vielen 
Entladungen endlich ein Loch im Metalle entſtehen, 
ſo daß man auf ſolche Art keine — Mendẽ 
Bas erhalten kann. 


2)- Eine andere e Borrlätung r die ebenfalls von, 
Hm. Cuthbertſon angegeben worden. Sie beſteht 
aus einer 3 Zoll weiten Glasroͤhre von 5 Zoll Lange, 
em untern Ende mit einem meffingenen Trichter vers 
fehen und auf ‚eine meflingene Schuͤſſel mit Waſſer 
geſtuͤrzt, auch iſt ſie an eben dem untern Eude nachs 
her trichterförmig aufgeblafen worden, Oben hat fie, 
tie die vorigen, einen Draf, Js 300 dick, der fi 
bis nahe an den Boden ber meflingenen Schaale ers - 

firedt. Den eigentlichen Abftand vom Boden muß 
man durch DVerfuche beftimmen, . bey Hrar Pearſons 
Verſuchen betrug er ohngefaͤhr * Zoll. Die hierzu 
dienliche Flaſche muß een 150 Quadratzoll Beles 

533 gung 
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gung haben. Der Abſtand der iſolirten Kugel vom 
Knopf des erſten Leiters betrug gemeiniglich Zoll. 
Da ein folcher Verſuch ziemlich lange dauert, fo 
Fanı man die Eleftrifirmafchine wurd; den Wind, 
der ein Thier u. del. in Bewegung Eu laffen. 


Hr. Pearfon hat feine Derfuche 2 Jahre lang 
40 und von der großen Menge derſelben, 
blos diejenigen hier mitgetheilt, welche den Gang 
des Verfuches, die Wirffamfeit der Eleftrifirmafchine | 
und befonders die Natur des erhaltenen Gas, dm 
inſtructivſten darſtellen. 


iſter Verſuch mie unterbrochenen Entlas 
dungen. Nach ohngefähr 1600 folchen Entladungen 
mit einer Mafchine, Die aus einer einzigen Scheibe | 
don 34 Zollen im Durchmefler beſtand, erhielt er 
‘in etwa 3 Stunden eine Säule von Gas, die z Zoll 
Hoch und 3 Zoll did war. Das MWafler war aus 
einer Cifterne von News River Waller genommen, 
welches aber niche Durch Auspumpen und Kochen von 
Bufe defreyt morden war, Beym Durchgang eines 
“einfachen elektriſchen Funkens durch daffelbe wurde 
fein Raum augeublicklich auf zwey Drittheile deſſel⸗ 
ben vermindert. Bey andern Verſuchen betrug die 
Verminderung etwa die Haͤlfte, und der Erfolg war 
mit deſtillirten Waſſer ganz der naͤmliche. 
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er Verſuch. Der vorige Proceß wurde ver⸗ 
ſchieden e mal mit den vorigen Arten von Waffer, das 
aber durch langes Kochen und Auspumpen moͤglichſt 
von Luft befreyt worden war, wiederholt. Die vo⸗ 
rige Menge Gas wurde in ohngefaͤhr 4 Stunden ers 
halten. Beym Durchgang des fimpeln eleferifchen 
Sunfens wurde fein Raum, in einigen Fällen, um 
35 und in andern’um#2 vermindert, und dieſes letz⸗ 
tere geſchah bey den meiften Verſuchen. Es frheint 
auch aus denfelben zu folgen, daß ſchon Wafler 
durch die elektriſche Entladung war zerfegf worden, 
ehe noch alle gemeine Luft aus demfelben durch die 
bloße Erfbätterung des Funkens, entwickelt worden 
war. Man war aber nicht im Stande, ven Veeſuch 
fo weit zu freiben, big fich gar feine atmosphärifche 
Luft entband, ſondern die Röhren fprangen allemal 
vorher. 
In das Gas, das Hr.P. ben einem folchen Ders 
fuche aus luftleerem Waffer erhielt, lies er eine gleis - 
che Menge fehr reines nitröfes Gas hineintreten. 
Es zeigten fih rothe Dämp’e und der Raum vur⸗ 
de auf 5 feines Raums vermindert. Noch eine fleine 
Blaſe ſolcher Luft eingelaſſen, bewirkte ?.ine meiz 
tere Verminderung des Roums. In dieſes Raͤck⸗ 
bleiblel wurde die Hälfte des Naums , Sauerſtoffgas 
eingelaffen. Als dieſes einige Tage über gut ausges 
branntem Kalte und veftilliccen Queckſilber geftanden 
4 hatte, 
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hatte, lles man elnen elektriſchen Zunfen hindurch, 


indem die Sperre mit Quecfilber noch immer forte _ 


dauerte, - Hierauf wurde der Raum augenblicklich, um 
z bermindert. Aber es lies fich feine Feuchtigkeit, 


weder an den Waͤnden der Roͤhre ‚noch ‚auf der 


Flaͤche des Queckſilbers bemerken. Dies konnte ins 


deſſen daher ruͤhren „daß von ohngefaͤhr ein Broͤck⸗ 
chen Kalk mit in die Roͤhre gekommen war, welches 


ſogleich alles erzeugte Waſſer obſorbirt hatte; und 


auſſerdem war auch des Waſſers hier ſo wenig, daß 
es nicht 55 Gran betragen konnte, und das zu⸗ 


ruͤckgebliebene Gas nahm wenigſtens einen zweytau⸗ 


ſendmal groͤßern Raum eine als daſſelbe. 


* Verſach mit vollklommenen, oder unun⸗ 


terbrochenen Entladungen. Der Apparat war ohn⸗ 
gefaͤhr wie der voriger Die Maſchine harte 2 Schei⸗ 


ben von 24300 im Durchmefler. Nach 10200 Ent 
ladungen hatte ſich dem Aufchein nah.z KRubifjoll 


Gas erzeugt, welches etwa die Haͤlfte der Roͤhre ein⸗ 


wahra. Das Waſſer war aus der Ciſterne und um 


dieſe Zeit ziemlich trübe. ‚Den folgenden Tag, als _ | 
man den Prozeß von neuem vornahm, ſchien Das. 


Waſſer, uͤter welchem das Gas ftand, nichts von dem⸗ 
felben in fi genommen zu haben. Mach abermali⸗ 
gen 6635 Entladungen, melde mit den vorigen zus 


fammen 16836 betrugen, hatte das Gas big Kus, 
bickzoll zugenommen. an dieſem Tage war alfo im 
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Vergleich mit den Entladungen mehr als doppelt fa 
‚viel, als am vorigen, erzeugt worden, welches dem 
Umſtand zugeſchrieben wird, daß jetzt weniger Druck 
vorhanden war, indem ſtatt des Waſſers ſich zum 
Theil Gas in der Roͤhte befand. Am Ende dieſer 
Fortſetzung des Verſuchs wurde Hr. P. bey einer 
Entladung ein lebhaftes Licht Durch Die ganze Röhre, 
mit einer heftigen Erplofion, gewahr, das Waſſer 
ſtieg plöglich in die Höhe und erfüllte wohl $ vom 
ganzen vorigen Raum, den dag Gas eingenommen 
hatte, Der Lieberrefi von Gas ward dur@ den elefo 
triſchen Zunfen nicht weiter vermindert, und bey der 
Probe mit. nitröfem Gas zeigte es fich meit fchlechter, 


als atmosphärifche Luft; . es (bien aus weniger als 


2 Theil Sauerftoffgas und 3 Theilen Stiefgas zu 
befiehen. Die Entzündung ſchien entweder von ei⸗ 
nem Ruͤckſchlag nach oben, oder von einer Reihe 
Dlafen herzurühren, Die vom Boden der metallenen 
Schale nach dem oben befindlichen Gas in einer une 
unterbrochenen Kette aufgeftiegen waren; denn es | 
zeigte ſich die nämliche Erfcheinung, als man etwas 
Waflerftofigas mit atmosphärifcher Luft in die Höhe 
re mifchte und Sunfen unten durchs Waller ſchlagen 
— i \ 


„ar Verſuch; Mit dem nämlichen Apparat 
wurden 14600 Entladungen bewirkt, und es erzeug⸗ 
* ſich JKubitzoll Gas. Als Hr. P, mit den Zir⸗ 
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Felfpigen den Raum des Gae an der NRobte maaß, 
erfolate wieder eine lebhafte Entzündung, j rioben # | 
vom Raum des Gas mit Woſſer erfüllt wurden. 
Diesmal war die Entzindung ohnftreitig durch Die 
Anlegung der Zirkelſpitzen ans Glas veranlahßt wors 
den, denn es erfolgte dieſelbe Erfheinung, als der 
Verſuch mit einem Gemiſche von ı Theil Sauer und 
2 Zeilen Waſſerſtoffgas wiederholt wurde; auch mit 
3 Theilen armogphärifiher Luft und 1 Theil MR 
ferffoffgas zeigte fich diefe Wirkung; hingegen. mit 
einem Gemiſche von ı Theil atmosph. und > Theilen 
Mafferfioffgas kounte die hie. nicht VERIETE 
werden, ) —— 
zter Verſuch. Nach 12000 REN | 
mit den vorigen Apparat, erzeugte fi nicht mehr 
als z Rubitzol Gas; moben Hr. P. noch bemerkte, 
daß eben dieſe Menge Gas ſchon bey gooo Entla⸗ 
dungen vorhanden war. Indeſſen erzeugten ſich auch 
bey jeder der letzten 4000 Entladungen eben ſolche 
Dlafen, wie bey den erften Entladungen. Dieß leis 
tete Hrn. P. auf den Gedanfen, daß das Gas, waͤh⸗ 
rend des Proceffes wieder zerftört, ‚oder abforbire 
werden müßte Wie er eben einmal mit Beobachten 
beichättige war, um das Verhaͤltniß zwifchen der Er⸗ 
zeuguug und Zerſetung des Gas zu beſtimmen, und 
‚bey der Gelegenheit in die Röhre hineinſah, durch 
weiche die Entladungen gingen, bemerkte er, daß 
eine 
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eine derfelßen mit einer Verminderung des Bas bes 
gleitet war, wodurch ohngefähr x des erzeugten Gas 
mit einer kleinen Erfhürterung zerſetzt wurde. Nah 
dieſer Erſcheinung war es alſo keinem Zweifel mehr 
unterworfen, daß während des Projefles Verbreu⸗ 
Kungen ſtatt gefunden hatten, und zwar nicht allein 
in dieſem, fondern auch in den vorigen; ohne es zu 
bemerken. Es ließ ſich auch denken, daß während 
des Auffteigens der Blaſen immer wieder einige durchs 
Derbrinneh zerſeht wutden. 


Dem bey dieſem Vaſache zürhefäehtieberien Gas, 
Würde eine gleiche Menge nitröfe Luft beygemiſcht. 
Die Miſchung verminderte fihauf 1,55 und als Sr, 
P. zu Diefem Ruͤckſtand die Hälfte des Raums Les 
bensluft feste und den Funken durchgehen lies, fo 
zeigte fich weder Entzändung noch Verminderung des 
Luftraums, Es ift daher alles bey dieſem Proz 
aus dem Wafler erjeugte Drygen- und Hydroogens 
Gas, während des Prozefles verbrannt, und man 
kann von dem noch vorgefundenen Oxygengas anneh⸗ 
men, daß es blos aus dem Wafler —— 

rm. ſey. 


ater Derfub, Hr Pear ſon verſchafte fh 
8 Gas aus New; River Wafler, allein fo 

wie er etwa 35 Kubikzoll davon erhalten hatte, ließ 
er es in anderes Gefäß, und bereitete ſich aufs neue 
Ders 
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bergleichen, inden er die Eneladungen fortſetzte, wel⸗ 

ches er Dem vorigen zugefellete. Als er auf die Ar 
E Rubitzol geſammlet hatte, lieg er eine gleiche 
Menge nitröfes Gag dazu, und hierdurch wurde das 
Sanze auf 1,2 vermindert, Als er nachher. noch 
etwas nitröfes Gas zuließ, fo hatte weiter feine 
Berminderung flatt. Zu dieſem Ruͤckſtand wurde 
Die Hälfte feines Raums! Sauerftoffgas gelaflen: und 
die Miſchung Über gut ausgebrauntem Kalt und des 
ſtillirten Quecffüber forgfältig ausgetrocknet, wo fos 
Bann ein eleftrifhee Funke eine Verminderung von 
& des Raums bewirkte. Man bemerkte einwenig 
feuchten Beſchlag an den Wänden des Glafes, wo. 
Bas Quecffilber in die Höhe geftiegen war, und mit⸗ 
telſt einer Vergroͤßer ungs⸗Linſe nahm man dergleichen 
an dem obern Theil der Fe 100 das OH geſtan⸗ 
den hatte, wahr. Bo 


Aus dieſen —— ſcheint ſich nun zu erge⸗ 
ben: er hal 

s) Daß die bloße elektriſche Erfchürterung im 
Stande if, die im Waſſer eingemifchte atmosphaͤri⸗ 
sche Luft auszutreiben, und zwar nicht allein diejeni⸗ 
ge, die man ſonſt durch Aus pumpen und Koches Here 
eusbringen Eann, ſondern auch-diejenige, tvelche nach 

Anwendung jener Mittel noch darin aurhglbleibt, 
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2) Diefe Luftmenge iſt, nach den unlarden, | 
ſeht verſ⸗ chieden. Bi 


3) Die ſolchergeſtalt entbundene Luft beſteht 
zwar aus Sauerſtoff⸗ und Stick⸗ Gas, allein dag 
Weſſer feine einen von dieſen beiden Beſtandthei⸗ 
In feſter an ſich zu halten, weil man die entbundene 
Rufe bald beſſer bald J als Die, hei 


finde. - 


EYE, k 
—* 4) Diefefgen @ Gasarten, welte aus einer Bert 
feaung Des Waſſers entſtenden, und beym Durch⸗ 
ganz eines elekeriſchen Funkens verbrennt find, has 
den ſich anf derſchiedene Art ausgezeichnet. 3.9. 
durch lebhaftes Licht, Exrploſſon bey Anhaltung der 
Birteifpise en an die Nöfte; Raumverminderung mit 

teiſt Bepmifchung von nitrbſen Gas ; Enrzändung 
Bir eine Kette von Blaſen u. f. w.; wodurch die 


wirkliche Erzeugung dieſer Gasarten aus dem Waſ⸗ 


wiewohl man zur Erklaͤrung des 


fer miteiſt Elektricitaͤt entſchieden dargethan iſt, 
ewohl mi rklaͤrus 5 ſelbſt 
nmer noch eine Hypotheſe zu Huͤlfe nehmen mug, 
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Ueber die Kraft des Schiespulsers, vom 
eh Grafen Rumford. DR za 
act. 1797. 1 Ä 


Wie fehr mic: "ua, in Ungemwißheit über das el 
gentliche Maaß der Expanſivkraft des Schießpulvers, 
im Moment feiner Entzündung, find, läßt ſich am 
beſten aus den ſo verſchiedenen Meynungen, die die 
größten Mathematiker Darüber gehegt haben, abneh⸗ 
men. Robins, der eine ſo große Menge Verſuche 
daruͤber angeſtellt hatte und gewiß die Geſchuͤtzwiſſen⸗ 
ſchaft unter allen am weiteſten gebracht hat, ſchloß 
aus allen ſeinen Unterſuchungen » daß dieſe Kraft 
ıcoomal. größer,. als der mittlere Druck der. At⸗ 
mofphäre fey; Daniel Beruouli hingegen beftimmt | 
fie . wenigftens. auf 10000mal groͤßer als diefen 
Deuck, fegt fie alfo somal größer, als Robing, 
Unfer, Verf. hatte deshalb, So oft er Mufe dazu 
fand, feit mehrern Jahren ſchon eigne Verſuche dar⸗ 
über-angeftelt und bereits in einem Aufſatz vom Jahr 
1781 im 71. Bol. der phil. Transacı, berechnet, 
daß viefe Kraft wenigftens 1308mal größer, als der - 
mittlere Druck unferes -Dunfifreifes ſeyn muͤſſe. 
Seitdem er ſich aber uͤberzeugt hatte, daß die Vor⸗ 
ausfegungen von Robins in dieſem Puncte irrig waͤ⸗ 
ren, nahm er ſich vor, * ſeinen fernern Unterſu⸗ 
chungen 
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chungen einen ganz ‚neuen Weg einzufchlagen und 
diefe Kraft dur wirkliche Meflung in einem dir ecten 


und entſcheidenden Verſuche zu beſtimmen. Er fand 


hier zu feinem Erſtaunen dieſe Kraft 5 
funfzigtauſend mal größer, nis den mittlern Dru 
der Atmoſphaͤre. 


Seine erffen Abfichten gingen dahin ‚. das 
Schießpulver in einem verfchloffenen Raume zu ents 
zänden. Er ließ Deswegen einen Fleinen Lauf vom 
beften Mefling und. von. ungewöhnlicher Staͤrke vers 
festigen. Der Durchmeſſer der Seele betrug Zoll 
und Die Stärfe des. Metells eben fo viel, fo daß der 
. ganze Durchmeiler 23 Zoll war. An bepden Enden 
wurde er mit einer Art S hmanzfchraube verfchleff: ſen, 
deren jede 2 Zoll tief hineinging, fo daß nur noch I 
Zoll in. der Ränge, Raum für die Ladung blieb, 
Diefe Ladung wurde hineingebracht, ehe man die 


‚andere Schwanzſchraube einfhraubte, Das euer 


- zur, Entzündung ging. durch einen engen Canal von 
35.30 im Durchmeſſer, der in der Axe der einen 
Schraube ausgehoͤhlt war. Die 1 Zoll lange und 2300 
weite Kammer wurde etwa zur Haͤlfte, mit Pulver 9% 
für, Der Graf erwartete, daß bey der Entzündung 
ſtatt eines: heftigen Knalles, der elaftifche Danıpf aus 


dem engen Canal mit einem flarfen Zifchen herausfah⸗ 


ren würde, Hier wollte er dann, wie bey feinen frühern 
Derfuchen, ein Ventil anbringen und Die ganze elaftifche 


Fluͤßig⸗ 
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Flaͤßigkeit auffangen. Allein ſtatt des Ziſcheus ge⸗ 
ſchah Die Entzundung mit dem heftigſten Knall; der 
Entzündungscanal war ums vierfache erweitert und 
beyde Schrauben waren leſe. 


Da das Rohr nicht weſentlich a 
fo wurden 2 neue Schrauben gemacht und nicht blos 
eingeſchraubt, ſondern auch eingelöther. Der hen 
nal zur Entzindung wurde im Rohre fetbft, © 
folgende Art, angebragt: Man bohrte ein Be 4 
Zoll in Durchm. Hinein. Durch dieſes wurde die 
Pulverladung eingebracht. Hierein wurde nachher 
ein Pflock von gehaͤrtetem Stahl eingeſchraubt und 
in beffen Are der Entzundungscanal gebohrt, Man 
hatte demfelben eine conifche Form gegeben, wo ſich 
die Baſis des Kegels nach Innen erſtreckte, auch 
war noch ein ſtaͤhlerner Stift hinein geſchliffen 
der ſich wie ein Ventil verſetzen ſollte/ ſobald die 
Entzündung gefchehen wäre. — Dies entfprah 
‚Aber der Erwartung eben fo wenig, als die vorige 
Einrichtung; denn bey der Erplofion gefchah ein 
Kuall wie von einer Muskete; der Nagel und Pflod 
waren ganz corrodirt und Das Ventil hatte wahr⸗ 
ſcheinlich nicht Zeit gehabt, ſich vor dem aͤufſerſt 
ſchnellen Ausftrömen Des elaſtiſchen Dampfee, vor 
die Oeffnung zu ſetzen. 
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Wi⸗ 7— Herr Graf ſah daß auf dem bish erigen 
Wege die Expanſi vkraft des entzündeten Schießpul⸗ 
vers unmoͤglich auf eine befriedigende Arc beſtimmt 
merden Fonnte, nahm er fi) vor, einen ganz andern 
Meg einzufchlagen und eine Vorkichfung auszufin« 
nen, ben welcher Die von allen Seiten eingefchloffene 
elaftifche Fluͤßigkeit in einer beffimmten DHberfläche ger 
- gen ein Gewicht wirfen mußte, das nad) Gefallen 
vermehrte und vermindert werden konnte. Hierzu 
ward er im Jahr 1792 in Stand gefenf, wo er 
das hurfürftliche Zeughauß zu München unter feiner 
Aufſicht, eine Menge geſchickter Perfonen unter feis 
nen Befehlen, und die hurfürftliche Genehmigung, 
zur Ausführung ſolcher Verfuche hatte 


Er lieg nun zuerft ein Gefäß vom beften ge 
ſchmiedeten Eifen verfertigen, worinn das Pulver 
entzündee werden ſollte. Die Seele deffelben hatte 
bis auf eine Tiefe von 2,13 Zoll, 3 Zoll engl. Mask 
im Durchmefler, die ganze Stärfe aber betrug 2,82 
Sol, Die Länge 2,73 Zoll, An dem einen Ende 

“ ging eine Art von Zapfen, in Geſtalt eines abges 
fürzten Kegels, heraus, worinn fih ein enger Ca⸗ 
nal, von 0,07 Zell im Durchm. und 1,715 3. kaͤn⸗ 
ge befand, der zum Theil noch in das ftärfere Gefaͤs 
Higein ragte und zum Entzändungscanal für die Puls 
verlasung diente. Diefer Canal hatte aber Feine 
Deffnung nad) auffen, fondern die Anſteckung des in 
Volsts Mag: 1.9, 3. St. G ihm 
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ihm enthaltenen Zuͤndkrauts wurde dadurch bewirkt, 
daß man den Zapfen in eine gluͤhende eiſerne ‚Kugel. 
ſteckte, Die mit einer dazu paflenden Oeffnung verſe⸗ 
hen war. Die Kugel harte deshalb. such einen lan⸗ 
gen Han*griff, um fie bequem an ihren Plaß zu. 
bringen, und lag mit einem unter ihr befinplichen 
feilförmigen Hebel in einem Stüf von Cancnenmer 
tal, das wieder auf einer Freisrunden eifernen Platte 
von 8 Zoll Durdm. und 3 Zoll Dice lag, und dies 
fe rahte endlich auf einem feſten Stein von 4 Fuß 
4 Zoll ins Gevierdte, der mit einer Mauer verſtaͤrkt 
war, die bis 6 Fuß unter die Erde ging. Ueber 
dem Pulvergefaͤß, dag beym Verſuch in einer verti⸗ 
calen Stellung war, lag eine Halbkugel von gehaͤr⸗ | 
tetem Stahl, im Durchm. 1,16 Zoll und an ihrer 
platten Flaͤche ſehr fein polirt. Auf dieſer Halbku⸗ 
gel ruhte nun das Gewicht, welches die Expanſiv⸗ 
kraft des entzuͤndeten Pulvers meſſen ſollte. Dieſes 
beſtand aus einem Canonenlauf von einem Vierund⸗ 
zwanzigpfuͤnder, und wog Eo$ı Pf. Avoirdupois, 
Es wurde dieſer Lauf mie feiner Traube auf den 
Scheitel der Halbkugel ſo geſtellt, daß das Perpen⸗ 
dikel aus ſeinem Schwerpunkte genau in die Axe der 
Halbfugel fiel, und durd einen Rahmen in feiner 
Lage erhalten, in welchem es fich auch, mie der Block 
einer Ramme auf und ab bemegen fonnte. Zur 
fiterern Erhaltung des verficalen Standes, wurde 
auch die Hehnet und das Pulvergefäß durch einge⸗ 
laſſene 
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loffene Bolzen verwahrt, Weil von der elakifchen 
Flußigkeit in welche fich das Pulver, nach: feiner 
Entzündung, verwandelte, das Eifen immer flarf 
angefreffen wurde, fo. legte man unter die polirte 
Flache der ſtaͤhlernen Halbkugel eine goldene Platte 
und auſſerdem noch eine geſchlagene und mit Talg 
getraͤnkte Steibe von Sohlenleder, auch wurde in 
die Mündun; der Pulverhoͤhle felbft, ein genau pal- 
fender Etöpfel von ſolchem Reber -eingetrieben und 
dadurch Diefe Mündung fo genau verfchloffen,, daß, 
wenn das entzundete Pulver nicht Kreft genug hats 
te, das aufliegende Gewicht zu heben, es nicht mögs 
lich war, daf irgend etwas von der elaftifchen Fluͤſ⸗ 
ſigkeit entwiſchen konnte. 


Die Verſuche ſelbſt wurden im Hofe des Muͤnch⸗ 
ner Zeughaußes in freyer Luft um die Mittagszeit, 
angeſtellt. Man nahm dazu das beſte, ausgetrock⸗ 
netſte Puͤrſchpulver. Sobald der Zapfen des Puls 
vergefaͤßes in die Höhlung der glühenden Kugel ein» 
gelaflen wurde, erfolgte Die Erplofion ziemlich ſchnell, 
und gab in dem Fall, daß das Gewicht von der Ex⸗ 
panfivfraft gehoben werden fonnte, einen fehr durch⸗ 
Deingenden Knall, Wenn aber das Gewicht niche 
wirklich gehoben, fondern blos ein wenig bewege 
wurde, fo. war wenig oder nichts von einem Knall 
zu vernehmen, fondern es kunackte blos, als wenn 
uk eine Glasröhre zebroͤge ; konnte nur etwas mes 
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niges vom Dampf —52 — ſo entſtand ſtatt des 
Knalls, nur ein ſchwaches ziften. Bey ſolchen Ver⸗ 
ſuchen erfolafe gleich nach; der Exploſi on noch ein ans‘ 
derer Schall, welcher vom Nüdfall des Gewichts 
auf dem Rand des Pulvergefaͤßes entſtand. Die 
Entwiſchung des Dampfs bemerkte man an der 
Schwarze von Baumwolle, die um ben Rand ber 
Halbkugel gelegt wurde. Bey einem Verſuche wur⸗ 
de auch ein Stück von der Goldplatte weggefchlagen 
und dadurch vie Höhe des Gefaͤßes nun die Dide 
Derfelden vermindert, da man nun nicht für gut 
Ffaud, eine neue aufzulegen, fo wurde Die innere 
Hoͤhlung um fo viel tiefer ansgeboftt als die Dice 
jener Platte betrug, um 735 Zoll, Die Stelle der 
Goldplatte wurde durch geoͤhltes Leder und geſchla⸗ 
genes Meſſing erſetzt. So oft der Dampf einen 
Ausweg fand, wurde von dieſen aufgelegten Stuͤ⸗ 
| en alemel nur an einer Geite etwas weggeſchlagen. 


Ben denjenigen ni too die Erpanfivfrafe 
Das Gewicht nicht zu heben im Stande gewefen, und 
wo folglich nichts vom Dampf erttwifht war, war 
wenig Secunden mach der Erplofion dieſer Dampf 
fo geſchwaͤcht, Daß er bey Aufhebung des Gewichts 
nie dem Hebel, 'nur ganz gemachſam aus ver Höhe: 
lung des Gefäßen ſtieg, fo, daß er blos ein Ges 
raͤuſch, wie Die Auft aus einer Windbuͤchſe, machte, 
Auch ward diefes elaſtiſche Fluidum, was größtens 

theils 
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cheils zurbefgebfiken war, in eine ſteicharte Maſſe 
verwandelt gefunden. Man mußte fie, befonderg | 
Da, wo die Höhlung an den Entzündungscanal grenze 
‚te, mit Mühe, und mittelft eines Bohrers, herausho⸗ 
dey. Ihre Barbe war fhmugiggrau an der unterm 
Flaͤche des Stöpfele, tie ganz weiffe Afche, und 
wurde an der Luft ſchwarz, fie fuͤhlte ſich rauh, ſte⸗ 
chend und laugenſolzig an und roch wie Schwefelle⸗ 
ber. Sie zog Die, Feuchtigkeit aus der Luft ſtark 
an. und braußte ben der Benetzung mit Waller oder 
‚Salpetergeift ſehr ſtark mit einem widrigen durchs 
deingenden Geruch. Sie hatte die Natur des Schieß⸗ 
‚pulvers gänzlich verlohren und mar. nicht mehr. enfs 
zändbar. Sie mußte übrigens im Moment ver Ents 
zündung in einem völlig dampfartigen Zuſtande ge— 
weſen feyn, weil bey ſolchen Exploſionen, wo das 
Gewicht gehoben wurde, nie etwas davon in der Pul⸗ 
verhoͤlung zu bemerken wir. Auch fand man fie 
‚nicht alenchalben gleich vertheilt, fondern häufiger 
um die Mitte der Höhlung als an den Enden, furg 
am haͤufigſten au den Stellen, wo die Abfühlung am 
berrächtlichfien geweſen war; Das unterfie Ende der 
‚Entzöndungsröhre war ganz leer Davon, vermuthlich 
‚weil es in ber glühenden Kugel am längften heiß erg 
—* wurde. ie 


I Bey einem, befondern Verſuche fand der Graf, 


daß das zu den Verſuchen beſtimmte Pulver, wenn 
| | & 3 | | «d 


162 2 

es kinige Beit gerättele wurde, es etwas weniger 
Kaum in einem Gefäße einnahm, als eben fo viel 
Maffer, dem Gemicht.nah. Es muß alfo der 
Dampf, in welchen fih das in einem ganz umfchlöfs 
fenen Raum entzündete Pulver verwandelt, beynahe 
fo diche, als das Waſſer fenn. Das- eigenthuͤmliche 
Gewicht der Pulverkoͤrner war, mach einer hydroſta⸗ 
tifhen Probe, zum Waſſergewicht wie 1,868: 17080. 
Hifigegen ein Maaß, welches 1060 Unjen Waffer 
Taft, fan genau 1070 Unzen fein gekorntes und 
ſtark gerätteltes Schießpulver faffen. Bey mäßigen 
Ruͤtteln waren beyde Getvichte völlig pleih, "Das 
abfolute Gewicht eines gemiffen Maahes Pulver 
hängt alfo ſehr von der Geſtalt und * vr, 

oͤrner ab. 

Der iſte Verſuch, um die eigentliche — — 
kraft des entzuͤndeten Schiefpulvers zu beſtimmen, 
wurde im Herbſt 1792 angeſtellt Die ganze innere 
Hoͤhlung des Gefaͤßes, enthielt etwa 28 Gran Pub 
der; von diefen wurden aber wur 16 ran eingela⸗ 
den. Die Erplofion machte fo wenig Geräufch, daß 
die Umftehenden nur ein ſchwaches Knackern zu ho⸗ 
ren glaubten, welches mehr von der Erhitzung des 
Gefäßes durch Die glühende Kugel, als von ver Es 
‚plefi ion felbft berzurühren fehien. Wie der Gr. gleich 
"nach dem Erfolg derfelben die Hund on das Gefäß 
biele, fo fand er es merklich warm, Nach 4 bis s 

| Mir 


...n 


7 1903 


> Minuten ev er das Gewicht in die Hoͤhe heben, 


n 


Und der Danipf quoll aus der Höhlung heraus und 


fie ſelbſt war mic ver vorhin befchtiebenen ſchlackigten 
Materie angefullt. Das fd äufferft' unmerkliche Ge 
raͤuſch bey der Exploſi ion hatte den Umſtehenden feine 
ſonderlichen Begriffe don der Erheblichfeit dieſes 
Verſuchs beygebracht, und fie fchienen fih in Gedan⸗ 
fen darüber aufzubal: en, daß man für fo wenige 
Pulverkoͤrnet eine fo erſtaunliche Zuruͤſtung gemacht 
habe; allein’ der gleich folgende Verſuch flößte ihnen 


‚gleich mehr —— tor — * ach wituden 


Körper ein. # 

Bey vice 2ten wurde newlich die söhe 
* ganz voll Pulver geladen alſo! jetzt 28, ſtatt der 
vorigen 10 Gran. Das Sefäs war zwar. ih allem, 
dem odrigen ähnlich, aber nicht Eden daſſelde Kbriz 
gens von dem beiten Eifen gefchmedet und von ins 
gemeiner Feftigkeit; Die Metalldicke war 14 Zot 
alſo 5mal dicker als der Durchmeſſer ver Puloertam⸗ 
mer und die Ladung nahm kaum den zehnten Theil 
eines Kubit jolles ein. Und dieſe unberrächtliche 


Menge xplodirte nach der Entzu dung värc die 


glühende Kugel mie ſolcher Heſeigteit, dag das gänje 
Gefäß dadon in zwey Stuͤcke zerfprang, und, bles 

mit einem ſolden entfegfichen Knall, daß die sine 
Nachbarſchaft davon allarmirt und Die mft henden 


| ſo betaͤubt wurden, daß fie einige Zeit ale Befinnung 


* 64 .. ver⸗ 
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verlohren. Da der Gr. einen ſolchen Erfolg nicht 
erwartet hatte, war er ſo nahe an den Apparat ge⸗ 
treten, daß das eine, Stuͤck nahe an ſeinem Fuße 
niederfiel. Die eine Haͤlfte hat Hr. Blagden, der 
im folgenden Jahre durch Muͤnchen reiſte, mit nach 
Engelland genommen, wo fie im Mufeum der koͤn. 
Rest aufbewahrt mird, u 


Aus Be vom Sen. Grafen angefielten 
Verfuchen über die Feſtigkeit des Eifens, ergab ſich- 
daß bey einem Zylinder von ‚gut gehaͤmmerten Eifen, 
deffen Querfchnitt x355 Zoll betrug, ein Gewicht von 
119 Pf. tragen fonute, ehe er zerriß; Dies gäbe 
für den Querſchnitt, von der Groͤße 1 Zolles, 
63466 Pf. Nun hatte das zerborſtene Pulvergefaͤß 
auf dem Bruche 63 Zoll, -alfo mußte zu deſſen Tren⸗ 
nung eine Kraft von 412529 Pf. gehoͤrt haben, vor; 
ausgefeßt, daß die Feſtigkeit des Eifens in beyden 
Faͤllen gleich war, woran der Gr. nicht zu zweifeln 
Urfache hatte. Eine erſtaunliche Gewalt für einen 
Körper, der kaum 75 Kubifzol ausfühte! 


Um diefe Gewalt des entzünderen Pulvers mit 

Dem Druck der ‚Atmofphäre zu vergleichen, mußte 
mau den Flaͤcheninnhalt eines nach der Axe der Pul⸗ 
verhoͤlnng gehenden Schnittes beſtimmen; 5 „ Diefe bez 
trug hier 3 Quadratzoll. Rechnet man nun dem 
mittlern Drud ber apaipoäre auf einen ganzen 
Qua⸗ 


’ 
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‚Quadratzellns Pf. Avoitd. ſo kommt auf jenen hal⸗ 
„ben. Zoll 75 Pf. Dividirt man damit in obige 


412529 Pf. ‚fo ergiebt fih, daß die Gewalt des 


Pulvers ‚bey  Zerfprengung dieſes Gefaͤßes 
-55004mal größer, als der mittlere Bud ag 
| Atmogphare war. ©. 


volle die Sefigteit:des Eifens, woraus dag ges 

. genwärtige Hulvergetöß beftand, genau zu beſtim⸗ 
‚men, lief der Graf von der Hälfte deſſelben, die 
noch in feinem Beſitze — war, dünne Stuͤcke 
- von 2 Zoll Ränge und 3 Quadratzoll Dicke, mit einer 
feinen Säge fchneiden, in der Mitre rund feilen, 

und dann mit einem fcharfen Drehſtahl fein abdrehen, 
bis fie die erforderliche Dicke Hätten, um nicht durchs 


Hämmern fefter zu werden, und in feinem zum Zer⸗ 


reißen eingerichteten Apparat angebracht werden zu 
koͤnnen. Dieſer Apparat beſteht aus einer Schnell⸗ 
wage, wo am kurzen Arm ein Schraubſtock und 
gerade darunter am Boden, noch ein anderer befe⸗ 
ſtigt iſt, in welchen man die Enden des zu jerreißen. 
den Stüdes einzwänge, und wobey zu bemerfen 


At, daß diefe Enden nicht rund und weit dicer find, . 


‚als der. in der Mitte befindliche, genau abgemeffene 
Theil, wo man die Trennung erwartet. Das Res 


fultat von 4 Verfuhen war, Daß nad gefchehener Re⸗ 


duktion, der Querfihnitt von 1 Quadratzol zum Zers 


reißen ein Gewicht von 63173 Pf. erforderte. NHiers 
SR 65 


nach 
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nach * alſo die Feftigkeit von obigen Er Ans 
dratzoll Flaͤche 406243 Pf oder es giebt, nach der 
Reduction auf den Druck der Atmoſphaͤre, die Kraft 
des Dampfs vom eont zuͤndeten Pulver, im aren Ver⸗ 
suche, ſo viel als 54750 Drucke der Atmofphäre. 
In der 70 Quartſeiten ſtarken Abhandiung, boven 
dieſer Artikel blos ein gedrängter und nur das We⸗ 
ſentliche enthaltenber Auszug iſt, hat der Hr. Graf 
noch eine Menge fharffinniger Betrachtungen And 
genau angeſtellter Verſuche mitgetheilt, die der Auf⸗ 
merkſamkeit und naͤhern Unterfagung der Bppınee 
in gm an 43 Feen, gen J 


F Bi ie > 
ur 3 19 oe 
J 
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eher. die, Natur. * —— vom Hn. 
— Tennant, Esq. Pike pe 


he 1 un Be 
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— — bekanntlich den Diamant, in 
Betracht feiner ſtarken Refractionskraft, zu den‘ ver⸗ 
brennlichen Körpern," iudem er ihn als eine koagu⸗ 
lirte Fettigkeit betrachtete. Diefer- Gedante gab 


la zu lbeſenren welche mehrmals 
wie⸗ 


. Pa — 
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wiedetholt "werden find, und jene Vermuthung bat 
Aich im fofern beffätiget/ dag der Diamant zwar in 


einem Raume, wo die Luft ſorgfaͤltig ausgeſchloſſen 


it, den Wirkungen der heftigfien Hitze wiverfiehen, 
Bingegen gänzlich verzehrt werden Fönne, wenn er 
der Nike und Luft zugleich ausgeſetzt wird. Mau 
nahm i⸗deſſen bey dieſen Verſugen zu wenig Ruck 
ſicht auf das, was bev einer ſolchen Verbrennung an 
Predutten zum Vorſvein kam, To daß man noch 
immer nicht wußte, ob der Diamant eine eigne, oder 
eine mie auſern verbrennlichen, ſchon bekannten, 


Körpern” gemein ſchaftliche Narur habe, > Swar fand 


Eavoifier 17727 als er den Diamant in einem ver 
ſchloſſenen glaͤſernen "Recıpienten durch die Hitze eis 
nes großen Brenngläfes’gerftörte, daß die Luft, wors 
in die Verbtennung geſchehen war, ſich zum Theil 
mit dem Waſſer vermifchte und aus dem Kalkwaſſer 
ein meiffes Pulver niederfchlug , das ſich in Säuren 
auflößte und damit braußte, folglich ſich als roher 


Kalk zeigte; indeſſen feine es doch, daß Lavoiſter 


einigen Zweifel darüber gehegt habe, eb diefer Nies 
derſchlag wirklich durch Erzeugung einer Kohlenſaͤure 
ober ſren ARE worden fen | 


' Hr. Be zeige im — offene, 


* der Diamant gänzlıh aus’ Kehle beſtehe die — 


blos durch ihre eigne eryſtalliſche Form von der ge⸗ 
wwohnluchen verfchieden ſey. Die große Haͤrie erfor⸗ 


dert 
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dert zwar ins reinen Zuſande eine heftige Hitze, Die 
man ihm, auſſer mit einem ſtarken Brennglafe, nicht 
wohl in verfchloflenen Gefaͤßen geben fann ; allein im 
Berbindung mit Salpeter, if auch eine mäßige Hige 
zu feiner Verbrennung ſchon hinlänglich. Hr. T. 
that ihn, ſo vermifcht, in eine goldene, au einem 
Ende verichloſſene Röhre, Die. am, andern Ende mit 
einer giäfernen verfehen war; theils un alle fremden 
Stoffe auszuſchlieſſen, theils um das beym Berbreus 
nen erzeugte Gas aufzufan en. Der nad der. Vers 

brennung gebliebene-- Ruckſtand ſchlug den Kalf aus | 
Dem Kalkwafler nieder und gab mit Säuren, nitröfes 
und Kohlengas; es ſchien auch dlos aus zum; Theil 
zerſetzten Salpeter und Kohlenſauren Laugenſalz zu 
beſtehen. Zwey und ein halber Gran Diamant wit 
3 Unze Salpeter wurde etwa 13, St. in rother Gluͤh⸗ 
hitze gehalten. Wie man die Hitze noch hoͤher trieb, 
alkaliſirte ſich der Salpeter zum Theil, ehe noch der 

Diamant zur Entzurdung kam, und auf die Arc 
wurde alle. bey dieſer Entzuͤndung entwickelte Kohlen⸗ 
ſaͤure vom Altali des Salpeters verſchluckt. Das her⸗ 
nach zum Vorſchein kommende Gas entſtand aus der 
Zerſetzung des Salpeters und enthielt fo wenig fire 
Luft, daß ih nur ein fehr geringer Miederfchlag im 

Kaltwefler zeigte. Nah Erkaltung der Röhre wur⸗ 

de die alfalifche, Materie in Waſſer aufgeloͤßt und da 

zeigte es fi, daß der Diamant ‚volig zerflört worden 


ſey. Da biefe a: wir Saure behandelt ward, 
ent⸗ 
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PREMIER: fh nitroͤſes urd Rohlengas wovon aber 
die Menge des letttern nicht genau beflimmt werden 
konnte Man fuchte alſo die Kohfenfäure mit Kalk⸗ 
erde zu verbinden, indem Iran in jene atfalif+e Auflo⸗ 
fung eine hinfängliche Menge gefättigte Auflöfung von 
Marmor und Saljfäure goß. Das Gefaͤß wurde 
ſorgfaͤltig verſchlofſen Und fo lange ruhig ſtehen ger 
Fallen , bis ſich ver Niederſchlag zu Boden geſetzt hat⸗ 
te, auch hatte man zu mehrerer Beförderung des 
Miederſchlags, die Solution etwas erwärmt. - Die 
belle Slüffigkeie zeigte bey der Probe mit Kalfwafer, 
daß fie gänzlich frey von’ Kohfenfäure wäre, und. 
- wurde fo mit afer Behurfamfeit vom Faifigten Nies 
derſchlag abgegoffen. Das Hierbey gebrauchte Gefäß 
beftand "in einer Glaskügel mit einer Röhre, um 
das Kohlengas deffo genauer zu meflen. In diefe 
Kugel goß man hernach ſo viel Queckſilber, als nothig 
war, um es vol zu machen; ſtuͤrzte fie um und 
ferte dag Ende der Röhre in ein, ehegfalls mit 
Queckſilber gefuͤlltes, Gefäß; hierein brachte man 
etwas Salzſaure, um die Kohlenſaͤure aus der Kalk⸗ 
erde zu entwickeln, und dieſe nahm bey dieſem Ders 
Zuche, wo 2: Gran Diamant waren verbrannt wor⸗ 
‘den, den Raum von etwas mehr als 1020 Unzer 
Waſſer ein, wobey das Thermometer auf 55 und 

das’ Barometer auf 2985 Zell fand. Bey einem 
ähnlichen Verfuche mit 1 Gran Diamant nahm das 
— Kohlengas den Raum von 618 Waſſet 
ein; 
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ein; hiernach hätte die Menge im vorigen Verſuche 
10,3. betragen müffen. ; Auf ſolche Weiſe konnte 
nun die Kohlenſaͤure, die man hier aus dem Diamant 
erhielt, nicht fonderlih von Der unterſchieden feyn, 
die Lavoiſier aus einem gleichen Gewichte von Holz⸗ 
kohle erhalten hatte, "Fu den Parıjer Memoiren für 
1781, giebt. derſelbe von. verſchiedenen Verſuchen 
Rachticht, die er zu Beſtimmung des Verhaͤltniſſes 
you Kohle und Sauerſtoff im kohlenſauren Gas, uns 
ternahm. Aus Diefen, nadı-feiner Ueberzeugung 
fehr genauen, Werfuchen ſchloß er, Daß In 100 
Tpeilen fogenaunter firen Luft, 28 Theile Kohle und 
72 Theile Sauerſtoff ‚enthalten ſeyen. Er beftimme 
vos Gewidt.i Kubit jolles fixer Luft bey dem oben 
angegebenen Wärmegrad und. Druck der Luft, auf 
0,695, Öran. Reducirt man dieſes franzöfiiche 
Maaß und Gewicht auf. englifches, und. berechnet 
nach dieſem Verhältniß, wieviel 2” Gran, Holzkohle 
an fixer Luft ‚geben müßten, fo findet ſich, daß dieſel⸗ 
be ſehr nahe den Raum von 10 Unzen Be eilte 
nehmen muͤſſe. N 


Savoifier ſcheint — zu Gaben, "dag die 
beym Verbrennen des Diamants entftandene gasförs 
mige Fluͤßigkeit nicht fo verſchluckbar vom Waſſer 
fey, alsdie aus Falfartigen Körpern erhalsene; allein 
nach der Llebereinftimmung in mehreren Eigenfchaften 
lann ſchwerlich noch ein Zweifel uͤbrig bleiben, Daß 
| | fe 
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fie die noͤmlichen Beftanprreile habe, und Hr, Ten⸗ 
nant 9— bey ihrer Verbindung mit Kalke und bey 
Behandlung derfelben mit Phosphor in der Erhitzung 
gefunden „ daß fie eine. felche . Holzkohle liefere, wie 
andere AIEARE Körper... 


— J 
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Grad der Brennbarkeit des Diamants und | 
Honigfteins ; Beſtandtheile Diefer Körper. 
Aus Hru. Lampadius prakt. hen. Abhandl. 
——— 


Dar Diamant jeigte fih brennbar ober nicht 
füctig. Sobald er bis zum weißglühen erhitzt war, 
braunte er von ſelbſt fort. Er gluͤhete vor dem Le⸗ 
bensluftſtrome, auf der Kohle, weiſſer als die Kohle 
und wurde nicht, wie ſteinigte Maſſen / durch Luft⸗ 
ſtrohm abgekuͤhlt, ſondern noch mehr erhitzt. War, 
er auf einer Kohle hinlaͤnglich erhitzt worden, ſo ver⸗ 
brannte er nun auch auf einem Teſt; hingegen er⸗ 
hielt er fih in einer. Pafte aus Kohlenftaub und Tra⸗ 
gantfchleim, mit welcher ee in einem Ziegel von Pla⸗ 
tina eingeſchloſſen war, in der æ ſartſten Hitze/ y ung, 

————— — ver⸗ 
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verſebrt. Nach vorgängiger klkung auf PR 
glühete er in Lebensluft länger fort, als in gemeiner. 
Die Luft felbit ward vermindert und Fohlenfaures 
Gas erzeugt. Auch im überfauren falzfauren Gas 
brannte er fort und es verhielt‘ fich daſſelbe hernach 
wie Dämpfe aus gemeiner Salzſäure. Gluͤhete man 
ibn in Salpeter, der in einem gemeinen Tiegel ge⸗ 
ſchmolzen war, fo biieb er unverändert; behandelte 
man ihn hingegen auf ähnliche Art in einem Tiegel 
von Platina, fo wurde er zerftört, und im alkal ſchen 
Ruͤckbleibſel war nichts von Erde zu finden. Aus 
diefen Verſuchen ſcheint alſo die Meynung/ Daß der 
Diamant, ganz oder größtentheils aus Kohlenfloffe 
beſtehe, mehr beflätiget zu merden, Auf eben Die 
Art, wie der Diamant, brannte auch der Gonig« 
ſtein aufder Kohle; brachte man ihn von de in ke 
bensluft, fo brannte er fort und erzeugte Kohlen⸗ 
fäure. Der Honigſtein aus der zum Feuermaterial 
zu bereitenden Erde von Artern enthaͤlt 85,4 Koh⸗ 
Ienftoff 3,5 Thonerde, 2,0 Kieſelerde, 3,0 Kryſtal⸗ 
Uſations waſſer und etwas Eiſen. Dieſer breunt auf 
der Kohle vor der Lebensluft mit weiſſem "Lichte. 
Bringt man ihn ſo fort in Lebeusluft, ſo brenut er 
für ſich fort, ohne zu fchmelzen und, giebt Fohlenfaus 
zes Gas. Er verpufft auch mit Salpeter und läge 
ben beyden Verbtennungen feine Thons und Kiefels 
erde zuruͤck. Bey dem Suiyen in — Ge⸗ 9 
faͤßen verkohlt er ſich. | 
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Nachricht von Hr. Herſchels neuen Entde⸗ 
ckungen, den Georgenplaneten (Uranus), und 
feine Begleiter berieffend. Der Fön, Soc. 
vorgel, d. 14 Dec. 1797: 


(Aus einer —* Abhandlung, die dermuthlich 


in den Phil, Transact. für 1798 erſcheinen 
wird.) ü 


Als Serfcel neulich mit der Verbeſſerung feiner 
Tafeln über ven nenen Plaueten befchäftige war; 
fand er nöthig, eine Revifion aller feiner Beobach⸗ 
tungen über denfelben vorzunehmen, Die er feit dem 
Jahr 1787, wo er deflen erfte Begleiter entdefte, 
gemacht hatte. - Diefe Beobachtungen betreffen T, 
die Eutdeckung noch vier neuer Gatelliten 2. Die 
Wahrfcheinlichfeit eines doppelten Ringes, womit 
der Georgenplanet umgeben zu feyn fcheint. 3. Das 
Licht und Die Größe der Satelliten 4: deren Verſchwin⸗ 
dung bep einen gewiſſen Abftand vom Hauptſtern. 


Zu den nähern Unterſuchungen über die Satellis 
tem bediente er ſich verfchiedener Formeln für die Er, 
findung der Länge eines Satelliten aus jeinem Poſi⸗ 
tionswinfel; und aus beyden, der Neigung feiner 
Dahn; feines Apogäumsg feiner. größten Elongation 

Doigts Wing. I. 3. 3, St. H und 


— 


Be 


und anderer Perticulariräten; auch hatte er beſondere 
Reductionstafeln berechnet, um vie Ränge des Punftg, 

ar #7, „ 2 - 7 . en 4 / 54 
wortin die größte Ausweitung fiel und den Abſtand 


des Apogaͤums oder die Drffnung der Elhpfe dadurch 


zu beſtimmen. Mit Huͤlfe diefer Tafeln ließ ſich 
auch unterſuchen, ob die Bahnen der vier neuen Ber 
gleiter und die Richtung ihres Laufs eben fo mie bey 
den beyden aͤltern waͤren. Und hier nimmt Herſchel 
Gelegen he eig bemerken / daß die Bewegung jener 
beyden Uranusbegleiter ruͤcklaͤufig ſey. Es ſcheint 
dieſes ein merkwuͤrdiges Beyſpiel von der groſſen 
mMonnigfolt igkeit im’ Weltgebaude zu ſeyn. Bisher 
fand war, daß alle Haupt: und Mebenplaneten unfereg 
Sonnen ſyſtems ſich nach der Ordnung der Zeichen 
bewegten und eben die Bewandtniß hatte es auch 
mitꝰ ihrer Axendrehung ſelbſt bey der Sonne; und 
nun haben wir zwe betrãchtliche Himimelstörpee die 
ihre ‚Reöstutiönen in DER ei Richeung 
Mari — * 
— Wes nun belondete die 4 neuen Satelliten bes 
frift , fo merden se, eine große Menge einzelner 
„Dede 
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) € dat ine Enlande einen n Bedanten geäüffert, 
nach- weichen, diefe, Sonderbarfeit doc) noch mit 
den übrigen algemeinen Erjcheinungen wird in Ue⸗ 


bereinſtimmung zu. bringen ſeyn. M.f. v. Sad allge 


zjeosr. Erbemeniden. Aug. 1798. ©, 170. 
v, 9. 74 
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Veobachtungen aufgeführt, wo es anfangs ſchien, als 
„babe ſich ein Satellit gezeigt, der hernach für einen 
Sirftern verfanne wurde. Die Anordnung der 4 
meuen und 2 aͤltern Satelliten :iff, folgende. Der 
Aſte, der feines Bahn am nächften beym Hauptſtern 
hat, ward am 23. Jan. 1790 eniderft.. Der 2te, 
der naͤchſte von den beyden aͤltern am Hauptſtern, 
"aber weiter als der verige von demſelben. Eutdeckt 
den Ian Jans 1787. Der 3te, zwifchen dem vori⸗ 
gen und dem andern aͤltern. Entdeckt den 26. Mir; 
4794. Der 4te der andere weiter vom Hauptſtern 
abſtehende, von ben beyden aͤltern. Entdeckt den 
1. Jan. 1787. Dee zte, ein weiter, als die bey- 
„ben aͤltern, vom Hauptſtern abließender; vom gten 
Febr 1790. ‚Derbte, der am weiteſten vom Haupt⸗ 
ſtern abſtehende; vom, 28. Febr. 1794. Hr. Herz 
ſchel neunt den Iiſten von dieſen Sotelliten kurzweg/ 
"Den innern; den 2ten, den naͤchſten Alten; den 
3ten/ denszwifchenliegenden; den gten, den 
weiteſten Alten; den, sten, den aͤuſſern; den 
SGten, den am Abſtebenden, (the mol 
wdißant), - — 
en ea ir ol ER 92:51 
Aus verſchiedenen Beobachtungen ergab. ſich, 
daß ſehr kleine Sternchen, wenn fie nahe an den 
"Planeten tamen, viel an ihrem Glanze verlohren 
und fie wurden Deshalb für, — Brain ) 
STR Be ana NEE RE 
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Die Satelliten” werden regelmäßig unfichtbar, 

wenn fie ſich nach ihrer Elongation wieder dem Haupt⸗ 
ſtern bis auf einen gewiſſen Abftand nähern." Diefen 

Abſtand beſtimmt Herfchel nahe an 22/4, zumeilen 
iſt aber auch ein Sarelit dem Planeten bis auf 194,8 
nahe gefommen, ehe er verfchwend. Ueberhaupt 
muß die Heiterkeit der Luft, in Verbindung mit ans 
dern günftigen Umfiänden, großen Einfluß auf die 
Beobachtung fo wenig merklicher Gegenftände haben. 
Der ıfte Satellit verſchwand überhaupt, wenn er fich 
dem Planeten bis 19”, umd der 2te, wenu er fich 
demfelben obngefähr bis auf 20° genähert hatte, 
In ſehr ſchoͤnen Nächten, iſt der ıffe noch bey 13 
und der Orte bey 173, aber nie in geringerer Ente 
fernung vom Planeten, mahrgenommen worden, 
Bey den Saturus: und Supiterstrabanten, fonnte 
fie Hr. Herſchel dis ganz an die Scheibe des: Haupt⸗ 
ſterns verfolgen und aus der Zeit ihrer nunmehrigen 
gaͤnzlichen Verſchwindung, auf ihren ſcheinbaten 
Dursmefler ſchlieſſen. Eine ſolche Abſicht hatte er 
nun zwar bey diefen Uranusbegleitern nicht, allein, 
eine Beobachtung der Art harte ihm doch dienen koͤn⸗ 
nen, den Durchmeffer des Planeten aus der Dauer 
des — Hai zu — 

Als Urſachen der Verſchwindung in ſolch * 
Entfernung von 18 bis 20 Sec, koͤnnte auch Hr. H. 
vorerſt eine — des Planeten am 

| nehmen, 


117: 


nehmen, die ihr ſchwaches Licht zuruͤckhlelte. 
Allein da die Eatelliten eben fo wohl verſchwinden, 
wenn fie in der ung zugefehrten Hälfte ihrer Bahn fiee 
hen, als wenn fie fih in der von uns adgemandten 
befinden, fo iſt es nicht wohl begreiflih, mie eine 
Atmosphäre, die fich hinter dem Sotelliten befindet, 
ihn verſtecken kann. Hr. Herfchel if deshalb geneigt, 
in der Beichaffenheit ihres Lichts felbft ven Grund 
jenes Verfchwiideng zu ſuchen. So iſt z. B. das 
Licht vom Jupiter uud Saturn ziemlich gleſchfoͤrmig, 
bis auf einige Minuten von Ihrem Rande, verbreitet. 
Ihre Satelliten, die einen berrächtlisen Glanz has 
ben und fih in einer ſtark .erleuchteten Ephäre bes 
wegen, werden Durch ihre mehrere Annäherung an 
‚ den Haupıftern nice merklich verändert. Sie find 
in vem Kalle, daß fie viel Licht zu verlieren haben 
und verlieren deſſen, verhaͤltuußmaͤßig nur wenig. 
Der Georgenplanet hingegen ift fehr matt; und ver 
Einfluß dieſes ſchwachen Lichts kann fich nicht weit 
mit einiger Gleichfo: migkeit erffrecfen ; deshalb fann - 
man au; die unmerflichften Gegenftände bey ibm 
‘wahrnehmen, fo bald fie nur ı. bis 2 Min meit von 
ihm abſtehen. Leine Satelliten gebören faft zu ven 
aͤnbemerklichſlen Dingen am ganzen Himmel, die 
alſo wenig oder gar feine Schwächung ihres Lichts 
neben einem dellern Gegeuitand vertragen Fönnen, 
ſondern fogleich dabey verſchwinden. Wenn alfo die 
— — des neuen Planeten auf 18 bis 

23 20” 
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22 eingeſchraͤnkt iſt, ſo muͤſſen wir ſchon auf eine 
Undemerklichkeit ihres Lichts rechnen, ſo bald fie in⸗ 
nerhalb bee Grenzen derſelben gelangen: denn fie 

haben ſehr wenig Licht zu verlieren’ und der Bi 
deſſelben iſt ziemlich ſchnell. 3 o Rs 


Man kann 2 diefer Diſtanzen, wo die Satel⸗ 
liten verſchwiuben, auch zur Beſtimmung ihrer eigen» 
thuͤmlichen Lichtſtaͤrken bedienen. Der zte Satellit 
ſcheint im Ganzen heller als der Iſte zu ſeyn; allein 
weil jener gewöhnlich ſchon in einer größern Entfers 
kung vom Hauptſtern unfihtbar wird, fo muß man 
wohl bei ıften für den helleſten Halten, Dies ſtimmt 
auch mit einer Beobachtung vom 9 März 1791 übers 
ein, wo der 2te fchwächer als der Iſte erſchien, ob» 
gleich diefer legiere nur 254, jener aber 36,8 vom 
pen entfernt war, r Er cha 


Der iſte von den neuen Satelliten kann ſchwer⸗ 
lich anders alg zur Zeit feiner größten Elongationen 
geſehen werden; und wenn noch einige'andere innere 
Gatelliten vorhanden ſeyn follten, fo werben fie 
wahrfcheinlich aus eben dem Grunde dem Beobachter 
verborgen bleiben, "aus welchem es vermuthlich deu 
Bewohnern des Georgenplaneten nicht verſtattet iſt, 
das Daſeyn unferes Erde, der Venus und des Mer⸗ 
Fur zu entdecken. Der 2te neue oder intermediäre 
Satellit iſt betraͤchtlich ſchwaͤcher, als der Ifte und 
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2fe von den aͤltern. Die beyden aͤuſſern, oder der 
Ste und 6te find die ſawaͤchſten unter alen und muͤſſen 
vornemlich in ihrer ** Ausweich dung beobachtet 
werben. a 


Die petiodifcen Unlaut⸗ dieſer neuen Satelli⸗ 
ten hat Hr. H. aus ihren Abſtaͤnden vom Häupts 
ftern geſchloſſen, und da Diefe nicht mic aller Genau⸗ 
igfeit beſtimmt find, fo wird freylic von der Zw 


‘ Bunft noch mande Berichtigung zu erwarten feyn, 


Beym ıffen wird der Umlauf auf 5 Tage 21 Er, 
25 Min. beym 2ten auf 10 T. 23 St. 4 M. 
beym 3ten auf 35 T. ı Er. 49 M, und beym 4ten 
107 T. 16 St. 749 M. geſetzt. 


Die ———— uͤber einen oder mehrere 
Ririge des Georgenplaneten fo wie über die Abplat⸗ 
“zung ſeiner Polargegenden, find mit der Sorgfalt 
"und Umſtaͤndlichkeit, wie Die vorigen, angeileilt mad 
befchrieben. "Am 8 April 1753 vermuthete H. zus 
erſt bey'einer Beobachtung. mit dem 7fußigen Res 
flector und 460 maliger Vergrößerung , eine Abs 
plattung in der Polargegend. Am 4 März 787 
mit dem 20 fußigen Reflector und 300 facher Ber; 

groͤßerung, bemerfte erben Der größten Deutlichkeit 
einen Mangel an Rundung und ein paar einander 
entgegengeſetzte Punfte, we Tab. I. Fig. a. vielleſcht 
ein ag Ring, oder eigentlich zwey, in rechten 
24 Win⸗ 
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Winkeln, auf einander ftchende. Am 5 März richtete 
Herſchel zuerft das Teleffop nacdy dem Jupiter, wo _ 
er dieſen Planeten mit 157,30 und 480 facher Bere 
größerung vollkommen nett fahe; als er es hierauf 
gegen ten Georgenplaneten richtete, fand er ihn wies 
ber nicht rund, fondern mit anfigenden Punkten, 
wo der oft; und weſtliche groß und di, der nord _ 
liche nnd füpliche Hingegen klein und taeuiger did 
war; wie Fig. & 


Am 7 März nahm er einen größern und Fleinern 
Ding am Planeten wahr; am 22 Febr. 1789 wurde 
wieder fo etwas vermuthet. Am 16 März 7 U. 37 
Min. zeigte ſich eine befondere Geftalt Fig. c und d. 
während der Epiegel eine Wendung von go° erhielt. 
Der Spiegel hatte durch Einwirkung ver Luft einen 
feinen Schaden gelitten; indeß zeigte ſich der vers 
muthere Ring noch immer an der vorigen Stelle. 
Um 7 U. 5o M. war bey einer Vergrößerung von 
471; diefer Anfchein noch größer; eben fo bey einer 
589 maligen Vergrößerung, Der Ring war übris 
gens knapp, wie fig. bi nicht fo wie beym Sa- 
turn, und Dies mag Urfache ſeyn, daß er nicht fo 
leicht beffimmt werden kann. Merkwuͤrdig ift es, 
daß die beyden Henkel Canfae) etwas ins Norhe 
fhimmern. Der Kamm, der Durch einen Fehler 
des Spiegels verurſacht worden, war, am demfelben 
A wie in ig c. und am folgenden wie in * d. 

ie 


Sr 12: 
Die Geftalt des Ringes mar ebendiefelte. Kr. H. 
hielt es aber noch immer für möglich, daß das Ans 
fehen eines Ringes von irgend einer befondern Stelle 
des Spiegeis herrühren koͤnne; indeflen verficherte er 
ſich deflen durch eine Wendung des Epiegels. wo der 
Anfchein derfelbe blieb, fo dab alfo die Urſache ver 
Zäufchung,, wenn e8 eine ware, weder bier, ‚noch 
im Deulare liegen kann. Man müfle alfo auf eine 
‚ äuffere Urfache rathen. | 
hi 
So viel fcheint indeffen Hrn. H. aus den big; 
berigen Beobachtungen über die abgeplarteren Polarz 
gegenden, entſchieden zu fegn, Daß der Georgen 
planet eine Bewegung um feine Aye, von beirächte 
Sicher Geſchwindigkeit, habe. 
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Einige Erfahrungen über. Die | verſchiedenen 
Beweggruͤnde Menſchenfleiſch 
zu eſſen. | 


Aus der portuciefifchen ungedruckten Handfchrife 
Des verdienſtvollen Nirurforfbers , Jo. de 
Loureiro, uberfegt vn Dr. G. H. Rangsoorf, 
Leibarzt des Prinzen Cyhriſtian von Waldeck. 
Eiffabon d. Sten Jun. — 


Der MNe⸗ Beweggrund, der Menſchen zu dieſem 
Erees verleiten kann, iſt aͤuſſerſte Hungersnoth. 


So verzeiblich es ſcheint, wenn man ſich hierzu des 


Fleiſches von Leichnamen bedient hat, ſo bedenklich 
iſt es doch alemal der Folgen wegen. — Ich habe 
in Indien bey einer Hungersnoth, Die mehrern hun⸗ 
derttauſend Menſchen dag Leben foftere, beobauıset, 
daß, Da man Lie Wege und Straßen mit Todren bes 
Det ſah, weil weder Menſchen noch Kräfte hinreich⸗ 
ten, fie zu be rdigen, ſich viele Beute entſchloſſen, ihr 
Beben durch Diefe empoͤrende Yishrung bin zu halten; 
Daß aber dadurch einige, wiewohl nicht viele, einen 
fo unmiderftehlichen Geſchmack doran fanden, daß 
fie, da die Hungersnoth ſchon vorüber war, nun 
aus Luͤſter nheit dahin geriſſen wurden, auch den Bes 
benden nachzuſtellen und ſe zu verzehren. — Unter 
| andern 
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andern war hier ein Bergbewohner, der fich in einen 
Wald nah an der: Straße verfiefte, und den Vor⸗ 
übergehendem eine Schlinge um den Hals warf, fie 
ins. Gebuͤſch zog, und da mit ihnen. wie mit einem 
Stuͤck Wildpret verfuhr. So hatte er fhon viele 
Menſchen umgebracht, als er endlich gefangen und 
Bingerichtee ward. — Zur gleichen-Zeit und auf 
gleichen Anlaß fand fi eine Frau, vie abfichtlich 
darauf ausging Kinder wegzufangen, die fich von 
Haus entferne hatten. Diefen ftopfte fie Mund und 
Nofe mit Thon zu, damit: fie nicht fprechen fönnien, 
und erflicte fie fo. : Sie geftand ihre That, als fie 
eingezogen ward und man noch eingefalzenes Men« 
fchenfleifch'bey ihr fand. : Als meine Bediente in ide 
Haus gingen, fließen: fie auf ein Maͤdchen von vier 
bis fünf Jahren, die auf dieſe Art erſtickt, ſchon 
halbtodt in eine Matte eingewickelt lag. Doch ward 
es nach behörig angewandten Mitteln wieder zum 
Seben aan: 


& wird der De Beweggrund der Anthro⸗ 
pophagie begreiflich, da ſo manche alte und neuere 
Voͤlker verſchiedener Welttheile, nicht mehr aus Noth, 
ſondern aus Leckerheit des Wohlgeſchmackes wegen, 
Menſchen geſchlachtet, und dieſelben ſelbſt deshalb 
vorher gemaͤſtet, und nachher ihr Fleiſch oͤffentlich 
zu Kauf gehabt Haben ſollen. 
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Ein dritter Grund, da nemlich Menfchen ihre 
verſtorbenen Verwandten gefpeißt, um ihnen dadurch 
die legte Ehre zu erjeigen, ſcheint eben fo abenteuers 
lich als empörend, und doch finden fib von dem Bas 
fer der Profangefchicdhte, Herodotus an, big in die 
neuen Zeiten Gemährsleute Die Menge , die das von 
manchen Bölferfchaften verſichern. 


Ein vierter Bemegarund zum Menfchenfreßen, 
iſt endlich Haß und Nahe. In Cochinchina mar 
ein Geſetz, dag alle Rebellen, wenn fie ſchuldig bes 
funden wuͤrden, umgebrat, ihr Fleiſch aber von 
den treuen: Unterthanen des Königs, befonders von 
denen, die ihn zunächft- umgeben, verzehrt werden 
fole. Zur Zeit, da ich min in jenem Reiche aufhielt, 
gingen einige ſolche Erecutionen vorfich. Die Mannes 
perfonen werden enthauptet, die Weiber aber ers 
ſtochen. Dann eilen die Solvafen von der Wade 
des Pallaſtes zu den Leichen, jeder ſchneidet mi: eis 
nem Zafchenmeffer ein Stuͤckchen, voneiner derfelben, - 
ſteckt es in eine unreife Citrone und verſchluckt es fo. 
Da aber die Größe des Bißens durch fein Geſetz bes 
ſtimmt iſt, und Doch die mehreſten einen Widerwillen 
gegen den Genuß deſſelden haben, ſo laſſen manche 
das Stuͤckchen Fleiſch zwiſchen den Fingern durchfal⸗ 
len und ſclucken blos vie Citrone. 
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Als num dielgleiche Zeit die Cochiuchineſer ges 
gen die Mois ein weſtliches Bergvolk, das oft in ihr 
Reich einfällt, zu Felde zogen, fo zog der Cochin⸗ 
chineſiſche General mit einer Armee nach dem Gebirge; 
da er aber den Feld wegen. der unzugänglichen Lage 
nicht erreichen konnte, fo lies er giwey Gefangene, die 
er van ihnen gemacht hatte, tödten und befahl feinen 
Solaien, fie zu verzihren, 


Waͤhrend ich mich ım X. 1777. am Bord eineg 
„englifchen Kriegsichifies im Turon- Hafen befand, 
um aus Cocdindina nach Europa zuruͤck zu reifen, 
fam dafelbft ein Trupp an, Der fich jur SParthey eis 
nes mächtigen Rebellen, Nahmens Nhae, gefhlagen 
batte. Diefe Aufrührer hatten einige Vertraute des 
- Königs, und unter diefen befonderg einen, der ihnen 
vorher vielen Schaden und Abbruch gethan hatte, ges 
- fangen und getoͤdtet und zum Zeichen der Rache und 
des Todhafles feine Leber ausgeriffen und gegeffen; 
fo mie denn überhaupt die Cochinchinefen von je= 


mand, gegen den fie heftig erbirtert find, zu ſagen 


‚pflegen, fie wünfchten feine Leber oder fein Fleiſch 
verzehren zu koͤnnen. 
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Uebet die. Wirkung des mit Bitriolöl gefau⸗ 
erten Erdreich auf Die Vegetation. — 


Zu ©, es vorigen Stüds, * 


Nun ein Wort vom Erfolg jener auf Veran⸗ 
laſſung der wichtigen Schrift des Hrn. Leibarzt 
Ingen⸗Housz getroffenen Vorrichtungen, 


Sch Habe zu Ente April 16 Blumentöpfe, die ich 
genau numerirt hatte, mit einerley Gartenerde gefät. 
Achte davon habe ich dadurch gefäuert, Daß ich ih jes 
den ein halbes Quent hen Nordhaͤuſer Vitrioloͤl ge⸗ 
goſſen, das ich in einem halben Pfunde Waſſer er⸗ 
dünne hatte, und deſſen Beymiſchung natürlicere 
weiſe/ zumal da unfer hieſiger Boden) ſebr kalkreich 
iſt, ein heftiges Aufbrauſen und in der Folge einen 
mehlichten Salmiakbeſchlag uf der Ober ache dieſer 
* RN. r 
| vn dDie Erde in vier andre Toͤpfe habe 6 verher 

auf die gewöhnliche Meife duͤngen laflen: und in dem 
übrigen vieren habe ich die Erde ganz unverändert 
gelaffen, und mil fie in der Folge (zum Unterfchied 
von der gebängten und gefänesten,) Bracherde 
gennen. 


Mur 
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MNuaun Babe ich eine Halbe Stunde nach der Saͤue⸗ 
rurg jenes Erdreichs in acht Töpfe (— nemlich in 
Vier 'gefärierte, jiwen gedüngre, und zwen mir Brach⸗ 
"erde —) Sommerwaizen gefüet, und eben fo 
“in bie Übrigen achte Rn In jeden Topf zehn 
— * 


‚Die erſte vortheilhafte Folge der Saͤuerung 
des Ervreichs mar zn daß ſoaleich Die infecta fubter- 
zanea, Kaͤferlarven, und namentlich ‚unerwartet 

' viele Scolopendren hervorfamen und bald farben; 
von weichen fih hingegen bey den gedüngien oder” 

mic Ar are — nichts weigte. 


an Be biete fich das gefäuerte Erdreich in 
‚der der Folge weit ‚läfger feucht, als das gedüngte oder 
‚brache, Ein Unter Sie der ſelbſt noch nach 6 Wosſ 
chen in fo fern mer: ih war, daß wenn alle 16 Töpfe 
immer zugleich und mit gleicher Menge Mofler bes 
goſſen waren, Die mit der gedüngten oder Bracherde 
weit eher wieder durte und eilig BauEben, ale die ge⸗ 
— ie aut &. 9 VE 
gt 3 y9 7) 6 
PBrietens keimten die mehreſten S Saamen im —* 
tn Boden umn Bw. mehrate ee früher 
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Diertens blieben in der gedüngfen oder Brach⸗ 
erde im Durchſchnitt weit mehr Koͤrner zuruͤck die 
gar nicht aufkeimten. (Die Saͤure excitirte alſo 


auch bey ſchwaͤch ichen Saamen, das matte Lebens⸗ 


princip ; Das auſerdem aus Mangel an ſattſam kraͤf⸗ 
tigen ftimulus hätte erlöfchen muflen.) , Folglich 
ſtand nachher die Frucht in der gefäuerten Erde ce— 
teris paribus Dichter, a 


Sünftens wuchs die — ei diefem geſaͤu⸗ 


erten Boden auffallend fehneller und flärker. 


Hingegen war fchlechrerdings nicht ein einziger | 


Umftand bemerfbar, morin irgend etwa dag gedüngfe 
Erdreich geſchweige das brache, die mindſte vor⸗ 
theilhaftere Wirkung auf die Vegetation geäußert 
haͤtte, die ihm einen Vorzug vor dem zig ges 
ben fönnte, 


{ I T: r i Ar,‘ 
Da ich aber diefe 16 Töpfe in meinen Zimmern 
ſtehend hatte, um fie immer unter Angen zu behalten, 


fo mochte wohl Mangel an fattfamer freyen Luft und 
die Schwierigkeit, die ‚einzelnen auffhiefenden Halme 


aufrecht zu erhalten ic: Schuld ſeyn, daß feiner von - 


allen feine volle Größe und Reife erreichte, daher ich 
dieß⸗ 
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Dießmal keine beſtinmte Vergleichung zwiſchen der 
Größe und Foͤlle der Aehren auſtellen konnte, Die ich 
kuͤnftiges Jahr bey wiederholten Verſuchen mis mehr 


Abänderung und im dtehen noch un 8 ges 
denke. u. 


aaa 


er 


Hoffentlich werden indeß Narurforfcher , Phys 
fiologen und Landwirthe in Menge diefe und ähnliche 
auf mancherfey zweckmaͤßige Weiſe abgeänderte Vers 
Fuche zugleich ange nellt haben und wiedetholen, umd 
fo wird ſich dann aus der Fülle ihrer Erfahrungen 
“um fo leichter überfehen laffen, was davon in Der 
Ausfügrung im Großen dienlich und vortheilhaft 
ſeyn fann. . Die wenigften werden wohl bey der 
Leichtigkeit dieſer Verſuche und Sep ihrer einleuchten- 


‚den viel ſeitigen und nomentlich fo practiſchen HM 


‚tereße erſt noch einer andern Aufmunrung daju noͤ⸗ 
„thig haben, ſonſt fönnten ihnen Die Worte des feel, 
Dechanten zu St, Patrick, Ehrn Swift, dazu Dies 
hen, da er fagt: 


Wer machen könnte, Daß zwey Rornähren, oder 
3wey Grashalmen auf einem Fleckchen Erd⸗ 
reich wuͤchſen, wo vorher nur einer wir“, 
„der wuͤrde ſich beſſer ums Menſchengeſchlecht 
Voigts Mag. I. B. 3. St. J ver⸗ 
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„verdient machen, und ſeinem Lande einen we⸗ 


„ſentlichern Dienft leiften ‚ als die ganze Ber 
„von Politikern —— — u 


J. 5 — *— 
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Son einigen epidemifchen Krantheiten unter 
den Katzen. * 


I« 


Die Ratzenfeuche, die neuerlich, fo wie in Daͤne⸗ 
Mark und verfchiebnen ondern Ländern von Europa, 
‚fo auch in der Yombardey grobe Niederlagen unter 
dieſen nutzbaren Thieren angerichtet, hat den Sani⸗ 
taͤtsrath zu Pavia veranlaßt, die Krankheit genauer 
zu unterſuchen, und die Reſultate davon durch eines 
ihrer Mitglieder, den Hrn. Prof. Brera, in einer 
„Heinen aber ſehr intereffanten Schrift unter dem 
„zitel; Memoria full’ attuale Epidemia de’ Gatti 

(Pavia 1798, 26 ‚© in Quart) befanne zu 
machen. 
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Die von ver Seuche befallnen Katzen werden 
craurig, Menſchenſcheu, matt; ſchleichen traͤge um⸗ 
ber oder verkriechen ſich; mögen nicht freſſen, nicht 
ſaufen, und ſogar die dreyerley Gewaͤchſe nicht lei⸗ 
‚Den auf die fie ſonſt mit fo viel Gierde erpicht find, 
Marum verum nimlihy und, Baldrian und Kasens 
münje, 5 “ 


Bug sRit:dem Fortgang der Kranfheit nehmen die 
Kraftloſigkeit und der Stumpfſinn immer zu; ſie koͤn⸗ 
nen ſich kaum noch auf den Beinen erhalten, kriegen 
ſtruppiges Haar, laſſen den Schwanz und den Kopf 
hängen, fo daß der Hals wie verlängert ſcheint; die 
Ohren werden ſchlapp und kalt, die Augen klein, die 
Pupille eug, die Zunge troden; mit gelben Schleim 
bedeckt; ſie geifern mweißgrünlihen Schaum; find 
mehrentheils verfiopft ; haben kurzen Athem, Kleiner 
ſchnellen Fieberpuls, brennende Hige; kriegen end⸗ 
lich aufgetriebnen Leib, fruchtloſes Würgen, heftige 
Convulfionen und fterben unter dieſen Zufallen meift 
am un oder sten — der —— m 


door A 


"Sicfe gebiet den Aufäten nach, zu dem mie 
Dumpffins verbundnen Yrervenfiebern, 


Dosis fie. bey weitem nicht immer töntlich, ſon⸗ 
au BiÄNDeanden damit befalluen, Katzen Pre 
2 ch 


I Fi Auch Vie —T— Ehnvtomt ana wieder 
von felbſt. Ua. 

1 > Ark, sw "Dort viefe —* —8** 
Vorden , If ganz owniſch man zoß B. den 
“fratiten Katzen taguch biermal eine Hate Ange Eyper- 
mein, zumal in Verbindung mit einen Scrifptf ges 
pülverter Baldrionwärzel ein; brauchte auch Aloe 
und Knoblauchsfaft iu ein em — —* und 

anflerDe auch — 


aa ‚Der Vorſchlag ie anı ber Seuche 224 
Katze gleich zu toͤdten (— il gatticidio — ) wird 
billig verworfenn aber wohl empfohlen, die daran 
verſtorbnen tief genug und mit beygefchürtetein Kalt 
zu verfcharren; auch die Stelle, wo fie todt gefun- 
"den worden , mit Epig, —2 oder * 
— Rt 

> * Geſunde Katzen gel * von * —34 
mögticht abfondern, ihnen nährhaftere Speife und 
befonders ihre obgedachten drey Savoritpflanzen vor« 
„fenen, und. Eecheneßa öfters nit — be⸗ 
kauchern · — 


vo, 


., 4 


2. 
ABer vortteffliche dirzt ud NRatirfortha, Herr 
„Bst Share A ſchrieb mir von 


on 
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baher im May 96, daß die Katzen in bortiger Ge- ⸗ 
gend ſeit einigen Wochen von einer eignen Haufe, 
Franfheit „befallen worden, ‚die einem kraͤtzartigen 
Ausſchlag aͤhnle. Sie keiegen Dabey von. scharfer, 
Jauche eriefende Augen, wovon fi ie,endJich erblinden ; 
zugleich fallen ihnen Die Zähne aus, und fie fierben 
bald nachher unter klaͤglichem Gefhrey. Man bat 
angemerkt, daß in den vorhergehenden Monaten 
Febr. — April das Nachtgefchrey bey ihrer Brunft 
und Paarung ganz auſſerordentli ich ſtark und laut 
geweſen. 


et 


Darwin in feiner Zoonomie (Vol.II. ©. 229. 
des engliſchen Driginals) gedenkt noch einer-andern 
Epidemie, die zu Zeiten unter den Rasen graßirt und 

die er Parotitis felina nennt. _Gie äußre fich durch 
heftiges ‚Fieber mit Geſchwulſt und häufiger Eiterung 
in der Gegend der unter dem Unterkiefer liegenden 
Speigeldruͤſen. Er vergleicht fie mit den neuerlich 
fo befannt geworden Mumps (Angina parotidea) 
und if nicht abgeneigt zu glauben, daß diefe Krank⸗ 
beit zuerft Durch Anfterfung von Menfchen auf die 
Katzen verpflanzt worden. 


Zugleich. erwähnt er lan Krankheit am Hals 


und DA der Kagen, wodurch einft faſt alle diefe 
3. Thiere 


rza 
Thiere in Weſtphalen ausgeſtorben ſeyen, und beruft 
ſich dabey auf eine Stelle in Sauvages noſol. cl. X. 
art. 30,8., die ich aber in der Ausg. dieſes Werkes, 
die ich vor mir habe (Amft. 1763. in drey gr. Octav⸗ 
banden) nicht auffinden kann. 


J. F. Blumenbach. 





29. 


Fortgeſetzte Nachricht von dem gegenwaͤrti⸗ 
o Zuſtande der Naturwiſſenſchaften in 
*X Frankreich. 


Aus Hm. Schmeiſſers Beytraͤgen. 2. 2heil. 1598. 
mie Juſſieu's Bildnig. | \ 


Im vorigen Stüde diefes Mag, S. vo w f. 
ift aus Hn. Schmeiffers ıflem Theile eine kurze Ue⸗ 
berfigt von dem großen Nationalinftitut, der Ecole 
. polytechnique und der Ecole des Mines, zu Paris, 
gegeben worden; gegenmwartig follen nun au die 
übrigen Anftalten,_fo weit fie auf den Plan dieſes 
Mag. Bezug haben, nachfolgen. Hr. Schm bes 
ſchaͤftigt ſich hier vorzůglich mit dem Muſeum and 

⸗ 
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Naturgeſchichte, das feinen angenehmen und vor⸗ 
theilhaften Plog in dem fhönen botanifchen Garten 
an ver Seine behalten hat. Diefe Verbindung rühre 
von Buͤffon her. Der Auffeher des Mufeums, Lu⸗ 
608, ifb ein fehr freundlicher und gefälliger Manns 
Die Verwaltung und zweckmaͤßige Benutzung des 
Ganzen» iſt einer Auswahl: der vortreflihften und 
uneigennügigften Männer anvertraut, Diefes In⸗ 
ſtitut war ſchon vor der Revolution eingerichtet und: 
von Ludwig AVI durch anfehnliche Summen unter« 
flüge worden, es blieb aber noch manche Unvollkom— 
menheit zurück, der nach ter Revolution erſtlich ab⸗ 
geholien wurde. Es hat befonders Durch Die Drani⸗ 
ſche und le Vaillant's Sammiung non Naturalien, 
fo wie u vergrößerten Raum, beffere Aufſtellung 
und Drduung der ihm zugeberigen Producte, ges 
wonnen. «Die Benugung beffelben wird: jevem Frem⸗ 
den fo beguem gemacht, daß ihm im: Diefem Gtüde 
nichts zu. wüsfsen übrig bleibt. : Die bey Diejem 
Juſtitut angefteliten Gelehrren find die Bürger Age 
cepede, Juſſieu, Desfonteines, Geoffroy, 
Camark und Luvier. Im zoologiſchen Garten 
finoet man Thiere aus allen Welttheilen, fo zahm, 
dag man fie leicht Durch etwas Brod an ſich gewoͤh⸗ 
nen faun. m eigentliten botaniſchen Garten find 
die Pflanzen nach Juſſieu's natürlichen Syſtem ans 
geordnet , zugleid) aber auch mit den Rinneifchen Bes 
nennungen verjeben, Man Fanır hier den Habitus, 
A | 4 und 
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und Charakter jeder Pflanze von ihrer erffen Ents 
micfelung an, bis zur voͤlligen Ausbiltung genau 
beobachten, Es war erft Fürzlich ein neuer Theil des 
Gartens angefauft worden, welcher zur Ergiehung 
von 4000 verfchiedenen Pflanzen eingeriöhter ıft , des 
ven Zahl befonders: Durch die von Lablllardiere und 
Michaux aus Norbamerica zefandten, noch vermehre 
worden if: Die Treibbäußer find in dieſem Garten 
nicht geräumig und zahlreich genug. Es finden ſich 


hier wich von Domdey aus Peru geſandte Pflanzen 


And aus der Levante, fo wie andere ſeltene, bie ſich 
in dem berühmten Rewer und andern engliſchen Gaͤr⸗ 
ten nicht finden. Man ficht hier ven foltenen 18 Fuß 
hohen Baum Ginko aus Japan, deflen Frucht, vie 
man in der Wüften ir, zwar von Kämpfer ſchon 
befchrieben iſt, aber nicht Die han andern 
Stellen prangt Die 40 Fuß hohe Dracaena, fo wie 
die von Dombey hieher gebrachte Datura arborea 
(Floripandion) die mit: ſchoͤnen, fusfangen weiſſen 
Blumen bedeckt iſt und Die des Abends, mo fie ſich 
öffnen, ihren Wohlgeruch weit verbreiten. Die 30 
Zuß hohe Blattloſe, fon feit Anfang diefes Jahr⸗ 
hunderts von Fagon hieher gebrachte Cierge (cactus 
eereus) aus Peru, blüht hier noch alle Jahre: 


Mehrere kleine fhön angebrachte Hügel finds 
mit immergrünen Baumarten beflanzt. Am Fuße 
des einen ſteht die berühmte Ceder von Libanon (Pi- - 

ö | nus 
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wis cedriie), die 1734 durch Beruf; Fuffien von 
Englend hieher gebracht worden iſt. Im YL 1792 
hatte fie fchon 7 Fuß im Umfange und 60 Fuß Höhe 
und die Imeige breifeten fih 30 Fuß vom Stamme 


aus. Schade daß ihr ſenkrechter Wuchs zu ten 
Zeiten der Unruhe durch einen CanonetfAnf verlegt, 


und auf einmal zuräcgepalten wurde. Later diefen 
merfwärdigen Baͤumen befand ſich fonft Linne's Bir; 
fie, die von der Geſellſchaft der Naturfotſcher 1790 
den 23 Aug. wit — —— her gefegt 
wurde, 


Der Unterricht über maturhifforiiche Gegenftän- 


. de wird unentgeldtich ‚'cheils in dem neuen dazu be⸗ 
fonderg gebauten Amphitheater, - theils auch in den 


y 


verſchiedenen Salen des Muſeums ertheilt, Das 
Zimmer, worinn die chemiſchen, anatomiſchen und bo⸗ 
tanifchen Vorleſun gen gehalten werden, hat die Form 
eines Halbfreifer, wird von oben erleuchtet, iſt mie 
einem ſehr vollſtaͤndigen chemiſchen Apparate verſehen 
und kann uch Te en) — faffen. | | 


— 


Be botaniſchen Vorleſungen zerfallen in 2 


Whnpedhtgeitungenj" 'für Deren’ jede ein befonderer 


Eehrer angeſtellt ift. Der eine lehrt und demonſtrirt 
im Garten und wer andere in den Gegenden um 
Maris... Die Vorle ſungen hält Defontaines ſchon 
m 9X er mit dem größten Beyfalle des Publi⸗ 
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kums. Er hat oft mehr als tauſend —— wor⸗ 
unter oe er —8 yo rar 


Was die —— ———— batcit, ſo baee 
und ſtudiert man zwar jetzt die auslaͤndiſche mehr, 
als ſonſt; aber es fehlten doch noch manche Werke 
der beſten Naturforſcher in den Bibliotheken und 
waren zum Theil dort ganz unbekannt. Dies betraf 
beſonders die enalifhen, Producte ſeit den letztern 
5 Jahren, ſo uͤherhaupt die von der Phyſiologie der 
Pflanzen handelnden Werke. 


Das Muſeum wird für die Schuͤler alle Tage 
von 11 bis 2 ihr, auffer am Decadi, fürs Publis 
fum aber den. T, 4 und 7ten jeder Decade, geoͤffnet. 
Die ganze Sammlung von Natiurproducten iſt in 6 
Zimmer veriheile. Das iſte enchäle Gegenſtaͤnde des 
Pflanzenreichs, altz ſeltene Holzarten, Fruͤchte, Ver⸗ 
ſteinerungen aus. dem Pflanzenreich, Schnitzarbeiten 
der Wilden, Geräthfchaften und Kleidungsſtuͤcke ders 
felben ıc. Im .2ten befinden ſich Producte des Mi 
neralreichs. Sie find nah Daubentons (ver hier 
Lehrer if) für feine Zuhörer abgedruckten Tableau 
methodique ſehr : forafältig angeordnet und aufbes 
wahre. Man trift hier die ſchonſte und vollſtaͤndig⸗ 
fie Sammlung von, Eodelgefleinen an; z. B. Sma⸗ 
ragd⸗ CErxyſtalle einen Zoll lang von der prächtigfien 
9 Farbe, und mehrere verfelben noch in ihren, 
Y etwa 


u 


2) 139 


etwa 4 Kubikzoll großen Stuͤcken Muttergeſteinen 
fiend aus Peru. Ferner fchöne Sapphire über 2 
Loth wiegend; ein Stuͤck cryſtalliſirter Diamantſpath, 
ein halb Pfund wiegend. Ein Weltauge von 4 Uns 
zen; präcdrige, über & Pf. mwiegende GStüde von 
Chryſopras; große Prachtffüfe von Bergerpftallen, 
unter andern einen vollkommen ausgebildeten fechss 
feitigen, 16 Zoll langen, an beyden Enden in Pyra⸗ 
miden auslaufenden Cryſtall aus Madagascer; ein 
Stuͤck des ſchoͤnſten Bandjaspis aus Sibirien, über 
10 Pf. am Gewicht, ein Stück Islaͤndiſcher Dops 
pelſpath von ver’ Größe ı Kubikfußes; ein zum 
Brennfpiegel gebrauchtes Stuͤck Obſidian, 14 Zoll im 
Durchm. aus Peru, große Stüde von fhönen Lu⸗ 
machella over fchillernden Muſchelmarmor; ein Stuͤck 
erpftallifirten Tungſtein über 4 Loth wiegend; ſchöne 
große Stuͤcke von dem rothen, durch das von Vau⸗ 
quelin entdeckte neue Metalf Chromie, gefärbten 
Bleyerz aus Sibirien; ein 20 Pf, wiegendes Stud 
Hornſilber aus Chili und viele antere, In diefem 
Minerolichag halt Daubenton feine Borlefungen, von 
dem Hr. Schmeiffer mit eben fo vielem Ruhm als 
von Desfontaines, ſpricht. 


Im folgenden Zimmer befinder ſich eine fchöne 
Sammlung von Inſecten, deren fih Lamark bey 
feinen Morlefungen bedient, Sie enthält beſonders 
ſehr feltene Stuͤcke aus Guiana, unter andern auch 
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die Papilio Mecuba, als das einzige Exemplar das 
von.in Europa, Jetzt iſt ſie noch nicht mit Oliviers 
Sammlung in Paris, oder mit den eugliſchen, von 
Druty, .Klarf und Mersham zu. vergleichen, wird 
aber vielleicht alle übertreffen, wenn ihr Die berühmte 
oranifche, Die von Leblond aus Gapenne, gefondte, 
und diejenige weldye Lamark, Defontaines und Dur 
> fraines ven Muſeum übergeben wollen, mit einvers 
leibe ſeyn werden. Eben fo reichhaltig, iſt auch im 
dieſem Zimmer die Sammlung won Wuͤrmern. Go 
gehört auch unter die tefiacea die Sammlung von 
2500 Species , ohne die Varietäten, die Lamark 
dieſem Mufenm übergiebt und die alſo noch bey wei⸗ 
tem mehr enthaͤlt, als Linne beſchtieben hat. Das 
merkwuͤrdigſte Stuͤck in dieſem Zimmer iſt ein unver⸗ 
ſteinter Encrinit, der ganz in ſeinem natuͤrlichen Zu⸗ 
ſtande, wie er in der See angetroffen mird, erhalten, 
und wahrſcheinlich das einzige befannte Exemplar die 
fer Art ift, Linne nannte ihn Isis alteria; Lamarf 
behauptet aber in feinen Vorlefungen, Daß er zu ei» 
sem neuen Geſchlecht gehöre, dag er Encrinus nennte 
und Bas viele Species umfaßt. Es iſt zu merfen, 
daß auffer der Species Enerinus verticillatus oder 
leis afteria Linn. alle andern befannten Species 
im vereinten Zuftande ſich befinden. .. Aush eine Bo» 
gelſammlung ift noch in Diefem Zimmer, morinn as 
wart feine OR a⸗ mit vielem Beyfall 

Im 
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Im vierten, etwas dunkeln Zimmer ſteht eine 
ſchoͤne Sammlung von Amphibien; eine Sammlung 
von Knochen unbekannter und ſeltner Thiere; eine 
Reihe von menſchlichen Leibesfruͤchten von der Zeit 
ihrer erſten Empfaͤngniß bis zur voͤlligen Reife; auch 
eine Menge von Misgeburten, worunter eich: eine 
weibliche von 3 Monaten ohne Kopf befand; fer, 
ner ein Kind mie a Köpfen, 4 Armen und 4 Beinen 
deren Leiber in Eint gewachſen waren und das einige 

. Tage gelbe haben fol ;--einige ſchen inficirte Köpfe, 

eine getrocknete weibliche Hard, woran das Fleiſch in 
Maume und die Knochen in Tuͤrkis verwandelt wa. 
ten. Auch eine männliche und weibliche Mumie von 
der Inſel Teneri ffa. Ueber vie Amphibien und gi 
ſae hiel Lseepede ri geſchaͤtzte ——— 


Oie Amer des zweiten Stocks aathalten die 
feftbare Sammlung von vierfuͤßigen und Saͤugethie⸗ 
ven hebfl einem Theil der otnirhologiften Sammlung 
aus Holland. Geoffroy haͤlt über dieſe Samm. 
lung Borkefüngen und ‚fein Vortrag if, nach dem all; 
gemeinen Urtheil feiner aupöne, i wie feiß Coke 
eier, vorkreflich. N 


Zu dem mannichfaltigen — ———— 
der in dieſem Juſtſtute ‚gegeben wird, gehöre auch 
noch der Über den Ackerbau, welcher dem Profeſſor 
en iſt. Er wird zu werfhtedenen 

Jahrs⸗ 
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Jahrszeiten ertheile , nachdem die Beſchaͤftigung des 
Landbaues und Die Cultur der Sean ern 
— a ” 


Es werden hier auch geologiſche Borlefungen 
— fuͤr welche Faujas als Lehrer angeſtellt 
iſt. So giebt auch im’ dieſem Inſtitute der berühmte 
Den Spaͤndonk in der Kunft die Producte der 
Ratur abzubilden und- auszumahlen, Unterricht. “Der 
befannte Zergliederer Portal demonftrire im Winter 
ven Bau des menfchlichen Körpers. Die Anatomie 
der Thiere wird vom Prof, Martins befonders ges 
lehrt. Zum Behuf der Dftenlogie befinder ſich in 
einem Gebäude diefes Gartens die fchägbarfie Samm⸗ 
lung: von Thierſkeletten. Cuvier ifi als Lehrer ver 
Anatomie und Zoologie an diefem Inſtitute mit aus 
geſtellt. In einem angrengenven Zimmer if ein Ans 
fang zu einer Sammlung anafomifher Präparate 
‚vorhanden, Die Pinſon aus Wachs geformt hat. An 
dieſem Juſtitute find aud) einige Naturaliſten anges 
fent, die das Ausſtopfen und Aufbewahren der Voͤ⸗ 
gel und anderer Ihiere zu beforgen haben. | Unter 
diefen befindet fih Hr- Dufresne, der ſelbſt eine 
Schöne Sammlung befi ist, 


Der chemiſche Unterricht vird von vour⸗ 
eroy und Brougniard ertheilt. Diener trägt. bie 
— nud die Grundſaͤtze Der Chemie auf Die 

muſter⸗ 
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muſterhafteſte Art einer Menge von mehr, als 1000 
Zuhörern vor; diefer ‚hingegen lehrt die Anwendung 
der Chemie auf die fe mit — * Auszeiche 
Änng, minighiste 


. Neben den Maſenm der ——— iſt auch 
dur: Bibliothek eingerichtet, welche den Studieren 
den Be * in der ee von 11 bis al. off 
—* ee Br, rs 


Ze 


Medien ——— 

m 28. Zu 1708 ſchlug der Porn in das 
Haus’ des Buͤchſenſpanners zu Tannecke ein. Die 
rien Wirkungen veffelden zeidten fich Durch Zertrüms 
"merung des Schornſteins, durch Umwerfung eines 
Dfens in der Dberffude und Durch drey Ellen weite 
Fortfchiebung eines großen Kleiverfhrinfs von der 
MWany,'den ſonſt 4 bis 5 ſtarke Männer kaum 
haͤtten von der Stelle bringen koͤnnen. Auſſerdem 
pn: die Thuͤten deſſelben geſprengt und ein paar 
Hin⸗ 
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Hinterbreter los geriſſen. In inf —— die⸗ 
fer Blitz an allen Waͤnden und Decken herum, riß 
den augerohrten Kalt herab, jerfiörre von Orat ver 
dem Rohre gur Befeftigung diente, dergeſtalt, daß 
faum noch eine Spur davon ju fehen war, und jers 
fehmetterte kaſt alle Balken. Auch yerftduigp®e meift 
alle Genfer und vernichtete den Spiegel‘ fo gänglich, 
daß man feine Sput davon hat wiederfinden koͤnnen. 
In der untern Stube ſchlug er zwiſchen dem Fenſter 
und der Stubenthuͤre ganze Felder heraus, riß die 
Bekleidung von den Fenftern und Thüren, fo wie 
den untern Hafen aus der Cominihüre. In dem 
sten Stockwerke wurde eine mit Ziegeln ausgefekte 
Wand von den beyden Haspen der obern Caminthüre 
hineingeſchlagen, — — fie 5 Ellen von der Ca⸗ 
minthäre entfernt war. o- Ein Faͤßchen mit Schieß—⸗ 
pulver, das in der Stube auf einem Buͤcherbrete 
neben dem Ofen fand, blieb unverfehrt, wiewohl 
der Blitz ganz nahe daruͤber hin und an ſeiner Seite, 
in das Buͤcherbret gefahren war. Das Schießge⸗ 
wehr, welches an der Wand hing, wo das Royr 
wär abgeriſſen worden, iſt ebenfalls ganz unverſehrt 
geblieben. Ein Barometer, das in Dem Fenſter ‚der 
Sbern Stube, der Thuͤr gerade über, hing, zer⸗ 
ſchmetterte det Blitz gänzlich und das dariun befind⸗ 
lich geweſene Queckſilber, fand man in einem Topfe 

auf dem Toͤpfenbrete im Vorſaale. Aus einer klei⸗ 
nen eu Deere 2 Räder geichlagen und 
den 
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Den Perpendikel bis auf das Meßingblaͤttchen zer⸗ 
ſchmolzen; an der Taſchenubr hingegen, die am Fen⸗ 
ſter bing, hatte er blos das Glas zerſchmettert; auch 
hatte er ein feidenes Corſett ganz zerriffen. In 
‚einen andern Haufe, Das von dem obenerwaͤhnten 
auf 20 Schritte entfernt war, befäubre eben diefer 
Schlag einem Manne den Arm, als er ihm eben eis 
nigen, vor dem Haufe angefahrnen Perfonen, zum 
‚Senfter hivausreichte, und zugleich wurde dem Rute 
‚fer ver Hut vom Kopfe geworfen. Auf 200 
Schritte von Diefer. Etele ſtand eine Frau an einem 
Sumpfe,. mo fie fi die Fuͤße wuſch, Diefe konnte 
deutlich bemerfen, daß ihr die Slamme zwiſchen den 
Süßen durch fahr und Brandblaſen daran verurſachte. 
Auch. no viele andere Menfchen haben Empfindungen 
von diefem Blige gehabt, ohne eigentlich von ihm 
. befchädiget worden zu feyn. Der oben ermähnte 
. Büchfenfpanner hatte jur Zeit des Einfchlags auf 
dem Bette gelegen, Der Theil des Strahls, der 
dicht am Bette heruntergefahren war, harte ihn 
aus dem Bette aufgeftreft, ohne dag er ſich 

befinnen Fonnte, auf welche Art er eigentlich aus 

dem Bette gekommen war. Seine Frau, die zuvor 

vor dem Bette geſeſſen harte, lag zu feinen Fuͤßen 
und mar zmwifchen den Schenkeln beſchaͤdiget, und 

darneben lag eine andere Perfon ebınfalls in Betaͤu⸗ 
bung, Sobald es aber dem Manne gelang, die 

Stubenthuͤre zu öffnen, fo famen au die Weibs⸗ 

Voigts Mag · I. B. 3. St. K per⸗ 
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perſonen wieder zum Bewußtſeyn, das ſie meiſt von 
dem heftigen ſchweflichten Dampfe verlohren zu Davee 
ſchienen. 


... Das fonderbarfte bey diefem Blitze ik, dep er 
ſich meift an Körper, Die zu den Nichtleitern gehören, 
‚als Stein, Rohr, Holz und Glas gehalten, und 
Dagegen die metallenen Befchläge, das Schie ßgewehr 
und beſonders das Schießpulver, wo doch die Kohle 
ein ſo vorzuͤglicher Leiter iſt, wenig oder gar nicht 
beruͤhrt zu haben ſcheint. Auch ſollte man glauben, 
daß die grau, die am Sumpfe fand, nichts von ihm 
au fürchten gehabt hätte, indem ihm der Sumpf 
"Anlaß gegeben, ſich in demfelben zu vertheilen. 
Weahrſcheinlich iſt der Drat, womit das Rohr befe⸗ 
ſtigt war, fo wie die metallene Belegung des Epies 
gelglaſes, Der Hauptgegenſtand feiner Wirkſamteit 
geweſen. Hierdurch iſt er in viele einzelne Zweige 
zerſtreut worden, hat die ihm natürliche Richtung | 
dadurch verlohren und feine Bermüflungen vielleiche 
nur. burch das Abfpringen von den. einzelnen, , vers 
theilten Dratftellen und andern Körpern, wo die Reis 
. tung unterbrochen, war, bewirkt. 


LE 
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Herrn 3. St Benzenbergs aus Düffeldarf, 
vorlaͤufige Rachricht von Verfuchen, die Er in 
Verbinding mit Hrn. Brandes aus Cuxha⸗ 
ala Bel: hat, um die Bahnen und Ent⸗ 
ne der Sternſchnuppen zu 
‚beftimmen, | 


Aus eine Dei deffeiben an Hofe. Blumenbach. 


Göttingen den 10: Nov. 1708. 
‚En. ꝛc. erhalten ‚hiermit die verlangte -Furze 
Skizje unserer Bemühungen, um die Bahnen und Ab⸗ 
—— der —— zu beſtimmen. | 


Mei Freund⸗ Brandes und ich, —*— 
amd, — da alle unſere Bemuͤhungen, etwas üher 
diefe Begenkände zu erfahren, auf ner biefigen Bibli⸗ 
Sthek fehlfchlugen —, daß wir ſelbſt Beobachtungen 
über ſie anſtelen wollten. Wir ließen die dazu noͤ⸗ 
thigen · Inſtrumente verfertigen und beſtimmten eine 
Standlinie von 27040 par. Euß, deren Enppunere 
auf Ellershaußen und Causberg fielen. - Als. wir 
“aber auf dieſer Linie einige Siſernſchnuppen beobach⸗ 
"teten, die wentg oder gar fein e Parallaxe hatten, fo 
Mara wir ſie noch um 20 000 Fuß uͤher Ellers⸗ 
RE: banken, 
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haugen , bis auf die Baſaltberge bey Drangfeld. 
Wir machten an derfelben unfere erften Beobachtun⸗ 
gen am zıten Sept. 98. und waren gleich fo gluͤck⸗ 
lich, Correfpondirende zu erhalten. Wir festen fie 
fort und fanden Reſultate, die uns in Erſtaunen ſetz⸗ 
ten. Aber jemehe wir beobachteten, je mehr mir 
an diefen Phänomenen entdeckten, deſto raͤthſelhafter 
und sumnbegreiflicher wurden fie uns. Je mehr wir 
ihnen nachipürten , deſto weniger Möglichkeit ſahen 
wir zu einer Theorie, — defto größer twurde immer 
Das Feld zu Hypotheſen! Aber ich bin überzeugt, daß 
wir doch im diefem dunfeln Theile ver Phyſik noch 
Slicke ing Innere der Natur. thun werden, die man 
hier gewiß nicht geahnder hat. Go viel iſt wohl aus; 
gemacht, daß diefe Meteoren entweder aus einer 
ganz eignen Materie beftehen, die wir hier unten gar 
nicht haben, oder aus einer, in deren Befiz wie 
uns zwar befinden, die aber durch Umflände, die 
völlig die Antagoniften von denen find, die hierun⸗ 
. en auf fie wirkten, — fo modificirt wird, daf wir 
fie in diefer Form niche wieder erfennen, — Man 
bevenfe nur, wie Thermometer und Barometer auf 
"einer Höhe von 34 Meilen, — mir haben Stern- 
ſchnuppen beſtimmt, die fo weit von uns entferne 
waren — , fehen würden! Woher fonft alle die Sons 
derbarkeiten, die man an ihnen bemerft? — | Die 
große leuchtende Kugel —, flein iſt fie auf feinen 
Zall; denn fonft koͤnncen wir fie nicht auf 34 Meir 

len 
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len weit ſehen? — Der leere Raum, der oft zwi⸗ 
fchen der Kugel und dem Schweife ift —, das Gte« 
benbleiben des Schweifes, und dann feine Theilung 
der Ränge nach, ehe er verfchwindeer — ; das fonderz 
bare Krümmen in einen Hafen, das man oft an 
der Schnuppe und am Schweife bemerkt; — eine 
Krümmung, die vieleicht oft mehrere Meilen beträge 
umd die immer gegen das Centrum der Bahn gekehrt 
iſt. Dann das Durchlaufen eines Weges von 8 big 
9 Meilen in Zeit von I oder 2 Secunden. — — 
— Sollten wir uns wohl fchmeicheln dürfen, dieſes 
alles noch einmal befriedigend erklären zu koͤnnen? 
Mir, mie ein großer Phyſiker ſich ausdruͤckt, — 
bie ‚wir, alle unfere Kenntniß der Materie auf einem 
Sieckchen einfammlen , wo das Thermometer auf 70, 
und das Barometer auf. 28 ſteht —? Wenn eine 
Zpeorie hierüber "möglich iſt, fo wird fie es niche 
eher, als bis wir 1000 vollftändige Beobachtungen 
haben, und das durch alle Gradationen hindurch, 
ſowohl von denen, die 2 Meilen, als denen, die 34 
‚Meilen entferne find —, fowohl von denen, deren 
Bahnen nach der Erde zu gehen, als von denen, 
die in die oa ſteigen wie eine vr — — — 
3 7 Sad 
BR; " Geflatten es die Unftande, fe werben wir —J 
einmal eine kleine Standlinie von 8 biß 10000 Fuß 
in der Naͤhe von Goͤttingen nehmen, um die kleinen 
—— „die eine ſehr merkliche Parallaxe 
83 gaben, 
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Haben , zit beobachten, Auf der andern Staidlinie, 
die über 2 wentfise Meilen lang war bekamen wir 
von ſolchen mie — — Ser sro 
Ne . | & 53 —* u u | i 
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sgnofihe ——— da Cab | 
‚um Weimar, Aus. einem Schreiben: des Hr. 


———— Sertoring.an Andere 
* —5 a, Bid an 
— 4 abe Gum 
"Keine Steinart jeige — ———— 
* ‚als der Tuffſtein. Je nachdem die Natur 
Anlaß zu feiner Entſtehung gab), je nachdem bildete 
er ſich auch. Lagen dem Laufe eines Fluſſes Steine 
im Wege, 3 umgab ſie derſelbe; ſtand eine Pflanze 


7 m ſo geſchah ein Gleiches; nur daß im erſtern Zalle 


die —— dee die ea ” 
bildet wurden. ut gr 7 D A = 4 
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* bie, Gersäfer der Vorzeit weit betraͤchtit⸗ 
cher, als jest waren, zeigt ihr Nachlaß; auch iſt 
man faft allgemein darinn einig. Zu jener Zeit alſo 
führten die Fluͤſſe auch eine ihnen angemeſſene Menge 
fremder Stoffe mit ſich, die fi ie dann, mo es Geles 
genheit dazu gab, abfesten. Davon rühren die aufs 
geſchwemmten Gebirge und ihre Huregelmäßigftiten 
hire | | 
2 "Die Gegen um Weimar ſtellt die ſchoͤnſten Bey⸗ 
fpiele davon dar. An den niedrigen Stellen bemerft 
man dag Flöggebirge und auf demfelben fieht man 

das Aufgeſchwemmte liegen. welches theilmeife, im 
Leimen, ſchwarzen Thon, Eonglomerat — Jncruſtat 
und dichtem Tuffſtein beſteht. Der Thon iſt die 
Grundlage, Des ‚über ihm vorkommenden Tufffteing, 
Darauf folgt groͤßtentheils eine Lage von verſchiede⸗ 
ner, Maͤchtigkeit, welche aus Tuffſand, allerley Ge 
würm und. Schnecken beſteht; auf Diefe folgt misder, 
faſt durchgehends eine Schicht, Die durch Incruſti⸗ 
rung von Chara vulgaris und einiger Mooſe ent⸗ 
ſtanden iſt (0, dag es ſcheint, als wenn Die vorige 
Schicht der Grund von dieſem Gewaͤchſe geweſen 
waͤre. Auf dieſer kommt dann der Dichte Zuffßein 
zu .liegen, der mancherley Dinge in den im ihm vor⸗ 
bandenen Höhlen, als Knochen, Seh, Eifenocher, 
‚und mie ich, erfl,,Fürzfich gefunden habe, — auch 
bei und wer weiß, mas ſonſt noch olles, aufbe⸗ 
sBgı 84 wahret. 
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wahre, Sonderbar aber iſt e8 immer, daß ber 
Wad in einer ganzen Strecke, aud in den Fleinftem 
Löchern vorkommt, bie doch um und um verfchloffen 
find; auch ſieht man es dem Geſtein im mindften 
nicht an, daß etwas davon in demſelden enthal 
ten fep. 

Da der von mir entdeckte Wad in einigen Stuͤ⸗ 
den von dem übrigen abgeher, fo habe ich es der 
Mühe werth geachtet, ihn zu befchreiben und zu ums 
terfuchen, 


Es ift diefer Wad von ganz ſchwarzer Farbe, 
matt und yon erdigter Geftalt. Reibt man ihn zwi⸗ 
ſchen den Fingern, fo färbt er ſtark eb und macht 
Die Haut braunglänzend, Mit rauchender Saljfäure 
übergoffen, braußt er ſtark auf, und dabey entwis 
cktelt ſich eine Menge überfäuerter Salzfäure, au _ 
vhne von Auffen zutretender Wärme, fo daß man 
fie, wie die Koblenfäure aus Kreide, bereiten und 
euffangen kann. (Hier folgt nun die ganze chemifche 
Analpfe.) Nach gefchehener Zerlegung, waren in 
300 Gran enthalten: 

49 Gran Braunſtein, deſſen Seuerſtoff ſehr leicht 
zu der Galjfäure tritt und uͤberſͤuette 
Salzſaͤure bildet. 

17 Sr. Braunftein, der feinen gg rt 
fo leicht von * läßt, | 

13 Or. 
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13 Br, Eiſenkalk. | 
6 Gr. Kohlenſaure Kalkerde. 
| 34 Gr, Verluft, der wahrſcheinlich dem entwiche 
| nen Sausrfloff inzufchreiben if 


100. Summe 





Der Verſach mit Entzůndung des Wads, bat 
mir nicht gelingen wollen, ob ich ihn gleich nad 
Kirwaus Vorfcheift angeſtellt habe, Goß ih aber 
‚mehr als die Hälfte Del-dazu, fo daß die Mifhung 
ſchmierig wurde, . und ließ etmas Vitrioloͤl Darauf 
laufen , ſo entſtand in der Maffe.eine ſehr heftige 
Erhitzung und eg entwich ein fierfer Dampf, der 
‚wie brennendes Del roch; Feuer aber habe ich nicht 
au ſehen bekommen. „ Werden nur zwey von jenen 
Dingen. zufarimen —— ſo zeigt ſich nichts von 
einer ſolchen Erhitzung. 


Bon diefen Wad habe ich ſo viel vorraͤthig, 
* ich etwas davon an Liebhaber der Mineralogie, 
gegen Tauſch, ablaſſen fann, 

et in Dt, I 
. Sartoriug, 
Conducteur. 
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Ueber die Erhaltung der gatken bey jetkod 
‚ neten Blumendlattern v. B. Haun. 
re ehemalige Abbe Hauy hatte Rah Wr hin 
Mittel in den Dentſchriften der Akademie bekannt 
gemacht, wodurch man den Blumen, die in Herbarien 
aufbehalten werben/ und ihre Farben verlieren, das 
Anſehtn geben kann⸗ als ob ſie dieſe Farben behalten 
Bätten. Dieſes Mittel beftand darinnen, daß man 
Die Blaͤtter fo lange in Alcohol legtebis ſie ihrer 
Farben hanzlich beraudt waren und fie dann auf ein 
Blatt Pappier leimte/ welches ſo viel als moͤglich, 
die Farbe ver Blumen hatte.’ Der Bi Hauy har 
Fiitdem bemertt, daß, "wenn man die Blätter nicht 
länger im Alcohol liegen läßk, als bis die Garde blos 
fehr fchwach geworden iſt, off diefe Farbe von ſelbſt 
wieder zum Vorſchein kommt, wenn man hernach 
nichte weiter thut, afs daß man die Vlätter auf 
Pappier feimt. '" Die’ zu einer ſolchen Wie⸗ 
deretſcheinung der Farben erforderliche Zeit, iſt eine 
oder mehrere Stunden, nach Maasgabe der verſchie⸗ 
denen Bludmenarten. Ju der Folge verſchießt dann 
dieſe Farbe nie wieder. Hauy hat bereits eine Erz 
fahrung von 10 und mehrern jahren über die Blu⸗ 
wen von verfihiedenem Pflanzen vor fih, unter an« 
dern von der Viola odorata, vom Geranium ſan- 
4 gui- 
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zwiſchen giebt es eine Anzahl Pflanzen, bey welchen 
dieſes Mittel niht anwendbar gemefen it, Es bat 
auch der D. Dumeril bemerft, daß die rothen Dlus 
‚mienblätter einiger Pflanzen, z. D. des Mohns, des 
Arenis, ihre rorhe Farbe fehr lebhaft und dauernd 
wieder annehmen, wenn men fie mit etwas ſchwacher 
Säure beſtrich und rieb» Mag. * 
BASE Hole Marian nie hate 
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Nachrichten von neuen oder verbeſſerten 
phyſikaliſchen Geräthfchaften,! 





* 


J. 
Beſchreibung einer ſehr einfachen Luftpumpe, 
wodurch die Luft viel ſchneller und reiner, als 
mittelſt der gewoͤhnlichen Pumpen, ausgeleert 
werden kann; und die auch zum Comprimiren 
der Luft eingerichtet if. Vom Hrn. D. von 

Marum, aus deſſen unten angezeigter 
Shift. 


Der Hr. van Marum war bey feinen Verfuchen, 

Aber die Zufammenfegung des Waflers und über dag 
Verbrennen des Phosphors im Lebensluft, genoͤ⸗ 
thigt, Glaskugeln von 13 Zoll ins Duschmeffer, fehe 
gem 
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fein auszupumpen. Da er nun'diefes nicht: in fo 
kurzer Zeit und fo vollfommen, als er eg wuͤnſchte, 
mit den gewöhnlichen, und felbft mie der Guthberts 
ſonſchen Luftpumpe, bewerkſtelligen konnte, fo gab 
ihm dies Anlaß, auf die Verbeſſerung dieſer Werk⸗ 
zenge zu denken. 


Beny feinen Verſuchen hatte er vielfache Gele⸗ 
genheit zu bemerken, daß die Geraͤthſchaften in eben 
dem Grade vollkommener waren, in welchem fie vers 
einfacht werden konnten. Seit der Senguerdſchen 
Einrichung der Luftpumpe, zu Leiden, 2697, wo der 
Hahn mit der Hand gemwechfelt wird, hat man bie 
Verbeſſerungen faft einzig nur in Einrichtungen ges 
ſucht, melde das Wenden des Hahıs mit der Hand 
entbehrlich machten, Man brachte mechanifche Vor 
richtungen hierzu und Ventile an, oder man machte 
flatt der einfachen Pumpen, Doppelte, von geringerer 
Capacitaͤt, aber leichteree Behandlung. In neuern 
Zeiten erhielten die Pumpen mit den Ventilen den 
Vorzug, wurden aber durch die dabey nöthigen Vor⸗ 
sichtungen zur Oeffnung und Schließung ves Benz 
als, immer zufammengefegfer und jeder folder Zus 
ſatz führte Fehler herbey. Die Cuthbertſonſche, für 
Das Teylerſche Mufeum verfertigee, that, Da fie neu 
zwar , vortreffliche Dienfte ; allein fo bald fich mit der 
Zeit das Del verdickt haste, verlor fie Diefen Vorzug. 
Auch geht es ben großen Kugeln frhr langſam damit 
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ber, dafie um 15 Zoll im Duregmefee — | 
ih hats NM 
"Hr Mi ging * nieder 8* — aite Sims 

—8 zuruͤck, nahm wieder, wie Senguerd, 33 
Zoll zum Dur chmeſſer und 25 zur Länge des Stiefels⸗ 
gab ihm aber nicht eine ſchiefe, ſondern eine ſent⸗ 
rechte Stelung. Mes ſehe Taf, 1, Fig: 10° Hier⸗ 
daurch erhlelt er den Vortheil daß der Hahn mit dem 
Fiße gewechſelt werden fkounte welches durch eine 
Vorrichtung am Hahn, die Taf, MI. Fig. 7. zu 
ſehen it, leitht bewerfflellige werden kann. Auf dem 
vorderſten Theile des Hahns ſteht ein "Stab a b, 6 
Zoll lang und oben iſt an demſelben ein eiſerner Auf⸗ 
fatz befindlich, deſſen Geſtalt Fig. 8. ji ſehen iſt. 
Dis natuͤrliche Größe ift in dieſen beyden Figuren big 
auf den 4ten Theil vermindert. Wenn ſich ab Fig. 
Fin vertitaler Stellung befindet ; fo iſt der Hahn 
offen, de i. ver Stiefel ſteht mit dem Recipienten 
anf dem Teller, in Gemeinſchaft. Will man ihn 
verſchliehen, fo druͤckt man mie dem Fuße gegen € 
nach der rechten Hand. Das Ende d Fig. 8. be⸗ 
rührt den Zuß der Maſchine, fobald der Hahn eine 
Viertelswendung gemacht hat. Jene har der Hahn 
Gemeinfchaft mit ver aͤuſſern Luft, damit die in den 
"Stiefel aus dem ‚Recipienten gezogene, bey Nieders 
druckuug des Stempels dehin ausweichen kann. 
Durch eine — Faßes kann nun der Hahu 
ſegleich 
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fest wieder geoͤffnet werden, um einen neuen Zug 
zu thin, Eine an'c'd gehängte, und im Fuß der 
Maſchine befeftigte Kette Fig, 1. verhindert, daß 
Der Hahn über die vertieale Stellung hinaus gewen⸗ 
det werde. Diefen Hahnwechſel kann der Gehüuͤlfe, 
der die Pumpe in Bewegung ſetzt, mit großer Leich⸗ 
tigkeit, zugleich mit bewetkſtelligen, wenn dr auch 
ſonſt keine ſondetliche Sachkenntniß hätte. 

Eine zweite Verbefferung, die Ar... Mi bey 
dleſer Maſchine angebracht hat, befteht darinn, daß 
die Baſis des Stempels in feinem niedrigfien Stans 
Re; genau den Boden des Stiefels beruͤhre, um ſo 
wenig als möglich Luft im Stiefel zuruͤck zu Taflen, 
worauf bey der Sengtterdfchen, und mehrer andern 
Luftpumpen zu wenig Rückſicht genommen worden iſt. 
"Um dieſe Abſicht zu erreichen, find beyde Flaͤchen 
ganz platt gemacht und mit Schmirgel aufeinander 
teſchlffen worden. Ueberdieſes iſt duch der Boden 
nicht auf die gewoͤhnliche Art an den Stiefel geloͤthet 
oder geſchraubt, ſondern er iſt ganz genau an den 

Rand a a "Fig. 5 und'6, der eben fo platt, wie Der 
„ Boden: ift, angefügt und wird daſeldſt mit 6 Schrau⸗ 
ben feftgehalten. Etwas weiches Wachs, das man 
" ziifchen die beyden Flaͤchen lagt, iſt hinreichend, allen 
Zugang der Luft abzuhalten. Dieſer Einrichtung 
schreibe es Hr. v. M, vornämlich gu, daß men mit 
dieſer Pumpe einen fo 44 Grad ver — 

erhalten kann. J 
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Die übrige Einrichtung dieſer Mafhine über⸗ 
fieht man Teiche bey Betrachtung der Fig. 6, wo fie 
von der Seite vorgeftelle ift. Der Zeller AA ſteht 
auf der Saͤule B unddie Communicationsroͤhte CD 
verbindet den Stiefel mie dem Teller: Die puuctieten 
‚Linien in den Iheilen unter dem Stiefel und unter 
dem Telier ‚geben fehr deutlich zu erkennen, auf mels 
che Art diefe Theile durchbohrt ind. Der meſſingene 
Ting ee, in welchen Die Röhre c eingelöther iſt, iſt 
an Das Meffingflüf g durch die Schraubenmutter. £ 
befeſtigt. Zwey Ringe von -geöltem Leder über und 
unser jenem Ringe, halten den Zutritt der. Luft bey 
diefen Zufammenfügungen ab. Die Röhre CD ift 
‚eben fo. durch einen ähnlichen Ring han das Mefs 
ſingſtuck ii befeftige, auf welches der Teller gelöthee 
iſt. Dieſer Ring dat in der Mitte feiner ‚inneren 
Flaͤche eine Rinne, wie man an dem abgeſchnittenen 
Stücke Fig. 15, bemerken kann, und die Schraube 
K Fig. 6, iſt fo durchbohrt, wie es bie punctirten 
Linien angeben; es mag alfo die Echraube fliehen wie 
fie wi, fo verftattet fie allemal der Luft einen Durchs 
gang, ſie mag aus der Röhre CD heraus, oder in 
diefelbe hinein treten. Dieſer Verbindungscanal iſt 
‚aus zwey Roͤhren C und.D zufammengefest, die auf 
eine ähnliche Art wie oben bey h, verbunden find. 
Es ift nämlich wieder ein folder Ring an die Röhre 
c gelöthet, und durch eine Schraube. wie K, on Das 
untere Ende der Roͤhre D befeſtiget. A 

13 
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Der Ba befindet fih ganz tape e am Boden des 
— ——— damit Aufferft wenig Cute im Koche 1, mel 
ches durch den Boden nach dem Hahne geht, zuruck 
bleibe. ¶ Seine Laͤnge beteägt nicht Mehr ols 3 und 
fein Durchmefler 7 300. Fig. 6 und 7 ftellen vie 
Lage des Hahns vor, wenn der Stiefel mie dem 
Recipienten Gemeinſchaft Hat. Fig. 8. zeigt den 
Haha, wie er nach einer Vlertelswendung / der Luft 
aus bi: Stiefel bey Miederdrůckung des Stempels 
den Ausgang ins Sreye verſtattet, durch eben die 
Deffnung trite auch Die Luft von anffen hinein und. 
geht Durch die Rohre CD nah dem Reciplenten⸗/ 
wenn man den Hahn auf die andere Seite wendet, 
wie polches fig. ER vorgeſteit it — 


ar 
Bit . 


Se Sohn des Sliefels ift auf einen ön inge⸗ 
nen m ing. bb, fir. 5. geſetzt, der auf 4 kleinen 
meffingenen Saͤulen ruht, die 3Noll lang und it 
einen andern meſſingeren Ring, CC, der auf den 
Suf der Mafchine befeftigt ir eingeſchraubt find. 
Her Stiefel wird auf dem Suße mittelſt der hoͤlzernen 
Kappe Ad auf ihrer Bafıs undeweglich erhalten. Die 
Kappe ſelbſt iſt auf deu Säufeh Durch bie meflinges 


nen Vaſen ee, die auf die eifeınen, mitten Durch de 


Saulen gebenven Stabe ff, "gerhraudt find, befer 
füge.’ Diefe Stäbe And im Fuge der Malhine 
durch die meſſ ngenen Schrauben muttern gg feſt ger 
mathe. Dies alles ſieht man Ag. 5-7 wo auch das Stirn⸗ 
Voigts Mag. I. B. 3. St. 8 rad 
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ead und die gezaͤhnte Kolbenftanae, —— ſind. 
Ueberdies ln man anch den diamet ralen Durch · 
schnitt des Kolbens rel; bie dicke Meſſingſcheibe 
bh, mie fie an der gezaͤhnten Stange mittelſt des 
zylndr ſchen Stuͤckes i befeftige uff, und wie fich in 
dieſes letztere die Schraubenſpindel k ‚Der, untern 
FPlatte Il, hinein ſchraubt. Der Raum zwiſchen 'hh 
uud 1l ift mit Lederſcheiben ausgefüllt, Die mittelſt 
Der, vorerwaͤhnten Schraube feft sufammen gehalten 
werden. Der ganze Stempel iſt uͤbrigens auf der 
Drehbanf voltommen cylindriſch ul in der Fakt 
— —2 worden. 7 
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"Xu dem Meffingftäcke i ii ‚ante denn; ale, Ar | 
der Hahn m fig: 6, angebracht, an weichen die Glas⸗ 
rösre, an auf die gewoͤhn liche Marumſche Art an⸗ 
aſchraubt und bey 0 ın eine Meſſinghuͤlſe eingekuͤttet 
iſt. Dieſe Roͤhre giebt die barometriſche euft verdun⸗ 
ungsprode ab und ſteht desbalb unten in einem glaͤ⸗ 
Haken Gefäße p, das zur Halfte mit Queckſilber ges 
alt iſt. An der Seite dieſer Röhre befinden fich ein 
| ‚hölzernen, ‚ in Zolle gerheilter Maas ſtab der auf dem 
——0—— 6 


Sleu des ſonſt gewößnlichen abgeflejten: Bares. 
meters, bedient ſic Sr} ” M. eines. ‚fogenannten 
jercurtgljeigers ; Fig. 12. ‚.deffen Schenkel aa ver⸗ 

ſchloſſen und mit BERN 2 —* Ar | 
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dilber gang angefuͤllt iſt. Diefe. Steiireig Röhre 
iſt an einevelfenbeinerne, in Linien getheilte Grad⸗ 
leiter befeſtigt und auf einen meſſingenen Fuß ge⸗ 
ſtellt. Der Unterfchied in der Hoͤhe d des Queckſilbers 
zwiſchen aa und bb am Ende der Verdünnung, zeige 
den Druck der noch im Recipienten zuruͤckgebliebe nen 
elaſtiſchen Fluͤßigkelt an. Hr. v. M. bat mehrmals 
durch die — den Grad der Verdun⸗ 
nung, und zwar nicht, wie ſonſt gewoͤhnlich, in 
kleinen Reepienten, ſondern in einer Kugel von 
906, Rubifjollen, unterſucht, und gefunden, daß. das 
Queckſilber nicht: höher ‚ als noch. ı. Ein. fand, ‚In 
Meinen Recipienten von 50 big 100 Kubit zollen, hat 
er bie Verduͤnnung oft bis auf: 3 Lin. getrieben. Ins 
deß gelang dieſes nur zu der: Zeit, wo Die Mafchine 
noch ganz ‚neu , ‚oder ee vorher wieder gereinigt 
war. Hr van Marum fchreibt Diefes der Feuchtig⸗ 
keit zu, die aus der Armofphäre in Die Mafchine 
‚and ihre Leitungsröhren,, einige Tage nach ihrer 
‚Reinigung, dringt und bey hohen Graden ‚der Bers 
duͤnnung in eine elaitifche Zlüßigkeit verwandelt wird. 
Man follee alſo die Luftpumpe vor einer ‚folchen 
Probe allemal auf das forgfältigfte reinigen und alle 
sihre Theile beſonders austrocknen. Nairne's Ber- 
ſuche in ven phil. Transact. Rn: 1777, ——— 
eben dieſes hinaus. Ai 
PRNERRS. a 18; 1004 MY SEIN 
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hat man oft einen Theil, in befondern "Gefäßen eins 
veſchloſſener Luft heraus ʒuziehen und ſie in ein an⸗ 
ER "deres zu Bringen, um ihre erlittenen Beraͤnderungen 

uhterfuchen. Um vie beichtiebehe MRumpe hierin - 
"einzürichten, hat Hr. v. Mi das Meſſingſtück ab 
"Fig. 16. an ven Hahn fırranben Laffen „bey welchem 
Ver koniſche Theil a an dem. Ende des gleichfalls ko⸗ 
viſch ausgearbeiteten Hahns, durch die Schraube ce, 

angepaßt iſt. Der andere Theil dieſes nach feiner 
"ganzen Fänge durchbohrten Stücsıb' iſt mit einem 
gewohulichen Lederventil d verſehen, das die Oeff⸗ 
mung verſchließt / und über daſſelbe ſchraubt man das 
Meſſingſtuͤck fg fo, daß es gegen den hinter der 
ESraube b befinnfichen Rand ee gereicht Wird. Die⸗ 
ſer Rand wird zur Abhaltung der Luft mic etwas 
weichem Wachs beiigt, Das Stuͤck fg Hat an dem 
Ede g eine koniſche Aushoͤhlung, an welche man, 
nach Marumſcher Art, das Ende einer biegſamen 
nd mir einem koniſchen Ende verfehenen Röhre ans 
vrin en kann. Das antere Ende dieſer mit einem 
aͤhm ichen Stüd verfehenen Röhre ift an Dem Mefe 
firgttüd Fig. 21. angebracht, das man mittelft ver 
Schraube a an dem Rand einer pnevmatiſchen Wanne 
Hereffige. In dem’ Theil dieſes Stuͤckes b, ift eine 
gefrümmte Glasroͤhre eingekoͤttet welche die: aus 
dem Hahue gelaffene Luft in ein auf Die Brůcke der 

Wanne gefthrgtes Maileraeiöß kit, 
Di 
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+: "Die: hier beſchriebene Luftpumpe hat die Be⸗ 
| guemlichsinn "206 fie ohne einge Abänderung auch 
zum eom im ren gebraucht werten kann, wenn 
man nur) benm Aufziehen des Stev pels dem Hahun 
die Lage, wie in ver Sten Fig., giebt; bringe man ihn 
dann in die Lage Fig. 5 und 7 und drüft den Stem⸗ 
pel nieder) ſo treibt man die in: denſelben gezogene 
Luft in das Compreffionsgefäs auf dem Zeller, A 
Taf. Fig. 2. iſt ein »gläferner Zylinder, 13 308 
hoch und 5 Boll weit, Die Did: des Glaſes ift et⸗ 
was über Zoll. Dieſer Zylinder, deſſen bepde 
Raͤnder abgeſchliffen ſind, wird auf eine voͤllig ebne, 
3 Bol die, Meflingplatte B, geſtellt, an welche der. 
Hahn O geſchraubt iſt, mittelſt deſſen man den Zy⸗ 
linder am Zeller der Luſtpumpe anbringen kann. 
Der Zylinder iſt ‚oben mit ‚einer. £enifchen ‚Kappe D 
bedeckt, ‚wopon. der au ihm gepaßte Rand. gleichfa is 
vollkommen eben iſt. Die eiſerne, Fig. 5 beſonders 
abgebildete Vorrichtung und ihre Schraube H, haben 
‚Die Abſicht, die Platte Bund die Kopp: D fehe jeſt 
gegen die mit etwas Wachs belegten Rander des Zy⸗ 
linders anzudruͤcken. Das Ende ver Schraube H 
dreht ſich in einer kleinen Vertiefung des Mittel⸗ 
puncts ver Kappe D. Da die Eiſen EFG die Platte 
A in 3 Puncten argreifen, die.oöllig gleiche Abfiäande 
haben, ſo leidet e8 feinen, Zweifel, daß bey Umpres 
hung der Schraube die. Ränder Des Zylinders inner 
mit 2 ‚gleihförmigen Kraft gepreßt werden 
ıq 3 und 
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und man alfo' nicht in Gefahr kommt / dem Zylinder 
zu zerbrechen, und man kann ihn dergeftalt befeftigem, - 
Bag auch die dichteſte Luft nicht im Stande iſt, ir 
gendwo durchzudringen. Man muß ſich bey dieſer 
Vorrichtung auch noch eines Ventils bedienen, wel⸗ 
ches die verdichtete Luft hindert, wieder nach dem 
Stiefel zu gehen, indem man den Stewpel in die Höhe 
sieht: Das Meſſingſtuͤck a, davon ver Durchſchnitt 
Fig, 4. vorgeſtellt iſt, hat dieſe Abſicht. Dieſes 
kann in den Teller und das Loch, womit er darch⸗ 
bohrt iſt, gefchraubt werden, und es iſt mie einer 
gewoͤhnlichen Ledertlappe b belegt. An dieſes Stuͤck 
ſchraubt ſich der Theil c, in welchen der Hahn des 
Compreffionstecipienten geſchraubt werden kann. 
7, Im 
Der Verrichtungseiger zu dieſem Apparat be⸗ 
ſteht in einer heberförmigen Roͤhre, Fig. 13. Taf. 
I., mo der Theil aa verſchloſſen und mir Luft An. 
gefüle ift, die hier eine. Säule —— 
der andere Theil bb enthaͤlt Quedflber. Hr. v. M. 
hängt diefen Zeiger im Recipienten auf. Die coms 
primirte Luft drücke gegen die Släche des Queckſil⸗ 
bers, vas ſich in dem offnen Schenkel bb befindet, 
und prefe dadurch die Luft über a zuſammmen; die 
Verfürzung der Säule, welche die Luft dafelbft eins 
nimmt , läßt ſich auf der angebrachten Scale beob⸗ 
achten und giebt auf das genaueffe ven Grad der 
Verdichtung der Luft im Recipienten zu erleunen. 
Mit 
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Mit dieſem Compreffionsapparat hat. Hr. v. 
w. einen Verſuch angeſtellt, woraus ſich ergiebt, 
dab manche lüftfoͤrmige Fluͤßigkeiten einen tropfbarem 
Zuſtand annehmen, ſobald fie dem ihnen hierzu noͤ⸗ 
thigen Grad von Preſſung ausgeſetzt worden find. 
Wenn man naͤmlich alkaliſbes Gas, das durch die 
Erh tzung des Ammoniac erhalten worden iſt, in’eine 
glaͤſerne Roͤhre ab, Fig. 14 cinſchließt und dieſe in 
ein Glas mit Queckſilber neben eine andere Roͤhre 
de, von eben der Laͤnge, und die in gleicher Höfe 
mit atinoſphariſcher Luft gefuͤllt iſt/ ſetzt, fo demerkt 
man, wenn die Luft in dem Recipienten, wo jeuer 
Apparat ſteht, noch niche bis aufs Doppelte compti⸗ 
wire worden if, daß die alcalifche Luft wenier 
Raum einnimmt, als die darneben ſtehende atmo⸗ 
ſphaͤriſche/ daß fie alfo mehr als dieſe zuſammen ge⸗ 
druͤckt Und wenn man die Luft im Recipienten 
fo weit · zuſammengedrůckt hat, daß die atmoſphaͤri⸗ 
ſche in der Noͤhre nur noch den 3ten Theil ihres an⸗ 
faͤnglichen Raums einnimme, folglich aufs zfache 
verdichtet iſt/ fo Tieht man das Queckſilber in ab big 
an das Ende der Röhre fteigen und das alcaliſche 
Gas gaͤnzlich in eine tropfbare Fluͤßigkeit verwan⸗ 
delt. Laͤßt man die comprimirte Luft wieder aus 
dem Recipienten heraus, fo nimmt auch das Ammo⸗ 
niac feine Luftform wieder an und fült auch wieder 
— * Era — wie — ‚aus, 
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Dle beyden —— — — 
var Marum hier angegeben hat, find, auch von dem 
Hrn. Secr. Schröder in Gotha, bey der vor 9 
Fahren für mich, verfertigten Luftpumpe auf eine 
eigne finnreiche Art, bewer ſtelligt worden. Die 
Wendung des Achns wird hier nicht mit dem, 
Fuße, fondern mit der linken Hand deſſen, der bie 
Kurbel des Stirnrads, fuͤhrt, beſorgt. Es ift des⸗ 
Wegen am Hahn ein. Kreisbogen, mit Zähnen auf 
feinem Umfange,. angebracht und in diefe greift eine 
unten gezähnte, vertikale eiſerne Stange. Am obern 


Zheile dieſer Stange befinden ſich wieder einige Zähner 
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in welche die Zaͤhne eines ähnlichen Kreisbogens, wie 


unten, eingreifen. „,Diefer. obere Kreisbogen iff die. 
Grenze des kurzen Arms eines doppelarmigen Hebels, 
auf.deflen, mit einem Griff verſehenen, langen Arm 
vie oben ertvähnte linfe Hand des Experimentators 
druͤckt. Diefer Griff befindet fich nun gerade an der 
Stelle, mo fonft beym Auspumpen die, linfe Hand. 
aufgeſtuͤtzt und ruhig liegen würde, und die alfo jet 
blos. eine Heine aufs und niederwaͤrts gehende Bes 
wegung zu machen. braucht. Der Hahn iſt — 
gerade ſo, wie der oben Beiden 


Zur — des Be köstlichen. 
ie 3 im Boden des “rt, zwifchen dem. 


Hahn 
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Hahn und der Bafis des Stempels;; bat Hr. Schroͤ⸗ 

der: der letztern die Form eines Kugelfegments gege⸗ 
ben und es in den Boden des Stiefels genau einge⸗ 
ſchliffen. Hierdurch wird der Abſtand dieſer Stem⸗ 
pelbaſis vom Hahn, im tiefſten Stande, ſehr klein, 
und dennoch behaͤlt der Stiefel ſelbſt an die ſer Stelle, 
auſſen herum, eine betraͤchtliche Staͤrke. Der Carol 
ſelbſt, der bey der vori vw Befchreibung mit-1 bes 
zeichnet. iſt, Taf, U. Fig. 5. iſt bey Hrn. Schröder 
nicht leer gelaſſen worden, fondern es befindet ſich im 
der Mitte der kuglichten Stempelbafis ein hervor⸗ 
ſtehender Stift, der dieſen Canal bis zur Flaͤche 
des Hahns, wenn der, Stempel voͤllig niedergedruckt 
iſt/ ausfuͤllt. Der ſchaͤdliche Raum iſt alſo hier 
ganz und gar vermieden: . Dies erkennt man 
auch an der Varometer probe, wenn beym Aus pum⸗ 
pen der Hahn gewechſelt wird; Denn hier macht as 
Queckſilber auch nicht die allerkleinſte Bewegung, 
welches hingegen ſogleich geſchieht, wenn man den 
Stempel abſichtlich, vor dem Hahnwed ſel nicht voͤl⸗ 
lig niedergedruͤckt hat. Es finder ſich Übrigens bey 
dieſer Schroͤderiſchen Luftpumpe, noch die ſehr bes 
queme Einrichtung, daß ſie, auſſer dem gewoͤhnlichen 
großen Teller, noch einen damit in Verbindung 
ſtehenden kleinern hat, deſſen Canal aber auch, 
durch einen Wechſelhahn, vom großen abgeſondert 
werden kann. Dieſer kleinere Teller iſt vornemlich 
Kür: a ee ae beftimmt, die man: jetzt in 
wet der 
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. der Höhe mit mehrerer Bequemlichkeit Beobachten 
Kann,’ als wenn fie, wie font gewöhnlich, auf dem 
Boden der Maftine fleht, auch if ſie hier dem Zerb 
brechen nicht fo leicht unterworfen, zumal da fie mit 
eirem eignen Necipienten bedeckt iſt Auſſerdem 
dient aber der eine Teller auch zü vorlaͤufiger Auslee⸗ 
rung großer Gefäße von Luft/ wodurch man in 
kleinen Gefaͤßen auf dem andern Teller eine ploͤtzli⸗ 
be Luftverduͤnnung bewirken kann, wenn man den 
Canal zwiſchen beyden oͤffnet. Unter beyden Tellern 
befindet fich eine Tiſchplatte, auf welcher man die 
Recipienten u. dgl, bey der Hand haben kann. Die 
Recipienten felbft haben unten breite abgefchliffene 
Ränder, die mit etwas Fett beftrichen und jo ohne 
alles naffe Beder, auf Die Zeller geſetzt merdei. 
Das lange Reitungsrohr dom Stiefel bie‘ zum Zeller 
hat am tiefften Theil eine angefchraubte Capfel, wie 
‚eine Saftbuͤchſe, wohin oe Feuchtigkeit geleitet, 
und beſonders abgehalten wird, in den Stiefel zu 

green, Im gas; reinen und trocknen Zuffande'der - 

Maſchine, habe ich die Verdünnung gleichfalls big 

auf ı Lin. Barometerftand treiben Fönnen, Daß 

aber das Dueeffilber auf feinen Sal noch tiefer her⸗ 

abgebracht werden kann, davon feine mir der 

- Grund darinn zu liegen, dag die in dem Recipienten 
und den Höhlungen' der Maſchine befindliche Luft, 

eine fo ſtarke Adhaͤſion an den Wänden hat, daß _. 

fe ſich nicht gan daben Br. faun, wenn man 

auch 
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auch aus dem mittlern Raume durchs: Auspumpen 
noch ſo viele hinweg zu nehmen bemuͤht iſt. Koͤnnte 
man die Recipienten ſo behandeln, wie eine Baro⸗ 
ieferröfre beym Austochen, fo würde man dam 
wohl das Queckſilber in der Probe, ſehr nahe an 
den Niveau bringen koͤnnen. Ueberhaupt ſcheint es 
aber, daß bey dieſem fo intereſſanten phyſikaliſchen 
Inſtrumente, wenn man auf Simplicitaͤt, Dauer⸗ 
haftigteit, Bequemlichkeit und Eleganz zugleich 
Kükfict nimmt, nun kaum noch etwas mehr 
dafuͤr zu — ed als bereits dafür Beroen. wor⸗ 
—* un 


9 


2. 

Neue Eineihrung der e Penbelue, 
0 

Auf — WR ih ala Angaben des 
Be von Gotha Durdlaucht ſind kürzlich zw 
Göttingen von dem Hofmechan. Klindworch einige 
Uhrwerke verfertiget worden, die ſich in manchen 
Städen von den. gemöpnlichen vortheilhaft unserfcheie 
Dee 
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den. Das erſte Werk iſt eine Uhr mit roſtfoͤr⸗ 
migem Pendel. Die Stange, welche die Linſe 
trägt, ‚befindet ſich zwiſchen zwey paar Staugen, Das. 
eine Paar von Eiſen, Das andere von Zink. Die 
Linſe ruht nicht, mie fonft gewöhnlich, sufeiner ganz 
unter ihe angebrachtin Schraube. Gie ift ungefähr 
in der Mitte durchbrochen. Hier geht! quer darch 
fie eine Platte und unter dieſer beſindet ſich die Un⸗ 
terſtuͤtzung die Aenderung des: Ganges wird durch 
eine Schraube oben ander Stange, welche die binſe 
traͤgt, bewirkt, und auf dieſe Art wird ie Swing 
gung nicht aufgehalten, waͤhrend man dieſe Aende⸗ 
rung vornimmt. Die Paletten am engliſchen Haken 
find von Achat; und da auch an ber Stelle, wo die 
Pendelftange an Die Gabel anfchlägt und in den Pfane 
nen der Zapfen, Achat befindlich iſt, ſo hat man nicht 
noͤthig, der Uhr Del zu geben. Das Fortgehen der 
Uhr waͤhrend des Aufzieben,, wird ſtatt der Wippe, 
Durch Räderwerfe und einen Sperrfegel an der Welle, 
um welche die Schnur geht, bewerkſtelligt. Auf dem 
aifferblaste geben bie Stunden dis KV. 2 
BIN Dis 
Das en Merf ik ein 1 3äbler, der durch 
Gewicht getrieben wird. Er weiſet Minuten und 
Secunden und deutet halbe und ganze Minuten durch 
Den Schlag zweyer Gloͤckchen an. Die Hemmung 
geſchieht wie bey der ſogenaunten freyen, (Echap- 


— libre). Benin De Hebel. Eine Ark 
eis; 
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davon iſt im Mag. rd. neueſte a. SP 
u 52.8 —* Mi en & —— —— EWR 

3.403.309 x A f - 
well BR dritte Vat Aaifte die —— * 
GHrn Major von Zach, um Ver ſuche zur wahren 
Ränge des Secundenpendels genau und hequem ans 
zuſtellen· (Mag. fF. das neueſte rc. HBÜRISE 
Erg2.) "Es iſt derfelben jetzt ein Uhrwerk beyge⸗ 
FRE das die Zahl den Pendelſchlaͤge zu bemerfen, era 
vt. Dieſes wird durch eine Feder: getrieben 

und geht einige Stunden; bey den Schwingungen 
des Fadens fallt der enalifche Hafen ins Steigen 
‚Bey einem Umgange des Beifere: durchlaͤuft ein 
anderer ſeinen bag — — * er are 
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" Wairißeven einem armen Serge, J 


Inn 2. — las im Nationalinflitue er 
Daris einen Auffas über ein ae von. feiner. 
rinane. arena. as pen a Erfine 


2 Ein mer, Fernro hr beſchreibt der — 
in dem Berliner Aftron. Jahtb. für 1787 ©, 
unter eben Renſelben Namen; bey jenem aber 

Br das Objestivglss rund — 
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Erfindung Bor, und die er mit dem Namen Lunette 
diplantidienne belegt hat, meil fie zwey Bilder 
giebt, Die Abficht bey Erfindung dieſes Werkzeugs 
wir, die Durchgänge der Geſtirne durch den Mits 
togsfreis, mittelſt zweyer fich bedecdfender Bilder von 
einem Sterne, zu beobachten. Wenn nemlich. ein 
Stern in das Feld des Fernrohrs trick, fo ecicheinen 
an den; enfgegengefegten Rändern des Objectivs, 
given Bilder von dem eingetretenen Stern und decken 
einander im der Are des Fernrohrs. Iſt nun dag 
Werkzeug gut centrirt und-mit feiner Are genau in 
den Meridian geſtellt, fo wird der Stern in dem Aus 
genblick, wo fich jene beyden Bilder von ihm decken, 
durch den Mittagsfreis gehen. Zur Erreichung-dies 
fes Zwecks hat der Erfinder drey Linſen, worunter 
das Decularglas. nicht mic begriffen if, angebracht. 
Die erſte davon iff in ihrer Mitte mit einen zirkels 
runden Loche durchbohre uud giebt ein umgefehrtes 
Bild. Die zweite und dritte, welche ihe Licht durch 
das in die erfte gebohrte Loch erhalten, geben in 
Verbindung ein aufgerichtetes Bild ‚und dieſe beyden 
Bilder erfcheinen in einem und demſelben Brenn⸗ 
punkte | 


Man * aus dieſer — daß ein 
Stern, nat welchem das Fernrohr in der Mittags⸗ 
flaͤche gerichtet ift, tem Beobachter zu gleicher Zeit 
an den beyden ae grieaten Punkten des horis 

zontalen 


r 
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zontalen Durchmeſſers vom Objective im Sehfelde 
erſcheinen muß. Das aufgerichtete Bild, von den 
beyden undurchbohrten Linſen, tritt am öſtlichen und 
das umgekehrte von der durchbohrten Linſe, am weſt⸗ 


lichen Rande ein, und beyde bewegen ſich als ann 


mit einer relativen. Geſchwindigkeit gegen einander 


Die das Doppelte ihrer 'emfachen Geſchwindigkeiten iſt. 
Ben Bildern die von merklicher Große find, kann 


der Beobachter ſowohl den Zufammenftoß, als die. 
Trennung ihrer Ränder, rbefonders beobachten und 
daraus den Augenblick ihrer. ‚völligen. Congruenz/ 
welcher den Durchgong durch den — * 
gehe era Gheerfe 
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Haarlem. ‚Defeription de ‚quelques, Ap- 
pareils chimiques, nouveaux, ou ‚perie- 
ctionnes de la fondation Teylerienne, et 
des experiences faites avec ces appareils 
par -Martinus van Marum, Doct. en 
Phil, etc. Bey Beets 1798. 4 


Der berühmte Verf. nahın fich, ſeit der Zeit als 
er Kenatniß von den Verſuchen erhielt, die Lavoiſier, 
Monge und Berthollet zur Begründung Der neuen 
Chemie angeftelle hatten, vor, diefe Verſuche ſelbſt 
zu wiederholen, auch erforderlichenfals nene anzuftels 
len und hierzu eigne zweckmäßige Geraͤthſchaf⸗ 
ten verfertigen zu laſſen, weiches auf Koften der 
Zeplerifchen Stiftung, mit Genehmigung ihrer Di 
rectoten, geichehen fonnte, Kin paar derfelben, 
lic Die beyden rn ‚ find bereits in den 

Anna 
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Annales de Chimie Febr. und Sept. 1792; und 
deurfch in Grens Journal, fo wie im Mag. für das 
Meueſte aus der Phyſik sc. dem Publifum befannt ges 
worden, Er bat aber Doch ihre Befchreibungen hier 
deshalb wieder mir abdrucken laflen, Damit die Denks 
fohriften für das Zeylerifche Inſtitut, wovon Das 
gegenwärtige Werk alg eine Fortfegung anzuſehen 
iſt, nicht unvollſtaͤndig blieben. Die übrigen Ges 
räthichaften, vie hier mit eben der Sorgfalt und 
Beyfuͤgung folcher inftructiven und faubern Kupfer, 
ale man fonft vom V. ſchon gemohne ift, mitgetheilt 
werden, betreffen 1) die Befchreibung bequemer Luft⸗ 
recipienten, die bey mehrern Verſuchen zu gebrauchen 
find, nebſt einer fehr compendiöfen Geräthfchaft, die 
Zufammenfegung des Waflers zu zeigen. 2) Eine 
Geraͤthſchaft, die Entſtehung der Phosphorfäure bey 
der Verbrennung des Phosphors in Sauerftoffgas 
zu zeigen. Sierben befinder ſich auh noch ein merk; 
würdıger Verſuch über die Entzündung des Phos—⸗ 
phors im Gueridifhen Vacuum. 3) Eine Geräths 
ſchaft, die Erzeugung der Koblenfäure, Durch Vers 
brennung der Kohle im Sauerftoffgag zu zeigen. 4) 
Ein Apparat zur Prüfung der aus verbrannten Helen 
erhaltenen Pronucte. 5) Dergleichen für die Zerfes 
Kung des Weingeiftes. 6) Dergl. für die Oxidi⸗ 
rung des Quecdfilbers und der leichtfluß gen Metalle. 
7) Für die Hridirung des Eifens und allerley leichte 
und genaue DBerfuche mit Gasarten im Quecfilbers 
Voigts Mag. J. B. 3. St. M Bade. 
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Bade. - 8) Ein Verſuch mit mehrern Fluͤßigkeiten, 
die in fehr werdünuter, Luft gasformig werden. 9 
Die oben S: 156, ausführlich beſchriebene Luft pu une 
Hr. v. M. bat bey den origen Beſchreibungen, der 
Kuͤrze wegen, manches vorausgeſetzt, was aus Bas 
soifers Chemie erſehen werden muß, wenn alles 
recht verftändlich werden fol. Im naͤchſten Stüde 
dieſes Mag. merden wir unfern Leſern noch verfchies 
denes Gemeinndgige aus Diefer Schrift — 
wozu jetzt der PR fehlt. 


IR 2 ur J 
Weimar. Beytrag zur Berichtigung der an⸗ 
tiphlogiſtiſchen Chemie, auf Verſuche gegrüns 
der, von 5 % Görtling, Prof. zu J a, 
28 Sm 1.8 In der Hofmanniſchen 


Buch. 1798: 8 
; Im ıften St. dieſer Beyträge, welches 1794 
erſchien, legte der Hr. V. feine Verſuche über: dag 
Nichtleudiren des Phosphors im reinen Sauerftofigas 
und das ‚mit Säuerung begleitete Leuchten deffelben 
im Sitſckgas, „bey ſchwachen Temperaturen, Dem 
Nublifum vor. ‚Er gründete hierauf vornehmlis Die 
Abänderung der ‚bisherigen Lavoifierifchen L-hre, daß 
Das Leuchten und Verbrennen als zwey von einander 
verſchicdene Operationen angeſehen werden müßten, 
und 
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und dag man dann nicht mehr berechtigt fen, den ſo⸗ 
geuaunten Stickſtoff oder das Azore, für deſſen 
Eriften; ohnehin fo wenig Beweiſe vorhanden waͤ⸗ 
ren, und deflen Hulfe bey den chemiichen Erklaͤrun⸗ 
gan fo entbehrlich ſey, anzunehmen. Es zogen diefe 
Verſuche, wie billig, die Aufmerkſamkeit mehrerer 
Chemiker auf ſich, wovon aber die mehreſten micht 
des Hra. V. Meynung beytrazen, ſondern glaubten, 
daß der Phosphor nur dann im Stickgas leuchten 
koͤnne, wenn er noch Sauerſtoffluft enchalte mit⸗ 
bin die, Nichtigkeit des Stickſtoffs noch keineswegs 
erwieſen ſey/ Der Umſtand, daß doch kein Leuchten 
im Sauerſtoffgas bemerkt wird, erklärten beſonders 
die franzonſchen Chemiker dadurch, Daß fe meynten, 
der Phosphor muͤſſe vorher im Stickgas aufgeloͤßt 
werden, ehe er im Sauerſtoffgas leuchten koͤnne. 
Dir. Hr. Prof. Gren meynt: die Urſeche, warum 
ſauer ſtoffbaltiges Stickgas den Phosphor in ſich leuch⸗ 
ten macht, fen wodl dieſelbige , als warum mehrere 
‚entzündliche Subftangen, z. B. Schwefel, wenn fie 
allein find, den Sauerſtoff aus dem Sauerſtoffgas, 
bey niedriger Temperatur, nicht anziehen, es aber 
thun, .wena fie mit andern verbunden find, mie 3. 
B. das ſchwefelhaltige Eiſen; das fehmefelhaltige 
Waſſerſtoffgas. Ihre Anzienung zum Seuerfteff 
werde durch ihre Berbindung verftärkt. Daß indeffen 
hierüber noch lange nicht hinlaͤngliche Bewerſe ge⸗ 
führe worden ſeyen, hoft der Hr, V. durch das ges 
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genmwärtige zweite Stuͤck feiner Beyträge ins Licht ges 
ftelle zu haben. Er hat in der erftern Hälfte alle die 


Aeufferungen einzeln aufgeführt, die von den Chemiv 


Fern über feine früherm Reſultate gefchehen find und 
bey jeder am Ende eine kurze Anmerkung beygefügt, 


übrigens aber auf die zmeite Hälfte vermwiefen, wo | 


er feine neuen DBerfuche und Erfahrungen mittheilt, 
die in der Beantwortung einer berräctliden Anzahl 
aufgeftellter Fragen begriffen find , die er auch ſchon 
dem Publifum in feinem Tafchenbuche für Scheider 
fünftler 1798, mwiewohl unbeantwortet, vorgelegt 
harte, Durch diefe neuen Bemerkungen hoft er ſich 
doch wenigſtens fo weit gerechtfertigt zu haben, daß 
er es immer wagen dürfe, feine Unterfuchungen über 
diefe Materie ferner ruhig fortzufegen und fie naͤch⸗ 
fiens in einem dritten Stuͤcke nacfolgen zu laffen, 
jumal da die hier aufgeführten blos die Wirkung der 
Sauerftoffluft und Stickluft auf den Phosphor , bes 
treffen. Don den vornehmſten im gegenmärtigen 
Stürcfe mitgetheilten Berfuchen, ſo wie von den am 
Ende angehängten Nefultaten aus ollen uͤberhaupt, 
werden wir nächtiens eine dem Plan Diefes Mag- ent» 
Aprechende Datftelung mittheilen. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit iſt freylich dieſe, daß es die Gegner des 
Hrn. Verf. immer als eine Moͤglichkeit anſehen, daß 
in feiner Stickluft, wo der Phosphor leuchtet, noch 
etwas Sauerftoff zugegen fey. Dagegen aber der 
‚Hr, V. diejenige Stickluft, die man ihm etwa als 
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eine von Sauerſtoff befreyte angeben mollte, (welches 
indeß nicht einmal ausdrücklich geſchieht) von ihm 
als eine mit fremden Stoffen verunreinigte Stickluft 
angefehen wird wo eben Diefe. fremden Giofie das 
Hinderniß des Leuchtens ſind. 


3. 
Weimar. Beweis, daß ein beftändiger Gal⸗ 
vanismus den Lebensproceß in dem Thierreiche 
begleite, Nebſt neuen Verſuchen und Be⸗ 
merkungen über den Galvanismus, von Jah, 
Wilh. Ritter, Mitgl. d. Naturf. Gef, 5. 
Jena. m. K. Im Verlege des Induſtrie⸗ 
| compr. 1793. gr. 8, 

Der Hr. B. hat einen anſehnlichen Theil feiner 

Zeit mit einem fernen Aufwand vor Geduld und 
Scharfſiun den galvanifchen Berfuhen grwidnet, und . 
Das gegenwärtige Werk iſt eine nuͤtzliche Frucht ders 
ſelben. Er hat es, in zwey Abtheriungen getheilt, 
denen eine Einleitung vorausgeht, wo der Geſichts⸗ 
punct, aus welchem das Ganze zu betrachten iſt, bes 
ſtimmt wird. u der ı Abth. werden Die bey dem 
Geloanismus vorkommenden Erſcheinungen aufges 
führt und Die Geſetze entwickelt, denen dieſe Ericheis 
nungen folgen, Er nimme hier vornemlich auf die 
kon. bet annien Sorte: gen und Aumboßriften 
Ders 
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Verſuche Ruͤckſicht, theilt aber auch eigne mit, be⸗ 
ſonders einen fehr merfwürdigen, der Die Afficirung, 
des Geruchswerkzeugs betrift. Ein anderer, das 
Gehororgan betreffender, fcheint weniger fpecififch zu 
ſeyn, und’ mehr unter den allaemein verbreiteren Ges 
fühljinn zu gehören. m 2ten Abſchn. liefern num 
Die Refultate aus dem Lften den auf dem Titel ers 
mwähnten Beweis. Zu einer Ihätigfeit unter der 
Form einer aalvanifhen Kette, oder einer dynami⸗ 
ſchen Circulation, wird erfordert, daß ſaͤmmtliche 
Geeder einer ſolchen Werte, (mit wenigen Ausnah⸗ 
men) gute Leiter der Elektricitaͤt ſind. Sie muͤſſen 
ferner von verſchtedener Qualitaͤt, oder aus feften 
nd flüßlara Rorpern gemiſcht feyn, und Da dieies 

bey thierifhen Theilen im feucten Zuftande allemal 
der Sal iſt, ſo können fie allemal wirkſame Ketten 
geben. - Eine folde Kette darf aber durd feine zwey 
Prncte in ihrem Umfange in zwey Hälften getheilt 
werden koͤnnen, in welchen die Glieder und ihre relas 
tiven Berhältnifle zu einander,  Diefelben find. Sie 
muͤſſen ungleich ſeyn, und um dieß zu feun, find we⸗ 
nigſtens drey von einander verfchiedene Qualitäten, 
hier drey verfchiedene chierifche Theile, nörhig. Sum 
find dieſe Dren Heterogeneitäten nirgends voltommes 
ner, als ım lebenden thierifchen Koͤrper, vorbandenz 
denn bey jeder Musfelfafer finden ſich Nerven und 
Fluͤßigkeiten mancherley Art. Kein Theil iſt im 
Körper, der nicht zu: und abfuͤhrende Gefäße, ge⸗ 
fuͤllt mit verſchiedenen Feuchtigfeiten, enthielte, 
Mustein, Merven, Gefäße, Zellgewebe, Blur ic. 
find lauter beftändig gefchloffene Ketten. Jeder 
Zheil des Körpers, - fo einfach er auch ſey, iſt anzus 
fehen als ein Syſtem unendlich vieler, unendlich 
kleſner, galoanifcher Ketten, und in biefen —— 
gen 
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rend gefchloffenen Ketten herrſcht fortdaurende Thaͤ⸗ 
tigkeit. — Es begleitet ſonach ein beſtandiger Gal⸗ 
vanismus den Lebensproceß im Thierreiche. 





| 4. 
Leipzig. De Galvanıfmo. Auct, To. Chr. 
Leop. Reinhold, , Phil. Doct. 2A. 
Ding, etMed.Bacc, Ex oflicina ——— 
1797. 4- 

Der Hr Doct. R. bat in dieſer zu eine- ͤffent⸗ 
uchen Dilputation beſtimmten Schrift ſebr nett und 
ziemlich vollffännig dasjenige aufgeſtellt, was bisher 
vom Galvaniemus bekaunt geworden iſt. Beſonders 
wird die, aus fuͤhrliche Ueberſicht der Litteratur und die 
gute ſoſtematiſ?e Anordnung der den Galvanismus 
betreffenden Verſuche, den Leſer vergnugen. Da er 
auch vie wichtigſten und zweifelhaft ſcheigenden Ver⸗ 
— Ihr wiederholt hat, fo giebt ibm dieſes noch 
ein eigenes Derdienft im Niefe neue Lehre, 





n M 5. 
Göffingen. 'M. C; G. Lehmann, Holf. 
Seminar. rez. philol. fodal. De fenfibus 
externis animalium, exfanguium, Inſe- 
<torum ſcilicet ac vermium, commenta- 
tioin certamine litterario civium Acad. 
Georg. Aug. praemio a reg, M. Britt. 
Aug. conftitut. ab illuftri medicor. ordi- 
ne, ornata. Bey Dietrich, 1798. 4. £ 
ee 
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Der Raum iſt zu Flein, als dag wir mehr, als 
eine kurze Inhalltsanzeige dieſer mit eben fo viel 
Scharfſinn und Sachkenntniß, als Sleiß, und gro. 
Ber Geiefenheit au⸗ gearbeiteten Preibſchrift veben 
Pönnten. Ju der Einieituiig wird von Veranlaffung 
zu dieſer Ärdeit; ihrem Augen, Quellen, Geſchichte, das 
nöthige vorausgeſchickt, und mandes- Nügliche im 
allgemeinen dabey bemerkt. Bey den Unterfuchuns 
gen feihft machen die Sinneswerkzeuge der Sf freten, 
und zwar erſtlich derer, die fich in dem vollfommenen 
Zuftande befinden, den Anfang. 1. Dom Geſicht. 
Es ift wohl gewiß, daß alle Inſekten fehen, wiewohl 
ihre Augen von den unfrigen merklich genug verfch e⸗ 
den fegn mögen, Zufammengefegte und Stemmata. 
2. Dom Gehör. Auch diefer Sinn ſcheint allen 
zujufommen. Bon den Gebörmwerkjeugen. 3. Don 
dem Geruch. Das Organ iſt noch zweifelhaft; die 
Palpi und Fühlhörner können es nıcht ſeyn; Neue 
Mennung hierüber. 4. Der Geſchmack. Die, 
welche Speife genießen, ſchmecken diefelbe. 5. Dom 
Gefühl. Hierzu dienen die Fühlhörner ; feineg Ge- 
fühl derfelben ; ihr innerer Bau Andere Gefühlor- 
gane.. Mennung von einem unbefann:en Sinn. II. 
Bon den Sinneswerfjeugen ver Larven. Hiervon 
ift (ehr wenig befannt. Don den Einnen der 
Wuͤrmer. Hier zeigt der Verf. Die Schwierigfeie 
ten der linterfuhung und fchränfr fich blos auf wenige 
ein, als: Sepia, Limax, Helix und Polppen. 

Alle dieſe, und och verjdiedene andre Gegen⸗ 
ftände find mit großer Beſtimmtheit und Gorgfale 
behandelt, auch mit vielen Zeugniſſen aus den. beiten 
Schriften belegt. | 
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Nachrichten von neuen Gegenſtaͤnden 
| der Naturkunde, | 





I, 


Ueberſicht der Beobachtungen älterer und neuen 
rer Maturforfcher, über das Leuchten des 
Meermaffers, Vorgeleſen in ber phyſikaliſchen 
Geſellſchaft zu Göttingen vom Heren J. © 
$. Blumhof, Mitgliede der Geſellſchaft, und 
der churfürſtl. ſaͤchſiſ⸗ Ökonom, Societaͤt 
zu Leipzig Ehrenmitgliede. 


2 giebt, eine Menge Dinge in der Natur, die 
wir nut. ‚den Unfehen nah kennen. Wie? und 
„wodurch fie- da find und fich ereignen, davon habeit 
Yoigts Mag, 1.9.48, 4 wir 


—— J— 


wir keine ſicheren und zuverlaͤßigen Kenntniſſe. Wir 
fehen oft die Auſſenſeite an, bewundern ein Phaͤno— 
men und bleiben oſt bey dieſer Bewunderung ſtehen, 
weil wir einſehen, daß unſer Willen Stäckwerk iſt. 
Das Einzige was wir als vernunftige Weſen thun 
koͤnnen, und auch wirklich than, iſt, daß wir ung, 
auf Muthmaßungen geſtuͤtzt, einen Weg zur Wahrs 
heit zu bahnen ſuchen, und wenn wir dieſe nicht ars 
reihen koͤnnen, ihr doch nad) Möglichkeit nahe zu 
Sommen , uns beftreben. Diefes kann oft durch ans 
genommene Hypothelen oder Vorausſetzungen, wel⸗ 
che aus der Analogie der Dinge hergeleitet ſind, mit 
gutem Erfolg geſchehen, beſonders wenn Scharfſinn 
und gruͤndliches Forſchen nad) Wahrheit die Haupts 
begleiter dabey find. Aus der Gefhichte der Willens 
ſchaften ift es durch unzaͤhlige Beyfpiele erwielen, daß 
Hypotheſen und muthmaß liche Erklaͤrungen, Anlaß 
zur Entwickelung großer und unumftößlicher Geſetze 
und Wahrheiten gegeben haben. Auch der Zufall vers 
anlaßte mande Entdeckung, wo nicht die 
| meiſten. 
Die Erklaͤrungen der Erſcheinungen in der Natur 
haben immer viele Nauturkundiger beſchaͤftigt und doch 
haben wir von mancher derſelben noch feine Gewißs 
heit. Wie wäre es aber auch dem fo kurzſichtigen 
Menfchen moͤglich, alle außer ihm vortommenden Ume 
— die zur — Bm Dinge gehören, 
gan 





ganz in feiner Gewalt zu haben , und fie vollkommen 
zu benußen? Taufend Dinze in der Natur gehen 
täglich vor, die wir mir unsern großen Sinneswerk⸗ 
zeugen nicht einmal zu bemerfen im Stande find, ges . 
ſchweige daß wir noh an eine volkommne Beob⸗ 
achtung berfziben denken koͤnnten Doc, ih brauche 
nicht zu mikroſtopiſchen Dingen hinabzuſteigen, fons 
dern will nur blos bey einem Phaͤnomen ftehen bieia 
. ben, was im Großen vorgeht und fon die Aufmerk⸗ 
ſamkeit fo vieler berühmten Natarforſcher auf fi ges 
| zogen hat — dem Leuchten des Seewaſſers. Dies 
fes für die Seefahrenden fo prächtige Schaufpiel der 
Natur, deſſen Anblick den, der es zum erſtenmal ſieht, 
auf die frappanteſte Weiſe uͤberraſchen muß, verdiene 
es wohl, daß wir uns etwas länger dabey verweilen, 
Es fey mir daher vergönnt, aus den darüber vorhähr 
denen Nachrichten einiges zu einer kurzen Ueberſicht 
zufammen zu ſtellen. 


Daß das Meer see des Nachts leuchtet, 
befonders wenn es durch das Schlagen ber Ruder, 
oder durch den Widerſtand egen Schiffe bewe gt wird, 
iſt ausgemacht, und diefes Licht zeige ſich ſogar au 
zuweilen bey ſtiller See, wie Dill:onen kleiner Sterne 
hen auf der Oberflaͤche zerftreut: Dr iſt es auch der 
Fall, daß nur die Gegend zunaͤchſt um bag Schiff, 
oder die Spur, welche es, indem es fortſegelt, zu⸗ 
ruͤcklaͤßt, ſo wie auch die Spur der ſchwimmenden 


a2 viſche, 


4 ed 


Fiſche, leuchtet. Der bekannte italiänifche Abentheu⸗ 
rer Amerikus Veſpucci, ſoll nach BRirchers Ber 
richt, dieſes zuerſt bemerkt haben. 


In dem Sorhaifhen Magazin für das Neueſte 
aus der Phyſik und Naturgeſchichte, herausgegeben 

vom Ken. Legationsrath Lichtenberg, fieht im 
= Bande Gt. 4- ©, 48. f. eine Beſchreibung dier 
‚fer Srfgeinung von einem Alngenannten. „Die 
„phosphorifchen Erfheinunger auf der Oſtſee“, heißt 
es daſelbſt, „zeigen ſich dem Beobachter gewöhnlichers 
„weiſe in der ſtockſinſterſten Macht bey einer leichten ons 
„dulirenden Bewegung der See in den Zurchen, wels 
Iche durch die Bewegung des Schiffs entſte hen. Sie 
„werfen einen lebhaften Schimmer, der blaßroͤthlich, 
„bisweilen bleich iſt, und eine Aehnlichkeit mit den 
„Funken zu haben pflegt. Bisweilen gewinntes das 
„Anfehen , als ob ordentliche Feuerſtroͤme hinter den 
„Schiffen berwallten. Wenn der Wind weht, bea 
„kommt man diefen Schein zwar auch bisweilen zu 
„sehen ; allein doch nicht in Der Pracht, als wenn als 
„es fill if. Merkwuͤrdig it es, daß auch dann, 
„wenn das Schiff vor Anker liegt, diefer Schein hin 
„und wieder abgeſchnitten, von einer Stelle zur ans 
„bern hüpfend, hinter dem Schiffe, auh wenn es 
„wenig oder feine Furchen gemachte hat, mit aller 
„möglihen Lehhaftigkeit wahrgenommen wird. "— 


| 9 ier⸗ 
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Hiermit kommt die Beſchreihung welche Kr. le 
Gentil (Voyage dans les mers d' Inde etc. Tom I. 
p- 687. Paris 1779. 4) von dem Leuchten des See⸗ 
waſſers in den Indiſchen Gewaͤſſern, und zwar im 
Kanale von Mozambik giebt, im Wefentlichen übers 
ein. Ihm nebft feinen Gefährten fihien einft das 
‚Meer in einer ſchreckensvollen Nacht, ganz Feuerz 
und jede Welle eine phosphoriihe Maſſe zu feyn. 
Das CHiff ſchien in einem Teiche voller Feuer zu 
ſchweben. Das am Fockſegel befeſtigte Tau refleke 
tirte das Licht der See dermaßen, dag man dadey 
leſen konnte. Auch zeigte fin zugleich an der Spitze 
des großen Meftes das St. Elmsfeuer. a) 


"Boyle (Philof. Transact. Vol. 59. p: 450.) 


fucht den Grund diefes Phänomens in gewiffen alle 
NM gemeiner 
er 
a) Nous enmes dans ces parages de fi mauvais, temps, 
er entr’aurres une nuit fi epouvantable, que la ner 
fembloit &zre.tour en feu: chaque Jame £roit pour ainfk 
dire un phosphore: le Vaifleau paroifloit &tre dans um 
Erang de feu. Nous etions 4 la cape fous la mifine z 
cette voilerefiechiffoit lumiere de la mer, ä un point 
qu'on eür die qu’elle étoit Echiree par h lumiere 
d’un-tres grand nombre de fanaux ; erwa eüt pu lire 
auprösde la ralinque de cette voile, & la favenr ‚de 
certe lumiere ıeflechie de Ta mer. Le feu St, Elme pa= . 
zut un inſtant au haue du grand mer, Voyage I. 
p- 687. | 
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gemeinen Gefetzen unſers Erdballs, oder unſers plane⸗ 
tareſchen Wirbels. Allein, wenn dieſer ſonſt fo bes 
ruͤhmte Naturforſcher, dieſen Gegegenſtand nur mit 
etwas mehr Genauigkeit hätte durchdenken wollen, 
fo würde er gefunden haben, daß is zur Erklärung 
beffelben weit näher liegende Gründe giebt, 


Der Vater Bourzes (Lettres edihantes, 
Tom. IX. Paris. 1730. Pbilof. Trausact. ab Vol. 5. 


p- 215.) hat auf feiner im fahre 1704 gemachten Reis _ 


fe nad) Indien, das Leuchten des Meerwaflers mehs 
reremahle zu beobachten Gelegenheit gehabt, und ung 
ſchaͤtzbare Nachrichten davon Hinterlafien. Das Licht 


[2 


war oft fo ftark, das er den Titel eines Buchs das 


Bey lefen konnte, ohnerachtet er 9 — 10 Fuß über 
der Wallerfläche fand. Zumweilen könnte er die leuch» 
tenden und nicht leuchtenden Theile auf der Spur des 


Schiffes im Waſſer unterfcheiden. Die erftern far 
ben zum Theil wie leuchtende Punkte aus, zum Theil 
wie Kugeln, einige von 1 bis 2 Linien im Durchmel⸗ 
fer, andere he ein Menfhenfopf groß. Zumellen 
formirten fie 3 — 4 Linien fange und ı — 2 Linien 


Breite —— zuweilen zeigten.fie ſich als Lichtwir⸗ 


bel, wie er ſich ausdruͤckt welche zu einer gewiſſen 


Zeit plößlich wie Blitze srfchienen und verfchwanden, 


Auch beobachtet ter P. Bourzes, daß bie fir 
fhe ihren Weg dur einen folden — Strich zu 


* 
erken⸗ 
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erfennen gaben ‚ fo daß man fie oft nad ihrer Größe 
und Sartung'erkennen konnte. Er bemerkte auch in 
dem aus der Bee gefhöpften Waſſer, wenn er es 
mit der Hand im Dunkeln etwas umrührte, eine 
Menge: Licherheilhen ; eben dieſe nahm er auh an. 
Stücden Leinwand wahr, melche indie See getaucht, 
und nachdem im Dunkeln ausgewunden wurden, ſelbſt 
dann noch, wenn fie halb trocden waren. _ 


Den Hauptgrund diefer Erfiheinung fucht diefer 
aufınerffame Beobachter in einer fetten oder. klebrig⸗ 
ten Materie im Seewaſſer, welche vielleicht durch 
Faͤulniß entftanden fen, weil er gewiß bemerkt zu. ha⸗ 
ben glaubt, daß das Waffer , je fettiger und ſchaͤuf 
menber es war, defto flärker leuchtete Er führt zue 
- Betätigung feiner Meinung nod) an, daß fie einen 
Fiſch, Boneta genannt; gefangen hätten, deffen 
Maul inwendig fo helle geweſen, daß er badurch eine 
Schrift, babe leſen können, welcher ınit der oben ers 
waͤhnten und beym Licht des Seewaſſers gelelenen, 
einexley war. - Das Maul des Fiſches fey voll von 
einer klebrizten Materie geweſen, wodurch ein damit 
befchmiertes Stud Holz im Dunkeln leuchtend gewora 
ben fey, daß deſſen Glanz aber, fo bald die Materie 
trocken gewefen, eufgehört habe. (Vergl. Prieſt⸗ 
ley's Geſch. ver Optik, von Hrn. Riügelk S. 414), 


44 Mit 
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Mit dem was uns diefer Pater über ſeine 
Beobachtung mürgerheilt hat, fheinen Lantons Vers 


ſuche (in Philoſ. Transact.. Vol. 69. p. 446.) 


ziemlich genau uͤbereinzuſtimmen, welde id hier etz 


mas näher beichreiben muß, da fie die genaueften find, 


die man über diefen Gegenftand hat, Er legte näms ı 
lich am 14 Yunius 1768. des Abends einen frischer 
Weißfiſch in Seewaſſer, welcher nah 24 Stunden 


leuchtete. In dem Keller, wo die Pfanne mit dent 
Seewaſſer und dem Fiſche bingeftelle wurde, fand 


ein Fahrenheitiiches Thermometer auf 54. Das 


Waſſer ſelbſt war im ruhigen Zuſtande dunkel, fobald 


man es aber mit einem Stabe durhfuhr, wurde es 


längs dem ganzen Wege, den der Stab genommen 


hatte, leuchtend, aber nirgend anders, Wenn er hinge⸗ 
gen alles Wafler umruͤbrte, fo leuchtete es auch durch⸗ 
gebendg, Wenn der Fiſch 48 Stunden im Waſſer 


Y 


gelegen hatte, dann war es am hellſten, nach 3 Tas 
gen aber wollte es, alles Umruͤhrens ungeachtet, — 


mehr leuchten. 


Noch weit mehr leuchtete das Seewaſſer, wenn 
er einen Hering hineinlegte. In der dritten Nacht 
ward es ſo ſtark, daß man beym Umruͤhren deſſelben, 
die Zeit an der Uhr erkennen konnte, und der Fiſch 
ſchien in dem Augenblick ein dunkler Körper zu ſeyn. 
‚ Hierauf nahm das Licht immer mehr ab, doch dauer⸗ 
te es noch Bis zur zten Nacht fort, 
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Ein anderes Gefäß mit ſuͤßem Waffer, worin 
ebenfalls ein frischer Hering gelegt worden, blieb die 
ganze Zeit über dunkel, ohne eine Spur des Leuch⸗ 
tens von fi zu geben, Das Thermometer ſtand im⸗ 
mer über 60°. 

— ————— worin ſoviel Seeſalz aufgeloͤßt war, 
daß es nah der Salzprobe gleiche eigenthümliche 
Schwere mit dem Seewaſſer bekam, verhielt fih wie 
gemeines Meerwaſſer ſelbſt; Hingegen in mehr geſal⸗ 
zenem leuchtete der Fiſch nicht, 


Aus dieſen Verſuchen, ſo wie auch aus der Deo 
bachtung des John Pringle (Exper. on fepticand 
antileptic fubftances) ſieht man, daß das im See⸗ 
waſſer enthaltene Salz die Faͤulniß befördert, und 
Daß daher auch das Leuchten des Waflers von der 
Neigung zur Faͤulniß oder dem Anfange derfelben 
herkommt. 


Ueber das Leuchten der Kifche im ſahigen Waffer, 
Haben außer Lanton auch Boyie (Philol Transact. 
n. 51. P. 581. Abhandl. zur Naturgefch. Phyſik und 
Oekonomie ‚ aus den Phil. Transact. Leipz. 177% 
91.4. Thl. ©. 228, £), Dr. Bral{Philof. Traus- 
act. n, 13, p. 226. Abhandl. z. Naturg. ꝛc. Th. I. 
©. 242. Ir amd Martin (Abhandl. der Koͤnigl. 
Schwed. Akademie Bd. XXIII. ©. 225,), mehrere 

A Ders 
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Verſuche angeftellt, welche ebenfalls das Obenange⸗ 
führre in aröfierer oder ge. ingerer Masfe zu beikätir ’ 
gen fheinen, naͤmlich daß das Leuchten von einem 
Anfange der Faͤulniß geuge. *) ° 


Eine andere Zolgerung auf biefen aften Beor 
badytungen war, daß die Hitze fautenden, Materien 
das feuchten berahm. Dieſer Umſtand blieb auch 
Canton nicht verborgen. Er bemerkte, daß wenn 
gleich eine ſehr ſtarke Sommerhitze die Faͤulung befoͤr⸗ 
dert, dennoch eine Hitze, die um 20° größer als die 
Waͤrme des Blutes, ſie za hindern fheing. Diefes 
fand er aus folgendem Verſuch. Er that ein Eleines 
Stuͤck von einem leuchtenden Fiſche in eine dünne 
gläferne Kusel, und bemerkte, daß Wafler, welches: 
bis zu 138° Fahrenh. erhigt war, in weniger als 
3 Minute das Leuchten dieſes Stuͤckes vertrieb, daß 
es aber nachdem es aus dem Waſſer genommen war, 
fein Licht in 10 Sekunden wieder befam , doch nicht fe 


ſtark. a 


Gegen’ Lantons Behauptung, daß bie Faul⸗ 
niß verſchiedener thieriſcher Körper, vorzüglich der 
| Fiſche 


— 


295) Daß einige Arten von —— im Dunkeln leuchten, 
3. DB. der Dintenfiſch (Sepia), iſt allgemein bes 
kannt, aber ich muß Die dahin gehörigen Beobach⸗ 

r A tun⸗ 
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Fiſche, das Licht entwickeln, erklärt ſich der ‚Hr. Abt 
Spallanzani (Memorie di matematica e filica 
della Soc. italiaua Tom I. p. 605. f. üderfegt in 

‚ den Leipz. Samml. zur Phyſik und Naturg. Bd. W. 
©. 289). Ihm gluͤckte der Cantonſche Verſuch 
uur mit wenigen Fiſchen. Unter denen die nicht 
geuchteten, fanden fich- gewöhnlich die. fetteften,, die, 
nad Hrn. Canton unter allen am erfien das Wafler 
duch Faͤulniß phosphorifch machen müßten. in ane 
derer Umſtand, der gegen Cantons Hypotheſe flreis 
tet, iſt der: wenn der nächtliche Glanz des Meers, 
welcher nicht von den Leuchtwuͤrmern berrührt, durch 
die Öligten Ueberreſte verfaulser Fiſche erzeugt wird, 
fo muß er ſich, weil dieſe Ueberrefte immer obenauf 
fdwimmen, auf die Oberflaͤche des Meers einfchräns 


ten, welches aber ber ER offenbar -widers 
ſpricht. — 


e 


Dianelli (Nuove fcoperte intorno le luci 
notturne del!’ aqua marina Venez,), Doctor ber 
Medizin zu Chioggia In der Nachbarſchaft von Be, 
nedig, ferner Grizellini, ein Arzt zu Venedig (Nou- 
velles oblerv. fur la [colopendre marine), und 

der Abt Nollet (Memoires de Paris 1950. p. 88. 


Priefe 


% 


— übergehen, weil fie außer den Grängen Biefer 
— liegen. 


— 
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Prieſtleyx a. a. 9. ©. 415. 416.) ſchreiben das 
Leuchten des Sewaſſers einem phosphorifsen Inſekte 
zu. *) Letzterer gab ſich befonders bey feinem Aufent⸗ 
Halte zu Venedig 1749. hierin viele Mühe. Er wur⸗ 
de in feiner Meinung durch folgende Beobachtung 
beſtaͤrkt. Als er im Hafen zu Portofino das res 
waſſer ſtark leuchten \fah, legte er fh am Ufer auf 
den Bauch nieder und fledte feinen Kopf über bie 
Oberfläche der See hin, mwerauf,er diefe leuchtenden 
Theilchen von dem mit Seegrafe bewachienen Boden 
auf eben die Art herauffpringen fah, wie es Inſek—⸗ 
ten zu thun pflegen. Wenn er fie ader mit dem 
Schnupftuche haſchen wollte, fo. fand er blos leuchtene 
de Flecken darauf, die er mit den Finger Breit druͤ⸗ 
cken konnte. 


Se Roi (Oblerv. ſur une Iumiere, prodni⸗ 

te dans la mer in den Memoires prefentes Vol. 3. 

p. 144.) bemerkte auf einer Reife im mittelländifchen 

Meere, daß das Vordertheil des Schiffes im Seegeln 
bp 


s) Einige Skolopendern leuchten des Nachts wirklich, 
als S. electrica und S. phofphoreaL.— Ein ausder 
See gezogened Ankertau gab nad Hrn. Sebligl’s 
Bericht (Both. May. Bd, 2. St. 4. ©. 159.) des 
Abends einen fehr hellen Schein von ſich, welcher 
von einer Menge Waſſerfloͤhe (Cancer pulex L.) hers 
suhrte. Ein Beweis, daß auch diefe Thiere leuchten. 


bey Tage eine Menge kielne <heilhen. in die Höhe 
warf, welche bey der Nacht feurig fhienen. Er ft 
aber nicht geneigt diefe Erfcheinung Inſekten beyyua 
mefien, weil er die mit dem Schnupftuche aufgefans 
genen leuchtenden Punkte, rund wie Stecknadelknoͤpfe, 
aber ohne thieriſche Merkmale fand, ohngeachtet er 
-fie durchs Vergroͤßerungsglas betrachtete. Er läugs 
net indeſſen nicht, daß es in der Gee leuchtende Sin: 
fekten gebe, glaubt aber doch, daß die Urſache des Leuch⸗ 
tens der See ſeibſt, noch eine andere ſey, ohne ſich 
weiter darüber auszulaſſen. 


Sougerour de Bondaroy (Sur la Iumitre 
Que donnel’ eau de la mer Principalement dans 
les lagunes de Veniſe, in Mem..de Paris „1767, 
p- 120.), *) und der Pater Torrubis (Vorberei⸗ 
tung zur Marurgefchichte von Spanien; aus dem 
Gpan. vom Arn. von Murr Haile 1773. 4.) leiter 
Die Uriacye des Leuchtens von einer Menge Heiner Mes 
zeiden ber, deren Hıntertheilder erflere feuchtend fand. 
Es ift dies beſonders Nereis noctiluca (Linn. Syt, 
mat. T.l. ed. 15. p 1085. auch in Amoenit, acad. 
Vol. 3. p. 203. tab. 3.) 


= 


Der 


?) Bobeheu Hu Riville (Hist, del’ ach, toy. des Sc, 
de Paris 1765.) 
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Der berühmte Forskaͤl, welcher als Noturfors 
ſcher die Reiſe nah Arabien in Gefellfhaft des Hrn. _ 
Niebuhr mit machte, fiſchte eine Menge Heiner Ser 
threre auf, morunter anch verſchiedene Arten von 
Meduſen waren. Er bemerkte, mie er einige von 
diefen Thieren, die er in einem Eymer aufbewahrt 
hatte, im Dunkeln aus dem Fenſter ſchuͤttete, daß 
alles voller Runten war, mo das Waſſer hinkam. 
Mehrere Verſuche beftärkten ihn in der Meinung, daß 
das Reuchten des Meerwaſſers davon herrühre. Auch 
Bartbelin (de luce animalium Hafn, 1669 8.) 
und Donati (Auszug aus f. Naturgeſch. des adriati— 
ſchen Meers. Kalle 1753. 4.) haben es von Meer, 
gemürmen (Mollufca) hergeleitet. Ebenfalls Safer 
(Upufe, fublec. I. p. ı. pag. 31. Tab, IV.) und 
C)zanam (ar les Phofphöres); Die Herren Banks 
und Solander, (Sawkegworth Account of the 
voyages etc, by Byroy Wallis, Carteret and 
Cooke. Lond, 1973. Vol, II, p. 58.) von leuch⸗ 
tenden Krebfen und Hr. szell (Berlin. Samml. zur 
SBeförd. der Arzneywiſſ. ıc D.. 2. 177% © 471.) 
einem aus den Seewuͤrmern entweichenden Stoffe 


Suberſchlag (Sendſchreiben uͤber das 1770. 
heobachtete Nordlicht. Berlin 1770. 4.) leitet das 
Leuchten des Seewaſſers vom Phosphor her, deſſen 
Beſtandtheile wohl eben ſo gewiß im Meere, als in 
der Atmoſphaͤre ſeyen. Es ſey nicht unmoͤglich, daß 

die 


u 
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die Würmer; denen man, mehrern Beobachtungen 
zufoige, das Leuchten zufchreibt, ſelbſt nur von den 
ihnen anhängenden Meerphosphor erleuchtet wären. 


\ 


5 Mehrere Beobachtungen haben gelehrt, daß das- 
Mafler der See noch in einer Tiefe von 40 Fuß phoss —— 


phorescirt, und Hr. Abt Spallanzani (a. a. D., iſt 


daher geneigt zu glauben, daß dies wohl in jeder . 


- Tiefe der Kal feyn möge  Uebrigens will er über den 


Urſprung des Lichts ſelbſt nich: entfiheiden, und will 


das bisher Sefagte nur als bloße DRUHRTORE BER gel 


ten laflen. 


\ 


Ar. Erich Schytte (Schriften der Dronth. 
Geſellſch. Th. 1. S. 245%) fad fogar das Eis des 


— 


Seewaſſers noch leuchten, und von dem leuchtenden — 


Etoffe deym Deftilliven des Sermaeri nichts übers 
gehen. 


Hr. Prof. Joſ. Mayer bat ebenfallg eine Uns 


terfuchung über dag Leuchten des adriatiſchen Meeres, 


in die Abhandl. ber Boͤhmiſchen Gefellih. der Wiſſ. 


auf das Jahr 1785. 2 Abth. S. 1. f. einruͤcken laffın. 


Nah feinen Beobad tungen fheint das Waſſer auf 
der Oberflaͤche, nah Art eines Lichtmagnets, Fichte 


ftrahlen einzufangen. Man bemerkt das Leuchten 


mehr auf der Oberfläche, als in der Tiefe; es verliere 
ſich bey einer ſtarten Bewegung des Merrs, wo ei: 
ne 


2 
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ne Vermifhung des oberen Waffers mit dem unfern 
entfieht. Dennoch aber giebt es nach feiner Meinung, 
im Waffer fremde Theilchen, welche ein noch ftärferes 
Licht Haben, und davon getrennt werden können; aber 
fihere Kennzeichen ber Elektricilaͤt laſſen ſich 5 


nicht entdecken. 


Herr Bajon *) hingegen Tin Roziers Obfer- 
vations fur la phyſique III. p. 106. Vergl. Beck⸗ 
manns Bibl. Bu VI. ©. 274. 275. auch in Me- 
moires pour ſervir a Y’ hiftoire de Cayenne etc.” 
Paris 1777. 1778. 2 Tomes in 8. am Ense) ſieht 
den Schein des Meeres als ein elektriſches Licht an, 
und beruft fih dabey auf den Umftand, daß diefes 
Licht nur dann bemerft wird, wenn auf der Cee ein | 
Heiden ftatt findet. Deshalb fey das Licht um die 
Schiffe und mo viele Fiſche beyfammen find, beſon— 
ders ſtark. Auch können die Wirkungen der Amos 
ſphaͤre auf die Meeresflaͤche diefes Licht erregen. Der 
Nordwind befördert dag Peuchten und durch die Soͤd⸗ 

winde, fe wie durch feuchtes Wetter wird es unter⸗ 
brochen, u. ſ. w. 


— Meynung ſtimmt auch Hi. de la Per⸗ 


ziere (Mechanisme de }’ Eleciricite. Tom, I. p. 
2.00 


) Nicht Bojan, wie er im Goth. Ding. Bd, U. en 
— S. 5ı, untichtig genannt wird. 


5 
% 


111.) und Hr. J. R. Sorfter ( Bemerkungen über 
Gegenftände der phyſiſch. Erdbeſchr. auf feiner Reife 
um die Welt, Berlin 1783: 8. S. 56.) im Weſent⸗ 
lichen bey. 


Hu le Gentil (Voyage dans les mers d’Ius 
de p. 688,) fchließt aus feinen Beobachtungen eben= 
falls , daß diefes Phaͤnomen von der Elektricitaͤt deg 
Meerwaflers herrühre. Denn er fahe das Leuchten 

der See nur ingemiffen Fällen, z. B. wenn der Hims 
mel mit Wolten bezogen und die Eee hod) und bran— 
dig gieng. Zwar beobachtete ev es auch bey Minds 
ftilen, aber es war dabey feine Ausnahme, ausget 
nommen wenn man einen Sturm zu befürchten hats 
te. So lange diefer anhielt, war das Meer leucht 
tend, fo bald er aber vorbey war, hörte es zu leuch⸗ 
sen auf, Bey gewöhnlichen Wetter aber, d. i. bey eis: 
nem regelmäßigen Winde, er mochte noch fo ſtark und 
die See ebenfalls hoch gehen, fah er das Leuchten nies 
male, Er machte über 600 Lieues mit forcivtem 
Weftwinde und bey fehr hoher, See, ohne den gerings 
fien unten wahrzunehmen. Sie erſcheinen auch am 
häufigfien im Winter, welches die Kahrszeit der Res 
volytionen ber Winde, Stürme und Dıfane if. Hrs. 
le Gentil verfihert, daß er in diefer Jahrszeit nies 
. mals gewünfcht habe, das Meer leuchten zw fehen, weif 
er es als ein Zeichen von ſchlechtem Werter anfah, und 
ve habe daraus immer eine Veränderung deg Wetters. 
Voigts Mag. 1. 3.4. St. B mit 
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mit ziemlicher Gewißheit vorherfagen koͤnnen. — 
Diefes Phänomen it in den indifhen Meeren allges 


meiner als in denen theils über 30 ° diffeits des Caps, .. 


theils weiter hin zwifchen Amerika gegen Weften, Eus 


ropa und Afrika gegen DOften. Hr, le Bentil leitet 


die Eleftricität aus dem beftändigen Hins und Herbes 
wegen, Gegeneinanderfioßen! und Zuräcprallen der 
Wellen ber, wodurch natürlicherweife eine Reibung 
entftehen muß. 


Es fen mir erlaußt, noch die ſchaͤtzbaren Beob⸗ 
achtungen des Hrn. Prof. Forſter in Halle beyzus 
fügen.  Diefer berühmte Weltumfrgler und Naturs 
forfcher beobachtete Diefes Phänomen nebft feinen Weis 
fegeführten, in der Nacht vom zyften auf den zoſten 
Octobr. 1772, bey friſchem Winde, einige Meilen vom 
Borgebürge der guten Hofnung. Auch er fah eine 
Menge großer und Fleiner leuchtender Koͤrper einige 


näher andere entfernter vom Schiffe auf dem Meere 


ſchwimmen. Er ließ einen Eymer voll Waſſer ang 
Schiff heraufziehen, worin er unzählig viele kleine Kür 
gelchen fand, die ſich außerordentlich ſchnell bewegten. 
Wenn man dag Waſſer eine Zeitlang ruhig ſtehen ließ, 


fo verminderten fih die Leuchtkuͤgelchen, vührte man 


es aber um, dann nahm das Funfeln wieder gu, Hr. 
$. fand bey einigen diefer leuchtenden Körper, welche 
er unters Mitroffop bringen konnte, Leben und Or⸗ 

E ganis 


Y 
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ganiſation. Sie farben aber, ehe er fie Rom: von ſei⸗ 
nem Finger ablöfen konnte. 


Hr. Drof. Sorfter unterfcheidet dreyericy Arten 
von Leuchten, welches auch mir den bisher erzähiten 
Beobachtungen völlig überein zu ſtimmen fcheint, Er 
ſagt nämlich: Das Leuchten der erfien Art, muͤſſe 
wohl der Klekrricität zugefhrieben werden, weil die 
ſchnelle Bervegung des Schiffs durch das Waffer , bes 
ſonders bey flarfern Winde, eine ftarke Friftion verurs 
ſacht, und weil fetdft die Bewegung der Wellen durch 
den Wind, diefelben mehr als die darüberfichende Luft 
erwärmt. Auch durch das vorhandene Harz, Pech 
und Theer, und die ableitende Eigenfchaft des Wafs 
fers iſt die Möglichkeit eines elektriſchen Phänomens 
dierbey, klar. 


Die zweyte Art ſcheint ihm, im. eigentlichften 
Derftande, ein phosphorifhes Licht zu feyn. Im 
Meere gerathen viele animaliſche Theile in Fäulnig, 
und werden vollends aufgelößt, folgluh ihre Beftands 

-theile, und namentlich die Phosphorfäure, entwickelt, 
Ein Zufaß von brennbarem Stoff macht mit diefer 
‚Säure diejenige Mi (hung, welche gemeiniglich als 
Phosphorus bekannt if. So werden Fiſche, welche 
man an der Luft trocknet, bisweilen phosphoriſch, und 
fo wird auch der. Ocean felbft, nad) langwierigen Winds 
ſtillen mit Geftant und Faͤulniß erfült, indem die 

2 Hitze 
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Hitze und Stilfe der Luft zur geſchwindern Auflöfung 
der animalifhen Subftanzen etwas beyträge. Denn 
Fiſche fomohl als sallertartige Thiere enthalten oͤlichte 
und brennbare Theile, womit die befreyte Phosphors 
fäure ſich Teicht virmifchen, und einen Phosphor oben 
auf der Oberfläche des Meers bilden kann, der jenes 
wunderbare Leuchten verurfacht, 


„Die dritte Art des Leuchtens entfteht wohl 
unftreitig von lebendigen Thieren, die im Meere 
fhmimmen, und muß feinen Grund in ihrer befons 
dern Drganifation , oder befier, in ihren Beftandrheis 
len haben, welde durch hemifche Erfahrungen näher 
anterfucht zu werden verdienten”. — 6. “I. R. 
Forſters Bemerkungen über Gegenftände der phyſ. 
Ersbeichreibung, Naturgefch. u. fittl. Philoſ. auf feis 
ner Reife um die Welt; aus dem Enelifch. von G. 
Forſter Berlin 1783. 8, S. 56 — 58. 


Diefe Vermuthungen des Hrn. Forſters dürf- 
ten meiner Einſicht nach, zugleich die hinreichendfte 
Erklärung über diefe Materie enthalten, Alle vorhin 
genannten zahlreihen Beobachtungen laffen fich zu eis 
nem oder dem andern diefer Nefultate rechnen, und 
der allgemeine Schluß läuft darauf hinaus, daß diefe 
Erfcheinungen, weil man fie unter verfchredenen- Um⸗ 
ftänden wahrnimmt, auch durch verfchiedene dieſen 
Umfänden analoge Urfahen erklärt werden muͤſſen. 


i 
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Nachricht von einem  intereffanten Meteor. 
Aus einem Schreiben des Hrn, B. Korcum an 
den Herausgeber. 


Warſchau d. 2. Tan. 179% 

Wegen der ſchwaͤchern Intenſitaͤt des Mondlich⸗ 

tes ſind Nebenmonde uͤberhaupt ſeltener wie Ne⸗ 

benſonnen. Ich habe nur ein einzigesmal, und 

zwar in dem harten Winter von 1784 — 1785. et⸗ 

was einem Nebenmond aͤhnliches zu beobachten 

Gelegenheit gehabt. Das opt ſche Phänomen aber 

von dem fogleich die Neve ſeyn wird, ift davon und 

von allem was ich je über Nebenmonde geleren habe, 
fo abweichend , daß es meine Aufmerkſamteit erregte, 


Am 23. December 1798. war früh um 5 Uhr 
3’ für Warfhau Vollmond. Um 51/2 Uhr Abends 
fand der Mond etwan 48° Über dem Horizont, Die 
£uft war zwar durchſichtig, aber doc) mit etwas 
Dünften beladen, denn die Mondicheibe hate nicht 
ihren ftärkiten Glanz, Zu diefer Zeit umgab den 
Mond eine merklich dunklere, fait ſchwarze aber Dias 
phane Scheibe von 20° Durchmefler, durch Die eini⸗ 
ge Sterne fihtbar waren, 
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Diefe dunkle Scheibe durchſchnitten vertical und _ 
horizontal zwey Lichtſtreifen, fo daß fie ein rechtwink⸗ 
lichtes oder Maltheſerkreuz bildeten, von nicht viel 
ſchwaͤcherm Glanz, als das dev Mondſcheibe ſelbſt, fo 
in ihrem Centro lag und von gleichem Durdmeffer 
mit ihr. Gie divergirten bis an den Nand des dunk⸗ 
len Kreifes, wenig. Hier bildeten die beyden horizon⸗ 
tal Streifen, die unvollkommnen Bilder zweyer Ne⸗ 
benmonde. 

Es waren eigentlih nur wolfenförmige Zicht⸗ 
flecfe von dreyfachem Durchmeſſer des Mondes, des 
ven innere oder gegen den Mond gekehrten Seiten mit 
einem ziemlich deutlihen Regenbogen, der mehr als 
einen halben Keeis formirts, umgeben wurden. - Die 
Purpurfarbe won innen und die gelbgrüne von aufen 
waren die Eenndarften. Die Richtfirahlen erſtreckten 
fi) über die Nebenmonde hinaus noch einige Grade 
weiter, aber von bey weiten geringerm Glanz und dis 
vergirten nun weit ftärfer. Sir wurden buͤſchelfoͤr⸗ 
mig. Te 

Der verbicale Kreuzbalken zeigte an feinem un⸗ 
tern Ende keinen Lichtfleck, der obere Theil aber ens 
digte fi am Rande des dunfeln Kreifes in einen 
Lichtklumpen, deflen halbe Regenbogen-Einfaſſung 
ebenfalls an der innern Seite war und dem Fleck 
das Anſehen eines liegenden Neumonds mit gegen 

den 
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den Scheitelpunkt gekehrten Hoͤrnern gab. Etwan 
‚ 20° höher gegen das Zenith war ein zweyter eben 
fo geftallteter, aber weit größerer halber Kreis, jedoch 
von fchwächerm Licht fihrbar der einen Durchmeffer 
von zo° hatte. Die Luft wurde nun undurdhfichtiz 
ger, der Schein des Mondes ſchwaͤcher, und das 
Meteor war um 6 Uhr vorbey, 

‚Da das Kreuz nicht die mindefte Bogenbiegung 
„zeigte, und eine dünne am untern Ende des Verti—⸗ 
calbalkens voräberziehende Beine Molke, den Glanz 
defielben nicht verminderte, folglich hinter ihm zog, 
fo mußte das Spectrum in feiner. beträchtlichen Hös 
he des Dunftkreifes Liegen, und doc iſt es in einer 
Linie von 4 Meridiangraden, nehmlich von Pofen 
bis £ublin gefehen worden, alſo muß bie catoptriſche 
Urſache, fo es hervorgebracht, ſehr ausgebreitet ges 
weſen ſeyn. Nach der Erzaͤhlung der Beobachter aber 
war die Geſtalt nicht überall ganz gleihförmig, Die 
Abendſeite des Himmels war zwar ohne Wolken, aber 
ſehr dunkel und Feine Sterne ſichtbar; zugleich der 
Boden mit frifh gefallnem Schnie bedeckt, welche 
Umſtaͤnde die fonderbare Nefraftion begünfiigt haben, 
obſchon fie allein, feldft in Verbindung mit der Ans 
wendung des biopteifhen Experiments: durch einen; 
Blaskegel einen mit einem Diegenbogen umgebenen 
dunkleen Preis an der weißen Wand hecvorzubringen, 
zur deutlichen Erklärung des Phänomens unzulängs. 


B 4 lich 
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lich fi nd: manımuf alſo noch) zu einer eignen localen 


Modification des Dunſtkreiſes feine Zuflucht nehmen, 


und das nachſte worauf man im gegenwärtigen Fall 


die Vermuthung leiten kann, iſt das ſchnelle Geſrie / 
ren und Zerſpringen blaſenſoͤrmiger Daͤmpfe. Da 
Aber billig gu erwarten, dal; das Concretum zur Ey 
de gefallen waͤre, was ich doch nicht beobachtet habe, 
fo muß man die Hilfe des Windes anrufen, und dies 
$e keinen Eisiplitter werwehen laſen. Wirklich war 
‚auch ziemlich ftarker Froſtwind ans Oſten und Mean. 
muͤrs Thermometer zeigte zroifhen Mauren — 12°, 4 
Das Barometer ftand 27” 10’, oder um 1’ über 
bem mittlern Stande für Warſchau. De Sauſſuͤres 


Hygrometer gab 51° Trockenheit an: Die Luft ward 


bey ſtark vofitiv eleftrifch, wie dies bey trocknem Froſt, 
immer der Fall iſt, und die Elektricitaͤt ſo nahe an 
den Boden deprimirt, daß Bennets Elektrometer * 
3 Fuß über dem Schnee divergirte. 


Abende um 10 Uhr zeigte ſich ein ſchwaches 


Nordlicht, das ſeine Stelle oft und ſchnell veraͤnder⸗ 


‚te, indem es zuweilen bis gegen Nordoſt vorruͤckte, 
‚and in wenigen Minuten bis Nordnordweſt zurüd- 


De 


ging. Eine ſehr empfindliche Declinationsnadel Aber 
zeigte dabey nicht die mindeſte Störung. Die Son; 


He war Elar untergegangen. Eine Stunde vor ihrem- 
“Untergang aber mar fie mit einem großen Hof und 

wey undeutlichen Nebenfonnen umgeben, Am 24 
rar —— Ws 
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Des. Morgens um to Uhr zeigten ſich deutlicher dreh 
Nebenſonnen zu beyden Seiten und oben, ebenfols 
an dem Rande eines großen ſchattigten Kreiſes mit 
einem hellern eingefaßt, Die Tonne war fo blaß, 
daß man fie mit bloßen Augen anfehen fonnte Das 
bey fielen eine große Menge Fisnadeln aus der Luft, 
die das Eleftrometer — eiefirificten. Die Kälte nahm 
zu. Am 23. Abends war fie — 12°, 4. Am 24. 
fruͤh um 8 Uhr 17, 2. und am 25. fruͤh um g Uhr 
21° unter Reaumürs Eispunft, Das Barometer 
‚änderte ſich wenig. Die Luft truͤbte fih nun; die 
Kälte nahm: fuccefjive unter Schneegefföser ab, und 
gegenwärtig am Abend, da ich dieſes ſchreibe, zeigt 
dad Thermometer nur 4° unter 0. 


Es ift auffallend, daß feit dem Winter 1784 — 
1735. wo am 28. Febr, das Thermometer 24 1/2” 
ftand, welches der niedrigfte Punkt ift, den ich hier 
feit 30. Jahren Beobachter, der Waſſerſtand in hieſi— 
ger Gegend von Jahr zu jahr niedriger geworden, 
fo daß alle Sümpfe, die nicht über 3 Fuß Tiefe hats 
“ten, ausgetrocknet find. Die nehmliche Senkung fint 
det auch bey Duellbrunnen fait, Seit eben dieſer 
Epoche von 1785. find auch die Nordlichter ſeltener 
und unbedeutender geworden, und ic habe feit diefer 
Zeit feines bemerkt, deſſen Strahlen bis an das Ze: 
nith gereicht hätten, wie dies doch fonft haufig der 
Hal war, Indeſſen haben die Nordlichter und der 

D 5 Waſſer⸗ 
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Waſſerſtand wahrſcheinlich nichts mit einander: ges 
mein, 


* 
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Weber die Eigenfchaft dee reinen Erden, die at 
mofphärifche Luft zu zerfegen ; aus einem Schrei—⸗ 
ben des Hrn. O. B. Rath von Humboldt an 
Hrn, D. Ingenhouß Journal de phyf. 
T. IV. Brumaire an. 7, 


Der Hr. von Humboldt fehreibt, daß er eben ſo 
wie Sr. Ingenhouß beobachtet habe, daß die Garten 
erde Chuinus) die atmofphärifihe Luft gaͤnzlich zerſetze, 
indem fie ihr den Sauerſtoff raube und nichts weiter 
zuruͤcklaſſe, als ein Gemenge von Stickſtoff und einis 
ge hunderte Theilchen Kohlenſaͤrre. Er fihrieb diefe 
Erfheinung den fäuerbaren Grundlagen, der Kohle, 
dem Waſſer- und Stickſtoffe zu, womit die Gartens 
erde immer vermengt ift, und glaubt, daß die Frucht⸗ 
barkeit bes Bodens vornemlich von den Driden dee 
Kohle und des Hydrogene herrühre, die ſich in der 
Erde bilden und die viel leichter als die Kohlenfäure - 
und felbft das Waller, durch die Pflanzen zu zerſetzen 
find. Wie er mit diefem Gegenftande befchäftigt war, 


fand 


i 
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fand er, daß der graulichte Thon oder das fegenannte 
- Lebergeftein, das in ven Defterreihifchen und Galzs 
burgifchen Gebirgen als Gangart des Sal gemmae 
vorfommt, eben Diele Eigeuſchaft, die atmoſphaͤriſche 
Luft zu zerſetzen habe. Er brachte von dieſem benebs 
ten Thon etwas unter gläfernen Glocken in Berührung 
mit der Luft und brachte im feinem Zimmer, bey eis 
ner Temperatur von 24 big 15. Sr. Neaumür, eben _ 
. die Schwaden zumege, womit die Gruben des) Sal 
gemimae verunreiniger find, Bon 3000 Th. atmofphäs 
riſcher Luft, die nad einer genauen Unterfuchung aus 
352 Theilen Sauerftoff; 2103 Theilen Stickſtoff 
und 45 Theilen Kohlenfäure beftanden, blieben nach 
18 Tagen, nicht mehr ald 2460 Theile übrig, 
die aus go Sauerftoff, 2207 Stiftoff mit Waffers 
ftoff gemifcht und ı72 Kohlenfäure beftanden. Es 
wurden alfo blos 127 Theile Kohlenfäure gebildet, die 
nad) Rapoifier, 35,5. Theile Sauerftoff erfordert Hay 
ten. Da nun der Rüdftand von 460 Theilen nicht 
mehr als 37 Sauerfioff enthielt, fo muß man fchlies 
- ben, daß von 0,28 nahe an 0,24 den gasförmigen 
Zuftand verlohren haben und eine Verbindung mit 
den Thon eingegangen find. 


Als er einige Monate nahher in Wauquelins 
Laboratorium arbeitete, fand er, daß der weiße Thon 
von Montmartre, in eben der Zeit und bey einer 
- Temperatur von 17 bis 20 Gr, Reaumür mehr Oxy⸗ 


gen, 
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gen, als der Phesphor verſchluckte. Dieſe Beobs 
achtungen führren ibn allmaͤhlich zu der Entdeckung, 
daß die einfachen und ganz reinen Erden, mit deſtil⸗ 
lirtem Waſſer benekt, bey einer -fehr niedrigen Tempes 
ratur, den Saueıftoff aus der Atmofphäre ziehen, 
Er hat innerhalb 10 Tagen ganz reine Stickluft au 
der reinen Thonerde erhalten. 


Die Schwererde ließ nicht mehr als 0,08 
Sauerſtoff uͤprig, tndem fie deffen 0,19 verſchluckt 
hatte Auch der Ralf zerfekt die atmofphärifche Luft, 
wiewohl viel langſamer Die Riefel; und Bittere 
erde fibeinen aber diefe Eigenſchaft den Sauerftoff 
abzufiheiden, nicht zu haben. Bey einem Derfuche, 
wo die Riefelerde 009 Cauerftoff abzufcheiden fhien, 
blicb noch einiger Zweifel übrig. Geben vielleicht dies 
fe einfachen Stoffe, fragt Hr. v. H., dem beftillirten 
Waſſer die Eigenfbaft den Sauerſtoff aufzuloͤſen? 
Diefe Phänomene fcheinen fih an die Verfuche des 
Hrn. Ingenhouß über die Drisenirung der Gartener⸗ 
de anzuſchlleßen, und eg bedarf vielleicht nur noch meh⸗ 
rerer Verſuche, um die großen Probleme des ders 
baus aufzulöfen ! 





Diefen Verfuchen hat der jüngere Hr. v. Saufs 
füre im folgenden Heft Frimaire in einem Schreiben 


an Lelamesherie andere entgegengeſetzt, die beweiſen 
ſollen, 


we X a 
.follen, daß die Erden den Sauerſtoff nicht verfhlun 
en. Zuerſt bemerkt ev, daß er durch verfchiedene 
Verſuche feine bereits aeänferte Meynung, daß die 
gruͤnen Pflanzentheile, ſowohl in der Sonne, als im 
Schatten die atmoſphaͤriſche Luft, worin fie wachfen, 
verderben, Sobald diefe Luft mit einer Subſtanz ın 
Berührung ift, welche fie fähig macht, die Kohlenſaͤu⸗ 
ze einzuſchlucken, die fie beftändig auf eben bie Art 
wie die Thiere, aus dem Sauerſtoff der atmoſphaͤri⸗ 
ſchen Luft bilden, begründet habe. 


Lieber die Humbelbtifhen Verſuche bemerft er 
zuerft, daß eg gar nicht zu vermundern jey, wenn Die 
Gartenerde, die ein Gemiſch von jerfeßten und unzer- 
fegten Pflanzen ift, Sauerftoff einſchluckt; da es bes 
kannt genug ift, daß die vegetabilifchen Eubftanzen, 
die ſich freymillig an der Euft zerſetzen, oft einen Grad 
von Gährung erleiden, bey welchen eine Aofcheidung 
des Sauerftoffs aus der atmoiphärifchen Luft vor ſich 
geht; übrigens fey auch diefer Einfluß der Gartenerde 
auf die atmoſphaͤriſche Luft fhon 1788. yon Ingens 
Houß bekannt gemacht worden, 


Eine in der That wichtige Entdeckung aber würde 
die Verſchluckung, oder die Abſcheidung des Sauerſtoffs 
durch die einfachen benetzten Erden ſeyn. Allein hier 
kann Hr. de Sauſſuͤre verſichern, daß dieſe Wirkung 

niemals ſtatt findet, wenn die Erden ganz rein und 
von 


30 m; 


von allen vwegetabiliihen Subſtanzen befreyt find; 
auch muß er bemerken, daß man nicht gefochtes Waſ⸗ 
fer beym Verſuch anwenden dürfe, teil diefes dag 
Sauerfioffgas im vorzuͤglichern Grade als das Stier 
gas anzieht, 


Hr. de Sauffüre hatte feit vier Monaten, Thon, 
den’ er durch Ammoniac aus dem Alaun gefällt, zu 
wiederholtenmalen gewajchen, an der Sonne getrod, 
net und hernach mit einer hinlänglihen Menge Wafı 
fer beneßt hatte, um ihn zähe zu machen, mit dev ats 
mofphärifhen Luft in Berührung gebracht, fo dag a 
Unzen deffelden mit se Kubikzollen atmofphäriicher 
Luft umgeben‘ waren; aber es war auch nidt ein 
Atom davon verfäpludt worden. Eben diefen Verfuh 
nahm er aud) mit Kalkerde, fo wohl mit Kohlenſaͤu⸗ 
re geſaͤttigter, als nicht geſaͤttigter, vor, und erhielt 
das naͤmliche Reſultat, ganz auf die Art verhielt ſich 
auch die Kiefelerde. 


I 
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Ein Verſuch des Hrn. Cavendiſh um die At 
traetion der Körper bemerklich zu machen. Aus 
einem Londner Schreiben Journ, de Phyf. 


Kr. Cavendifh ließ ein großes gläfernes Gefaͤß, 
worin ſich eine Drehwaage befand, Die nach) Art der 


Coulombſchen, zum Maaß der Elektricität gebraud: 


ten, einnerichtet war, verfertigen. Der Arm ber Waage 
hatte eine Länge von 8 Fuß, und an feinem andern 
Ende eine kleine metallene Rugel von Eifen oder Rus 
pfer. Diefen Kügelchen nähert man zwey bleverne 
Ballons von 1 Fuß im Durchmeſſer und ftellt fie fo, 
daß fie beyde nad) einerley Richtung wirken. Unter 
dieſen Umſtaͤnden ſind die Bewegungen der Waage 
ſehr ſtark. Es koͤnnen dieſe Bewegungen weder die 
Wirkung der Waͤrme, noch der Elektricitaͤt, oder ge⸗ 
wiſſer Stroͤme und dergl. ſeyn, und ſie muͤſſen blos 
von einer wechſelſeitigen Anziehung herruͤhren. Die 
Reſultate dieſes Verſuchs find fo genau, dag man dar— 
aus eine firenge Anwendung des Calculs aufdie Dicht: 
heit der Erde machen fann, und man hat gefunden, 


daß diefe Dichtheit die des Waflers um 5 5/6 übers 
‚trift, alfo viel größer ift, als die a angenoms 


mene, von 4 1/2. 


— 
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Weber lebendig, in harte Maſſen, eingefchloffen 
gefundene Thiere. Aus einem Schreiben des 
Herrn Oberbergmeifters Grillo an den ' 
Herausgeber, 


| Mertin d. 19, Dec. 1798. 

In dem von Em. herausgegebenen Magazin für 

das Neuefte a. d. Phyſ. und Nat. Geſch. ııten Bs 

ıs Stuͤck, fand id eine Nachricht von dreyen im 
Sandfiein bey Kaffel gefundenen Kıöten. 


Sept kann ich folgenden Beytrag darzu liefern, 
Als man auf dem braunen Kohlenwerfe bey Langebos 
gen im Saalkreiſe des Herzogehums Magdeburg einen 
Brunnen nad) friihen Wafler abteuffen wollte, fand 
fih unter 5/8 Lahter Dammerde ein weißes Thon⸗ 
oder Lettenfloͤtz, in welchem man, bey fernerm Abteuf⸗ 
fen, 16 Zoll tief eine lebendige Kroͤte antraf. Da 
ich gerade hier zugegen war, ließ ich das Stuͤck Thon 
worin ſie ſaß behutſam heraushauen, ſo daß ſie ohn⸗ 
beſchaͤdiget an Tag gefoͤrdert werden konnte. Sie ſaß 
in einer zirkelrunden Hoͤhlung wovon die obere Haͤlf⸗ 
fe weg war, ganz rund zuſammen und hatte die Fuͤ⸗ 
fe dicht an fid) gezogen, oder vielmehr, es ließ das 
runde Lager ihr nıcht zu, die Füge auszuſtrecken oder 
fie im geringften zu bewegen. Der Durchmeſſer der 


fp rund figenden Kröte betwug) noch! nicht 2 Fheinl, 
y Zolle. 
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Zolle. Als fie fo mit dem Stuͤck Thon am hellen 

Tage lag; fine fie an ihre Augen aufzunachen welche. 
fehr hell und klar glänzten; aud fing fe an un 
ruhig zu werden, da fie doch vorher im Brunnen 

ganz ftill gelegen Hatte, Nun ließ ic) fie wieder mit 
Thon bedecken und in die benachbarte Steiger: Wohs 
nung tragen, 180 ich fie sedentlic zu verwahren und 
aufzuheben gedachte, Damit ich aber doc) ihr fernes 
res Betragen beobachten möchte, ließ ich ihr Lager 
mit einer Fenſterſcheibe verfihliehen und überall mit 
Thon dicht zumachen. Während man aber damit bes 
fchäftiget war, fprang fie auf einmal aus ihrem Las 
ger heraus auf den Tiſch, wo man fie jedoch gar bald 
wieder erhafhte und ins Lager zuruͤckbrachte, alsdann 
wie gefagt, mit dem Glafe dicht verwahrte und fie 
‚einfchloßs 


In dieſem alfo verwahrten Rlumpen Thon bat 
fie 8 bis 9 Iage gelebet, fid) aber anfänglich darinn 
unruhig bezeiget und ihr bisheriges fehr glattes Ras 
ger, dur abgekratzten Thon rauh und förnigt 
gemäadt. 

Ein Beweis ihrer jegigen unbehaglichen Lage 
‘ auch vielleicht ihrer Todesangft. 
Die Farbe fowohl Als die Warzen waren übris 
gens nicht fo ſcheußlich, als an einer gewöhnlichen - 
Kröte. | 
voigts mag. 1.3.4, St. C Noch 


——— | 
| Noch muß ih berierfen! daß ber, Son oder | den 


ten worin ſie war, ein gantz reines geſchmeidiges mit 


Klaͤften und Ritzen keinesweges durchſetztes, ſondern 


gan dichtes und einige Lachter maͤchtiges ig iſt. 


Eben fo war die daruͤber liegende Dammerde beſchaf⸗ 


fen; völlig dicht und ganz. Daß das Thier Mon 
fange da gefeffen Haben mag, iſt Wohl nicht zu bezwei⸗ 


fein: allein daß es in feinem engen Kerker feine Muss 


kelkraft in den Füßen behatten haben ſollte, haͤtte 
man bezweifeln můſſen , wenn man nicht das Gegen⸗ 


heit dey dem Heraueſpriagen wahrgenommen haͤtte. 


Wollen Ew. von dieſer Nachricht in Ibrem eu i 


— 
x 
J 


Magazin Gebrauch machen, fo wäre vielleicht den 


Liebhahern dergleichen Naturerſcheinungen damit ger, 


dient, um ſo mehr da es wohl die neuſte Beobach⸗ 
tung von der an und im May biete Jahres sfr 
= iſt. 


⸗ 
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Nachtrag sum vorigen Hetikel, nebſt einer un 
Bern geoanoftifchen Merkwuͤrdigkeit; aus einem 
andern on von Ebendemfelben, 


kei Wettin d. 14. Jan. 2799. 7 


aa Erste foofuter bie Kröte im Thonelag, 
es li Bit ur keine „einige, Spalte ober. tut 


* 


iz 


—E her fs auch der air Man ent 
deckte nichts, wodurch die Kröte Hätte eindringen koͤn⸗ 
nen. Die Segend_wo der Brunnen gegraben wurde, 
Veftehet aus einem etwa J Stunbeim Durchſchnitt hal⸗ 
tenden langen Anger, * Abhange von einigen Sandy 
Hügeln, die ih an der ſuͤdlichen Seite, gegen Mors 
gen und Abend hinziehen. Im Thon, worin Die Kcds 
te Ing, befanden fi euch bin und twieder runde Rus 
geln von derben uud kleinſpeiſigten Schweſelkies, im 
Darchmeſſer 2 bis 3 Zoll. Die Arbeiter glaubten 
auch eine feiche Kies⸗Kugel anzutreffen, als fiedie Kroͤ⸗ 


te entbloͤßten, und wurden den Irrthum nicht eher - 
dewahr als bis ſie durch Befuͤhlung at in: ı DR 


ie: und € ein ‚Tpier ſey. 


gIn der oki ſende ich Ew. eine andere Merk— 


wuͤrdigkeit. Das was oben liegt, find Holzkohlen 
und das untere braune Kohlen. a Geſchichte iſt 
folgende: In ber Gegend haweit Halle naͤher nach 
dem Dorfe Mool Hin, befindet fi & ein halb Lachter 
mägtiges Braunfohlenflög, nad) beyfommenber 
Diobe, das unter einer beträchtlichen, aus Dammer⸗ 
de und weißen Sand befichenden Anhöhe fortſtreicht 


und eine horigontale Lage behält ohnerachtet das Ters 


rain der Anhdhe ſehr ſtark anſteiget. Unmittelbar 
uͤber dieſem braunen Kohlenfloͤtz lieget ein ſehr ſchwas 


ches, 1 auch 2 Linien maͤchtiges Holzkohlenfloͤtzchen 
wie die deygehende Probe zeiget. Man hatte gedach⸗ 
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ges braune Kohlenflög mit einem Orte einige Lachter 
in die Anhöhe hinein unterfucher und aufgeinlois 
fen, und dabey diefes fchmale Holzkohlenflöschen ims 
ser unmittelbar auf felbigen liegend angerroffen. 
Teil man diefe Kohle, ihrer wenigen Mächtigkeit 
wegen, nicht baumürdig fand, fo wurde hernachmals 
diefe Arbeit eingeftellt. 

Das merkwuͤrdigſte ift, daß diefe Holzkohlen ſich 
fowohl von dem drüber befindlichen Sand, ale auch von 
den darunter befindlichen braunen Kohlen, fcharf a 
Töfen und gank und gar feinen Uebergang bilden; ei» 
ne mir undegreifliche Erfceheinung ! Noch mehr; wen 
mau annimut, daß die braunen Kohlenflöger 
durch Ueberſchwemmung entftanden find, ſo ift Die 
Srage: wie find diefe Holzkohlen durch Ueberſchwem⸗ 
mung eneflanien, da fie den gewöhnlichen durch Feuer 
entftandenen Holzkohlen fo ſehr Ahnlid find? Koms 
men Hier nicht die Wulkaniften und Neptuniften ins 
Sedränge? Eine ähnliche eben fo frappante Erfahe 
zung babe ich auch bey dem Langebogner Braunlohs 
lenwerk gehabt, wovon ich Em. vielleicht ein andermat 
zu unterhalten, mir die Ehre vorbehalte, 





8.; 
. F 


a7 | 37 
7 


Einige Gedanken 'über des Herrn Grafen 

von Rumford Mennung vom Urfprunge der 

durch Friction bemirften Wärme; vom 
Herausgeber. 


In diefes Mag. 1.9. 2tem St. ©. 135. iſt vom 
Reſultat merkwuͤrdiger Verſuche des Hrn. Grafen von 
Rumſord aus einem Briefe Nachricht gegeben und 
dabey bemerft worden, dag der Hr. Sr. ‚hiervon eis 
nen neuen Beweis für die Eriftenz eines eignen Wär, 
meftoffs hergenormmen habe; in der Folge erfahel ich 
aus einer ausführlichen Abhandlung über dieſen Ges 
genftand, die fih in des Hrn. Bergraths Scherer 
allg. Journ. der Chemie 1. Heft findet, daß der Hre _ 
Sr. vielmehr das Daſeyn eines befondern Waͤrme⸗ 
ftoffs nach diefem Verfuche zu bezweifeln geneigt fen. 
Es wird deshalb der hier folgende Nachtrag nicht übers 
fluͤßig feyn. 


Der Hr. Graf hatte bey feiner Aufſicht über 
das Kanonenbohren im Zeughaufe zu Münden mehr: 
mahls Gelegenheit die beträchtlihe Hitze zu bemerfen, 
die eine meljingene Kanone während des Bohrens in 
kurzer Zeit erhielt, fo wie die noch beträchtlichere der 
beym Bohren erhaltenen Späne, die er meit größer, 
als die des fiedenden Waffers fand. Er glaust, daß 

€3 weitere 
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weitere Nachforſchungen hierüber uns in den Stand 


fegen könnten, etwas Vernuͤnftiges in Anſehung der 
Exiſten oder Nichtexiſtenz eines feurigen Fluidums 
zu muthmaßen. Er wirft hiebey zuerſt die Frage auf: 
Kommt die Hise ausben Spaͤhnen? — Waͤre dies, fo 
müßte nach ber neuern Lehre von ber Intenten Waͤrme 
die Waͤrmecapacitaͤt des Metalls, welches zu Spaͤnen 


gemacht wurde, eine Veraͤnderung erlitten haben, und 


biefe müßte auch groß genug feyn, Die, hervorgebrachte 
Hitze völlig zu erffären! Daß num dieß nicht der 
Gall wäre, ließ ih aus dem Verſuche Schließen, den 
er mit gleichen Duantitäten felcher Späne und einer 
durch eine Säge abgeſchnittener Metallſtuͤckchen, an⸗ 
ſtellte: als ev nämlich beyde big zur —— des 
ſiedenden Waſſers erhitzte, und dann in gleiche Quan⸗ 
titaͤten kaltes Waſſer brachte, ſo war die Temperatur Pe, 
in: beyden Waſſern voͤllig gleich. ER U A 
Bey den Verſuchen ſelbſt wurde ein camte 
Bohrer gegen den feſten Boden eines hohlen Zylinders 
(den man an die Kanonen mit anzugießen pflegt, di 
mit das Metall beym Ropfe nicht pords werde) ges 
druͤckt, und durch Pferde um feine Are gedreht. In 
wer, Seite des Zylinders war ein Loch für eih Queck⸗ 
filber ; Thermometer, befindlih, um die Hitze zu meſ⸗ 
ſen. Die Kraft womit der Sohrer angebrüct mwurs. _ 
de, konnte etwa 10,000 Pfunden gleich geſetzt werden, | 
und der Zylinder warb durch Pferde gegen 32mal 1% 


J 
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1 Din. um feine Axe gedreht Am dem Verluſt der 
‘ Wärme möglich zuvorzufommien, ward der Zylinder 
mit dickem und warnen Flanell umwickelt. Anfangs 
war die Temperatur der Luft und des Apparats 60° 
Fahrenh. Nah 30 Min, flieg das in die Hoͤlung ge⸗ 
brachte Thermometer fogieich zu 130°; dag Gewicht 
der Hohefpäne, die aus einer Schupperähnlichen Maſ⸗ 
fe beftanden, wog 337 Gran. Bar es Möglich, fragt 
bier der Hr. Er. daß eine folhe Hitze, welche bie 
Temperatur von mehr als 113 Sf. Geſchuͤtzmetall wer 
nigſtens zu 70° Fahr. erhoͤhete, und die mithin fähig 
geweſen wäre, 6 1/2 Pf. Eis zu ſchmelzen, oder bey⸗ 
nahe 5 Pf. eiskaltes Waſſer zum Sieden zu dringen, 
aus einer fo unbetraͤchtlichen Quantität Metallſtaub 
. hervorgehen konnte? und dies blos zufolge einer Ders 
. änderung feiner Eapacität für die Wärme? — Da das 
Gewicht dieſes Staubes nar den 94 8ſten Theil von 
dem des Zylinders betrug, fo muͤßte derſelbe nicht we⸗ 
niger als 948° Waͤrme verlohren haben, um die Tem⸗ 
peratur des Zylinders um 1” zu erhoͤhen, und folg⸗ 
lich muͤßte er 66360 Wärme entwidelt haben, um 
die beym Verſuche ſich zeigenden Wirkungen her vorzu 
bringen. Man muß hiebey ferner bedenken, dag auf 
ſolche Art der Zylinder nach und nach dhaͤtte erſchoͤpft 
werden muͤſſen; — aber auch Hiervon war feine Spur 
zu FARO | Pur 
* ‚Yo ERE ieeu 
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Es entſtand nun beym Hrn, Gr. ein andrer Ges 
danke: ob etwa die Luft zur Erzeugung diefer Hitze 
etwas beyträge? — Da die Bohrftange vierfantig 
war, fo hatte wirklich die Luft Zutritt zur Höhle und 
zum Boden des Zylinders. Es zeigten indeflen ſchen 
bey den vorigen Verſuchen die ‚adgeriebenen Metalle 
theilchen nicht die mindefte Spur von Verkalkung. Zu 
genauerer Prüfung wurde aber nun ein Stenwel in 
die Mündung des Zylinders eingepaßt, durch deſſen 
Mitte tie viereckigte Bohrftange vollkommen anfchlies 
hend durchgieng. Der Verſuch zeigte aber, daß die- 
fee Ausfchluß der Luft, die. duch Friktion erregte 
Wärme im mindeflen nicht verringerte. Auch hiermit 
noch nicht zufrieden, Wurde der ganze Apparat, in eis 
nem Behaͤltniſſe, unter Waffer von 6o° gebracht. Die 
Bewegung war gerade wieder fo wie bey den vorigen 
Verſuchen, und nach 1 Stunde war das Thermometer 
auf 107° geftiegen. Die Waflermenge betrug 2 1/4 
Gallonen Weinmaaß. Nach 1 St. 30 Min. vom 
Anfang des Verf. war die, Wärme des Waſſers 142°, 
wieder 30 Min. fpäter 178°. Nach 2 Sr, 20 WM. 
200° und nah 2 St. 30. Min, kochte das Wafler 
völlig, Die Ueberrafhung und das Erfiaunen der 
Umftehenden, da fie ohne Feuer eine fo große Quan⸗ 
tität altes Waſſer erhist und fogar zum Sieden ges 
bracht fahen, kann der Hr. Gr. nicht beſchreiben. Er 
bemerkt aber zugleich, daß im Grunde nichts Erftaus 
nenswerthes hiebey ftatt gefunden habe, und dies iſt 

auch 


J 


— 


— ut 41 


auch wahr, zumal wenn man bedenkt, daß Wagenraͤ⸗ 
der bey Mangel an Schmiere, fegar in lichte Zlammen 
aufgelodert find und daß man auf dem Schleiffteine - 
3. DB. bey’ Abichleifung einer Glasroͤhre, wenn man 
ſtark genug aufdruͤckt und ſchnell gmug dreht — ein 
soirtlihes Glühen am hellen Tage, bemerken kann. 


Der Hr. Gr. hat eine Berechnung mitgethellt, 
“nad welcher die im Zten Berfuche, der Iso Min. 
"dauerte, hervorgebrachte Hitze größer war, als die, 
welche 9 zugleich brennende Wachslichter nicht her⸗ 
vorbringen würden. Auf folhe Art ließ fih nun fins 
den, wie viel Wärme durch zweckmaͤßige mechanifche 
Erfindungen blos durch Anwendung eines Pferdtes, 
bervorzubtingen wäre; *Bis jetzt aber lieh ſich fein 
Umftand denken, dem zufolge diefe Methode Hise her⸗ 
vorzubringen nicht unmwirthfchaftlid befunden werden 
follte, denn fihon die Koften des Pferdtes und Rats 
ters, ohne die Aufſicht und übrige Mafchinerie, mürs 
den weit höher zu fiehen kommen, ale der Ankauf ge« 
voͤhnlicher Grennmateriafien, die eben fo viel Kite 
gäben, Hey einem vierten Verſuch wo auch das Waſ⸗ 
fer zur Frictionsflaͤche mir Zutritt hatte, erfolgte die 
Erhisung eben fo wie bey den vorigen Verſuchen. 

Hier fragt nun der Ar. Graf; Was ift Waͤr⸗ 
me? — Giebt es ein feuriges Fluidum? — Kris 
ftirt etwas, das eigentlich MWärmefioff genannt werz 
ir C5 den 
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* fara$ — Sn den angeſtellten Verſuchen konn⸗ 
die Waͤrme weder aus dem Metalle noch aus der 
—9— kommen; aus dem Waſſer auch nicht, — — denn 
das Waſſer empfing beſtaͤndig Wärme von der Ma, 
ſchine und konnte nicht zugleich demfeiben Körper Waͤr⸗ 
me mitteilen und entziehen. Auch eine chemiſche Zer⸗ 
fegung bes Waflers fand nicht ſtatt, wenigſtens geigs 
te ſich nichts dad darauf Hingedeutet Hätte. Endlich 
konnte auch der Bohrer oder deſſen Stange bie Waͤr⸗ 
me nicht abgeſetzt haben, weil anf diefem Wege immer 
Waͤrme aus dem Apparate hervorquoll, und dieſe Duelle 
zeigte fih uͤbrigens auch als ganz unerſchoͤpflich. 
Kaum , meynt alſo der Hr. Gr., ſey es alſo noͤthig 
hinzuzuſetzen, daß ein Etwas, welches von einem iſo⸗ 
lirten Koͤrper unaufhoͤrlich und unerſchoͤpflich mitge⸗ 
theilt wird, unmoͤglich eine materielle Subſtanz ſeyn 
koͤnne! und es ſcheint ihm faſt ganz unmoͤglich, eis 
nen deutlichen Begriff von dieſem Etwas zu faſſen, 
es muͤßte denn Bewegung ſeyn; indeſſen iſt er weit 
entfernt auch hier das Wie erklaͤren zu wollen. 


Ueber dieſe und andere Aeußerungen des Hrn. 
Sr. Rumford, hat bereits der Herausgeber ber Bis. 
bliotheque britannique einiges bemerkt, welches Here 
Scherer ebenfalls am Ende des oben erwähnten Hefte _ 
kurz mitgetheile Bat, Es ſagt nemlich diefer, und oh⸗ 
ne Zweifel mit Recht, daß eine hervorgebrachte Wir⸗ 
kang von einer gelieferten materiellen Subftanz 
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Wohl zu unterſcheiden ſey, indem erfere wicht als eis 
ne nothwendige Folge der lehtern angeſehen werben 
koͤnne. ‚Er führt das paffende Bepfpiel vom Schall 
einer Glocke an, der. in unendlihen Ueberfluß gelie⸗ 
ſfert werden kann, ohne daß die. Glocke eine mate⸗ 
rielle Subſtanz zu liefern braucht. Eden fo beym 
magnetiſchen und noch mehr beym elektriſchen Flui⸗ 
dam. Das letztere wird ebenfalls durch Friction er⸗ 
regt und durch Metalle leicht fortgeleitet. Es war 
aber auch bey den Rumfordiſchen Verſuchen der Ap⸗ 
parat meiſt von Metall und fo wenig iſolirt, daß ger 
wohl eine Zuleitung der Waͤrme aus ber umgebenden 
Luft nud dem Hoden hat geſchehen koͤnnen. — Die 
Schwierigkeit, daß die Wärme zu gleicher Zeit zum 


Apparat kommen und auch wieder davon ausſtroͤhmen 


könne, wenn fie wirklich eine Subſtanz wäre, —- 
würde auch als Beweiß gegen! die Eriftenz der elektri⸗ 
ſchen Siäffigkeit gelten müffen, die bekanntlich dieſes 
doppelten Weges faͤhig iſt, eine Exiſtenz die demohn⸗ 
geachtet außer Zweifel geſetzt ſey. 


Meine Gedanken hieruͤber find nen fotgende > 
Die Wirkungen der freyen Wärme zeigen fih im min⸗ 


‚dern Grade, durch Ausdehnung der Stoffe an mels 
chen man.diefe Wärme bemerkt und im böhern Gras 


de, duch Trennung ihrer Theile, wodurd fie entwes 
der zu einer, Slüffigfeit werden, oder eine gänzliche 
Zerftörung erleiden. EM die Ausdehnung betrift, fo 
vaadte 
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fönnte biefe allerdings aus einer bloßen Erfchätterung 
der Theile des ausgedehnten Körpers begreiflich wer⸗ 
den, eben fo auch die Zerfförung, aber das Fluͤſſigwer⸗ 
den ſchon nicht fo leicht, und am allerſchwerſten die 
Bildung der Gasarten und die Erfcheinung des’ Vers 
brennens im fogenannten Gauerftoffgas. Denn was 
ſoltte den. Gaperftoff in diefem Gas zu einer perma⸗ 
nent elaſtiſchen Slüfjigfeit machen, wenn es nicht eine 
materielle Subſtanz gäbe, deren Theile an fid) ein 
Beſtreben hätten, ſich von einander zu entfernen, die 


aber durch ihre Anhängliihkeit an den Sawerftoff, defe 


fen Theile. an fih ein entgegengeſetztes Beftreben a; 
ben, fid näher aneinander zu drangen, — zuruͤckge⸗ 
kalten würden? Zus 2 Bewegung, den Zuſtand ei⸗ 
ner luſtfoͤrmigen Fuͤfſigkeit zu erklären, ſcheint mir 
alfo, wo nicht unmönlich, doch wenigſtens gegen alle 
Analogie zu feyn. Das ganze für fo räthfeihaft ges 
heltene Phänomen der Erhigung duch Frietion, iſt 

| mir im Gegentheil fo leicht brgreifiih, wie irgend ein 
anderer Proceß in der Natur, den wir begreiflich zu 
finden glauben, wenn ich nad) der in meiner Theorie 
des Feuers, ꝛc. Jena 1793. aufgefteliten Meynung, 
annehme, def der Stoff des Feuers oder der Wärme 
7 ein aus 2 befondern Grundweſen beftehendes Produkt 
U fey, deſſen eingelne Theile fowohl an fremde Gtoffe 
4 gebunden, als auch mit einander felbft in Verbindung 
feyn können, und da ſie bey diefer Verbindung ent⸗ 
weder in Ruhe, wo fie fih bivs durch das Phänomen 
. der 
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ber Erpanfion zu erkennen geben, ober zugleich in eis” 
ner mehr oder weniger heftig gegen einander wirken: 
den Erſchuͤtterung befinden, wo fie, dad Phänomen 
des Wärmens und der Verbrennung hervorbringen, 
auch, wenn fie zugleich) den in ihrer Nähe vorhande⸗ 
nen Lichtſtoff in Schütterung verfeken, die Erfcheis 
nung des Leuchtense bewirken, Iſt hingegen jeder 
Theil einzeln an einen andern Stoff 4. B. der, wel⸗ 
chen ich mit a F' bezeichnet Babe, an das Waſſer ges 
bunden, fo entfteht das brennbare oder ſogenannte 
Wafferftoffgas; fo wie der mit — F bezeichnete mit 
dem Waffer die Lebensluft, oder das Eauerftoffgas 
giebt. Denken wir ung num diefe Stoffe allenthal⸗ 
ben in der Natur verbreitet, und folalich aud im Ap⸗ 
parat des Hrn. Gr. Rumford, anfangs im ruhigen 
Zuftande, gegenwärtig, fo kann durch die heftige Be: 
wegung beym Bohren, Diefer Stoff in eine gewiſſe 
Schuͤtterung verfeßt worden feyn, und dadurch iſt er 
entweder aus feinem firen Zuftande in einen flüchtigen 
verſetzt worden und aus dem Metalle heraus ing Ther⸗ 
mometer , ind Waffer und in die benachbarte Ruft ger 
gangen, oder er hat auch wohl nur dem ſchon daſeibſt 
vorräthigen aͤhnlichen, aber ebenfalls im Ruheſtand 
vorhandenen Stoffe, feine Erſchütterungen mitgetheift 
and ihn dadurch wirffam gemacht. Welche von dies 
fen beyden Meynungen die wahre ſey; wuͤrde ſich 
vielleicht dadurch ausmachen laſſen, daß man den Ap, 
parat iſolirte, — und dies muͤßte wohl hier durch eine 


* große 
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aroße Eis maſſe geſchehen, Weit nur diefe allein wmäbet 


Märmefisff an den Apparata bgeben/ noch Andern auſ⸗ 
fer ihr beſindlichen dahin leiten Binnen) AIndelſen 


Eee der Verfuch deshalb hoch nicht entſcheitend ge⸗ 


nug ausfallen: denn tert man nun auch bey di 

der Behandlung des OFEN ir jet keine, Soder boch 
weit weniger Waͤrme als for, am Therms meter be⸗ 
mertt ey, fo wuͤrde man ſagen) fie fey ebenfaus erregt, 
a von der Eismaffe ſogleich verſchluckt werden, und 


eine Unterſuchung, ob dag Eis dadurch wärmer" 66, | 


worden "oder jum Theil geigrköhen ſey, duͤrfte mit 
zumlichen Sowierigleiten und Yngetdißheiteh wer, 
tapfer ſeyn. Bag indeffen den Umſtand betrift/ der 
dem Sen, Grafen fo ſchwiet ig ſcheint/ daß inte 
Warme wrliefere worden fe), ohne daß man auf der 
anbern Geite irgendwo einen Abgang davon verſpürt 
habe ſo Darf man ſich ja’ nur Vene Mahlmuͤhte zum 


Bilde nehmen/die, era ſie immer it Gange bleidt 


und undermeret immer Getreide aufgeſchuͤttet wied, te 
nem Bebbachter, der blos feine Aufmerkſom keit auf 
den Mehlteſten richtet, auch eine unendliche Menge 
AMechlliefern kann, ohne daß weder die Muͤhlſteine, 
wch die umgebende Luft, ober der übrige Mohlappa· 
rat das geringſte dazu herzugeben Grau Nur 
wenn man das Getraide aus dem Rumpf nahm, 
ober kein frifcheg sufchättete, - das it, die- mp 
gleichſain iſolirt·¶ dann wuͤrde das er u 
aufhören) Auf alle Faͤlle ſcheint⸗ ſich aus bieſen Be⸗ 
TE 2 5 — 


J 


— 3 
trachtimgen ſo viel zu Pr wit einen Per 
dern Stoff für bie Saͤrme nicht entbehren Söunen, 
und daß uns auch feine ——— a — 


vi aufzugeben. 
< 


4 
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Heben Bärmeleitung und damit Bertmendee Bu 
h: 7 | genflände, 


Der ne Graf Rumford hat in feinen Experi- 
mental Ellays, und zwar in dem nachgetragenen oten 
Theile des febenten, gezeigt, daß auch Dei und Quek⸗ 


| ſil ilber nicht unter die Waͤrmeleiter gehäten, 7 Ein 


kuͤnſtlicher Eickuchen, der in ſeiner Mitte ewodhnli⸗ 


chermaſen erhoben war, wurde mit gar dur chſichti⸗ 


sem Baumoͤl, uͤbergoſſen, und in dieſes ein eiſerner 


Zylinder, der in heißen Waſſer von 210° Fahren heit | 


erbitzt und in ein pappiernes Zutteral geſteckt worden 


war, der Länge nach fo weit hineingelaffen, dag fein  - 
Ende nur 1/5 Zof von der Fläche des Eifes abftand. 
Dirfer, Hitze und Annaͤherung ohngeachtet, ließ ſich 


kein Smetzen des Eiſes demerken. Es wurde nach⸗ 
her das Eis mit Queckſi iiher ſtatt bes Oels uͤbergoſſen 


ab. dag Ende bes Zylinders dem Tifen’6id aufein 1/4 


Zoll nahe erbracht, — ws ber Erfolg eben der elbe war. 
Der 


u 
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Dee Zylinder blieb einige Minuten über dem 
&ife, 


Da fü 5 nun bie vörnehmften Fluͤſſigkeiten bey 
den Verſuchen als Nichtleiter der Wärme gezeigt ha⸗ 
ben, fo ſchließt der Am Gr., daß die Nichtleitung der 
Wärme eine weſentliche Eigenfchaft der Fluͤſſigkeiten 
fey. Eine nähere! Kenntnig diefer Eigenfchaft werde 
ung vielleicht erft in den Stand feßen, über diechemifihe 
Verwandſchaft, über die Begeration und über die Ver— 
änderungen, welce die Lebensträfte in der thieriſchen 
Deconomie hervordringen , richtig zu urtheilen. Es 
vermiſcht fih friſches Wafler mit einem ftarfen Koch— 
ſalzwaſſer nicht eher, als nach einer Veränderung ber 
Temperatur der Atmoſphaͤre. Ein fluͤſſiger Körper, 
der dem Lichte ausgefekt ift, ſoll in fich keine durchs 
aus gleiche Temperatur haben können, und es ſoll dar⸗ 
aus eine Bewegung von erſtaunlicher Groͤße entſtehen, 
die aus wahrſcheinlichen Gruͤnden berechnet wird. Die 
Stüffigfeit ſollte man fügli für das Leben unbelebter 
Körper und das Gefrieren als ihten Tod anfehen. 
Ein hoher Grad von Wärme kann in einzelnen Theis 
len einer Ztüffigkeit feyn, ohne daß ihn weder das 
Gefühl, noch das Thermometer zu entdecken vermds 
gend ift. Dies beweißt die Ausdünftung des Eiſes. 
Wahrfiheinlich würden auch die Metalle an der Son⸗ 
ne, augdünften, wenn fie nicht Wärmeleiter wären, 
und bie wirkliche Keks, des Queckſilbers dient 

eben 
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eben zum Beweiſe, daß es ein Nichtleiter der Waͤr⸗ 
me if. Die Wärme, die von Lichtftrahlen erzeugt 
wird, hat wahrfcheinlich immer gleiche Stärke, und 
die Wirkungen, die man vom Lichte herleitet, können 
eben fo gut von der Wärme fommen, die von dem 
Licht erzeugt wird, und es fann deshalb ein hoher 
Grad von Wärme da vorhanden ſeyn, wo man ihn 
nicht ahndet. 


Der Hr. Gr. hatte fih einen metallenen Kaſten 
von 13 Zoll Höhe, 10 ı/2 3. Breite und ı 3. Weir 
te verfertigen laffen, wo die beyden großen gegen eins 
ander überftehenden Seiten von fehr durchſichtigem 
Slafe, und oben uud unten mit einer verfchliehßnren 
Deffnung verfehen waren. Diefen hatte er mit einer 
Salzauflöfung, wozu Eleingeftoßener Bernftein gethan 
. worden war, gefüllt und in einem geheißten Zimmer 
nah Südoften gegen die Sonne in das Fenfter befes 
ſtigt. So wie die Sonne darauf zu wirfen anfing, 
entfianden darin verfchiedene wagrechte Strömungen 
des Bernſteinſtaubes, eine über ber andern in vegus 
lären Richtungen, die man als reaulare Winde 
anfehen konnte, die fich in verfchiedenen Regionen 
diefer kuͤnſtlichen Atmoſphaͤre erhoben und einis 
ge Zeit mit der größten Negnlarität anhielten, ins 
dem andere Iheilchen des Staub:s ſich in Wolfen 
von der fonderbarften Geftalt fammleten, die von 

Voigts Mag. . B. 4. St. den 
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den Minden ergriffen wurden und einen hoͤchſtbe⸗ 
zaubernden Anblick gaben, 


— — — 
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Nachricht von einem aufferordentlichen Mebel, 
der fich zu Paris am 22. Brumaire Jahr 6. 
und am 22. Br. Jahr 7. zeigte. Der Soc, 
philom. vom B. Fourcroy vorgelefen. 


Am 2>ften Brüm. 6. beinerfte man früh Mor⸗ 
gens einen fehr beträchtlichen Nebel in der Atmoſphaͤ⸗ 
re. Die Sonne zeigte ſich durch denſelben wie eine 
rothe, ſcharf beſtimmte und Strahlenlofe Scheibe, ger 
vade fo, als wen man die helle Sonne durch ein duns 
kel gefaͤrbtes Glas betrachtet. Gegen Mittag wurde 
zwar ihr Licht etwas ledhafter, allein es dauerte nicht 
lange, fo. verduntelte fie der Nebel völlig, Gegen 
2 Uhr vermehrte er fin anſehnlich. Um 3 Uhr bils 
dete er nach Art eines Dampfs, einen weißen dicfen 
Rauch, durch welhen man nicht einige Schritte weit 
zu fehen vermochte, Um diefe Zeit gieng 5. aus ber 
Ecole polytechnique, den fonftigen Palais: Bouns 
bon, nach dem Orte wo er feine Mahlzeit hielt. Er 
war aber nicht im Stande die Strajen, die ihn dahim 
fügrten, anders, als nach den ihm wohlbefannten Las 

gen 
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gen derſelben, zu finden, voͤllig fo wie ein Blinder. 
Meder Käufer noch Menſchen konnte er erkennen, die 
Waͤgen Fündigten fih ihm blos durch ihr Raſſeln an, 
und er fonnte ihnen blos durch Schäßung ſeines Abs 
ftandes von ihnen, ausweichen, feine Augen waren 
ihm durchaus unnüß, 


Wie er in die Straße D’orcai, ben Täuillerien 
gegen über und auf die andere Eeite des Flußes kam, 
war zwar die Dampfmafje viel freyer und von einem 
großen Baffin umgeben, zugleich aber auch viel dich⸗ 
ter über dem Flufle und einer unerimeßlichen Wolfe 
gleich , die et zu durchbrechen hatte, und dies erregte 
in ihm eine Empfindung von Sorgſamkeit, Zucht, 
Unruhe und feibft Lebelbefinden, was er fich auf feis 
ne andere Art, als durch das Hinderniß, das feinen 
Gang aufhielt, erklären fonnte. So langfam er dies 
fen Gang aud) zu machen genöthiger war, Fam ihm 
doch jeder Tritt als ungewiß und wankend vor und es 
war ihm nieht möglid) feine gewöhnliche Kraft und Ges 
wandheit wieder zu gewinnen. Auf frenem Felde und 
ohne das Bewußtfeyn, fih zwiſchen Mauern Und Ge⸗ 
bauden zu befinden, würde er, wie auf einem uns 
gangbaren Wege unbeweglich ftehen geblieben feyn, 
Sein Athem war fhwer und die Bruft merklich bes 
klemmt. Diefe Berlegenheit ließ auch nicht nach, als 
bis er an das Kauf kam, wohin er hatte gehen wols 
len. Ein Stock, den er in der Hand hielt, und mit 

2 welchem 
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welchen er ftark aufs Pflafter fhlug, theils um fich 
feines Weags zu verfihern, theils um. die ihm begeg; 
nenden auf fih aufmerkfam zu —— ſchuͤtzten * 
vor weaen Anprall. 


Als er auf dieſe Art laͤngg der Straße Voltaͤre 
fo fortwandelte und von Zeit zu Zeit fiehen blieb, bes 
merkte ev fehr deutlich eine Erfcheinung die ihn einige 
Augenblicke beſchaͤftigte. Ganz nahe an den glänzens 
den und weißen Stellen der Mauren, befonders. an 
den hervoripringenden Theilen, verftattete die geringe 
Dicke des Nebels zwifchen der Stelle wo er ftand und 
der Mauer, zu bemerfen, daß der Stoff des Dampf 
in einem begrenzten Raume aus Flocken oder Heinen 
zufammengehäuften Kügelchen beftand, die in einen 
durchfichtigen Fluͤßigkeit zu fchweben fchienen, wo ſie 
langſam fortrollten, und ſich deutlich uͤber einander 
nieder zu ſchlagen ſchienen. Kr. Fourcroy verfolgte 
dieſe Kuͤgelchen bis zur Erde, wo er bemerkte, daß 
ſie ſich zu kleinen naſſen Troͤpfchen verdichteten, und 
eben jo bemerkte er im Verfolg feiner Beobachtung, 
daß ſie ſeine Kleider naß machten. Es war alſo dies kein 
trockner Dampf, oder ein wahrer in der Luft ſchwe⸗ 
bender Nebel, fondern vielmehr eine niedergefchlagene 
und der Erde fih nähernde Wolke; ein Regen von 


viel größerer Feinheit, als er gewöhnlich unter dieſem 


Nahmen vorkommt; es war ein Wafler in Dampf⸗ 
blaͤschen nad) Sauflüres Benennung. 


Sn 
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Judeſſen hatte dieſer Dampf, oder diefe ga 
aus dem Dunſtkreiſe auf die Erdflaͤche herabgeſunkene 
Wolfe einen merklichen ſcharfen Geruch, wie manche 

Arten von Rauch, fo daß ebenfalls die Augen dayon 

angegriffen. wurden; fo empfand er auch, nebſt vers 

fchiedenen ander , im Geficht einen etwas brennen⸗ 
den Schmerz der übrigens von keinen Folgen wit 
In den kleinen Straßen bemerkte Hr. F. um halb 4 
Uhr den Nebel merklich durchſichtiger, fo daß er Wiens 
ſchen und Haͤußer auf einige Entfernung erkennen 
konunte; indeſſen war er an den Waͤnden ſelbſt noch 
eben fo dicht und ſaß wie ein dicker Ball auf den 
Daͤchern, wahrſcheinlich hatte alſo blos die Enge der 
Straßen die Wolke gehindert, ſich tiefer niederzulaſſen. 
Als er endlich in dem Haufe wo er ſpeißen weilte, ans 
kam, bemerkte er, daß er eine ganze St:.nde länger 
‚Zeit gebrauchte hatte als fonft, um vom Patais:Ppurs 
bon dahin zu kommen, Er blieb hier bis halb 7 Uhr, 
Auffer der Bemerkung, daß man viel früher aid font, 
Licht anzünden mußte, nahm’ Hr. F. auch wahr), daß 
bey Eröffnung der Zimmerthäten die Luft in Geſtalt 
eines ſehr in-die Augen fallenden” Dampfs, ſich mit 
der des Zimmers vermifchte und die Flammen der 
Lichter merklich verdunkelte. Es war Hieraus zu 
fließen, daß fi der Nebel noch mehr verdichte. 
Verſchiedene Perſonen, die von hier ins Schaufpiel ges 
hen woären , kamen wieder zuuͤck, da es ihnen un⸗ 

möglich geweſen war durch Die Straßen zu kommen; 
die 
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die flammendſten Fackeln waren kaum i im Stande auf 
„einen halben Fuß weit ihr Licht zu Werbreiten. So 
blieb dieſer Nebel in ſeiner Dichtheit bis um 10 Uhr, 
wo er ſich in Regen aufloͤßte. 


ba; Erfiic) um halb 11 Uhr wurde bie, Luft wieder 
durchſichtig und man bemerkte keine Spur mehr won, 
Dampf, auch in der ganzen folgenden falten und feuch⸗ 
‚ten Jahrszeit, war nichts weiter davon) zu bemerken, 
Dieſer Nebel der eine wahre ſich niederfentende Wol⸗ 
‚fe mit fremdartigen aufgeloͤßten Stoffen war, bat übris 
gens für die Sefundheit des Volks feine nadjtheiligen 
Folgen gezeigtz nur Dies ift zu bemerken, I) daß eine 
ſo auſſerordentliche Hundes und Katzenſeuche einriß, daß 
man in manchen Gemeinden von Paris, wie z. B. zu 
St. Germain, diefe.Thiere wieder von’ anders woher 
Holen mußte; 2) daß der Sommer fehr warm und 
und reih an Früchten aller Art und die Inſecten ſehr 
zahlreich waren, 3) daß die Pocken heftig wütheten 
and fehr viele Kinder wegraften; indefien ließ fid) | 
‚ Fein eigentliher Zufammenhang zwiſchen diefen Ereig⸗ 
“on und Jene Erfcheinung auffinden. 


Was den Debel im folgenden. Jahr 7 an dem 
naͤmlichen Tage betrift, fo fteht er wohl in Feiner Ver⸗ 
„Bindung mit dem; vorigen, indeflen ift es doc immer _ 
„merkwürdig, daß diefes, ſchon an. ſich feltene Phänos 

‚men gerade nach einem Sahre ſich abermals ereignete: 
u Auch 


- 
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Auch hier war die Sonnenſcheibe ganz roth und blu⸗ 
tig. Das Thermometer, welches bisher immer 7° 
bis 3° über o geftanden hatte, fiel an diefem Morgen 
auf einmal 4°; indeffen verftärkte fich der Nebel dies 
mal am Nachmittage nicht fo beträchtlich wie im voris 
gen Fahre und fhen um 3 Uhr war er, faft gänzlich 
verihwunden; allein um 7 Uhr nahm er auf einmal 
wieder eine auffallende Dichtheit an, die der vom 
vorigen Jahre fafi nıchts nachgab. Indeſſen dauerte 
Bies Meteor nur 2 1/4 Etunde, denn zwifchen 8 und 
9 1/4 Uhr verwandelte es fih auf einmal in einen ſehr 
feinen Regen. 


Io. 


Etwas Über das Eis, welches bey Wiederaus⸗ 
Dehnung einer ftark zufammengepreßten Luft, 
entftehbt; vom Hrn. Baillet. 
Journal de Phy[. Pluviöfe an. 7). 


Man weiß, unter andern aus Jars metallurgis 
fhen Reifen, daß bey der von Hoͤll in Schemniß 
1755. angelegten Saͤulenmaſchine, die im wefentli⸗ 
hen die Einrichtung des Heronsbrunnens hat, und wo 


das Wafler gegen 150 Fuß hoch druͤckt, die im unterm 
Behaͤlt⸗ 
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Behältniffe zufammengepreßte Luft, bey ihrem plößlis 
chen Ausgange, wenn der Hahn geöffnet wird, eine 
Menge gefrorner Dämpfe abſetzt, die fih befonders 
auch an einen Hut oder an eine Bergmannskappe im 
Augenblicke anſetzen, wo die Luft ausfährt, Die 
fe Eismaſſe Hat große Aehnlichkeit mit dem Hagel, 
und deshalb giebt auch ars, der diefe Erfcheinung 
3758 zuerft befannt machte, feine weitere Erklärung 
davon, als daß er fagt, es möge wohl damit die naͤm⸗ 
liche Bewandtniß, wie mit der Entfiehung des Kar 
gels Gaben. Die Erfheinung hat übrigens in jeder 
Jahrszeit flatt, und da die Temperatur in den Grus 
ben beftändig zwiſchen IE und 12 Braten Ichwebt, fo 
ſchmolz das Eis fehr bald wieber weg; übrigens ift 


es merklich dichter, wenn man den Hahn nicht ganz | 


öffnet, 
Hr. Baillet giebt nun bey Gelegenheit eines 


neuen Verſuchs, den Hrn. Pictet vor, furzen mit eis“ * 


ner Eufscompreffionsmafdine anftellte,, und der ihm 
zeiäte, daß das zugleich in der Maſchine mit euthal⸗ 


tene Waffer, beym ausfahren der Luft, ebenfalls wie 


ein Schnee fih an der Mündung des Hahns anſetzte, 
nach dem neueſten Zufiande der Phyſik, folgende’ Ers 
Elärung, die fich auch der Herausgeber biefes Magazins 
vorher gerade auf.diefeibe Weife gemacht hat. 


1) Die bis auf den zten oder 6ten Theil ihre" 


anfänglichen Raums br; rag £uft, muß 
| N 
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während der Zufammendrücdung nothwendig eine bes 
traͤchtliche Menge ihres an ſie gebundenen Waͤrme⸗ | 
ftoffs abfeßen , welchen das Waſſer im Behaͤltniſſe fo 

wie das Behaͤltniß feldft, fehr ſchnell in fid) nehmen, 


2) Diefe verdichtete Luft muß etwas mehr Wafı 
fer auflöien können, als wenn fie in ihrem gewöhnlis 
hen Zuftande der Dichtheit ift, wie diefes befonders 
Hr. Monge im V, Vol, der Annal. de Chym, ges 
zeigt hat. 


3) Diefe Luft, ob fie gleich weniger Waͤrmeſtoff 
enthaͤft, als zuvor, muß doch in Abſicht ihrer Tempe; 
ratur, mit derjenigen, welche die fie umgebenden Kör- 
per haben, im Gleichgewichte fiehen. 


Wenn man nun den Hahn öffnet, fo nimmt die 
Luft plöglich wieder den Grad von Verdünnung am, 
der dem Druck der Atmoſphaͤre angemefjen ift, und 
ihre Temperatur erniedrigt fich in diefem Augenblick ; 
fie kann nicht mehr fo viel Waſſer aufgelögt erhalten, 
als im dichtern Zuftande; fie feßt es allo ab, und da 
fie zu ihrem neuen Zuftande der Verdünnung eine grös 
fere Menge Wärmeftoff nöthig hat, fo raubt fie fel« 
bigen dem Dampfe des Waſſers, daß fie fo eben adı 
ſetzt und das ſich alfo auf die benachbarten Körper 
als eine Art Schnee niederſchlaͤgt. | 
. ; z 
; | | 11. 
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Nachricht von einem Erpbehen in den orten 
heilen von Sranfreich. ein 


' (lourn. de Phyf. Pluviöfe an 7.) 


Am 6. Pluviöle des 7 Jahrs (25. Yan. 1799.) 
ohnaefähr 3 Uhr 54 Minuten Morgens, bemerkte 
man von Rouen big Bordeaux ein Erdbeben. Die Ders 
ter wo die Erfchütterungen am heftigften waren, bes 
fanden fi ın der Gegend von Machecoul in der Ven— 
dee. Zu Douin, mweldhes an Machecoul ſtoͤßt, find 
14 Käufer eingeftürzt, und zu Macecoul felbft ıft von 
mehreren Mauern das Oberſte zu unterft gekehrt 
worden. 


Zu Rochelle haben Perſonen, die in St. Domin⸗ 
go und Martinique gewohnt und ſich mit den Erdbe—⸗ 
ben vertraut gemacht hatten, 4 befondere Stöße unters 
ſchieden; die beyden erſtern waren zitternd und 
ſchwach; die beyden andern, zunächft auf die erfterem 
folgenden, wären ondulirend und: warfen einige 
alte Mauern über den Haufen, Der Himmel war 
zu diefer Zeit ohne Wolken und der Mond ſchien in 
belleften Glanze. Die Atmoſphaͤre hatte ein feuer» 
rothes Anfehen, welches vermurhlich von einem Norde 
‚ Tichte herruͤhrte. Die Luft war fill, allein kurz nach⸗ 

fe erhob ſich ein fehr heftiger Wind der 2 Tage dauers 


6. Die Wachen auf den Schiffen haben insgeſammt 
dieſen 


u. s9 


diefen Erdſtoß auf eine ſolche Are empfunden 7 als 
wenn ein Schiff auf einen feften Grund ſtoͤßt; auch 
waren die Stoͤße zu Nochefort, Bordeaux u. a. O. gang 
gleichzeitig. Auch zu Angers bemerkte man ſie und 
zugleich sin Nordlicht. Zu Nantes, Nennes.... 
hat man ebenfalls Bewegungen verfpärt, fo dag Häus 
fer und Bäume wankten, auch hörte man ein dums 
pſes Brüllen das von Süden nach Norden fief. Zu 
Nouen waren die Bewegungen weniger heftig. Man 
war bemüht, den Ort zu entdecken, wo der Sitz die 
fer Bewegungen war, allein in jener ganzen Gegend 
finder ſich keine Anzeige von irgend einem unterirdis 
ſchen Seuer; man hat Blog bey Treguier Spuren von 
erlofcehnen Vulkanen bemerkt. Merkwuͤrdig aber ift, 
daß eben diefe Gegenden auch zur Zeit deg großen Erds 


bebens zu Liffabon im Fahr 1755, find, erfhlittert 
worden. 


12. 


Kurze Darftellung des neuen Spfteme der Na⸗ 
turerfcheinungen vom DB, Lamark. Aus deffen' 
Memoires de phyfique et d’hiftoire na- 
turelle etc, Paris an V. (1797.) 

Lamark geht von dem Satze aus, daß alle Koͤrt 
per aus gewifien einfachen Stoffen (matieres 8* 
ples 
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ples) — ſeyn. Zu dieſen rechnet er eis 
ne verglasbare Erde, Waſſer, Luft, Feuer und Licht. 
Werden dieſe in gewiſſen Verhaͤltniſſen mit einander 
verbunden, ſo entſtehen daraus die weſentlichen 
Beſtandtheile (molẽcules eſſentielles) aller groͤ⸗ 
ßern Diat: rien und Körper. Die einfachen Gtoffe 
haben aber feine, ihnen eigenthämliche, Kraft, fih mit 
einander zu vereinigen, auch feine Verwandſchaft ges 
‚gen einander, fondern vielmehr ein beftändiges Beſtre⸗ 
ben fih aus allen Verbindungen zu feßen, in weiche. 
fie gegenfeitig durch irgend eine, aber-von ihnen ganz 
unabhängige Kraft verfest worden find. - Es fuchen 
demnach jene -einfahen Stoffe ſich beftändig aller Feſ— 
fein zu entledigen, wodurch. ihre Natur abgeändert 
und ihre Einfachheit aufgehoben morden if. Nur die 
aus den einfachen Stoffen duch gewaltfame Verbinduns 
gen entftandenen wefentlichen Beſtandtheile haben ein 
Beſtreben zuſammenzuhaͤngen, und in einen Aggregat⸗ 
zuſtand uͤberzugehen, und die Ungleichartigkeit der 
in der Natur vorkommenden Koͤrper, beruht blos auf 
dieſen weſentlichen Beſtandtheilen. So lange dieſe 
ungeaͤndert bleiben, fo lange ändert ſich auch die Nas 
tur eines Koͤrpers nicht, er bleibt beym zerſchneiden, 
zerſtoßen und jeder andern mechaniſchen Wirkung / auf 
ihn, immer noch der vorige. Obgleich die weſentlichen 
Beſtandtheile aus den einfachen Stoffen gebildet. wors 
den find, fo kann man doch nun nicht mehr fagen, 
day die einfachen Stoffe als folche, noch imden we: 
ſent⸗ 


— 
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fentlichen Beftandtheilen enthalten twären, indem fie 


durch diefe Zufammenfeßung ihre ganze Freyheit und _ 
ihre vorige Matur fo verlohren Haben, daß man viels 
mehr jeden wefentlihen Beftandtheil jest felbit als ein 
vollfommen gleichartiges Maflerheilhen anfehen muß; 
Auch heißt ein Körper gleihartig, wenn er aus einer⸗ 
ley wefentlihen DBeftandtheilen, und ungleihartig, 
wenn er durd Aggregation, aus verfchiedenen zuſam⸗— 
mengefeßt worden ift. Die große Verſchiedenheit der 
Naturkoͤrper läßt fih aus den unzähligen VBerhälte 
niffen begreifen, nad welhen die obenerwähnten fünf 
einfahen Stoffe miteinander verbunden werden küns 
nen. Karte Defandtheile und aus ihnen befichenve 
harte Körper haben die Erde; weiche hingegen dag. 
Waffer, in vorzüglihem Maaße in ihrer Miſchung. 


- Das Feuer ift im natürlichen, loſen Zuſtande, eine 


durch den ganzen Weltraum verbreitete, urſpruͤngli⸗ 
che, für fich nicht warme, fondern vielmehr abfolut 
kalte, hoͤchſt feine und elaftifche Flüßigkeie. In dies 
fem ganz freyen Zuftande heißt diefe Fluͤß gkeit aͤthe⸗ 
riſches Feuer. Dieſes aͤtheriſche Feuer iſt die einent; 
liche Urſache des Schalles, oder vielmehr feiner Fort 
pflanzung und hödhftwahrfcheinlich auch der eleftris 
ſchen und magnerifhen Erfheinungen. Im zufams 
mengefeßten Zuftande erhält es eine Urt von Grobs 
heit in den Körpern und verliehre durch Die mannid)s 
faltige Bindung feine urſpruͤnglichen Eigenfchaften. 
Es wird RR: zum firirten Zeuer, wo fich wieder 
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zwey; Arten unterfcheiben laflen. Kohlenfeuer (car: 
bonique ) und fäurended Feuer (Feu acidifique). 
Unter jener Benennung wird dasjenige figiete Feuer 
verfianden, welches einen Beſtandtheil derjenigen Körs 
per ausmacht, deren Grundftoffe fo innig combinirt 
find, daß ſie ſich gleichſam in einem Zuſtande von 
Sättigung befinden, Das Kohlenfeuer iſt dag Nadis 
cal aller verbrennlihen Körper und wird beym vers 
. brennen als hitzendes Feuer ( Feu calorique) abge» 
fhieden, Es rühren au) vom feu carbonique alle 
Ericheinungen der Farben her. Das Feu acidiique 
macht einen Beftandtheil.aller Körper aus, deren Gtoffe 


nur unvollfommen in ihrer Zufammenfeßung gefättie 
get find. Es ift das Nadical aller falzigten Stoffe, 


aller Säuren, aller Körper, welche Geſchmack und 


Geruch haben, Das keu calorique befindet fih nur 


in einem vorübergehenden Zuftande von Erpanfion und 


befißt nur fo lange die wärmende Eigenfchaft, bis es 
fih mieder zum ätherifchen Feuer ausgedehnt hat. 
Wenn die Erpanfivkraft des wärmenden Feuers noch 
am größten ift, fo wirft es am heftigften auf die Lichts 
materien, und es entſteht dann weißes Licht; vio— 
lettes hingegen, wenn es ſich ſchon wieder beynahe 


zum aͤtheriſchen Zuſtande ausgedehnt hat. Finſterniß 


entſteht endlich, wenn es ganz in ſeinen aͤtheriſchen 
Zuſtand zuruͤckgekehrt iſt. 


Die unorganiſchen Körper haben ihren Urſprung 


ſaͤmmtlich von organiſirten Weſen, und ſind als Ab⸗ 


faͤlle 


fälle Hon'organifirteht Weſen anzufehen, in deren ches 
mals eine organifche Bewegnng, oder eine gewiſſe Res 
bensfraft, thätig mar, dent nur allein eine folche ora 
ganifche Bewegung, kann die freyen einfachen Stoffe 
dahin bringen, daß fie fin in weſentliche Beftendtheis 
le oder molecnles eflentielles vereinigen, woraus 
fih nachher die unoraanifhen Körper zulammenhäus 
fen, Die Lehre vom Urſprunge der organifchen Koͤr—⸗ 
per felbft, von den Keimen denen fie ihr Dafeyn zu 
verdanfen Haben, von der Ernährung, Ausbildung 
und Fortpflanzung derfelben, macht gleichfam die Ein« 
leitung zu dem Spfteme felöft, und es ift Feines kurs 
zen Auszugs fähig. 


Ey 


Nachricht von eininen meteorologifhen Bene 
Fungen in den harten Wintertagen des Des 
cembers 1798, und Jenner 1799, 


Der Hr, Inſpector Sries in der Gouvernements⸗ 
ftadt Wologda, hat in einer dem Hrn, Baron Afch 
zugeeigneten Tafel, die meteorologifchen Umftände der 
obenerwähnten beyden Monate fehr anfhaulich und 
zufammengedrängt dargeftsllt, auch fie noch mit eini« 

gen 
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gen andern Bemerkungen verfehen. Da mir der Hr. 
Hofr, Blumenbac , die Erlaubniß verfchaft hat, eis 
nigen Gebraud davon fürs Publicum zu machen, fo 
theile ich folgendes daraus mit, - Die Tafel ift in 
Vierecke getheilt, um Monatstage mit Barometer: und 
Thermometerumftänden in Bereinigung zu bringen. 
Leßtere find Beyderfeits durch krumme Linien, von vers 
fhiedenen Karben, angedeutet. Mondsphafen, Winde 
und Zuftäande der Atmofphäre, find ebenfalle durch eis 
ne ſchickliche Symbolik, mit in die Tafel verwebt. 
Am Barometer war bie englifche Gradleiter; am Thevs 
mometer die Reaumuͤriſche. Zur Zeit des Vollmonds, 
der in der erften Hälfte des Decembers fiel, zeigten 
fi die größten Neränderungen am Barometer. Der 
niedrigfte Stand von 28°’, 9 fiel auf das Iſte Vier⸗ 
tel , der hödhfte von 30°, 7 auf den Tag des Vol; _ 
monds felbft. Ueberhaupt war das Barometer die 
mehrefte Zeit des Decembers weit über feiner mittlern 
Höhe, die für Wologda 29, 5 beträst und auf der 
Tafel mit der mittlern Temperatur von 12° unter o 
parallel geftellt worden ift. - Die Thermometer Vers 
änderungen waren ebenfalls im December am größten, 
Der tieffte Stand von — 33° fiel fo wieder vorer⸗ 
wähnte hoͤchſte Barometerfiand auf den Tag des Boll: 
monds. An diefem Tage war das Queckſilber in eis 
nem der freyen Luft ausgeſetzten Thermometer, eine 
halbe Stunde lang gefroren. Die mildefte Temperar 


‚tur von — 1°, traf hingegen auf den Neumond, Die 
mitt 
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mittlere Temperatur des ganzen Decemberd war — 11 
Srade ; die des Jenners aber — ı6 1/2. Hr. Fries 
erwartete diefes auch) fo, aus den hohen Barometers 
" ftänden des vorigen Monates. Im Senner fiel eben, 


falls der hoͤchſte Barometerftand von 30’, auf den, 


Vollmond und gleich darauf trat eine-anhaltende Käl; 
te, zwifchen 14° und 28° ein, die ununterbrochen 
über 20 Tage anhielt, und, da fie von Winden bes 
gleitet wurde, weit fürchterliher war, als die alles 
äufferfte Kälte bey Windftille. Sm December was 
ren der 2. Er. 10 17 20. 2I, 
25. 26. 27. 30, völlig warme" Wintertage zwifchen 


— 1° und — 8°. Im Jenner waren nur die Tage‘ 


1. 3:4: 5. 6:7. 8. 9, Io, zwiſchen — 2° und —6°, 
Es find alfo unter 62 ſolchen Wintertagen warm 
ausgefallen, dahingegen 20 Jennertage nad einander 
eine unausgeſetzte und faft unerträgliche Kälte geherrfcht 
Hat, die aud noch in den erſtern Tagen des Kebruarg 
anhielt, In allen Öftlihen Gegenden des Gouvers 
nements iſt Diefe Kälte noch ungleich Heftiger geweſen 
and das Queckſilber war dafelbft 3 Tage hintereinans 
der fo hart gefroren, daß man es in den warmen 
Stuben noch haͤmmern konnte. Es thaute binnen 3 
‚Minuten auf, gefror aber bald wieder an der freyen Luft, 
In jenen 62 Tagen har eg nur 6mal gefchneyt, 21 
Tage waren trübe, 31 hell und Io veränderlich. Ue⸗ 
berhaupt iſt feit 1792 der Winter hier nie fo reng gewe⸗ 
fen. Viele Vögel und aud) hin und wieder" Menfchen, 

Voigts Mag. I, B. 4. St. € fand 


J 
* 


\ 


” % | 


< | ) i 

fand man erfroren, von Ießtern aber hat man erfah⸗ 
ren, daß fie vorher betrunken geweſen waren. Von 
Krankheiten beobachrete man durchgehends gutartige 
Katarıhe und Entzuͤndungsfieber unter dem’ Volke 
» Ungeachtet der großen Kälte, graffirten doch bösartige 
Pocken, welches aber vornehmlid von Unreinlichkeit 
‚and allzuheißen Stuben hergeruͤhrt haben fol, 


— ———— 
Erklaͤrung einiger optiſchen Erfbeinungen 


> 


Der B. Flaugergues hat der Claſſe des Na; 
tionalinftituts, wovon er affociirtes Mitglied iſt, ei⸗ 
nen Aufſatz zugeſandt, worinnen er verſchiedene opti; 
ſche Erſcheinungen zu erklaͤren ſucht. Die erſte be⸗ 
trift die rothe Farbe, welche die ſchwarzen Buchſtaben 
eines Buchs, das man in einer gewiſſen Lage in der 
Sonne liegt, anzunehmen fcheinen. Er fhreibt die: _ 
fes Phaͤnomen der Wirkung der Sonnenſtrahlen zu, 
welche durch. den obern Augenwimper fahren und nad) 
den Hintergrund des Auges gehen, den fie erleudhten, 
Die zweite Erſcheinung hat die Kronen oder die ger 


Rose concentriſchen Kreiſe zum Gegenſtande, welche 
man 
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man. zuweilen die Flamme eines Lichts umgeben ficht; 


Der Verf, erklaͤrt dieſelbe nach feinen Verſuchen, die 
entfcheidend: zu ſeyn fcheinen, aus dem Durchgange des 
Lichts durch eine Feuchtigkeit, die zufaͤlliger wel⸗ die 
Hornhaut bedeckt. Die dritte bezieht ſich auf die blaue 


Farbe, welche, hie Chatten; beym Auf, und Untere 


gange, der, Sonne ‚gu Haben ſcheinen. Leonhard de 
Vinci war der, erfte, der diefes Phänomen beobach⸗ 
tete und in feiner Schrift uͤber die Mahlerey, eine 


Erklärung daven gab. Monge hat auch einen Auf⸗ 
ſatz in den Denkſchriften der, Akademie der, Wiſſen- 


ſchaften, daruͤber bekannt gemacht. Flauger gues 
fuͤhrt einen ſehr einfachen Verſuch an, mittelſt 
deſſen man auch am hellen Tage dieſe blaue Fara 
be, die feine andere als das Blau des Himmels 
ift, erhalten kann. | Die vierte Erfcheinung hat es 
mit. der Schwierigkeit 3%, thun, welche ſich bey 
manchen Perionen, in Ruͤckſ ht der Unterſcheldung, 


der grünen und blauen Farbe zeigt. Der Berfafler ' 


ſchreibt dieſe Unvollkommenheit des Organs der gelben 
Farbe zu, welche die Kryftall Linſe bey betagten Pers 
jonen annimmt, Die fünfte betrifs einen, im Jahr 
‚3723: von Moraldi befannt gemachten und vom Verf; 
wiederholten Verſuch, über den Schatten einer der 
Sonne ausgeſetzten Kugel, Wenn man einen folchen 
Schatten auf einem weißen Blatte in der Entfernung, 
von, etwa 15. bis 16 Durhmellern der Kugel, aufs 
fängt, ſo Härt er ſich um den Mittelpunkt auf, und 
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feine Sintenfität nimmt vom Mittelpunkte, gegen den 
Umfang hin, immer mehr und mehr ab, je weiter 
das Blatt von der Kugel entfernt wird. "Flaugergues 
will, ehe er diefe Erfeheinung erklärt, erft noch eine 
‚Menge Beobachtungen abwarten) inzwifchen iſt es 
ihm doch ſchon gegluͤckt/ fie in einer Fehr’ geringen Ent⸗ 
fernung von der Kugel bemerkbar zumachen. Er be— 
fchließt feinen Auffag mit neuen Verſuchen, melde 
beweiſen, das die heterogenen Strahlen um bdeftomehr 
Gewalt haben die durchfichtigen Miet‘ zu durchdrin · 

gen, je weniger hrechbar fie find. 





se, 
Die Kohle, als Sfotkemittel } le die Hitze. 


Die Kohle hat die Eigenfihaft, daß fie zwar ein 
fehr guter Peiter für die Elektricität, ein deſto ſchlech⸗ 
terer aber für die Wärme iſt. Man hat fie beshald 
zum Ausfüttern der chemiſchen Defen vorgefchlagen. 
Hr. Guyton fiellte hierüber Verſuche mit den Thonr 
sylindern die zu Wedgwoods Pyrometer gehören, an. 
Diefer Thon hat die Eigenfihaft , daß er in der Hitze 
Bis auf 1% hunderttheile von feinem anfänglichen Bos 
lumen, durch Zufammenziehung verlieren kann, oder 
es kann fein ſpecifiſches Gewicht von 2,05, das er bey 

| dem 
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dem Grade der Hitze hat, wobey Zwieback gebacken 
wird, bis auf 2,45 zunehmen, wo er die ſtaͤrkſte 
Hitze der Gluhoͤfen aushält, ohne in einen Zuftand 
der Schmelzung zu fommen. Von zweyen ſolchen voͤl⸗ 
fig gleichen Zylindern that er den erften in einem: 
Gchmelztiegel, der mit reinem und am Feuer getrock⸗ 
neten Kiefelfande gefüllt, und mit einem verlutirten 
Deckel verfehen war. Den andern that er in einen 
aͤhnlichen Schmelztiegel und umgab ihn mit Kohlen» 
ftaube, der vorher in einem verfähloffenen Schmelz⸗ 
-tiegel geglüht worden war. Die Tiegel wurden neben 
einander in einem großen Schmelzefen, etwa drey 
Diertelftunden, dem Glühfeuer ausgefeßt. Nach dem 
Erfalten zeigte der erſte Zylinder an der Wedgmwoods 
ſchen Scale eine Zufammenziehung von 99 Graden; 
der andere hingegen war bey 60% Gr. geblieben. Hier⸗ 
aus ließ fid) ſchließen, daß fich die Märmeleitung des 
Sandes zu der der Kohle, etwa wie 3 zu 2 verhielt. 
Um recht fiher zu gehen, wurden eben dieſe beyden Zylin« 
der in einen andern mit Sand gefüllten Schmelzties 
gel nahe nebeneinander geftellt. Nach einem halbftäns 
digen heftigen Schmiedefeuer, das 3 Blasblägen ausı 
geicht war, zeigte fih am Schmel;tiegel eine Vergla⸗ 
fung und ein Riß, der Sand aber unverändert, und 
der-erfte Zylinder zeigte an der pyrometrifihen Scale 
1633 Br. und der andere 1605 &r. Der kleine Un— 
terfchied von 32 Gr, kann hier als unbedeutend anges 
ehen werden, da es nicht wohl möglich ift zwey Koͤr⸗ 
per 
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ger ganz genau einerley Feuersgrade anszufchen., 


Man kann demnach als ſicher annehmen, daß ein von 


Kohlen umgebner Körper nur 2 von der Hitze eines 
init Sand umgebnen erhält; weshalb denn auch bey 
foichen pyrometriſchen Verſuchen dafuͤr zu forgen iſt, 
daß der zu pruͤfende Koͤrper mit eben ſolchen Stoffen 
im Feuer umgeben ſey, wie der Zylinder den wan als 
Prufungsmittel braucht. 


— 


| 16. | 
Merkivirdige Begattung:i , 

Hr. Peter Roffi, Verf. der Infeetenfaune Etru, 
riens hart Nahmittags 6 Uhr im alademifchen Gar— 
ten zu Piſa Auf einem Pfirfichblatte, ein Maͤnnchen 
der Cäntharıs melänura, mit einem Weibchen des 
Elater niger, fo eng durch die Hegartung verbunden 
geſehen, dan es eine getaume Zeit währte, ehe es 
das an der Wurzel ſehr kugliche männliche Glied, auch 
nur halb herausziehen konnte, ob ihm gleich völlige 
Frepheit dazu gelaffen wurde. Er tödete vor dem Her; 
ausziehen das Männchen ‚um mehren Naturforſchern 
die haiſaqe ſelbſt vorlegen zu koͤnnen. 


32 
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17. 
Bergſeife. 


Herr D. Werneburg der ſchon vor einiger Zeit 
das Erdpech in kryſtalliſcher Geſtalt eingeſprengt in 
der Gegend um Jena entdeckte, hat nun auch im 
May d. v. J. in den Baſaltbergen ohnweit Eiſenach 
das wahre Produkt entdeckt, weiches die neueren Mie 
neralogen unter dem Namen Bergfrife, aufführen, 
Diefes feltene Mineral das in vorigen Zeiten bey Dis 
kutz in Polen und aufferdem jest nur in Cornmallis 
in Engelland gefunden worden, kommt am angezeig: 
ten Orte von bräunlich ſchwarzer Farbe und von eis 
nem unebenen, dem unvolltommen flachmuſchlichen 
ſich uöpstnden Bruche vor. ‚ 





18. 
Neue Mondskarte. 


Der Buͤrger Lalande hat eine Abbildung des 
Mondes ftehen laffen, auf welcher einer von den 
Flecken mir dem Namen Volkan bezeichnet ift. Es 
äft derjenige Punkt, wo man drey bis viermal tzu 
verfchiedenen Zeiten ein befonderes Licht wahrgenoms 
men hat. Diefer Afteonom führt auch eine Beobach · 


tung von B. Carochez, einem gefchieften Optiker und 
Miw 
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Mitgliede der Commiſſion für "die Meereslänge zu 
Daris an, der neuerlich ein ähnliches Licht an der 
nämlichen are bemerkt gar. | 


19. 

Etwas über den Bau der Voͤgel, aus einem 
Schreiben des Heren Wolf, Lehrer im Buͤch⸗ 
nerifchen Erziehungsinftitute zu Nürnberg, 
an den Herausgeber. 


Y Nuͤrnberg, den sten Zul. 1799, 

So viel ich weiß, hat man bisher nur den wah— 

ven Geiern, Hühnern und Tauben ꝛc. einen Kropf, 
worim fie ihre Nahrung eine Zeitlang aufbewahren 
und zur Berdauung vorbereiten, der Erfahrung ge 
mäß, zugefchrieben ; den Adlern und übrigen Falken⸗ 
arten aber abgefprochen, und noch vor einigen Wo⸗ 
chen las ih in der Recenſion ber en. A. Liter, Zeit. 
- über die von Bechſtein ins Deutfche überfesten Les 
vaillantifchen afrikanischen Voͤgel, bag der Necenf. 
gerade in dem- Kropfe der Geier ein unterfcheidendes 
Merkmal vor den Falkenarten zu finden glaubt, Daß 
die Geier Kröpfe haben, davon habe ich mich nicht 
sur aus den Abbildungen der Levaillantiſchen afrik. 
Voͤgel 
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Voͤgel anderer Natneforfcher, fondern im vergangenen 

Winter aufs Neue an 2 hier in Nürnberg befindlichen 

lebendigen Geiern, nämlih dem Vult- Papa und 

dem V. fulvus aufs vollfommenfte überzeuot: daß 
aber den Adlern und andern Falkenarten diefe Kroͤpfe 
fehlen follen, davon glaube ih das Gegentheil Beweis 
fen zu können, Vor ungefähr anderthalb Jahren 
brachte mir ein Tyroler einen jungen Goldadler zur 
Schau, welcher 1 Fuß und 3 Zoll parif. Maaß, ohne den 
fehlenden Schwanz, in dertänge hatte, und von mwels 
Hem mir der Mann erzählte, daß der Adler das 

Fleiſch, welches er frißt, in feinem Kroyfe, den ich 

deutlih fah, ungefähre 7 Stunden lang *) aufbes 

wahrte; daß feßterer immer kleiner werde, und dann 

endlich gar nicht mehr fichtbar fey. Eben diefe Erfahr 

rung madıte ih an einer Gabelweihe (F. Milvus); 

an dem Stodfalfen, (F. palumbarius), die ich bey, 

de lebendig Habe, und von welchen der feßtere, wenn 
er fich recht vol gefreffen Harte, einen ſichtbaren und 

fühlbaren Kropf, von der Dicke meiner Fauft am 

Halſe trug, und welcher den Vogel in feinen fonft 

raſchen Bewegungen hinderte, ich möchte beynahe far 

gen, muthlofer zu machen fhien. Im vorigen Herb, 

fie, erhiele ich einen jungen einjährigen Stodfalfen. 

; Diefem 


*) Diefe Zeit ſchelnt mir etwas zu kurz zu ſeyn. Der 
Stockſalke braucht wenigftend 16 — 20 Stunden zur 
völligen Leerung feines Kropfes. 
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Diefem schnitt ih am Kehlkopfe, und fo weit ich 
mit der Scheere reihen konnte, nahe an der Lunge 


den Schlund ab, band ihn an dem einen Ende zus 


fanmen ‚und blies vermittelft eines Nöhrchene dens 
felben auf, worauf er, ohne dag ich ihm viel Zwang 
anthat, die auf der beyliegenden Zafel.1. Fig. 3. be, 
befindliche Geftait erhielt”), und von welcher der weite 
Theil fid) in den Rachen, der engere aber in den Mas 
gen fich öffnet. Die auf eben diefem Platte befinds 
lichen Kiguren 1. und 2. ftellen den Kropf eines Sper⸗ 
bermaͤnnchens (F. Nifus) von zweyerley Seiten dar. 
: Fig. ı. a. iſt der Kehlkopf der Luftroͤhe; b. die Luft: 
röhre felbft, wie. fie an der hintern Geite des Kro— 
pfes herunter Jäuft, bey c. etwas dicker wird, ſich 
dann in 2 Theile theilt, und in die Lunge geht. Bey 
e. ift der Bauch, oder die größte Weite des Kropfes. 
Fig. 2. zeigt eben dieſen Kropf von der Seite, wo⸗ 
mit ee an den Halswirbeln liegt. d. Haie, find Blut⸗ 


gefaͤße. 


©... Bey einer ſchwarzen Huͤhnerweihe fand ich eben⸗ 
falls einen Kropf, und indem ich diefes fihreibe , has 
be. ich Gelegenheit defelben an 3 jungen  Thurmfals 
ten (F, Tinnunculus) zu bemerken, Bey einigen 
Eulen 
*, Man Eann auf diefe Art ſich allemal von her wahren 
Geſtalt, die der Kropf. hat; wenn er mit —9 — ange? 

fuüllt iſt, Überzeugen 
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Eufen fand ih feinen Kropf, fondern ſtatt deſſelben 
einen wälzenförmigen Schlund von ziemlicher Weite 


Sollten Ew. diefen Aufſatz für She Magazin 

für den neueften Zuftand Der \ Naturkunde ic. 
geeignet finden ; fo bitte ih Sie, ihn in daffelbe ein⸗ 
‚ zurüden. Vielleicht gebe ich dadurch mehrern Denis 
thologen Gelegenheit mehrere Verſuche über diefe Sa⸗ 
che anzuſtellen. 
— merde ebenfalle nicht mäßig ſeyn, und mei⸗ 
ne fernern Bemerkungen in meinem weitläuftiger 
Text zu meinen Abbildungen und Beichreibungen der 
fräntifchen Vögel, oger vielleicht noch eder, wenn es 
mit Ihrer Erlaubnis geichehen faun, in Ihrem Mas 
gazin dem Publikum mittheilen. 





20, 
Ueber die Stärke des Schalles in Beziehung 
| auf die Meteorologie. Vom Herausgeber. 


Als ich einft an einem fhönen Sommerabende 
einen meiner Freunde in feinem Garten befuchte, wo 
man das Raufchen eines benachbarten Wehres in uns 


ferm seksn hören konnte, machte mic derſelbe 
auf 
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auf die verfchiedene Stärke dieſes Raufhens, bey 
übrigens gleich hohem Wafferftande im Strohme, aufs 
merffam. Befonders verfiherte er, bemerkt zu haben, 
daß man allemal das Kaufhen weit vernehmlicher hör 
ve, wenn fi die Witterung vom Trocknen zum Nafs 
fen ändere: er habe oft über die Urſache davon nach⸗ 
gedacht, ohne eine wahrfcheintiche finden zu können. 
Ich hatte gerade in biefen Tanen , in meinen Vorleé 
fungen über die Erperimentalphyfit von’ den Verfuchen 
sehandelt, wo mam fin das Tönen eines mufitalie 
fhen Inftruments, befonders eines Flügels beträchts 
lich verftärken köͤnnte, wenn man einen hölzernen 
Steg an den Reſonamboden deffelben mit dem einem 
Ende lege, -und zugleich das anwere Ende an bie Zähs 
ne oder andere Stellen des Kopfs bringe, wo der. 
harte Kortfaß des Gehoͤrnervens feine Hefte Hin vers 
breitet z. DB in die Begend der Echläfe; oder,- wo 
die Sache noch auffallender wird, wenn man an eis 
nen ſtarken Eiſendrat ein paar Faden bindet und die 
Enden derfelben, indem man fie um die Finger wickelt, 
in den Gehörgang bringt, Bekanntlich tönt ein fols 
her Drat den man an den Rand eines Tiiches bey 
feinen endelartigen Schwingungen fioßen läßt, wie 
eine Glocke von beträchtlicher Größe, Diefe Verſuche 
‚und die davon gegebenen Erklärungen fielen mir num 
fogleich bey jener Bemerkung ein. Die Vibrationen 
des Eifendrats pflanzen fih durch die Fäden bis zw 

den Aeſten des Gehoͤrnervens fort, und erſchuͤttern 
- dies. 


/ 
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dieſelben wegen ihrer größern Härte in viel beträchtli 
cherm Stade, als die feinen ſchwammigten Lufttheil- 
here! "Nun erwog ih, daß das Schwammige und 
Weiche der Lufttheilchen wohl einzig in dem Antheit won 
Mätmeftoff liegen möge, der einer gewiflen andern, 
ihrer Natur nach fetten Subſtanz beygemilcht iſt, 
woraus die Luft gebiidet wird. Dieſer Wärmeftoff 
dient folchen feſten Grundlagen eben fo zum Daͤm⸗ 
»fer ‚wie Wollenzeng bey'den Saiten, oder Schaum 
beym Champagnerwein, wo bekanntlich, die fehr helle 
klingenden Gläfer ein bloßes dumpfes Kiappen Hören 
laffen, wenn fie mit folhen Weine angefüllt find, 
Es find diefe dampfartigen Ruftfioffe wahre Dämpfer 
für den Ton,, den das Glas fonft zu ‚geben pflegt; 
fie wirken ganz wie Wolflumpen, die man in ein fols 
dies Glas etwa ſtecken wuͤrde. Es wird nun bey dies 
fen Betrachtungen die Anwendung auf obiges Phaͤ⸗ 
nomen nicht ſchwer feyn. Bey fchöner, warmer und 
trockner Witterung iſt die Atmoſphaͤre mit Einer Mens 
ge don Dämpfen angefüllt, die aus Waffer und Wär« 
meftoff beftehen, und ganz die Natur eines elaſtiſch⸗ 
weichen und ſchwammigen Stoffe haben. Sekt wird 
alfo die Kortpflanzungsmeife irgend eines. Geraͤuſches 
fanft und mäßig feyn. - Fangen nun dieſe Dämpfe 
an ihren Wärmeftoff abzufegen und zu Waffertröpfs 
hen zu gerinnen, fo verlieren fie viel von ihrer Ge⸗ 
ſchmeidigkeit und nehmen dafuͤr einen betraͤchtlichen 
Grad von Haͤrte an, der dem Waſſer, ohne Luft⸗ 
polſter 
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polfter, wie man aus den DVerfuchen, mit dem Waſſer⸗ 
hammer weiß, jo eigen iſt. Steht alfo Regen bevor, 
fo kann man allemal ſicher annehmen, das ein folcher 
silgemeiner Niederſchlagsproceß in der Atmofphäre ans 
gefangen habe, und daß wir alſo die-Schmwingungen 
ſchallender Körper nicht durch eine Reihe geſchmeidi⸗ 
ger, elaftifcher Luftkuͤgelchen, fondern größtentheils 
duch) eine Reihe harter Waſſertroͤpfchen, an: unſer Ges 
hoͤrwerkzeug Defummen ; und daß. wir fie folglicd, ‚mit 
einer beträchtlichen Verftäufung wahrnehmen müffen, 
Genauere Berfuche hierüber anzuftellen, haͤlt freylich 
etwas fihwer, weil ſie nicht füglich unter. übrigeng 


gleichen Umßaͤnden angeſtellt werden können... Denn 
wenn wir fie einmal) bey der Macht und das andere 


mal⸗ bey Tage anflellen, fo kann die Stille der Nacht 
eiie Verſtaͤrkung bewirken ‚- die wir der größern Häry 
te des Schallvehikels zufchreiben; es kann auch der 
Wind Einfluß haben, und ſelbſt unfere mehrere, oder 
mindere Aufmerkſamkeit auf diefen Gegenſtand kann 
in der Wahrnehmung: etwas abändern, Indeſſen 
Scheint doch wirklich ſo viel entſchieden zu ſeyn, daß 
man unter einerley Umſtaͤnden, bey Nadyeit, alles 
Geraͤuſch ſtaͤrker hoͤrt als bey Tage; es ſcheint, aber 
eben ſo entſchieden zu ſeyn, daß hieran die groͤßte 
Stille der Macht die Urſache ſey, fo wie ſich zu dieſer 
Zeit auch künftlich erleuchtete Gegenſtaͤnde weit mehr 
herausheben, als an Tage. Ich will auch dieſes nicht 
FORCE aber doch dabey bemerken, daß ich zumeis 
len 
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den auf freyem Felde in weiter Entfernung, von al⸗ 
dern was am Tage Geräufch zu machen pflegt, das 
Rauſchen der Bäche, das Schlagen der Vögel, das 
Raſſeln der Räder eines entfernten Fuh werks, doch 
bey Tage weit weniger vernehmlich gefunden habe, als 
wenn ſich diefes bey Nachtzeit auf dieſelbe Art äuffer: 
te. Mein Dhr war bier gewiß am Tage mehr abge 
ſtumpft, oder gleichfam betäubt, wegen des mannich: 
faltigen Setöfes der ledenden Welt, auch kann wohl 
der Lichtreiz, der das Auge ermuͤdet, feinen Einfluß 
auf die Schärfe des Gehoͤrorgans haben, indem fi) 
bey Verſchlieung der Augen der Schall nicht zu ver⸗ 
ſtaͤrken ſcheint. Es dürfte alſo für die Erklärung dies - 
fer TIhatfache kaum etwas anders übrig bleiben, als 
der feuchte Niederichlag in der Atmofphäre, der durch 
die Abwefenheit der Sonnenftrahlen, oder durch die 
Kühle der Nacht bewirkt wird, Hier wären wir‘ alfo 
zu jeder Nachtzeit in eben dem Falle, den wir oben 
bey dem Werhfel der Witterung von ber Trockue zur 
Feuchtigkeit angenommen haben, Das Spruͤchwort 
der Wald hat Ohren, ſcheint jene Meynung eben⸗ 
falls zu beſtaͤtigen, denn in Walde haben wir auſſer der 
Luft, die ſich zwiſchen unfern Ohren und dem ſchal— 
lenden Körper befindet, nicht allein immer eine Mens 
ge tropfbar wäßriger Theile, die in größerem Verhälts 
niße darinnen fihwimmen, als in der Euft bes freuen 
Feldes, fondern auch die ungädligen Gtäinme, Zwei⸗ 
ge und Blaͤtter feldft geben folche Härtere Sg allvehis 

fei 
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tel ab, und es wird dieſes noch mehr durch den Lime 
ftand beftäsiget, daß man im Walde, zumal bey 

Nachtzeit, das betraͤchtlich weit entfernte Stampfen 

der, Pferde deutlich vernehmen kann, wenn mar das 

Ohr auf: den Erdboden legt; denn bier find unſtrei— 

tig, die Wurzeln das Hauptmittel der Gehoͤrsver⸗ 

ſtaͤrkung. | 


Zur völligen Entfheibung könnte nun biefer Ser 
genftaud gebracht werden, wenn man eine Art Schall 
meſſer erfinden und die Veränderungen die et bey 
« gleichem Geräufche, 3. 9. dem von einem, In beftimme _ 
ter Entfernung befindlichen Wehre, “oder von einer 
Muͤhle u. dergl. zeigt, mit dev Bewegung des Queck⸗ 
filbers im Barometer vergleichen könnte. Auf Wind 
zug und Tageszeit müßte auch hierbey Ruͤckſicht ge⸗ 
nemmen, und überhaupt die Beobachtung nur an ei⸗ 
nem ganz einfamen Orte angeftelle werden. — 


DT, h 
Kurze Meberficht der neuen eleftrifchen Verſuche 
des Hrn. D, van Marum. 
€ find hier diejenigen Verfuche gemeint, welche 


Hr. v. M. mit der großen Maſchine, im Teylerſchen 
| Muſe⸗ 
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Muſeum zu Harlem, theils aus eigner Bewegung, theils 
auf Veranlaſſung anderer Phyſiker, angeſtellt und in 
feiner neueſten Schrift ‚über ‚die Elektricitaͤt: Tweede 
Vervolg der Proefneemingen gedaan met Tey- 
er s EhMach:; Haarlem 1795, 4dbefchrieben Hat. Es 
iſt hiebey zu merken, daß ſeit der letztern Bekanntma⸗ 
chung ſolcher elektriſchen Verſuche, bey der großen Ma⸗ 
ſchine wichtige Verbeſſerungen, beſonders in Ruͤckſicht 
ihres Reibzeugs, angebracht: worden finds Bey der aͤl⸗ 
stern Einrichtung wurden die Reibkiſſen mit 2 Schrau⸗ 
ben an die Glasſcheibe gedrückt, wodurch es aber nicht 
möglich war, auf beyden Seiten einen gleichfoͤrmigen 
Druck zu erhalten. Jetzt wird ein ſolcher gleichfoͤrmi⸗ 
ger Druck, durch, ein paar Stahlfedern erhalten, die 
mit Charnieren an dem einen Ende von ein paar ei 
ſernen Platten, angebracht find „und durch eine ein⸗ 
zige Schrauße zufammen gehalten werden. Da diefe 
‚Gedern im Schwerpunkte der; Reibkiſſen aufdräcfeng 
‚Jo wird die Preflung in allen Theilen gleich, Das 
Naͤhere von dieſem Reibzeug iſt auch ſchon aus früs 
hern gedruckten Aufſaͤtzen bekannt. Es hat auſſerdem 
auch jetzt der Conductor eine ſolche Einrichtung erhal⸗ 
ten, daß er darch eine bloße Wendung, bald zur Auf 
nahme der voſi tiven, bald der negativen Ele ktrizitaͤt die 
nen kann, ſo wie mit: der mämlichen Mafıhine gleich 
hintereinander dieſe beyderley Elektricitaͤten, dem im eis 
ne etwas veraͤnderte Lage gebrachten Conduetor gegeben 
werden koͤnnen Die einſaugenden Theile haben jest 
Poigts Mag. 1,2: 4. St, 5 | keine 
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andermal 530 —42% Aus ben. meiften: — * 
ni alſo mee eine BR zu folgen... if 
Ber "lleber die Heigbarteit ber Planjengefäße, le 
Die Urfache des Aufiteigens umd der Bewegung ihres 
Saftes. » Die Refultate diefer. Verſuche dab. naͤm⸗ 
uch aus dem zerſchnittenen und von ſtarken Funken 
getroffenen Stengeln verſchiedener Euphorbien und 
aͤhnlicher Gewaͤchſe, kein Saft mehr ausfließt, indem 
durch die zerſtoͤrte Neizbarkeit der Safern das Zufama 
anenziehen der Saftgefaͤße unmöglich gemacht wird, 
nd. ſchon vor, ber ar dieſer Arlnge bekannt 
V “0 me al a ? HF un, 


Pr * Ueber das, Daſeyn des Sohemefoft in der 
eleftrifchen Materie, Ar. ©. Mm. lief einen Sons 
ductor von gan. dannem Def nableh 5 Zoll, weit 
und ı1 Zoll lang, in der Mitte mit einer Bertitang, 
erfertigen worin er die Kugel eines empfindlich) 
Thermometers ſetzte und ihn an ſeidenen Schnuͤr 
neben dem Tonbuclor der großen "Dafhine aufhing 
Es zeigte ſich aber, weder bey doſit ver noch negatis 
ver Eiektrigität, die mindefte Erhebung der Thermos 
meterſauie N FA Kohle s in ſo ‚vor wie ‚Leiter, 
iſt Ao br Han — apfel in eine 
Grube | devfelben, aber auch ‚bier. jeigte ſich feine ei | 
nie... Es fan alfo wohl nut von, der großen Gefhwins, 
bdiskeit wort bie — atgie | durch. bie an 
ge 
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geht, die fie ſchmelzt oder entzündet, und von der dar 
durch entfiehenden: Reibung hertühren, daß ſich ſolche 
Waͤrmeprodukte zeigen: Laͤßt man einen efeftrifchen 
Strohm auf die Thermomererkigel’ gehen, fo fteigt, 
wie Adams gefunden und Hr. v. Marum beffätigt, 
auch ‘dei Herausgeber) dieſes Magazins ſelbſt mehr⸗ 
mals ‚gefehen hat, das Thermometer von 86° Fah⸗ 
renheit Bis 100 Und drüber. Es kann aber diefer 
Verſuch deswegen noch nicht für einen Beweis des 
Dafeyns von Waͤrmeſtoff in der elektrifchen "Materie 
gelten, da Cavendiſh gefunden har, daß die eleftris 
ſchen Ströme die atmofphärifche Luft zerſetzen, wo⸗ 
durch alfo auch Hier etwas Calorique aus derſelben 
koͤnnte auggefchieden worden feyn. Um diefen Seh 
Banken zu prüfen, brachte Hr. v. M. ein Thermoine⸗ 
ter in einen Recipienten zwifchen ein paar Reiter, ver⸗ 
duͤnnte die Luft und ließ elektrifche Ströme uͤber die 
Kugel Hinfahren, Jetzt ſtieg aber das Thermometer 
noch hoͤher als in der gewoͤhnlichen Luft, naͤmlich 
bis 120°. Die Luft war bis auf 1566 verdünnt wor⸗ 
den. Um neöch ficherer zu gehen, ftellte er den Ver⸗ 
fuch auch im eben | for ftarf verduͤnnter Sauerſtoffluft 
und Stieluftsan; aber in jedem Falle ſtieg das Ther⸗ 
woter eben ſo betraͤchtlich wie vorher. Einen andern 
Beweiß von jener Meynung glaubt Hr. v. M. darinn 
zu finden, daß er verſuchte, ob die elektriſche Mate⸗ 
rie, die tropfbaren Fluͤßigkeiten im expanſible verwan⸗ 


dei tönne; denn da: man bey allen ſolchen Fluͤßig 
33 deiten 
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andermal, 530 —420, Aus den. meiften Verſuchen 
ſchien alſo mel; eine Verminderung zu folgen... HR 
ya teber die Heigbanteit dir Planpengefäße, "ale 
Die Urfache des Auffteigens umd der Bewegung ihres 
Saftes. Die Reſultate diefer. Berfuche,, daß. naͤm⸗ 
uch aus dem zerſchnittenen und von ſtarken Funken 
getroffenen Stengeln verſchiedener Euphorbien und 
aͤhnlicher Gewaͤchſe, kein Saft mehr ausfließt, indem 
durch die zerſtoͤrte Reizbarkeit der Faſern das Zuſam⸗ 
menziehen der Saftgefaͤße unmoͤgiich gemacht wird, 
nd ſchon vor der al dieler Aiprlnge befanng 
SRRRIDe": > 90° To a Rue 
* * Ueber has Daſeyn des lm in ber 
elektriſchen Materie, hr v. M. lief einen Sons 
ductor von. ganz duͤnnem Weſſi noblech Zoll, weit 
und 11 Zoll lang, in der Mitte mit einer Vertiefung, 
werfertigen, worin er die Kugel eines empfindlic) 
Thermometers feßte und“ ihr an ſeidenen ‚Schnüren 
neben dem Tonbucior der großen Dafhine aufhir 
Es zeigte ſich ‚aber, weder bey boſtt ver noch he 
ver Elektric ilat, die mindeſte Erhebung der Thermos 
meterſauie * Fi ‚Kohle gi. 16, ‚vor reflicher Leiter 
ift, ſo bra ie ‚Thertmometer ; apfel in. yı 
Grube d derſe ig ra auch hier. jeigte ſich keine —* 


ie, E⸗ kan alfo, wohl nut n der ‚großen Gef | 
P digteis Wert die: Br u dur bie “ 
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geht, die fie ſchmelzt oder entzündet, und won der dar 
durch entfiehenden Reibung hertühren, daß ſich ſolche 
Waͤrmeprodukte zeigen. Laßt man einen elektriſchen 
Strohm auf die Thermometerkugel⸗ gehen, fo fteigt, 
wie Adams gefunden und Hr. v. Marum beffätigt, 
auch der Herausgeber dieſes Magazins ſelbſt mehr⸗ 
mals geſehen hat, das Thermometer von 80° Fah⸗ 
renheit big 100 Und druͤber. Es kann aber dieſer 
Verſuch deswegen noch nicht fuͤr einen Beweis des 
Daſeyns von Waͤrmeſtoff in der elektriſchen Materie 
gelten, da Cavendiſh gefunden hat; daß die elektri⸗ 
ſchen Stroͤme die atmoſphaͤriſche Luft zerſetzen, wo⸗ 
durch alſo auch hier etwas Calorique aus derſelben 
koͤnnte ausgeſchieden worden ſeyn. Um dieſen Set 
danken zu prüfen, brachte Hr. v. M. ein Thermofnes 
ter in einen Recipienten zwifchen ein paar Reiter, wert 
duͤnnte die Luft und fieß elektrifche Ströme über die 
Kugel Hinfahren. Jetzt flieg aber das Thermometer 
noch hoͤher als in’ der gewöhnlichen Luft, nämlich 
bis 120°. Die Luft war bis auf 1/68 verdünnt wor⸗ 
den. Um nmeoch fiherer zu gehen, ftellte er den Ver⸗ 
fuch auch im eben ſo ſtark verduͤnnter Sauerſtoffluft 
und Stickluft an⸗ aber in jedem Falle ſtieg das Ther⸗ 
moter eben ſo beträchtlich wie vorher. Einen andern 
Beweiß von jener Meynung glaubt Hr. v. M. darinn 
zu finden, daß er verſuchte, ob die elektriſche Mate⸗ 
rie, die tropfbaren Fluͤßigkeiten in expanſible verwan⸗ 
* tkoͤnne; denn da: man bey allen ſolchen Fluͤßig 
33 deiten 
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keiten ihre Elaftieität in dee Beymifhung ‚des Calo- 
rigque Sucht, ſo laͤßt ih auch hinwiederum ſchließen/ 
daß daſelbſt müſſe Calorique vorhanden geweſen 
ſeyn, wo man expanſible Fluͤßigkeiten hat bereiten 
koͤnuen. Prieſtley hatte ſchon Vittiolaͤther durch 
elektriſche Funken in brennbares Gas verwandelt und 
wollte auch aus Terpentinoͤl, Weingeiſt, Ammoniae, 
dergleichen. erhalten haben, allein Hrsvi_ DM erhielt 
aus diefen Stoffen nur fehr wenig Gas, obgleich feis 
ne Maſchine weit-fkärker wirkte, au) wurde das We, - 
nige ba!d wieder verfchluckt und glaubte: deshalb, daß 
dieſe Luft durch die Elektricitaͤt mehr aus den Stoffen 
ausgetrieben, als, duch diefeibe aus ihren Beftands 
theilen bereiten werden fey. Bloß beym Aether und 
Ammoniac war die Menge größer ; allein da dieſe 
Stoffe Sehr flüchtig find, fo konnte man nicht fiher 
feyn, daß die Luft aus dem Wärmeftoff der elektriſchen 
Materie beveitet worden fey. Weil nun) werfchiebene 
Fluͤßigkeiten, bios vom Druck’ der Atmofphäre ihre 
Tropfbarkeit erhalten, ‚fo fit Hr. v. M. auf den Ges 
danken, die Verſuche mit andern Fluͤßigkelten im 
luftleeren Raume anzuſtellen, weil hier eine ſehr ges 
ringe Menge Waͤrmeſtoff ſchon Luft erzeugen könne; 
Er bediente ſich hierzu des Torricelliſchen leeren 
Raums und ließ in verſchiedenen Barometerroͤhren 
von. 1/2. Zoll im Durchmeſſer oberhalb Draͤte von 
Platina einfchmelzen kehrte hernach die Röhre um 
füllte fie fo weit vol Queckſilber, daß fie nur noch 
ER? | iR 1/5 
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n 1/5 Boll; leer blieb. + Sn Dielen Raum brachte er die 
Fluͤßigkeit, durch welche: die elektriſchen Funken ſchia.“ 
gen ſollten, hielt dann die Oeffnung zu und kehrte die 
Roͤhren wieder um, damit die Fluͤßigkeit in den obern 
Raum hinaufſt eg. Der leere Raum ſelbſt hatte eine, 
Länge von etlichen. Zollen, welche ihm. die vortheil⸗ 
hafteite zu ſeyn ſchien. Die Röhre hielt er hernach, 

wie. ein Standbarometer, in vertitaler Stellung, in eis 

nem Gefäße, mit Queckſilber feſt. Auf die. Röhre 

feste er eine Kugel von 3 Zoll im Durchmeſſer und 
ließ die Conducterfunfen »arauf fallen. Das Aueh 
füber in der Röhre: war ebenfalls dur .einen Drath 

mit einer ifolixten, Kugel in Verbindung, 


9.2 Die erfiern Berfuche wurden -mit-dem, durch ko⸗ 
den und auspumpen forgfältig ‘von Luft gereinigten 
Waſſer angeftellt. So wie die Funken durch den lee: 
ven Raum auf das Waſſer ſchlugen, zeigte fich fogleich 
eine anſehnliche Menge erzeugter Luft, fo daß nach 
3 Minuten-das Duedfilder um. a 1/2 Zol gefallen 
war. In ben 5 folgenden Minuten fiel das Queck⸗ 
Fiber nicht meiter als noch 1/4 Zoll und dann hörte 
das Entftehen der Luft gänzlich auf. Nah, 3 Tagen 
war die erzeugte Luft noch nicht im geringften vers 
mindert, Bey einem ähnlichen Verſache entftand eine 
folche Menge Luft, daß in + Min. das Queckſilber 
3 Zoll 4 Linien fiel;t allein am andern Tage hatte 

| 4 fe 
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fie ſich um 1 Big —TC bie übrige: * 
behlelt ihre Elaſtieitaͤt ON | 


Bey einem Verſuch⸗ mit Altehol entſtand eine 
fo uͤbermaͤßige Menge Luft, daß anfangs das Queck⸗ 
ſilber bey jedem Funken faſt 1/2 Zoll fie» Die Luft⸗ 
erjeugung nahm aber in dem Maaße ab, wie das 
Queckſilber gefallen war. Ein paar aͤhnliche Verſuche 
gaben noch auffallendere Reſultate⸗ * acuene vn 
vorigen aͤhnlich ON: | 


Bey einem Berfilhe mit atzendem 23244 
erzeugte ſich in 5 Min, eine Luftſaͤule von 27 Zollen. 
Das Kohlenſaure Ammoniac (carbonate d’ammonia- 
que) lieferte eine Saͤule von 18 Zoll und der Cam⸗ 
pher eine von 6 1/2 Zoll in eben der Zeit. Die Luft 
aus dem Alkohol war nach der Pruͤfung, eine reine 
brennbare, die aus dem Campher beynahe eben fo uns 
gemiſcht; die aus den beyden Ammoniacarten aber 
Heftand ads brennbarer mir Stickluft gemiſcht. Dan 
fieht Hieraus, dag die Efektricität die Beyden Beſtand⸗ 
theile des Anmoniass, das Hydrogene und Azote vor 
einander abgefondert hat. Hr. v. M. glaubte, dag 
Auch die aus dem Waſſer bereitete aus Sauer; und 
Woſſerſtoffluft beftehen werde , und wollte fie des halb 
anzuͤnden, allein dies gieng nicht; er verdichtete die 
erhaltene Luft faſt ſo ſtark wie die atmoſphaͤriſche, in⸗ 
dem er die Barometerrohre in eine Weitere mis, Queckt 


ſilber 


” 
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ſilber gefuͤllte einſenkte, allein es erfolgte demohnge⸗ 
achtet nicht eher eine Entzuͤndung, als bis etwas 
Sauerſtoffgas oder atmoſphaͤriſche Luft hinzugelaſſen 
werden war. Hieraus ließ ſich alſo ſchließen, daß blos 
brennbare Luft aus dem Waſſer erhalten worden war, 
und Hrev. M. tan nicht bergen, daß es etwas ſchwer 
zu erklaͤren ſey/ wo der andere Beſtandtheil des Waſ, 
ſers der Sauerſtoff hingekommen ſey. Warum, 
fragt er, hat ſich Lerielde nicht ebenfalls mit dem ca⸗ 
lorique aus der elektriſchen Materie zu gasıoxygene 
gebildet Trallein — ſagt er, es koͤnne ſeyn, daß die⸗ 
fe letztere Bildung viel ſchwerer halte als die erfteve; 
und da aus frühern Verſuchen befannt war, ‚daf der. 
elektriſche Funke das Sauerſtoffgas zerſetzt, fo koͤnne 
fein Sauerſtoff ins Queckſilber gegangen und das ca⸗ 
loxique entwiſcht ſeyn; indeſſen ließ ſich nichts yon 
einer RE EONG am —— bemerken *), 
nam n%-. 
r 

Es haben uͤbrigens alle die auf ſolche Art eizeugs 
ten en bis anf einen Theil, der-aus dem 
Waſſer entftandenen, ihre Elaſticitaͤt völlig beybehals 
een n denn ſelbſt nad —— I Kahres'war in ihren 
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.) Nach meiner Theorie som Feuer läßt ſich öl dk» 
Sand fehr leicht erklären, wenn man —-F, in der 
elektriſchen Materie annimmt, die mit dem Waffer 
brennbare Luft erzeugt hat. ng ai 


90 x 


anfänglichen Roͤhren noch feine Verminderung. zu 
bemerten ,; ob fie gleich die Dichte der atmoſphaͤriſchen 
erhalten hartem, Die Elektricitaͤt hat alſo bey dieſen 
Verſuchen eben das bewirkt, was man ſonſt dem ca- 
lorique zuſchreibt, und fie fcheinen alfo zu beweifen, 
daß calörique: in der eleftrifhen Fluͤßigkeit ſey. In⸗ 
deffen ift auch foviel ar, daß die elektriſche Fluͤßig⸗ 
keit nicht der Wärmeftoff ſelbſt ſey, denn font muͤß⸗t 
te es die Körper erhitzen durch welche es fährt, wel⸗ 
ches aber nicht geſchieht; es s ſcheint alſo derſelbe im elekt 
triſchen Funken noch am eine andere Subſtanz gebuns 
den zu feyn, die ihm verhindert die Koͤrper zu erhigen, 
und iſt vielleicht nur dann im Stande ſolches zu thun, 
wenn die elektriſche Materie zerſetzt wird und er in 
einen freyen Zuſtand kommt Ob dieſe andere Sub⸗ 
ſtanz vielleicht der Lichtſtoff ſey — und ob dieſer 
bey Zerſetzung der elektriſchen Materie im Verſuche 
durch die Waͤnde des Glaſes davon gegangen, da man 
ſonſt nichts von einer andern Materie im Glaſe hat bes 
merken können — ? bleibt vor der. Hand dahin geſtellt. 
Es wurde aber auch nicht aller freygemachte Waͤrme⸗ 
ſtoff zur Bildung der brennbaren Luft verwendet, ſon⸗ 
dern ein Theil davon blich frey und erhitzte die Roͤh⸗ 
ve, welches innerhalb 5; Minuten, His auf 150 Gr. 


Fahrenheit, gegangen ift. 


s. PDrüfungeverfuche, 06 es möglich fen, einis 
ge Eatfanjn durch dem elektriſchen Funken zu zer⸗ 
ſetzen, 
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ſetzen oder ſie merklich zu verändern. Dahn v. M. 
2735: und. 87. die nitroͤſe und alkaliſche Luft durch 
dem elektriſchen Funken zu zerſetzen im Siande gewe⸗ 
ſen, ſo wollte er dieſes auch mit mehrern Subſtanzen 
verſuchen. Hierzu nahm er Roͤhren von 13 bis 14 
Zoll ang und 3 bis 4 Linien weit. Das eine Ende 
war: verfchlofferi a und ein Platinadrat eingefhmois 
zen. Wenn der zu unterſuchende Körper Queckſilber 
vertrug, ſo fuͤllte er die Roͤhren damit und ließ den 
Korper fo weit hinein, daß er ohngefaͤhr J1 Zoll hoch 
über dem Queckſilber fchwamm. Ueber: den Körper 
wurde noch ı Zoll hoch Luft eingelaflen, damit die 
Funken mit deſto größerer Spannung auf denſelben 
ſchlagen möchten , denn die Erfahrung hatte ihn ges 
lehrt, dag die Erſchuͤtterungen eine Hauptlache bey 
folden Verfuchen ausmachten. Inzwiſchen durfte er 
bier feine atmofphärifhe Luft nehmen, da fich dies 
ſelde zerſetzt und Satpeterfäure giebt, die ſſch dann 
mit dem erhaltenen Produkte vermengt. Am ſchick⸗ 
lichften war Lebensluft und Ctidluft. Bey folhen 
Stoffen die das Duedfilber angreifen, wurde die 
ganze Röhre mit Säure gefüllt und ein Drat von 
Platina unten hinauf gelaſſen, fo daß fein. oberes Ens 
de noch. einen Zoll tief unter der Oberfläche der Säure 
ſtand. Diefer Drat diente hier, fiatt des Queckſil⸗ 
bers, als Ableiter, | | 
‚Als er nun in diefen letztern Apparat concentrir⸗ 
te Schwefelſaͤure brachte und 1/4 Stunde lang pofis 
- tive 


tive ‚oder negative Funken batauf fchlagen ließ ſo 
zeigte fi ‚nicht die mindeſte Veränderung. Eben fo 
wenig zeigte ſich Puch — * — erhiet j oder 
verdinnt Wars NIIT BEER EN af 
Rauchender 32 as in 5 Minuten dat 
Säule von 2 Zolk Luftförmige Fluͤßigkeit, allein nach 
3/4 Stunde war wenig mehr davon übrig, Es ſchien 
alſo blos der Waͤrmeſtoff der elektriſchen Materie die 
Saͤure dampffoͤrmig gemacht zu haben „an ba ‚kin 
aber war keine ———— zu bemerken. 30h 
* dh: 

| Die erteilte Satyetstfäue Hi on Zof 
Luft, die aber nach dem Elektriſ iren eben ſo bald wie⸗ 
der — — Sr. J 


"Die, rauchende und gewöhnliche Sarfäure. dere i 
hielt ſich völlig wie die vorige. Die überfaure gab 
nicht das mindefte von Gas; der Wärmeftoff, ſhlen 
ſich alſo nicht gern mit dem Seurrüoh verbinden zu 
wollen, — 

« 

Das Kohlenfaure — (carbonate de 
potalfe) oder das zerfloffene Weinfteinfalz 1/4 Stun⸗ 
de über Queckilber mit Funten behandelt, erlitt * 
Veraͤnderung. 
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Dos Kohlenſaure fluchtige Altati * volat« 
soncret,) gab zwifchenQ und Luft ſo viel Gas, * 
| ie 
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die ganze Roͤhre damit angefuͤllt wars Auſch hier war 
das Produkt theils brennbares, theils Stickgas und 
man ficht aus dieſen Verſuchen, daß die Gasbildung 
‚aus dieſen beyden Beſtandtheilen im Kuftvollen Rau⸗ 
* fo. au, wie im: — oequeht. 

u —— rothete ſich nicht, — fa 
—* lang Funken durchſchluen. 


Hr. Volta haste te Kr, v. M. gebeten, Funfen 
über ‚gefchmolzenen — ſchlagen zu laſſen, um 
zu ſehen, ob eine Verpuffung erfolge; es zeigte ſi ch 
aber nichts, und nach dem Erkalten ſchien der. Salper 
ter nicht im mindefien altaliſi irt zu ſeyn. | +: 


Da ſich beym Hornſilber der Sauerſtoff im Son 
nenlicht abſoudert, fo hatte Prieftley Hrn. v. mM 
zuerſt die Elektriſtrung deſſelben vorgeſchlagen; es war 
aber weder zwiſchen dem Queckſt (ber und Waſſer, noch 


uiid Raume etwas Eifedavon zu erhalten. 
“3 I ori MAL % # 


Nföfungisieen Suber —J—— J Hey 
und Queckſilber in Salpeterſaͤure, ſo wie von Gold: 
und Zinn in Koͤnigswaſſer, gaben in der Roͤhre mit’ 
dem Platinadrat nicht den mindeſten Niederſchlag. 
Beym Silber, Bley, Zinn und Queckſilber zeigte ſich 
zwar etwas luftfoͤrmiges, das aber nicht über 1/4 Zoll 
einnahm und gleich —* dem er wieder — * 
wurde X m 3: 94 ie — Ki st 
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06: Verſuche, welche zeigen, daf die Kohle Hyı 
drogene enthaͤlt Dieſe Verſuche wurden durch Lan⸗ 
driani, bey einem Beſuche am joten Nov. 1786. 
veranlaßt· Lovoiſiers Verbrennung der Kohle in 
Lebensluft, hatte bios bewieſen/ daß die fixe Luſt aus 
Kohle und Sauerſtoffgas erzeugt werde, aber er hatte 
fo wenig, als irgend ein Antiphlogiſtiker, durch einen 
directen Verſuch, bewieſen, daß die Kohle oder bie 
aus ihrer Verbrennung in Lebensluft erhaltene fixe 
Luft durchaus kein Waſſer bey BIN führe, ‚Die fire 
Luft wurde bey dieſem Verſuche aus einem Gemeng e 
ven trockenen und wohl degajirten Kohlenpulver und | 
erhigten rothen Präcipitar, durch Seler, erhalten. 
Um alle Feuchtigkeit‘ alıs Den Gefäßeh zu bringen, 
wurden fie ſtark erhitzt, und ſogar das Queckſilber 
womit das Gefaͤß geſperrt wurde, ward ausgekocht. 

Um nun zu feben ,. ob die erhaltene, fire. Luft Wa 
in fi habe oder nicht, fo wurden ſtarke Funken duscht 
gelaſſen und Acht gegeben, ob ſich Waſſer erzeuge und 
ein langer ſpiralfoͤr niger Eiſendrat von No, 11., der 
mwmit in den Apparat: genommen wurde ‚vertalte, — 
Die fixe Luft ſelbſt nahm in der Roͤhre eine Laͤnge 
von: beynahe 14° Zoll 6 1/2 Linien wor dem: Etekt tiſtren 
ein, und der Durchmeſſer der Roͤhre war 7 Linien? 
Sobald nun die Funken hineingegangen waren, ſahen 
die Experimentatoren min Verwunderung, daß ſich 
die Luftſaͤule alluͤaͤhlich erhobh und nach einer Elettrin 
Ber von 16 Minuten’nahm die Luft in der Roͤhre 
eine 
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"eine Laͤnge von 5 Zoll’ nr Einsrein, welches "eine Ver⸗ 
mehrung son faſt a/ro des. Ganzen gab. Sie wur 
ſchen nachher die fire in aͤtzendem Alkali, bis fih ihr 
Volumen nicht mehr verminderte, und wo der Ruͤck⸗ 
ftand'2 Zoll in eben der Röhre betrug. "Als nachher 
die Flamme eines Wachslichts an die Deffnung gehalt: 
- ten wurde, entzuͤndete ſich dieſes elektrifirte Ruͤckbleib⸗ 
set und deutete alſo auf ganz unvermengte brennbare 
Luft. Dieſes Reſultat ſtimmt nicht mit dem zuſam⸗ 
men, was die Theorie lehrt, und man entſchloß ſich 
deshalb den Verſuch zu wiederholen und die Sorgfalt 
in Vertreibung der Feuchtigkeit zu verdoppeln. Als 
man aber jetzt noch genauer Acht hatte, "was bey der 
Wiederherſtellung des Queckſilbers geſchah, nahm man 
wahr, daß ſich einige Daͤmpfe an den obern Theil der 
Flaſche, worinn der Proceß vorgenommen ward, ſetze 
ten/ eben ſo wie in der Roͤhre durch. weiche die pro⸗ 
ducirte Luft ſtrich. Man glaubte beym rſten Blick, 
daß es ſublimirtes Queckſilber wäre, allein ſogleich 
bildeten ſich dieſe Daͤmpfe zu kleinen Waſſertroͤpfchen, 
die immer groͤßer wurden, ſo daß über die Waſſerer⸗ 
zeugung kein Zweifel blieb, Man brach die Reduction 
ab trocknete und erhitzte alles abermald aufs befte, 
alter bey Fortſetzung derſelben erfchienen die Troͤpf⸗ 
hen aufs Neue Da nun dieſes Waſſer unmöglich 
von der Feuchtigkeit der Geraͤthſchaften hergekommen 
ſeyn kann, ſo ſcheint es bewieſen zu ſeyn, daß die 
Kohle Jane allein die Baſis der Kohlenfäure , fon" 
dern 
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dern auch bie der brennbaren Luft enthalten Ob aber 
gleich dieſe Verſuche, die Exiſtenz der brennbaren Luft 
in der Kohle zu beweiſen ſcheinen, ſo darf man doch 
uicht glauben, daß dieſe brennbare Luft, das Reduci⸗ 
ren der Metallkalke (in Stahls Sinne) bewirke, in⸗ 
dem ſie weiter nichts zeigen, als daß die Kohle keine 
einfache Subſtanz ſeyz denn waͤre fie dies, ſo wuͤrde 
ſie nicht Waſſer erzeugen ſondern gang fe an den 
treten und ihn reduciren · 

7 a ber Stikabfeiter ie; dem 34 zu Sie 
na vom Wetterſtrahle getroffen wurde , hatten mehs 
rere Perſonen, aufleri dem: gewöhnlichen elektriſchen 
Licht/ auch noch einen ordentlichen Lichtſchweif deut» 
lich an demſelben bemerkt, und Beccaria hatte dieſe 
Erſcheinung mit dem Namen der ſtrahlenden Elek⸗ 
tricitat belegt, auch ſich viel vergebliche Mühe ge⸗ 
macht, ſie durch feine Maſchine nachzuahmen. Hr 
Landriani veranlaßte Hrne v.M. einen Verſuch mit 
feiner großen Maſchine daruͤber vorzunehmen. Bey—⸗ 
de Phyſiker betrachteten dieſe ſtrahlende Elektricitaͤt 
als eine Wirkung des Widerſtandes, welche die Me⸗ 
talle dem Eindringen der elektriſchen Materie entge⸗ 
gen ſetzen, wenn ſie zu wenig Durchmeſſer haben und 
wo ſich hernachmals die nicht aufgenommene, Mater 
rie nach ‚den Seiten wirft. Es wurde ‚deshalb. ein Ei⸗ 
ſendtat von Nr. Zudem Bf75uZoll im Durchmeſſer 


— in eine ſolche Entfernung vom Conductor der 
| Moſchi⸗ 
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Maſchine geſetzt, dag -faft ununterbrochene Funken 
darauf ſchlugen. Hier war nun mit Vergnuͤgen zu 
ſehen, daß dieſer duͤnne Drat Aohngeachtet er völlig 
mit dem Ableiter in Berdindung Fand, nah feiner 
ganzen Länge, beftändig mit einem Strohme von flam⸗ 
menden Lichter bederft war, und daß dieſes Licht aus 
Kleinen Strahlen Beftand, die von allen Seiten Aus 
dem Drat ausführen. Je dünner die Draͤte genom⸗ 
men wurden, deſto breiter wurden die Lichtſtroͤhme. 
Draͤte vom andern Metallen zeigten bey gleichen Durch⸗ 
en ' IRRE keine Verſchiedenheiten. 


"8 Um zu fehen ob ie Ausdůnſtung der gen 
gen, während man fie eleftrifirte, ° vermehre wer⸗ 
de, wurden fie in ihren Aeſchen iſolirt und mit 
dem poſitiven Conductor in Verbindung gebracht. 
Nach fa fündigen Eleftrifiven, zeigte fich der Ger 
wichtsverluſt dureh die Ausdünftung bey einigen um 
1/4, bey andern um 1/3 mehr, als im uneleftrifchen 
Zuftande. Hier kan indeflen eine Täufhung eintre— 
ten: denn da bie eleftrifchen Leiter, wenn fie niche 
ſehr ſorgfaͤltig zugerundet ſind, immer einen Wind 
ausbiafen , fo iſt dies auch der Fall an den Spitzen 
der Pflanzenblätter und nun muß natürlichermweife 
mehr Ausdünftungsmaterie mit. fortgeriffen merden. 
Um alſo hierüber etwas entfcheidendeg zu erhalten, 
müßte man Pflanzen ohne alfe Blätter nehmen, allein 
diefe dünften überhaupt zu wenig aus. 

vVoigts mas 1J. B. 4. St. 6G 9. 
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9. Den Einfluß der Elektricitaͤt auf die empfind⸗ 
lichen Pflanzen, prüfte Hr. v. M. an der Mimofa 
pudica: Diefe fester erfilich der Sonne aus, um 
ihre Blätter deſto mehr zu entfalten; dannbrachte 
ev fie 2 Fuß weit vom eleftrifirten pofitiven, und hers 
nad) and) negativen Leiter. Es zeigten fich aber: gar. 
feine Wirkungen davon. Wurden ſie auf den Com - 
ductor ſelbſt gefeßt, fo erhoben fih die Heinen Blaͤt⸗ 
gerchen etwas und, breiteten jih aus, ‚wenn feine Funs 
Sen am Eonductor gezogen wurden zu fobald man aber 
Sunten zog, fielen die Blärtchen wieder nieder, ohn⸗ 
gefähr auf die Art, wie bey den Pendel; Eleftromer 
tern. Nach einigen-folhen Abwechslungen fingen fie 
endlid an, fi) einander zu nähern, zuzufchließen und 
gänzlich niederzufallen. Dieſer Erfolg hat aber au 
bey andern, Arten von Erfihütterungen fatt, iſt alſo 
nicht eigentlich von der Eleftricität herzufeiten. Auch 
Hatten Übrigens die Pflanzen RE gar — * * 
—3 | 


‚Bey Verſuchen von der Art mit —* — 
nın gyrans brachte bie Elektricitaͤt weder Veſchleu⸗ 
nigung noch Verzögerung in der Bewegung ‚der Klee 
nen Blaͤttchen hervor, ARSETE 


10. Veränderungen im Bärsmeterftande brachte 
die Elektriſirung nur alstann, und im geringen 
Maape hervor, wenn die Barometer nicht waren. aus⸗ 

R ? gekocht 
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gekocht rorden, und ſich deshalb noch einige Zeuge 
keit im Queckſilber ‚befand. 


Volta veranlafte en Berfuh: ob die 
————— der Liquoren, unter dem gewöhnlichen 
Drude der Atmeſphaͤre, durch die Elektricitat ver: 
mehrt werde? — Hr. v. M. ſehte zuerſt Waſſer, 
Alcohol, Schwefelärher, genau abgemwogen, in kleinen 
potcellanenen Schalen auf den Leiter und zugleich 
eben ſolche Duantitäten in einige Enrfethung. von der, 
Maſchine. Nach einem halbſtͤndigen Elektrifi ven. 
ließ ſich noch nicht die mindefte Vermehrung wahrneh⸗ 
men. Eben fo wenig zeigte ſich dies bey etwas abge⸗ 
aͤnderten Verfuchen. Volta, ſchlug nod ein Paar 
Andere Verſuche vor: ob ſich elektriſiete Luft mehr 
mit Waſſer anſchwaͤngere als nichtelektriſirte? — 
und ob die Elektricitaͤt die atmoſphaͤriſche Luft ver— 
dünne? — Die Reſultate von beyden fielen vernei⸗ 
tend 5 


72. Ueber Reductionen der Metallkalke durch die 
Eletricitaͤt. Mit Batteriefunken mar dieſes 1785. 
bewirkt worden. Hr. v. M. wollte nun auch ſehen, 
ob daſſelbe mit bloßen Conductoxfunken zu bewerkſtel⸗ 
ligen ſey; ob bey jeder Reduction Luft erzeugt wor⸗ 
den, und von welcher Art diefelbe ſey? — Er be— 
diente ſich hierzu ſolcher Nöhren , wie fie oben ep 
Nars; find beſchtleben wörden. "Die Funken waren 3 

| &2 zoll 
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Zoll lanz. Mennige wurde faft augenblicklich redu⸗ 
cirt und es erzeugten ſich zugleich. Binnen 20 Dina 
ten etwa 3/4 Kub. Zoll Gas, wovon aber 1/3 Koh⸗ 
lenſaures oder fire Luft, war. Der Ueberreſt zeigte 
im Eudiomerer nicht ſo viel Verminderung als „die 
atmofphärifche Luft. Bleyweiß auf aͤhnliche Art 
behandelt , murde in minderem Grade rebueirt, auch | 
erzeugte fich nicht fo viel Luft, die uͤbrigens eben ſo 
wie die vorige beſchaffen war. SinntEalf wurde nicht 
reducirt und gab aud) nad) 1a fündigen Elektriſixen 
keine Luft. Eben fo verhielt ſich auch der Eifentalt, 
Der durch Hitze bereitete Queckſilberkalk ward ſehr 
geſchwind, in Geſtalt kleiner an den Waͤnden hans 
gender Kügelchen von ſchwaͤrzlicher Farbe, reducirt. 
Es hatte ſich aber ſo wenig Luft erzeugt, daß ſie nicht 
unterſucht werden konnte. 


13. Pruͤfung der Luft in dem Saale, worinn 
die Maſchine in Wirkfanifeit war. Es wurde hierzu 
das Sauffücifche Eleftrometer gebraucht, aber flatt 
der Metaliipige, die Flamme eines Wachsſtocks zum 
Aufnehmen der Elektricitaͤt, nach Voltas Erfahrung, 
gebraucht, Die Luft war in diefem Zimmer von 
mittelmäßiger Trockenheit und. man konnte bemerken, 
daß waͤhrend 5; Minuten langem Elektrifiren, die gana - 
ze Luft elektriſch war, da doch der Saal 60 Fuß lang, 
30 breit und 40 hoch iſt. Die Kügelhen entfernten 
ſich an den — 2 2205 1/2 Zoll, der Cons 
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llten wurde roſttiv celiriſ re und die Luft des Saale 
erhielt e.en diefelde. €: ettriaͤtat. 


14. Volta hatte geſlaubt daß die Stärke v6 
Conductors vergtößert werden könne, Wenn man ihm 
mehr Länge gäbe. Es zeigte ſich aber bey dem Vers 
ſüche das Gegentheil. Bey einem Leiter von 16 
Fuß Fänge und 4 Zoll Weite, waren die Funken um 
5 Zoll kürzer als beym gewoͤhnlichen; indeſſen ſchie⸗ 
nen die Funken etwas mehr Staͤtke zu haben, folg: 

‚ ‚ten aber fanglamer aufeinander. 


15. Bey einer Wiederhohlung der Verſuche uͤber 
die Erwärmung der Körper durch die Elektricität, 
fiel Hr. v. M. darauf, SR Zunten durch Halbleiter 
gehen zu laſſen, um ihnen deſto mehr Energie zu ge⸗ 
ben. Er ſetzte deshalb Hölgerhe Staͤbe von ı Zeil dick 
und I: Zoll fang, zwifchen die Auffangkugel des Conr 
ductors und den Ableitungsdrat. Der Erfolg war 
erwauͤnſcht; Bitin nach z bis 4Min. Eiektrifiren ward 
ein Stab von Rothtanne merklich erwaͤrmt und ein 
Thermometer in einem Loche deffelden, flieg in 3° 
„Min. von 6r His 88 Br. nah 5 Min. bis 112°. 
Da der Sunfe ſehr oft unter der Oberflache des »Hol⸗ 
zes durchſchlug, ſo jertiß er es am Ende und ſchleu⸗ 
derte beſtandig Strahlen feitwärts, fo daß er die Wir⸗ 
tungen des Ri rc g Haie | 
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16, Phsepher, im Zoreicellifchen Raum eleks 
triſirt, erzeugte ein Gas, das. die —— 
nach 1/2 Stunde um 4 Zoll erniedrigte, mobey es 
dann blieb. Im finftern Zimmer zrigte fü id) die Elek“ 
teieität grün ich gelb, in diefem Raume. In der Mit; 
se, wo der eleftrifihe Strohm ftärfer war, fo wie an 
der Dberfläche,des Phosphors, zeigte ſich der Strahl 
ſehr lebhaft roth. Nach dem Durchgange bes elektri⸗ 
ſchen Strohms erhielt ſich das Licht nicht einen Aus 
genblick, die erhaltene Luft aber, behielt ihre Elaſti⸗ 
cität Bis den folgenden Tag. Sobald etwas atmofphät. 
rifche Luft zugelaffen wurde, zeigte fih fogleich der 
ganze Raum uͤher dem Queckſilber leuchtend; es war 
alfo vermuthlich Phosphorgas erzeugt, worden. In—⸗ 
deflen war bie Menge zu gering, als daß man hätte 
unterfuchen koͤnnen, ob es mit dem von Gengembre 
im , Journ. „de PRyL. 1789. Selehbengm einer⸗ 
— N he ana Ne | cm 
17. Verſuche mit einer Batterie von 550 Qua⸗ 
dratfuß Belegung. Dieſe Batterie beftcht aus 100 
Fiaſchen, jede zu 12. Zoll, im Durchm. und. 22. bie: 
23 Zell Hoͤhe · Sie ſind bis auf 4 Zoll von ihrer 
Oeffnung belegt und ſtehen in 4 gleich. geoßen Kaften, 
1/2 Zolf weit von einander ; die Kiften felbft aber, find, 
s zoll von einander entfernt, und oben durch 4 meſ⸗ 
Angene Möhren, unten aber durch 4 Bleyplatten ver⸗ 
bunden. In der REM n Bliör ſteht eine ſenkrech⸗ 
se 
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te Roͤhre mit einer Kusel von 6 Zoll Durchmeffer, und 
mit 24 Löchern verfehen, worinnen die andern Fia⸗ 
ſchenroͤhren von 1 Zoll Durchmeſſer paſſen, die an 
ihren untern Enden in die Kugeln auf jeder Flaſche 
gehen. sn den Flaſchen ſelbſt ſtehen hoͤlzerne Staͤbe 
auf Fuß geſtellen mit beſondern Anhaltern; auf die: 
fen find meffi ingene Roͤhren angeſteckt, ſo daß in den 
Flaſchen nirgends etwas feſt gekuͤttet iſt. Nachdem 
dieſe Batterie durch 98 Umdrehungen der Scheibe gela⸗ 
den war (100 Umdrehungen brachten ſie zur Selbſt⸗ 
entladung mit Durchbohrung der Flaſche bey welcher 
es geſchah) wurde ein Eifendrat von No, ı., deſſen 
Durchmeſſer 1/20 Zof beträgt, 24 1/2 Zoll lang, in 
lauter glühende Kügelchen, weit herum zerftreut, 
Aus Dergleihungen mit e ehemaligen Verſuchen der 
Urt, ergab ſich, daß dieſe Maſchine durch Verbeſſerung 
ihrer Reibzeuge ung” zfache war verftärft worden. 
Hr. v: M. hielt das Schmelzen eines Eifentrats von 
beſtimmter Dice nnd Länge, für das ſicherſte Mittel 
bie Stärke, eines Batterieſchlages zu erfahren. AS 
einmal ein Särag von eben der Ladung wie vorhin 
auf einen ſolchen Eifendrat von No. 7, aber 36 Zoll 
fang, gegeben wurde, fo glühte derfelbe durch und durch, 
fo daß er davon Blau angelaufen und auf der Ober— 
fläche leicht verkalkt war, Ein noch nie geſehenes Phaͤ⸗ 
nomen zeigte fi fih Bier; es war nämlid im Moment 
der Entladung, die ganze Oberfläche mis einem fehe 
lerhaſen Lichte umgeben, das fich ſelbſt boy hellem 
84 | Sage 
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Tage ſehr deutlich bemerken ließ und in der Dunteh 
heit fchien es mehr als 1 Zoll im.3 Durchmeſſer er zu has 
ben, auch war der Schlag hierbey viel ftärfer ale 
bemalfe 


Eine Entladung über Auendrafen hatte die 


9— m : * ram! 
i J 


Ecken und Spitzen ſehr merklich abgerundet und eini⸗ 


ge Theile des Steins ſelbſt geſchmolzen. 


13. Verſuche mit eben der Batterie, über bie 


Todesurfahe, der, vom Blitz Erfchlagenen, Man 


ſieht befanntlich diefe Todesurfache als eine Beraubung 


der Keizbarkeit der Mufkelfaleen an... Da nun bey 


elekteifchen Schlägen bisher die Thiere nicht auf der 


Stelle ihr Lehen verloren, ſondern bios gelähmt wurs 


den, oder nur Convulfionen befamen, fo ſchien es 
noch zweifelhaft, ob die eleftrifche Ekſchtterung wird 
lich die Muſkelfaſern ihrer Reizbarkeit berauben könne, 
Hr, v. M. nahm deshalb Aale, deren Slieder befannts 
ih 3, 4 bis 6 St. wenn ihnen der Kopf abgehauen 
worden, noch Reizbarkeit zeigen. Seine, ale waren 


ı 12 Fuß fang und der Schlag gieng durch den gans 
zen Körper. Sie wurden dadurch im Augenblick ger 


tödtet und zeigten nicht die mindefte Bewegung mehr. 
Es wurde fogleih die Haut abgenommen, und durd) 
Kneipen, Stechen und bergl. verſucht, ob noch Reize 


barkeit übrig ſey, aber es fand füh feine Spur davon, 
auch jeigte fi fi 9 nichts, als man siemlich- ſtarke elektri— 
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ſche Zunfen auf diefe Theile fchlagen ließ · Eben ſo 
wenig, wirkten. die angrsifendften Salze. Wenn def 
Echlag nur duch einzelne Theile, geführt wurde, 3. B. 
den Kopf, fo verlohren auch blos dieſe ihre Reizbar⸗ 
barkeit und die übrigen behielten fie volllommen bey. 


Wurde der Kopf mit dem Schlage Becken, fo wure 


den auch) da blos die übrigen Theile gelaͤhmt. Auch 
mit Aalen von 3 1/2, Fuß wurden dieſe Verſuche 
mehrmals, mit. gleichem, Erfolge, wiederholt. Wenn 
der, Schlag bey ‚großen. Aalen durch den obern und 
vordern ‚Theil des Kopfs gieng, ſo behielten der Un⸗ 


terkie er, ſo wie die Muſteln des Halſes und Bauches 


und ſelbſt der untere Theil des Koͤrpers nahe beym 
Bauche, die Reizbarkeit, inmittelſt ſie bey den Nuͤcken⸗ 
muffein. völlig zerſtoͤrt war,  Hehnlige Wirkungen 


zeigten. ſich bey yarmblätigen Thieren,, z. Be Ganins, 


hen mit weit kleinern Batterien. Da nun bey fol; 
chen Zerftörungen kein Blutumlauf weiter ſtatt ſinden 
kan, ſo iſt dieſer Umſtand ohnſtreitig die Urſache des 
ſchnellen Todes bey den vom Blitz geteoffenen: „Geht 
alſo der Schlag nicht durch die großen Arterien⸗ ſo 
kan das Thier noch beym Leben bleiben, wenn nur 
nicht das kleine Hin und Ruͤckenmark zugleich mit 
verlegt übe | 


Er 19. Virkungen folder Batterieſchlage auf Baͤu⸗ 
me. airne hatte ſchon 1773. ſolche Verſuche mit 
veeſchedenen Vhanjen, beſonders Myrthen und Lor⸗ 
G5 beect 
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beerbaͤnmen, angeſtellt. Hr. v. M. nahm zu feinen 
Berfahen weit lebhaftere Bäume, 4. B. die jungen 
Stämme eines gemeinen Weidenbaums und war in 
der Mitte des April 1791. wo ſie friſche Zweige treis 
ben wollten. Bey zweyen derſelben von 8 Fuß Ränge 
leitete er den Schlag mitten durch 15 Zoll lang, und, 
bey 2 andern durch ihre Kronen. Nach den Berfur 
Ken wurden diefe Stämme gepflanzt, aber die Theile, 
wodurch der Schlag gegangen war, trieben keine Zwei⸗ 
ge, Die obern Theile durch welche ber Schlag gegans 
gen war, trieben zwar einige Kleine Schoͤßlinge etliche 
Tage lang, wiewohl viel langfamer und ftarben bald 
ab, "Die nicht eleftrifirten trieben Zweige wie die 
darneben gepflanzten nicht elektriſirten Stämme. Es 
waren alſd auch die Wirkungen von ber Eietricität 
wie die vom Bu % 


20. Verſuche über die Blitzableiter. Die ehe⸗ 
maligen Berfuche des Hın. v.M. ließen ihn ſchließen, 
daß ein Bleyſtreifen einen 4wal größern O Duerfänitt 
haben müffe, als eine eiferne Stange, wenn er dem 
Blitze auf gleiche Art widerftehen fol. ine ſolche 
Staͤrke ſey aber fuͤr den heftigſten Blitz hinreichend. 
Ferner ergab ſich, daß die kupfernen Leiter, den eiſer⸗ 
nen gleich zu achten ſeyen, wenn ihr Querſchnitt die 
Haͤlfte vom Querſchnitt der eiſernen betraͤgt; eben 

dieß ergab ſich ebenfalls aus den Brookiſchen Verſu⸗ 
u nach ſolchen Fan auch ein Bleyſtreif von Dach⸗ 
rinnen 
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innen 754 ‚Zoll breit, und ſo dick, daß ein Quadrat⸗ 
fuß davon 8 Pfund wiegt, nicht vom Blitze zerfiört 
werden. Die mit der großen Batterie — 
Verſuche, uͤber die leitende Eigenſchaft des Kupfersz 
gaben fehr verfchiedene Kefultare, Da, wie oben bei 
merft worden, eine Ladung von 98 Umdrehungen 
einen 36 Zoll langen Eiſendrat von No, 1. — 1/40 
Zoll Durchmeſſer, glühend wurde, aber nicht zerriß, 
fo ließ Hr. v. M. eine gleiche Ladung durch einen 
kupfernen von 1/75 3. Durchm. gehen, und fah mit 
Erſtaunen, daß dieſer Srat in kleine Kuͤgelchen zer’ 
ſmnolz. Ein anderer Kupferdrat von 60 3. Durchm. 
zerriß an 2 Stellen, won einer gleichen Ladung; ein 
dritter von 1/55 Zoll blieb ganz. Die Urfache-diefer 
Verſchiedenheit lag, nach genauer ‚Unterfuhung , in 
der verfhiedenen, Reinheit, des Kupfers. Bey dem 
letztern Berfuhen waren die Dräte aus gemeinen ver; 
täuflihen Kupfer, bey den verigen hingegen, weren 
diefelben aus einer Stange gereinigien, Kupfer gezo 
gen worden, fo, wie man es zubereitet, wenn es 
Golde vermiſcht werden ſoll. Damun die Diigkeiten, 
aus verkaͤuflichem Kupfer gemacht werden, fo muß 
man ſich bey Beſtimmung ihrer Gtärfe nad) den letz⸗ 
tern Berfuchen tichten, und nad), denfeiben muͤſſen 
ihre Querſchnitte halb ſo viel, als die der eiſernen be- 
tragen, wenn fie dem Blig gleichen und Hinlänglichen 
Widerſtaud leiſten ſollen. Bey allen werden uͤbri⸗ 
* SHARE: Sangen vorausgeleßte: Da man nun 
gefun⸗ 
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gefunden hat, daß die aeckigten eifernen Stangen 
von der Dicke eines halben Zolles den’ färtften 
Blitzen widerftöhen koͤnnen, fo wird es bey kupfernen 
hinreihend ſeyn, wenn man Bey ihnen die en. von 
* 4 und’ 5 Lin. nimmt, 


— 
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Hr. v. M. band den Eifendrat, wodurch er die 
Entzündung gehen ließ, "auf eine gewärmte tannene 
Latte und dieſe wurde an Den Stellen etwas vers 
branmt, wo fie die Enden des Drates berührt hatten. 
Em andermal Äberkand er dem Drat mir Feuers 
ſchwamm, daß er feft anfag,- und der Erfolg War, _ 
daß er ſich nad) feiner ganzen Länge entzündete. Man 
uf deshalb die Bligleiter, die an Holz, über Tau⸗ 
werk herab geleitet werden, etwas ſtaͤrker machen, als 

PM wegen ihrer Zerftörung — waͤre. 
Patterſon hat bekanntlich zu den — R 

das Reißbley empfohlen , weil dieſes nicht vom Blitze 
-gefhmolsen werden follte; "allein die Entladungen 
aus der großen Batterie zerſtaͤubten das feſteſte Reis? 
Bley. Wollte man alfo die Blitzleiter fpißig machen, 
fo müßte man mehrere Spitzen bey ihnen anbrin⸗ 
gen, damit wenn einige geſchmolzen wurden, doc nod) 
andere unverleßt übrig blieben. Uebrigens Hat fi 
aus ehemaligen Verſuchen ſchon ergeben, daß die ſpitzi⸗ 
gen Leiter den großen Vorzug nicht vor den ftumpfen . 
verdienen, den man ihnen hat ek wollen. 
- 2I. 
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2 Fortgeſetzte Verſuche uͤber Metallverkalkun: 
gen; diesmal von, Holhmetallen. Da ſich die Halbe 
melalle nicht zu feinem Drate ziehen. laſſen, ſo wur⸗ 
den blos dünne Plaͤttchen Davon zu den Verſuchen ge⸗ 
nommen. Dies gelang indeſſen doch nur mit Zintk 
und Wismuth. Bey der Exploſion ſahe man das Mes 
tall blos als, einen dicken Dampf in die Höhe fahren 
and Spuren auf dem Pappiere zuxuͤck laflen ‚aber in 
gluͤhenden Kügelchen ließen fie fihı nicht verwandeln. 
Sereinigter und gepülverter Spießglanz in eine. Linie 
gefreut, wurde verkalkt und gab dabey ſolche Erſchei⸗ 
nungen. wie Zink und Wiſsmuthaber ein großen 
Theil zerſtob ehe er verkalfe ward. - Einige Halbme⸗ 
talle wurden mit ſo viel Zinn  vermifcht ; daß Dräte 
von 1/30 3. Durchm. daraus gezogen werden konn⸗ 
ten, z. B. 1/3’ Zink und, 2/3 Zinn; 1/9 Kobalt und! 
8/9. Zinn; 1/25 Wismuth; und 24/25: Zinn, Beym 
Verkalken zeigte: ſich ‚aber nichts Lefonderes ; fie erho⸗ 
ben fih immer in Dampf und machten auf dem Pap⸗ 
piere, Sieden, wie ungemifihte Metalle. Bey einem 
Platinadrat von 2/75 300 Durchm. von. Jeanety: in 
Paris verfertiget, war die Schmelzung ohngefaͤhr fo, 
wie beym Silber. Es wurde auch die Platina in ein’ 
feines grauliches Pulver zerſtreut, das ohngefaͤhr ſolche 
Spuren, auf dem Pappiere zurück ließ, wie das Eiſen. 

— 22. Das fooenannte Reſiduum nach der ‚Exrplow 
fion war bey einer Ladung von 5? Doppelt fo groß als 
> bey einer- von 15°. 


Mais 
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Nairne Hatte’ gefunden‘, daß bey einer Batterie 
von so Duadratfuß Belegung leicht ein las zer⸗/ 
brochen wuͤrde, wenn man die Entladung mit einem 
zu kurzen Auslader vornaͤhme, und'er hielt eine Laͤn⸗ 
ge von 5 Fuß für hinlaͤnglich, um vor dem Brechen 
ficher zu ſeyn. Hr. v. M. fand diefe Länge auch bey 
135 Fuß Belegung noch hinreichend, aber nicht mehr 
bey 2251 Fuß, und. bey der großen von 556 Fuß war 
ein Auslader von 18 Fuß noch nicht ganz hinreichend, 
in dem doch noch zuweilen eine Flaſche zerbrach. In⸗ 


deſſen ging nie ein Glas zu Stunde, wenn die Mit} 


theilung nicht, durch den bey der Batterie befindlichen 
ſtarken Mefjingdrat , fondern durch ſehr duͤnne Me⸗ 
talidräte, durch unvollkommene feiter, Thiere u. dergl. 
geſchah, wo der: Strohm mehr Widerftand antraf!/ 
Hebrigens ift bey Entladung großer Batterien noch 
nöthig, daß der Auslader den Strohm vom’ Mittel 
der Batterie aufnimmt;. denn wenn dieß auf der eir 
nen Eeite geſchah, ſo brach zweymal hintereinander 
ein Glas auf der entgegen geſetzten Seite, bey einer 
Ladung von 20°. Brooke hatte angegeben, daß das 

Zerbrechen — werde, wenn man unter den me⸗ 
tallenen Beleg noch) einen pappiernen braͤchte. Dies 
hat Hr. v. Mi richtig befunden, aber auch zugleich 
bemerkt, daß. die — felof ** geſchwaͤcht 
—— 


and 
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Hakurbitorifce Bpnierfiingen aus M ungo 
Park's Reiſen ins Innere von Afrika ). 


Das Aufferft intereſſante Werk enthält zufoͤrderſt 
eine Fülle von wichtigen" Bepträgen zur Naturgefchichs 
te des Menſchengeſchlechts: namentlih zur nähern 
Kenntnis der Mittelraßen und Abarten, wodurch bie 
weißen Einwohner der Barbarey Stufenweiß bis zu 
den ſchwaͤrzeſten Neger; Voͤlkern uͤbergehn —X gleich⸗ 
ſam in einander fliehen. | 


Unter den Letztern felbft fo wielartige Nationafe ' 
verichiedenheit. — Die Taloffs z. B. find zwar 
kohlſchwarz: Haben aber weder die breite Stumpf: 
naſe, noch die wulſtigen Lippen, wodurch ſich andre 
Negerſtaͤmme auszeichnen. 


. Die Hautfarbe der Fulahs fällt ſchon ins Brau⸗ 
ne, und dabey haben ſie weiches Seidenartiges Haar 
und angenehme Geſichtsbildung. 


Lu A— 
Und Hierauf folgen dann in der anthropologi⸗ 
ſchen Skale jenes Erdtheils diejenigen YMfauren, die 
2 * u - . wie 
*) Travels in che interior Diftriets of Aftica : peifor- 
med under ‚the Direction and Patronage of the Afri- 


can Alociation a. 1795 — 97. by] MuncGo, Park,‘ Surs 
zeon, Lond, 1799, 4. mit Kupfer und Landcharten. 
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mie es fheint, den langensfchmalen Landſtrich bewoh⸗ 
nen, der,vom Ausflug des Senegals, an der Nord« 
feite deſſelben beginnt, und ſich dftlih bis an die 
Gtenzen von Habeſſynien erſtreckt. Diefe machen ein 
wahres Mulattenvolk, nemlich eine überaus merfs 
mwürdige Mittelcafe, zwifchen den Negern und den eis 
gentlihen Mauren der Barbarey, von welchen letz⸗ 
sern, fie durch eine große Wuſte getrennt find. * 


Ueber den ganz auffallenden Gontraft im. Cha⸗ 
racter der Wölkerfchaften, Über die gutherzige Humas 
nität der ehrlichen Neger und anderfeitö über die rohe 
Brutalität der verworfenen Mauren hat Hr. P. uns 
zählige Erfahrungen zu machen Gelegenheit gehabt. 


Bey diefen Mauren wird dası Maas weiblicher 
Schönheit blos nah dem Gewichte beftimmt. Eine 
Frau die dort für ſchoͤn paſſiren foll, muß wenigftens 
fo ſtarkbeleibt feyn , daß fie nicht, ohne von ein paar 
Selaven unter den Armen geſtutzt zu ſeyn, geben 
kann. Eine volltommene Schoönheit aber muß eine 
volle Camelsladung ausmachen. Zu dieſem Behuf, 
erden die Mädchen von Kindheit an förmlich gemäs 
ſtet; indem man ihnen alle Morgen eine übermäßige 
Portion von einer Art Pudding und Gamelsmild ein. 
fuͤttert; wollen fie nicht im Guten, fo feht es Schläge 

dazu. Und diefe Procedur die bey andern Menfchen 
der Verdauung und Überhaupt der Gefundheit ſehr 
machine % 2 nach» 


7 
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nachtheilig ſeyn mußte, hat bey ihnen feine andere 
als die erwünfihte — daft fie fein plump und 
— 


(— Beylãufig · dient dieſe Bemerkung zur buͤndigſten 
Widerlegung der ſeltſamen Behauptung eines font ein⸗ 
ſichtsvollen Arztes, des verfiorbenen Lorry, der ed 
dem Menfchen zur auszeichnenden Eigenheit anrechniete, 
daß man ihn nicht fo wie andere Thiere mäſten 
konne *,) | 


Bey den MandingoMNegern, merden die Rins 
dev beyderley Geſchlechts gegen die Zeit der Mann⸗ 
barkeit beſchnitten. Sie halten es nicht ſowohl für 
sinen teligiöfen: Gebrauch, als für ein phyſiſches Der 
förderungsmirtel der ehelichen Fruchtbarkeit. 


Das Camel, dieſes unſchaͤtzbare Thier für jene 
Weltgegend (das Schiff für die Wuͤſte, wie es die Aras 
ber nennen) hat eine überaus bemegliche Dberlippe, 
womit es. die Fleiuften Bläschen von dem dornichten 
Buſchwerk a 


) Von wilden <hieren finden ſich Antilopen und 
Strauße, ſelbſt in den ödeften Sandwuͤſten, wo . 
fanın ein befeeltes Wefen haufen. fann, 


Einſt traf Hr. P. im Königreich —— am 
———— Giraffe von — * und 
ſehr traͤgem Gange, 


vVoigts mag. . B.483tht. en 
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In Kaarta fah er Heerden verwilderter Pfers 
De, die von den! Negern, blog des Fleiſches wegen ger 
jagt werden, das fie vorzüglich ſchmackhaft finden, 
Zahme Pferde haben fie aber nicht, fondern bedienen 
fich des Eſels zum Lafttragen. — Die Mauren bins 
gegen find defto treflichere. Reuter, ımd werden haupt 
fächlich dadurch den benachbarten Regervölfern übers 
legen und furchtbar. 


Auch Hrn. PD. fcheint der Afrikanifche Ele⸗ 
phant eine beſondere, vom Aſiatiſchen ſpecifiſch vers“ 
ſchiedene, Gattung. 


Im Gambia finden ſich Yrilpfetde und Crow 
dile in. Menge. 


In Ludamar ſtieß er auf Schwärme von Zug⸗ 
heuſchrecken. Die Bäume fahen wie ſchwarz davon 
aus: und der beftändige, Frl ihres Unraths auf die 
Blätter, rauſchte in der Ferne wie ein Regenſchauer. 


Großer Vertrieb von Wachs nah dem. Ausfluß 
des Gambia. Aus dem Honig bereiten die Neger 
einen ſtark beraufchenden Meth. = 


Die Mostiten Schwärme find zumal für die mor ° 
saftigen Gegenden im Innern von: Afrita eine über 
alle Befchreibung läftige- Landplage. Ihre Stiche 
verurfachte Hrn. P. Blafen an Armen und Beinen 
and zogen ihm Sieber zu. 

Der 
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‚Der fogenannte N Jervenwurm (Gordius 
zeige ſich bey den Negern, zumal in den Re⸗ 
genmonaten. ie geben befonders dem unreinen 
Quellwaſſer die Schuld; wenn man Hingegen Fluß 
waffer trinke, fey man ihm nicht fo ausgeſetzta 


Zu bewundern iſt, wie tief im Herzen von Afrika 
die bekannten Rauris (Cypraea moneta) ſtatt Schei⸗ 
demünze curſir ren. Ihrer dritthalbhundert ſtanden in 
Bambarra im Werth eines engl. Schilfings ( ohnges 
faͤhr 7 Ggr.). Mit hundert Stud konnte Hr. D. - 
den täglichen Unterhalt für fih und fein Pferd beſtrei⸗ 
ten. ( In Bengalen rechnet man zehnmal fo viel, . 
nemlich 2500 auf einen Schilling. Und doch giebts 
dort Handelsartikel, die man für den unbegreiflich klei⸗ 
nen Werth eines einzigen folhen Schneckchens auf 
‚dem Marfte kaufen kann!) 


J 


Ein paar uͤberaus intereſſante Beytraͤge zur exo⸗ 
tiſchen Pflanzenkunde, ſind die Beſchreibungen und 
Abbildungen zweyer ſehr wichtigen Gewaͤchſe: des fa⸗ 
moſen Butterbaums und der Lotusſtaude. 


Von jenem lieſern wir hier einen genauen Nach⸗ 
ſtich. (Tab. II.) Der wildwachſende Baum heißt dort 
‚Shea und ähnelt im Totalhabitus der Americaniſchen 
Eiche: die Frucht aber eher eıner Diive. Von diefer 
werden die ‚Kerne: über Feuer, oder auch Mur an der 
Sonne getrocknet und dann durch kochen, die Butter 

22 (Shen 


116 _ Y R 


(‚Shea-toulou, b. b- Baum Butter) daraus) gezo⸗ 
gen , die von. Conſiſtenz und Anſehen und Geſchmack 
die beſte Ruhbutter übertrifft, und einen: wichtigen 
Handelsartikel für jene Afrikaniſche Bienenländer: abs 
giebt. 
Die Lotusſtaude Rh a lotus) fand MR 
P zumal in den Königreichen Kaarta, Ludamar und 
Bambarra. Cie trägt eine gelbe, mehlichte, ausneh» 
mend ſchmackhafte Beere, die Hauptnahrung der wei⸗ 
land fo hochberuͤhmten Lotophagen des Alterthums. 
Noch jetzt backen die Neger aus dem mehtichten 
Fleiſche der Beere eine vortrefliche Art von Pfefferku⸗ 
‚hen, und aus dem Aufguß der Kerne, mit Zufa& 
von etwas geftuffener Moorhirfe, ein angenehmes Ge⸗ 
traͤnke. 


Die verſchiedenen Gattungen von ſolcher moer. 
hirſe, die das Hauptgetraide jener Negervoͤlker aus— 
machen, find Holcus /picatus, niger, cernuus und 
bicolor. \ 


Das gemeine Senegal, ‚Gummi ift * Waſſer⸗ 
mangel in den Wuͤſten ein I er durfte 
loͤſchendes Mittel. | 

Die Mandingos vergiften die Pfeile die fie im 
Kriege brauchen, mit! dem ausgekochten Gafte aus 
den Ylättern einer Gattung des Echites-Gefchlechts, 
womit fifeinen Daummollenen Faden tränfen und den⸗ 


ſelben nahe hinter die Pfeilſpitze wickeln. 
In 


I: ur 

In Ludamar finder ſich natuͤrlicher Salpeter 

als weißer Beſchlag auf ausgetrockneten Pfuͤtzen, die 
nur zur Regenzeit voller Waſſer ſtehn. Die Meger 
ſammlen dieſen Salpeter, reinigen ihn, und machen 
Schießpulver daraus, wozu ſie den Schwefel on den 
Mauren J— — 


| Die Hegetvsiter in den Süftenländern After 
ihr Eiten von den Europäern, Die im Innern von 
Afrika ſchmeizen es ſelbſt aus den Erzen. So ſah 
Hr. P. in Manding einen einfach und doch ganz zweck⸗ 
maͤßig gebauten Ofen, worin Rotheiſenſtein ge⸗ 
ſchmotzen und dann auch mit vielem Geſchick verar⸗ 
beitet — 


Das Waſchgold, oder der auch von den Ne— 
gern — Goldſtaub, findet ſich unter den von 
Ken. P. befuchten Reihen des Innern Afrifa, vor 
züglih in Manding und Jallonkadoo. Die rechte 
Zeit zum Soldwafchen ift vom Anfange des Decembers 
an, wenn, ſich nun die während der „Regenzeit anges 
ſchwollenen Fluͤſſe wieder geſetzt haben. Man waͤſcht 
theils den Flußſand, theils aber auch den, ſo man 
aus trocknen Gruben zu Tage foͤrdert, die in Gegen⸗ 
den, mo man Goldkoͤrner bemerkt hat, gegraben wer⸗ 
den. Das Waſchen ſelbſt geihieht blos aus freyer 
Fauſt, und iſt ausſchließlich das Gefchäft dev Weiber, 
(die von Kindesbeinen an, in ähnlichen, Arbeiten, 3. 
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B. das Korn vein zu keſen, geuͤbt find; Die Geraͤth 
ſchaft dazu beſteht hauptſaͤchlich aus ein paar — 
ſen ·Schaalen. 


ip großer Theil des gewonnenen Goldes, wird 
an Sie Mauren gegen Seeſalz umgeſetzt, dieſem 
großen aber koſtbaren Beduͤrfniß fuͤrs afrikaniſche Bin⸗ 
nenland. Wie dringend. dieſes Beduͤrfniß fuͤr Ang 
wohnte ſey, hat Hr. P- ſelbſt gar oft erfahren. Un— 
ter den zahlloſen Beſchwerden, womit er auf feinen 
unerhörten Wanderungen kämpfen mußte, war ihm 
doch feins in der Länge unerträglicher, als wenn er 
geraume Zeit das Ga;z ensbehren mußte, ‚Aber es ift 
auch für jene Negerlaͤnder eine Eofibare Waare. Eine 
Salzſcholle, etwa dritthalb Fuß lang, 14 Zoll breit 
und 2 Zoll dick, wird zuweilen mit drey Louisbori bes 
zahlt; und um einen wohlhabenden Mann zu bes 
zeichnen , fagt man; der hat Salz zum Eſſen. 


Die Zitze in den Sandwüften, zumal um Mit; 

gagszeit, ift über alle Norftellung, brennend, Es iſt 
buchftäßlich wahr was Seneca von Aethiopien jagt ; 
' ardens pulyis, nec humani velligii patiens, 
Selbſt die Neger koͤnnen dann nicht ohne Sandalien 
nur von einem Zelt zum andern gehn, 


‚Eine andere drůckende Laſt jenes Erdſtrichs vr 
die Wirbelwinde , die zumal! im April furchtbar 
ſtuͤrmen, und ungehente Staubwolken erregen, »7 W 3 
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Unm ſo mwohlthätiger iſt hingegen die Wirkung 
des austrodnenden Sarmattanwindes, der auch 
Hrn. P. zweymal vom Nervenfieber befreyte; und 
von deſſen wunderbar heilſamen Einfluß auf den 
menſchlichen Körper, im ıften Bande meiner medici⸗ 
nifhen Bibliothef, S. 90. u, f. ausführliche Pr. 
* zu * ir 

3.5.8. 
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Ueber die Natur der Blafenfleine, vom Hrn 
G. Pearfon, Phil, Transact L, 1798. 


Die Hälfte folder Steine lößte fih in äßender 
Soda auf, und konnte aus derfelben: durch Säur 
ten wieder niedergefchlagen werden, hatte aber feine 
‚won den Eigeuſchaften, an melden man fonft eine 
Säure, oder die thierifche Gallerte erkennt, konnte 
aud) nicht zur Fäulung gebracht, oder, ohne ſich zu 
zerſetzen, in der Hiße aufgetrieben werden; loͤſete ſich 
nicht in kaltem Waſſer auf, ſchoß deicht in Keyftallen 
van, und ließ, wenn man die Auflöfung in Salpeters 
fäure: abrauchte, etwas Rothes zuruͤck. Dieſes legs 
tere iſt ein Hauptunterſcheidungezeichen dieſes GStofr 
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fes, Hr. P. nennt ihn aber nicht mit den franz. 
Scheidekuͤnſtlern Steinfäure, da er feine Säure 
bat, fondern mit mehrerem Rechte Oxyde. Er konn 
te ihn auch durch fein Mittel, das er verfuchte, zur 
Säure machen. In 300 Theilen diefes Steffs beſam⸗ 
den fih 95 Theile phosphorfaure Kalkerde; flühtiges 
Saugenfalz, Wafler und thierifche Gallerte,, Der gakı 
lertartige Theil Scheint nicht wefentlich zu den Blafen: 
fteinen zu gehören, wohl aber jenes Oxyde, ob man 
gleih in innern, zuweilen in aͤuſſern Theilen der 
Harnfteine nichts davon, auch nichts in den Harn 
feinen anderer Thiere, felbft nichts in dem Stein an 
den Zähnen, im Magen, in den Gedärmen, in den 
Lungen, und in dem Gehirn bey Menſchen, an ober 
in — findet. 


ah... * 
Zerlegung des Auſtralſandes, vom Hen Hat 
chet, Ebendaſ. — 


en Haichett Hat eine größere Quantität von 
dieſem Sande, als Hr. Klaproth bey feinen Unterſu— 
chungen anwenden können, indem ihm Hr: Hof. Bants 
800 Grane davon überließ; die Refultate aber ſtimmen 
ganz mit den Klaprothiſchen in ſo fern uͤberein, daß 
‚de 


% 
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bie darinn befindliche, angeblich eigenthuͤmliche Erde, 
aus Kieſel s und Alaunerde beſtehet. Er zeigt durch 
eben fo lehrreiche Verſuche, daß die darinn vorkom— 
menden, wie Bley glaͤnzenden Glimmertheilchen 
nichts anders , als Reißbley find, Sn Too Theilen 
; Sand befinden ſich von diefem Neißhley 10 bis 10 1/4; 
Kiefelerde 75 3/4 bis 77 3/4; Alaunerde 60 1/2 bis 
7 1/55 Eifentalt 3 bis 3 1/5. Das Waſſer, wel. 
ches die Erde aus der Luft einſchluckt, mag oft 2,3 

wom Ganzen aus. 


254 
Nachricht von einer Luftreiſe. 


Obgleich dieſe Luftreiſe ſchon aus oͤffentlichen 
Blaͤttern bekannt iſt, ſo verdient ſie doch wegen der 
intereſſanten Art, womit fie ihr Unternehmer, Hr. 
Garnerin, felbft abgefaßt hat, in den Annalen ver 
Naturkunde aufbewahret zu werden. Es iſt dieſelbe 
am ‚sten ul. 1798. mit einem jungen Frauehzim⸗ 
‚mer, der Buͤrgerin Zenry, welches die erſte ihres 
Geſchlechts war, die ein ſolches Wageſtuͤck beſtand, an⸗ 
getreten worden. Der Senior der Aſtrenomen, La 
"Lande ‚führte fie an den Ballon und hob fie in die 
Gondel. Als die Probe Ballons in die Höhe gefties 
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gen waren und: ber Derfuh mit dem Fallſchirme ger 
macht worden war, gab ihr La Lande die Hand, und 
der Ballon fiieg im Park von Moufleaug auf. Ihre 
rußige, unerſchrocknene Faſſung,“ fagt Garnerin, 
„wurde von den Zufdiauern bewundert, und machte 
mir feibft Muth, fie fhlug®cinige geiftige Getränke 
aus, die. ihr angeboten wurden. ° Endlich verlieh La 
- Lande mit meinem Bruder das Fuftihiff, und wie 
Hoden ung unter dem Schalle der Mufit und dem Beh⸗ 
ſallklatſchen der Zuſchauer in die Höhe. Die Mafhine 
drehte fich im Auffteigen einigemal um ihre Axe. So 
wie fich das Gebäude des Himmels unfern Augen ent: 
huͤllte, beobachtete ich meine liebenswürdige Begleis 
terin. Erſtaunen und Bewunderung ſchien ihre ganze 
Geele auszufüllen. In der That läßt fi nichts anf 
genehmers denfen, ale die Empfinsung, die man beym 
" Yuffteigen in einem Luftfchiffe hat. Es ift unmöglich 
dieſem unaugfprechlichen Zauber zu widerſtehen. Alle 
Verrichtungen der Geele werden von diefem reizenden, 
majeftätifchen Scyaufpiele gleidyfam aufgehoben und in 
Bewunderung aufgelößt. Bald verdunfelte ſich alles 
um ung ber. Wir flogen durch dichte Dünfte und 
erhopen uns über die Wolfen. Go ſchoͤn das Schau⸗ 
fpiel war, das wir eben aus den Augen verlohren 
hatten, fo fchredlih mar dasjenige, was fih nun 
unfern Blicken darftelte, Man ſtelle ſich zwey Weſen 
vor, uͤber einem wuͤtenden Meere ſchwebend, deſſen 
ungeheure Wogen ſich ſtoßen und brechen, und mo 

man 


N 3 


man nichts ſieht, als die ſchrecklichſten Abgruͤnde, ſo 
wird man doch erſt ein ſchwaches Bild von unſerer 
Lage Haben. Meine muthige Begleiterin erſchrack nicht 
darüber, Wir hatten damals eine Höhe von ohnge— 
fahr 4800 Fußen erreicht. Mit ihrer Bewilligung 
fiegen wir noch 3968 Fuß hoͤher über die Wolfen, 
welche uns zumeilen, durch ihre Zmwifchenräume die 
Erde erbliden liegen. Nach den Barometrifhen Bes 
obachtungen, weldye ich machte, und die der D. la 
Lande nachher — haben wir uns zu einer 
Hoͤhe von 8760 Fuß erhoben. Dieſe große Hoͤhe 
konnten wir nicht ohne viele Unannehmlichkeiten, die 
von der Luftverduͤnnung herruͤhrten, erreichen. Die⸗ 
fe verurſachte uns unter andern ein ſehr unangeneh⸗ 


mes Ohrenſauſen. Wir famen. in Luftſtroͤme, wodurch 


unfere Mafchine in ein-folhes Schwanken gerieth, wie 


ein Schiff auf hoher See, Dies erregte mir Uebel⸗ 


keiten und machte mich bange für meitte junge Begleis 
terin. Ich fragte fie, wie fie ſich befände? Sie ant⸗ 
wortete: fehv wohl, und fing an zu fingen. Unſere 
Lage war indeflen nicht beruhigend; denn unfere Mas 
ſchine ſchwankte ſehr und drehte ſich fehr ſchnell um. 
Meine Uebelkeit vermehrte fih. Endlich wurde mir 
fo übel, dag ic, beynahe ohnmaͤchtig ward. Sch nahm 
einige Tropfen koͤllniſchen Waflers zu mir, und benutz⸗ 
die noch Äbrige Befinnung, um bie Klappe des: Rufts 
ballons zu öffnen. Nun ſanken wir ziemlich ſchnell 
— Nahe bey der Erde warf ich einen Anker, 

den 
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ich Bey mir hatte und wir fliegen in der Ebene 
von Duͤgny bey Bourget aus. Wir wurden von den 
Einwohnern fehr gut empfangen, der Municipalagent 
fragte nach unfern Päffen, und wir hatten viele Mür 
he ihn zu verſtaͤndigen.“ Die junge Lufefchifferin be⸗ 
kam von dem Unternehmer ein @efchenf von 50 Louis⸗ 
dor. "Sie ift 21 Fahr alt und gehört zu den vorneh⸗ 
mern Prieſterinnen Cytherene. Ihr Beyfpiel wirkte 
fo fehr auf die Eitelkeit der, Pariferinnen, daß mehres 
ve die Reife mitmachen wollten, Ein Mädchen von 
17 Fahren hätte fich in die Gondel gefegt und verließ 
fie mit Thränen in den Augen. Obige Nachricht iſt 
aus einem Berichte gezogen, den Garnerin ſelbſt * 

drucken laſſen. 


26. 


Merkwuͤrdige Eigenſchaft des kleinen Kornkäfers 
ober ER: (Coccinella feptem 
paunoetata.) 


ed Der Hr Hofzahnarzt SZirfch Hat durch en 
»wiederhofte Werfuche gefunden, daß das ebengenannte 
Inſect ein wortrefliches Mittel gegen das Zahnmeh fen. 
Man zerquetfcht und reiht es zwifhen dem Daumen 
‚and Zeigefinger bis die Spisen warm werden mund 

beftreiche 
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beſtreicht dann ſowohl die kranke Stelle des Zahnflei⸗ 
ſches, als auch den ſchmerzhaften Zahn ſelbſt damit, 
‚worauf der Schmerz ſo gleich ganz aufhört, Blos 
bey einigen Leidenden vom: weiblichen Gefchlechte, war 
er genoͤthigt dieſes Mittel noch einmal zu wiederholen. 
‚Die, Finger behielten ſelbſt nach etlihen Tagen noch 
diefe Schmerzſtillende Kraft, ohne mit felbigen einen 
„frifchen Käfer zerrichen zus haben. Hr. H wuͤnſcht, 
daß man ein Mittel ausfindig machen möge, durch 
‚welches diefe heilfame Kraft des Käfers auf. irgend 
‚eine: Art für jede Jahrszeit wirkfam erhalten werden 
könnte: — Vielleicht kan dieſes geichehen, wenn man 
das Inſect in ach ah Fett oder Zucker 
aufbewahrt. 





| 27. > 
Neue Art den Drud der Amefphäre zu netten. 
Der Bürger Gontes Director der zu; Meuton 
errichteten aeroſtatiſchen Schule, hat den Gedanken ge⸗ 
habt, den Druck ver Atmofphäre durch den Zeitvers 
lauf zu meflen, den: man beobachten fan, wenn man 
in Gefäße, worinn fid) die Luft auf einerley Grad vers 
duͤnnt befindet, Flüßigfeiten, 3. B. Waffer und Queds 
filber einftrömen läßt. Er hat fih Hierzu anfaͤnglich 
eines Gefäßes aus 2 hohlen durch Federn von einans 
” der 
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der gehaltenen, und genau aufeinander päffendeh 
Schalen bedient, nachher aber ſolche Vorrichtungen ge⸗ 
wählt, wo ſich die Luft im innen Raume durch Ausyier 
Hung eines dabey angebrachten Kolbens, auf einem ges 
wiſſen Grad, verdünnen lieh. Die Verfuche Haben ihm 
für verfihiedene Höhen, merklich verfchiedene Reſultate 
gegebenz; auch war das Neuefte diefer Werkzeuge ſo 
eingerichfet, daß man das in den Raum ber verduͤnn⸗ 
ten Luft eingedrungene Queckſilber nicht blos nah dem 
Zeitmaaße, fondern nach dem abfoluten Gewichte bes 
ftimmen und mit andern Einfrömungen vergleichen 
fonnte. Als er einen folchen Verſuch an der Waflers 
flähe der Seine und auf dem Altane des Schloſſes 
zu Meudon anftellte, fo erhielt er einen unterſchied 
yon 9 Secunden in der Dauer der beyden Zufluͤſſe, 
für eine Yeränderung in der Höhe, bey der das Bas 
someter 4 Lin, fiel. Bey der Gewichtsbeſtimmung 
zeigte fih die Empfindlichkeit dieſes Inſtruments fo 
groß, daß, ald man es „nach ‚der Füllung auf den - 
Platz ber ehemaligen Notres Dame Kirche auf einen 
204 Fuß hohen Thurm derfelben trug, 1877 Gran 
Queckſilber ausfloſſen, welches fuͤr den Fuß ohngefaͤhr 

9 Gr. giebt. Zu bemerken iſt, daß die Verſchieden- 
beit der Temperatur fehr viel Einfluß anf Dinfeb FREE 


. zeug hat: | 
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A: 
Nachricht vom Dioptas, 


Der Dioptas ift nah Lametherie, eine Bas 
siefät vom Smaragd hat.feinen Namen von dem Ums 
me: dag man die Fugen defleiben durch feine po’ 
litten Flächen bemerken fan. Sein fpecififches Ges 
wicht iſt nad) Haup 3,3. Er gehört zu den eleftris 
ſchen Reitern, wird aber auch durch das Neiben auf 
feinen gefihliffenen Seiten, im iſolirten Zuftande, felbft, | 
und zwar negativ eleftritch. Seine urfprängliche Form 
ift ein ftumpfes Rhomboid, es giebt aber auch eine 
Abweihung, die die Form eines Dodecaeders hat. 
Dauquelin hat gefunden, daß er aus 28,57 Theilen 
Kieſelerde; 25,57 oridirten Kupfer uud 4285 Koh⸗ 
len ſaurer Kalkerde beſteht. 





9— 29. 
Vemetlungen über Die Verdobpkling des 
tag Schwefels. 


Der Buͤrger Hauy bemerkte an einem Stuͤcke ge⸗ 
diegenen Schwefel, das er polirt hatte, eine fehe 
ſtarke doppelte Refraction. Die beyden Klächen; wos 
bucch die Gegenftände-erfcheinen, neigen ſich in einem- 
Winkel von 12° gegeneinander, und ihre größte Ent⸗ 

fernung 


I 


R 
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fernung beträgt etwas über, 6 Lin. Sein fpecififches 
Gewicht ift doppelt fo groß, als das des Waſſers. 


ah RR 
30. BA Am 104 357 ie 
Eisafsaen des Diamants in in Küchfiche af 
Eleftrisität, 


Der Bürger Buyton hat eine Reihe Diemans 
ten, ſowohl auf Glas, als auf Harz iſolirt und ſich 
ihrer zum Laden, und Entladen einer kleiſtiſchen Fla⸗ 
ſche bedient. Er fand, daß fowohl die Ladung, als 
Entladung fehr langlam und, ſchwach geihah. Man 
weiß aus den Lavoifierfhen.u. a. Verſuchen, daß die 
Beftandtheile des Diamants ‚denen der. Kohle fehr anas 
log find; da nun die Kohle ein fo vorzüglich guter Leis 
ter der Eiektricität, der Diamant hingegen, nad 
diefen Verſuchen diefes nicht iſt, übrigens auch kein 


vollkommner Nichtieiter ‚oder ifolivender Körper ge 


nannt werden fan, fo -ift es alerdings der Mühe 
werth, dem Grunde diefer Berfciedenheit weiter nach⸗ 
zu fpüren, 


Bon No, 27. bis ae | findet man ——— u 
er B. R. Scherers el 3 . der Chemie. 
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| 31. 
Beobachtungen über die Leuchtkaͤfer. 


Im 13ten Bande von Brugnatelli Annali di 
chimica etc. Pavia 1797. hat Sr. D. Carradori 
Erfahrungen und Beobagytungen über das Leuchten 
der Leuxhtkäfer geliefert, nad welchen es ganz von 
der Willkuͤhr dieſer Inſecten abhängt, ob fie Licht 
verbreiten wollen, ja, ob ſich daflelbe nur auf eine 
einzelne. Stelle —⸗ oder auf mehrere verbrei⸗ 
ten und ſtaͤrker ‚oder ſchwaͤcher ſeyn ſoll; indeſſen zeig⸗ 
te es ſich auch noch im Hinterleibe einige Zeit, nach—⸗ 
dem er abgefchnitten war: . Die Urfache davon findet 
Hr. €. in einer zitternden oder ſchwingenden Bewe⸗ 
gung des leuchtenden Stoffes, der feinen Sitz in den 
zwey aͤuſſerſten Ringen, des Hinterleibes hat. Dieſes 
Leuchten dauert, auch unter dem Waſſer, im Torricel⸗ 
liſchen Vacuum und unter dem Dele fort, in welchem » 
letztern es s jedoch bald verſchwindet. Hr. GE. glaubt, 
daß die Käfer, diefen Lichtftoff eben fo aus der Amos 
ſphaͤre anzögen, wie es die, andern Thiere bey. dem 


Warmeſtoffe —* 


fat: 


voigts Mas. 1.9.4. St. J 32. 


ze: E, 
52, 


Berfuch, die Arendrehungen der. Planeten, fo 
wie ihre elliptifchen Bewegungen um die Sonne, 
aus anerkannten Naturgeſetzen berzuleiten; 

! vom Herausgeber. ie 


Ich betrachtete dort die Sonnenſtraͤhlen als Pfeile, 
‘Die an demjenigen Theile des Planeten, det sie Som 
ne in feinem Abendhorizonte fähe, "an 'm ciften 4 ui | 
Teib’und°an denjenigen, wö” fie’ Morgenporieite, 

fände, als fih etwas zurücfjiehend;"äuffielen, und 
wodurd) der Planer ohngefähr unter die Umſtaͤnde für 

ne, unter welchep fich Die kleinen Würtel befinden, 

die mittelſt eines großen Nades, und einer um beyde 
Jaufenden Schnur ohne Ende, in eben der Richtung, 
nur ſchneller, herumgedrehes werden, als das große 
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NRad Feibft gedreht wird. Einer meiner Rreunde mach⸗ 
te mir bierbey den Einwand, daß bie auf die Welt⸗ 
Pörper Fhiegenden Sonnenſtrahlen Fhwerfid) Kraft ges 
nug haben wärden, ihn wie einen Kreiſel herumzu⸗ 
treiben, da ‚fie ‚ja feine Plaumfeder, die von ihnen 
beſchienen würde aus ihrer Stelfe zu treiben v rmoch⸗ 
dat Dieſ Einwurf iſt in der That ni icht une 
wichtig, und‘ ich wi um feinetwilen es vor ber 
Hand auf ſich beruhen laſſen, ob wirklich nach der 
don mir gedebenen Norfelung die Umdrehung der 
Planeten erfolge. Die Sache feibft Hoffe ich indeffen 
doch, auf eine etwas veränderte Art, noch in ihrem 
Berthe zu erhalten, daß es nämlich die Kraft der 
Sonnenftrahien’ fey, wodurch die Piansten herumges 
fliehen werden. Man wird doch gewiß, in fo fein, 
den“ Strahlen der Sonne eine betraͤchtliche Kraft zu⸗ 
geſtehen müffen, als fü ie im Stande find, Wärme 
Hervorzubringen und dadurch die Yussänffung dee 
feuchten Körper fo merklich zu befördern. Man haͤn⸗ 
ge 2 aus dem Waſſer gezogene Tücher, im Fleyen 
neben einander, das eine in die Sonne und das ats 
dere in den esihin! ſo weiß Yedermann, daß dag 
erftere weit eher troden werden wird, ala das letztere. 
Nun geſchieht aber bey dem: Meoceß der Ausdünftung, 
im Weſentlichen daffelbe,. was z. Ds bey der Exploſton 

einer Rakete geſchieht: es reiſſen ſich namlich in 
beyden Faͤllen eine Menge Theilchen von einem Kor⸗ 
ver loe / und undfliehen’von thin, weil fe Dun die War⸗ 
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me in einen Zuftand von beträchtliher Erpanfion ges 
bracht worden find, Bey folchen Berflüchtigungen 
gefchieht aber allemal ein Drud nad) der entgegenge. 
festen Richtung von der, nach welder die Verflüchtis 
gung ftatt findet, jo wie ein Tänzer, ‚im Moment 
wo er vom Boden auffpringt, dieſen Boden ebenfalls 
ſtaͤrker drückt , als vorher, da er ruhig auf demſelben 
fland. — Auf diefe Art werden die Bälge bey den 
Orgeln getreten, und ein paar Perſonen die auf eis 
nem, blos in der Mitte aufliegenden Bauftamıne, im 
Gleichgewichte ſitzen müffen fich anftellen, als ob fie 
fich verflühtigen wollten, wenn das Ochaufeln begins, 
nen jol. In diefem letztern Falle haben wir zugleich 
sine Bewegung um einen Mittelpunkt, nur daß ſie 
nicht fortdauernd drehend, ſondern ſchwingend iſt. Es 
liegt indeſſen bloß an der Vorrichtung des ruͤckwaͤrts 
gedruͤckten Koͤrpers, daß er keine fortdauernd drehen⸗ 
de Bewegung hat, denn beym Feuerrade iſt ſie wirkt. 
lich worhanden ; ‚eben fo bey, der ‚Kempelfchen Dampfs 
maldjine, beym eleftrifchen Stern und Slugrade, in. 
‚welchen letztern Fällen der Druck zugleich an mehreren, 
Stellen wirffam ift. Solche Drucke innen auch ohne; 
Erpanfivkraft, durch die Schwere, bewirkt‘, und, das, 
durch ganz aͤhnliche Phaͤnomene hervorgebracht wer⸗ 
den, wie wir dieſes an der Segneriſchen hydrauliſchen 
Maſchine und an Barkers Waſſermuͤhle ohne Rad 
und Trilling, ſehen. Ja es kan endlich dieſe ruͤckge⸗ 
we Bewegung ſogar as, oder zugleich drehend 
und 
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und fortſchreitend werden, wenn der Koͤrper bey 
der Drehung nicht blos in ſeiner Mitte, ſondern auch 
an dem andern Ende, das dem, wo die ihn bewegende 
Kraft wiekt, entgegengeſetzt iſt, einigen Widerſtand 
findet, — wovon ‚uns nicht allein die Wagenraͤder, 
fondern bornemlich die kryſtalliniſchen Campher Korn” 
hen auf kaltem Waſſer, ein fehr nettes Beyſpiel ger 
ben, wenn man nur folche wählt, die recht wiele und 
ſcharfe Spigen haben, auch die Größe der Hirfen® 
koͤrner niche ſehr übertreffen. Hier zeigt fich fo gar 
eine epicyeloidifche Rotation wenn von ohngefaͤhr ein 
ſolches Koͤrnchen mie einem Faͤſerchen von dem Pap⸗ 
piere, worein der Campher gewickelt war, verſehen iſt, 
wie ich ein ſolches intereſſantes Schauſpiel juͤngſt wirk⸗ 
lich vor mir gehabt habe. Bey ſolchen rotirenden Cam⸗ 
pher⸗ Koͤrnchen hat man bekanntlich ſchon mit bloßen 
Augen und am hellen Tage, aus den Spitzen fahrende 
Flaͤmmchen geieben , allein dag man auch den Umſtand 
dabey bemerkt Habe, daß einige von Dielen Flaͤmm⸗ 
chen nicht gerade vom Mittelpunfte aus, fondern ſeit⸗ 
waͤrts gehen, und; daß nad) der entgegengeſetzten 
Kichtung eines ſolchen feitwärts gehenden Strohms, 
die Umdrehung des Körndiens erfolgt, — dies hat 
man, fo wiel ich weiß, bisher noch nicht bemerkt, es 
laͤßt ſich aber fehr leicht bemerken ; und gerade diefer 
Umſtand iſt es, der mie zum Entwurf des gegenwärtig 
gen Aufſatzes Anlaß gegeben hat. Es fiel mir nämlich bep 
Betrachtung diefes Phänomens ein, ob nicht ein Pla⸗ 
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net, der in ber Atmolphaͤre der Sonme eben ſo einge⸗ 
taucht wäre, wie ein ſolches Koͤrnchen im Waſſer, 
freyſich mit dem kleinen Unterſchiede, daß dieſes letz⸗ 
tere noch etwas aus dem Waſſer hetvorragt und ar 
tere Reiwung darinn erleidet — 0b nicht ein ſolcher 
Planet wenn er auf der einen Seite ſtaͤrker aussünfte 
als auf der andern, dadurch gleichfalls eine rotirende 
Bewegung nady einer Richtung die der, wo die ſtaͤr⸗ 
tere Ausduͤnſtung erfolgt; entgegengefegt ift, erhalten 
müßte 2 bievhierzumdthigen Umftände treffen wirklich 
bey ihm zuſammen, Erſtlich er ſchwimmt im Raume 
des Sonnengebietes ſo, daß er bey ſeiner Bewegung 
keiner betraͤchtlichen Reibung unterworfen iſt. Zwei⸗ 
tens, er hat, wenn er von der Natur unferer Erde iſt, 
viele Stellen auf’ feiner Obafläbe, an welchen die 
Sonnenſtrahlen eine beträchtliche Ausduͤnſtung bewira 
Ben können und es find zugleich dieſe Stellen fo uns 
gleihförmig vertheilt, daß aufeiner Seite diefe Ausduͤn ⸗ 
ſtung viel ftärter werden fann, als anf der andern, 5. B, 
viel ſtaͤrker wo die Sonne unter gleihen Winfen ihre 
Strahlen auf das Maffer der verfchiedenen Meere 
wirft, als wenn das feite Land der vier Weltiheile bes 
fehierten wird. N Mehmen wir ale an, daß zu dee 
Zeit, als die erſten Sonneuſtrahlen auf die Erde fie— 
len, diefe fo gelegen hat, daß ein Bewohner des ſtillen 
Oceans oder dev Suͤdſee die Sonne an feinem weſtli-⸗ 
Gen Horizonte hatte, fo mußte die durch ihre Strahs 
Ven bewirkte Aucdunſtune über dieſem Meere ſtaͤrter 
nn 3 ſeyn, 
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feyn , ale an der andern Seite wo man die Sonne 
im, offlihen Horizont erblikte, und wo fih das gen 
fammte fefte Land von Europa und Africa befindet, 
welches bey gleihem Grade von Wärme „hier 
bey weitem nicht fo viel Nusdünftung gewähren kann, 
als eine mit Waſſer bedeckte Flaͤche. Unter ſolchen 
Umſtaͤnden mußte alſo die Erde anfangen ſich ſo um 
ihre Axe zu drehen, wie wir es wirklich an ihr beobe 
achten. War nun diefer Proceß einmal eingeleitet, 
fo konnte er aus mehr als einem Grunde, fehr gut _ 
unterhalten werden, Denn einmal / werden diejent⸗ 
gen Stellen der Erdfläche die von ber Sonne ſchon 
den größten Theit des Tages über beſchienen morden 
find, eine beträchtlichere Ausdünftung haben, als die, 
wo vor kurzem die Sonne erſtlich aufgegangen iſt, 
geſetzt auch, daß jene weniger mit Waſſer bedeckt wär 
‚ven, als dieſe. Ziveitens, ba fih die Sonne von 


Ofen gegen Weſten um ühre Mpe dreht, fo müffen, 


aud) diejenigen Strahlen die von ibeem oftlichen Rande 
fommen, ſtaͤrkere Wirkſamkeit haben, als die vom 
weſtlichen Rande, weil die erſtern ſich im Borcäden, 
die legten aber im Ruͤckzuge, befinden. Aus dieſem 
Grunde wird alfo wieder die Ausdänftung an denje⸗ 
nigen Stellen der Erde, wo die Sonne bald unterge⸗ 
hen will, mehr befoͤrdert als an denen, wo ſie eben 
erſt aufgegangen iſt. Altes diefes ſtimmt nun nicht 
allein unter ſich, ſondern auch mit den DSeobachtun⸗ 
gen auf das genaueſte zufainmen. Ulle Weltkörper 
J4 unſers 
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unferg Sonnenſyſtems drehen ſich in eben der Rich⸗ 
tung um ihre Are, in weicher ſich die Sonne um die 
ihr ze dreht. Aus diefer Axendrehung muß aber auch 
eine rotirende, oder zugleich fortichreitende Bewegung, 
nach eben der Richtung entfiehen: Denn an derjenis 
gen Stelfe der Erde, wo Sonnenaufgang ift, wird 
von der Kuͤhle der Nacht die Atmoiphäre betraͤchtlich 
zufammen gezogen ſehn und hier giebt es alfo einen 
eben folhen Anhaltepunft, um welchen ſich der. Erdball 
drehen kann, wie bey den rauhen Stellen deg Ueber: 
—zugs auf einer Billardstafel, wo in Ermangelung der⸗ 
ſelben, die Bälle enimweder nur mie Schlitten fortglir- 
fhen, oder wie angefchnürte Perlen fich herum drehen 
würden. Diefer Anbaltepunft um welchen bie dres 
hende Bewegung, wie um das Hypomochlium eines 
einarmigen Hebels gefhieht, ändert zwar jeden Aus 
genblick feine Stelle, liegt aber beftändig in einer ſol⸗ 
hen Entfernung vom, Mittelpunkte der Erde, daß eir 
ne Deripherie, die mit diefer Abſtandslinie als mit 
einem Halbmeſſer befchrieben würde, beynahe 3665 mal 
genommen, die Größe der Bahn giebt, welche die Erde 
in Jahreefriſt um die Sonne befchreibt. Die Erde ra; 
tirt alfo nicht auf ihrer feften Fläche, two mir gehen, 
aber auch vielleicht nicht auf der Grenze ihrer Ytmor A 
fphäre , fondern auf einer Schicht innerhalb derfelben ; 
Etwa fo, mie das S förmige elektrifche Flugrad auf 
dem elektrifhen Planum inchinatum, auf feinen bey: 
den Drarfaiten nad) einer a fortrollt, die ders 

jeni⸗ 


U 137 
— nach welcher die elektriſche Materie aus⸗ 
ſtroͤmt, entgegen geſetzt iſt, weiches hier auch nicht auf 
denjenigen Puncten geihieht, wo man die ausfahrens 
den Buͤſchel bemerkt, ſondern auf den Pheripherien der 
Are, folsuch weit naͤher nach dem itelpuncti hin. 


Laßt man Einmal den Srundfaß gelten, daß bey 
einerley Winkel ‚ unter welchem die Sonnenſtrablen 
auf eine Flaͤche fallen, die Ausduͤnſtung deſto ſtaͤrker 
wird, je mehr ſich Waſſer auf dieſer Fläche befindet, 
fo ergiebt ſich die Erflärung eines noch andern großen 
Phänomens fehr leicht. Wenn nämlich die Some 
im Zeichen des Steinbocks fich befindet, fo haben dies 
jenigen Gegenden der Erde ihren Semmer, wo auffer 
‚dem wenigen. feften !Lande von Afrita, Neuholland 
und Südamerika, alles Uebrige mit dem Wafler der 
Sübdfee, des mittägigen Dceans und des Indiſchen 
großen Suͤdmeeres bedeckt ift. Hier muß alfo die Sonne 
eine weit ftärfere Ausdünftung bewirken fönnen, als 
wenn fie ſich im Zeichen des Krebfes befindet, wo ihre 
fentrecht auffalenden Strahlen, meift nur.feftes Land 
treffen, Unſere Erde fängt alfo zu diefer Zeit en, 
ein weit beträchtlicheres Bolumen, bey immer gleicher 


Maſſe, zu befommen ; ſchwimmt fie nun. in der Son - 


nenatmofphäre und grasitict gegen bie Sonne, mie 
etwa ein Aeroſtat in, der Erdatmofphäre. gegen die Er» 
de gravitirt, fo muß ihr auch eben fo etwas mider⸗ 
fahren wie diefem, d. i. fie muß anfangen ſich allmaͤh⸗ 

J15 lich 
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lich von ı der Sonne zu entfernen, da fe ſpecifiſch leich⸗ 
ter wird. Dieſe Entfernung wird fo lange dauern, 
bis entweder die Erde in eine ſolche Ensfsenung 
femmt, daß Die Eonnenfttahien richt meßr biefelbe 
Wirkſamkeit haben, oder, bis bie Erde in ihrer Bahn 
eine folche Tage gegen die Sonne befommt, mo die 
Strahien nicht mehr auf den Wendekreis des Steine 
bocks, fondern auf den des Krebſes ſenkrecht auffallen. 


"Hier wird alfo das Wegfliegen von ber Sonne, fein 
Ziel erreichen. Die Atmoiphäre wird fi ſich wieder zus 


formmenziehen und die Erde wird wieder gegen bie 
Sonne hinab zu ſinken anfangen. . Da indeſſen, fos 
wohl die Entfernung im erſtern, als die Annäherung 
im letern Sale, nicht in dem Augenblicke ihren An⸗ 
fang nehmen kann, wie die Urſache dazn vorhans 

den ift, fondern, wie in mehrern ähnlichen Fällen 
einige Zeit dazu erfordert wird, fo muß die größte 
Entfernung von der Sonne einige Tage nach ihrem 
Eintritt in den Kebs, fo wie die größe Annaͤhe⸗ 


zung an diefelße, einige Tage nad ihrem Eintritt in 


den Steinbock, ſich zeigen; gerade ſo, wie wir es 
auch beobachten; denn die Erdnaͤhe der Sonne fallt 
in das Ende des Decembers und die Exdferne in den 
Anfang des Julius. Wenn alfo die Erde in ungleie 
hen Abftänden von der Sonne, um diefelbe rotirt, fo 
tan fie dabey feinen Kreis beſchreiben, ſondern die 
Sahn wird unter den Umſtaͤnden, daß ſich immer die 
ne im umgekehrten Verhältnig ber as 


ſtands — 
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flandsquadrate Befindet, eine Kllipfe ſeyn. Man 
fieht Hieraus, daß die gegenwärtige Erklärung, der 
Newtonſchen Gravitationstheorie im mindeften nicht 
widerſpricht, daß aber dabey ein phyſi ſch⸗mecha⸗ 
niſcher Grund für die elliptiſchen Bahnen angege⸗ 
ben wird, der fich hingegen bey der bisherigen Theos 
rie, wie Newton felbft" geftanden bat, niaf findet, 
fondern, wo auffer dem Gravitationsgeſetze, alles 
übrige auf blos mathematiſchen — 
—*— 
“ 

Nehmen wir fiatt der Erde einen andern Plane— 

ten, fo wird dieſer um defto fchnelfer rotiren, je befler 
in feiner Atmofphäre der Ausduͤnſtungsproceß von 
ſtatten geht. Ein auffallendes Beyfpiel hiervon fins 
den wir am Jupiter, der fih in 9 St. 56 Min. um 
feine Axe dreht, deſſen Atmofphäre aber auch fo anfs 
fallende Erfheinungen von Ausdünftung darbietet, als 
fein anderer Himmelskoͤrper; man erinnere fih nur 
an das, was fihon Caſſini und noch weit volftändis 
ge, Ar. O. A. Schröter in feinen Beyträgen zu den 
neueften aftronomifchen Entdefungen, hieräber befannt 
gemacht hat. Im Gegentheil zeigt unfer Mond, na 
Mayer gar feine, und nah Schröter nur ſchwache 
Spuren einer Atmofphäre ; diefer Himmelskoͤrper ror 
tirt aber au) fo wenig, daß manche ihm alle Axen⸗ 
drehung überhaupr abgefprochen haben, und nach naͤh⸗ 
* > Unterſuchung blieb ihm blos ſoviel davon uͤbrig, 
daß 
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daß fie eim einzigesmal in der ganzen Zeit ftatt fand, 
in welcher. er um die Erde geht. Uebrigens folgt er das 
bey eben dem Gefege welchem die Planeten folgen. Sich 
fönnte hier noch einige Vermuthungen, warum. fi) 
unfer Mond, fo iwie die der übrigen Planeten, fo viel 
man davon weiß, auf eine folche Art verhalten ; alleın ich 
will mit Fleiß alles vermeiden, was irgend den Schein 
einer Syporbefe.hat. Das was ich bisher. geſagt 
babe, beruht lediglich auf Thatfachen und es kommt 
auto nur darauf an, zu prüfen, ob diefe <hatiachen 
richtig aufgefaßt und richtig angewandt worden 
find? hierum -erfuche ich die Sreunde der phyfifchen 
Aſtronomie auf das angelegentlichfte. 





Wake h 

Preifaufgabe der koͤnigl. Societät der Wiſſen · 

ſchaften zu Goͤttingen, von der phyſiſchen Claſſe. 
Füuͤr den November 1800. * 
Da aus einer Menge der zuverlaͤßigſten Verſu— 
che erhellet, daß durch die Dämpfe des in unver: 
ſchloſſenen Gefaͤßen, freyfochenden Waflers ein großer 
Borrath von fogenannter latenter Wärme ganz zweck⸗ 
108 fortgeführt und zerfireuet werde, der, gehörig: zu⸗ 
fammen gehalten, und z. Ba durch ſchicklich angelege 
te Möhren geleitet, vielleicht voninicht unbedeutendem 
Bortheil für die ——— fowohl, als manche Sa 
werbe 
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werbe ſeyn moͤchte: fo ergreift die koͤn Societaͤt dieſe 
Gelegenheit den mathematiſchen Naturforſcher, nach 
Vermoͤgen auf die Beſtimmung der Bewegungoge— 
ſetze der Daͤmpfe aufmerkſam zu machen. Sie wuͤnſcht 
daher: 


1) Eine duch Berfuche ſowohl, als die nöthige 
mathematiihe Betrachtung erläuterte Beftimmung 
der Gefeße der Bewegung der Dämpfe des fochens 
den Waflers durch Roͤhren von gegebener Länge, Weis 
te und Befchaffenheit der Materien, woraus fie. bes 
fiehen; ferner die Temperatur des fie umgebenden 
Mittels und ähnlicher mweitern  Beflimmungen, am 
die der Kenner diefes elaftiichen Fluidums hier nicht 
weiter erinnert zu werten braucht. Ferner wuͤnſcht 
fie 2.) diefes alles gewiffermafen als befannt voraus⸗ 
gelegt, dargethan zu fehen, welchen Grad von Wäre 
me, eine gemwifle Menge von Dämpfen durch folche 
Candle und unter-folhen Umſtaͤnden geſammlet und: 
fortgeleitet,, einer, gegebenen Menge von faltem af 
fer oder überhaupt von gegebener Temperatur, in eie 
nes gegebenen Zeit mittheilen fönnen? 


Für dieſe Frage äft der Preiß 50 Ducaten und 
der Einfendungstermin der —— des Sahres, 
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Nachrichten von neuen — verbeſſerten 
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is} X, | A 
Beſchreibung des verbeſſerten tragbaren J. 3 
Haaſiſchen Barometers von $ $, ‚Ore“ 


IUuB st 


fein, ‚gegenwärtig, in FO, ra! 


a hit VE aang | RB 
Dir. Cine sieh —2 des Sten BB. de⸗ J fuͤr 
das neueſte aus der Phyſik ꝛc. S. 84.) beſchriebene 
Reiſebarometer, iſt eigentlich die Erfindung des Hrn, 


I. B. Saas. — Ehre dem Ehre gebührt! — Die 
Sade \ 
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Sache verhält fih kürlih fo: Br. 3.5. Kurter (der 
übrigens fein Mechaniker, fondern Maler war) machte 
Hrn Haas, nachdem er von demfelben einen kurzen 
Unterriht im Drehen erhalten hatte, den Antrag 
ſich mit ihm zu verbinden, Hr, Haas,giena diefe Vers 
bindung ein und ward alſo eigentlich Director der 
abrigen Gehülfen. 


Einige Zeit darauf — (NB. ta Hr. J 9, Hur—⸗ 
ser nach Deutſchland gereilet war) — verlangte Hr. 
Gavallo die Verfertigung eines Barometers nach ſei⸗ 
ner eigenen Angabe, und diefes gab Hın. Haas Ger 
Iegenheit auf feine tamalige Erfindung zu denken, Er 
zerfertigte jenes (S. 84- ) beſchriebene Barometer, 
und nachdem dieſes vom „en. Cavallo ungerfüht und 
für zweckmaͤßig erflärt worden war, fo erhielt er for 
gleich, von dem ſelben den Auftrag, ein ähnliches Eyems 
plar für ihn in Arbeit zu nehmen. Nach der Ablien _ 
ferung dieſes Barometers if die Beſchreibung deſſel⸗ 
ben vem Sm. Caballo der Koͤnigl. Geſellſ. der W. 
zwer vorgelefen ‚fe felR « aber — — Rie gedruckt 
worden, —E BEER 
Zenes Barometer. hatte num noch die große Um 
Bequemlichkeit, dag jedesmal nah dem Gebraude 
das Quecſilber ausgeleert werden mußte. Die allges 
meine Klage bierüber, und die eigene Einfihr, daß 
— dem | geringften Verſehen, Luft ſich in die —5 — 

chlich 
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ſchlich, und dadurch das Werkzeug unbrauchbat mach 
te, beſtimmten Hrn. Haas unaufhoͤrlich, uͤber eine 
zweckmaͤßige Ver beſſerung nachzudenken. * 
Innio wuͤrde ich mich freuen, wenn durch * 
meine Helhreibung deurjche Gelehrte, Liebhaber und 
Künftler auf die Talente ihres achtungswerthen Lands⸗ 
mannes — der bisher nur wenig, wenigſtens nicht 
fo ausgebreitet, als er es verdiente, unter ihnen ber 
fannt mar, — mehr aufmerffam gemacht werden / 
würden. 


Die "Kufere Figur und übrige Einichtunz des 
neuen verbeſſerten Barometers iſt vollkommen dieſelbe, 
wie ſi g im obenerwähnten Stuͤcke des Magazins ber 
fehrieben wurde, Der Hauptunterfchied ift bloß in 
der vortheilhafteren und zweckmaͤhigeren Einrichtung 
des Queckſilber⸗Behaͤlters zu ſuchen, und dieſes ift 
ed eigentlich, worauf ſich ‚meine . Beſchreibung ein⸗ 
ſchranten wird. Doch ſey es mir "erlaubt, vorher noch 
drey Punkte anzufuͤhren, welche die ehemalige Hur⸗ 
terſche Beſchreibung theils berichtigen , theils ergaͤn⸗ 
zen. 1) Die engliſchen Zolle find nur in 20 > Theile , 
gethelit — nicht, mie die Hurterſche Beſchreibung 
angjebt, 20 und 24 _ von folhen 20 Theilen 
find 24. "auf ben Nonius in 25 etheilt werden, wos 
duch. (bey ihrer, doppelten 3 ung ) Tauſendtel des 

Zolles 


\ 
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Zolfes gemefien werben, 2) Die Theile des Raums 
für die franzöfifhen Zolle geben 2oftel einer Kinfe, 
weil dadurch der Einfluß der Hitze und Kälre auf die 
Queckſilber⸗Saͤule, nach Ken. de Luc's Angabe, bes 
quemer zu beſtimmen iſt Und 3) find ſtatt der Reau⸗ 
muͤrſchen Stade, an der einen Seite der Thermome— 
terfcale, ſelche Grade abgetheilt werden, die den Bas 
rometerſtand in verfchiedenen Graden der Raͤrme aufg 
genauefte beftimmen. Man additt nemlich zu der 
Hoͤhe des Queckſilbers ein 2oſtel einer franzoͤ⸗ 
ſiſchen Cinie, für jeden Brad dieſer Scale uns 
ter 0, und fubtrabirt fo viele 20flel als das 
Thermometer Grade über o Rebe, von der beo⸗ 


bachteten Hoͤhe. 


Daß uͤbrigens das aufgeſtellte Barometer in der 
Mirklichkeit fi) beſſer praͤſentirt, als man nad) ber 
Hunterfhen Zeichnung vermuthen follte, davon hat 
ſich jeder Beſitzer deffeiben — * ſchon laͤngſt uͤber⸗ 

zeugt? 


Die Verbeſſerung des Hrn. Haas erſtreckt ſich 
auf zwey Haupttheile des Barometers. Er ſuchte 
nicht nur den Queckſilber⸗Behaͤlter vortheilhaft und 
fo einfach als möglich zufammen zufekeh, fondern er 
beftrebte fi) auch zugleich der Röhre an dem Ende 

o fie ihe Queckſilber mit den im Behälter verbin« 
det oder abſondert, eine zwerfmäßige Form zu geben. 
Voigts Mag. 1.3.4. St. 8 Um 
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Um dem Pefer deſto verſtaͤndlicher zu werben, ſey 
ed mir erlaubt, den Behälter gleichſam zu zerlegen, und 
fo ihn zuerft auf die eingelnen Theile der beygefügten 
Zeichnung aufmerffam zu machen, nachher ihre Ber 
ſtimmung und Wirfung zu erflären. In dem Durd)s 
ſchnitt Tab. III, Fig 3. zeiat b. die Glasröhre an, 
die in eine Burbaumene Faſſung a eingefittet iſt. 
© ift eine meffingene Huͤlſe, welche das Holz umgiebt, 
um an bderfelben den untern Theil bey d anfchrauben 
zu fönnen. Der Raum wo ſich e befindet, geftattet 
den Aufenthalt des Queckſilbers, und die beyden krum⸗ 
men Parallellinien , welche fih von dem einen d bis 
zum entgegengefeßten, unter den beyden e weg, ab⸗ 
bilden, zeigen ein dünnes, in der Form einer klet⸗ 
nen Schüffel gepreftes Leter an, deren Nand durch 
das Zufammenfchrauben der bepden Hälften bey = 
feftgehalten, und fo der eigentlihe Queckſilber Behaͤl⸗ 
ter beftimme wird, Das untere Hauptſtuͤck geht von 
d bisr. In dieſem befindet ſich zunaͤchſt die fleine, 
Roͤhre t, welche an ihrem obern Ende von auſſen mit 
einem Anfaße, und von innen mıt einer Schraube 
verfehen iſt. Hingegen da, wo diefe Röhre mit ihrem 
untern Ende aus dem Hauptſtuͤck bey r hervorragt, 
äft auf ihrer Oberfläche eine Schraube gefchnitten, fo 
daß vermittelft der Mutter i die Röhre felbft zunächft 
für das Herausfallen nach irgend einem Ende, gefichert 
iſt. Das Stück 1 geht durch die Mitte des Ganzen, 
ift auf der Oberfläche bey o mit einer Schraube ver⸗ 

fehen, - 
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ſehen, welche, wie die Zeichnung zeigt, das Gewinde 
des vorher beſchriebenen Stuͤcks haben muß. An 
dem untern Ende befindet fich noch die äuffere Schreus 
be für die Mutter nm, und eben diefes Ende ift bie v 
eingefhligt, damit fih der angezeigte Querftift von 
ın darinnen auf und nieder bewegen fann. Die Hoͤh⸗ 
le bey o bilder das Gehaͤuſe für eine Schraubenfeder. 
Das Stück m endlich iſt ebenfalls von Mefing und 
feine Figur braucht Feine weirläuftige Erklärung — 
wohl aber feine Beftimmung. 


Man fieht leicht ein, daß das Stuͤck t (nach⸗ 
dem es durch feine Mutter i bis zu der Feftigkeit 
gebracht worden iſt, daß es fih in dem Hauptſtuͤck 
fanft herum läßt), feldft als eine Mutter dienen wird, 
um das ganze Stüd ĩ mit feinem Inhalt höher oder 
niederer fchrauben zu können, und dazu war auch 
wuͤrklich die Röhre t beftimmt. Iſt die Mutter i für 
ein fanftes Umdrehen der Röhre feit genug angezo⸗ 
gen, fo kann man fie durch einen Stift (s) für im: 
mer befeftigen, um defto ficherer das ganze Stüc als 
Mutter für 1 gebrauchen zu können. Die Mitums 
drehung des Stuͤcks 1, wirddurd, den eingefchraubten 
Stift A verhindert, der (in d) in einer Schlitze auf 
und abſteigen kann, und dadurch noch eine anderwei⸗ 
tige Beſtimmung erhält. Steige nun. 1, ſo druͤckt 
es mit feiner Oberfläche gegen das lederne Schüffels 
hen, und verminders alfo den Queckſilber Raum; 

| K 2 im 
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im entgesengefrkten Falle muß auch nothwendig das 
Entgegengeſetzte erfolgen. Es iſt alſo auch dadurch 
die Abſonderun, oder Verbindung des Queckſilbers 
in der Roͤhre mit dem im Behälter gu bewirken. 


Bekanntlich wurde ehebin — fo wie auch noch jest 
in den fibrigen mir befannten tragbaren Barometern — 
das Queckſilber dur die Verkleinerung des Raums, 
aus dem Behälter in die Roͤhre gezwunsen, und da 
man nachher das häufige Abſchlagen der Röhre durch 
die Abfonderang des Queckſilbers in die Röhre von 
dem im Behälter durch unmittelbares Andrüden an 
die gleichweit offene Röhre bewirken wollte, fo ents 
fiand dadurch ein noch größeres Weber, Es fonnte 
nemlich das in der Roͤhre abgefonderte Queckſilber 


bey veränderter Temperatur ſich nicht gehörig ausdehr 


nen oder zufammenziehen, es mußte alfo entweder 
die Roͤhre allemal’ zerfprengen, oder beym Schluſſe her⸗ 
ausdringen und Luft in Die Röhre laſſen. Beydes fuchte 
Hr Hass auf folgende einfache Art zu. vermeiden und 


zu verbeflern. Er gab zuvoͤrderſt der Röhre an.ihrem 
unterften Ende eine vorsheilbaftere Form duch das 
Zufarnmenzieben, (wie es die Figur zeigt) um die all⸗ 


zufieye Bewegung des Queckſilbers in der Röhre zu 


mindern, ließ fie tiefer in die hölzerne Faſſung ein, 


und gab der letztern an der Mündung der Röhre eine 


Höhlung, deren Durchmeſſer beträchtlich größer als 
der Durchmeſſer der un wars Man braucht Ken⸗ 


nern 


zu erfiäten. Gewiß tit es, daß Ar. H. ſchon hiedurch 


feinen Zwack erreichte. Um aber! * das Queckſiiber 


ſtets — ſowohl bey feiner Ausdehnung als bey der. 
Zuſammenziehung, moͤglichſt geſpannt zu erhalten, 
brachte Hr. H. das Stuͤck m eu Berbinvung.mit der 
—— an. * 


ill man nun bie DEREN bes Sueckfilbers: 


vornehmen, fo kehre man-zuwörderft das Baromereri 


fanafaın um, damit die Roͤhre ſich füllen kann, beine 
ge dann m (veriköge der Mutter m)’ in die Lage wie: 
es die Figur zeigt, wedurch das, im Mittelpunkte 
an m befeftiote Leder ebenfalls mit heruntergesogen? 
und dadurch fir den \en’gegenftehenden gewölbten 
Duekfitber,- Spiegel in der Hoͤhlung, zweckmaͤßig ge» 
bildet wird, Iſt darauf das Stuͤck I (vermöge der: 
.. Mutter 1) au den Rand 8 feft genug angedruͤckt wor⸗ 
den, fo ſchraubt man die Mutter nm fo lange gegen: 
3, Dis der Anfas x ani feſt anliegt, ' alsdann it in 
in der zweckmaͤßigſten Lane, d. h. Bie Ferer fan'nadyz 
geben und andruͤcken, je nachdem das Queckſilber in 
der Roͤhre ſich ausdehnt oder zufammenzicht, " Ein 
ähnliches wird erfolgen, wenn das Ganze eine ſtarke 
Erfhütterung zu leiden haben folter id) ſelbſt Habe 
durch ein ziemlich ſtarkes perpendiculäres Schuͤtteln 
die ie Benatigung gefunden, und nur gewaltſames, 
83 durchs 
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nern die Wichtiakeit dieſes Vortheils In Ruͤckſicht der 
Ausdehnung des Queckſt bers, nicht erſt umſtaͤndlich 


N 
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durchaus ungeſchicktes Behandeln‘ des Barometer . 
würds ein Zerfprengen der Nöbre bewirken können. 
Auf der Oberſlaͤhe des Stuͤcks d befinder fih an dem; 
Sohitz, in welchem fich der Stift A bewegt, eine 
Scale vom drey Theilen, die ſich auf die. Verändes 
rung der Hoͤhen gründet, Hr. H. fand diefe Scale, 
wichtig, werk er dem Quecffüber: Behälter (um fein 
Barometer für das Tragen fo bequem. als moͤglich zu 
machen) eine geringere Größe, als bisher gewoͤhn—⸗ 
lich war, gegeben hatte. Als Zeiger für die Scale 
diente nun zugleich der oben bemerkte Gtift A. — 
Die Scale ift in drey Theile getheilt, die durch or 5, 
16, ı5 bezeichnet find, und jede dieſer Zahlen, 
giebt die KErböhung über der YWeeresfläche in 
taufend Fußen an. In dem Falle, wenn man fi) 
mit der Meeresfläche in gleicher Höhe befindet, bringe 
man den Stift oder Zeiger auf o, wodurch die Ges 
meınfchaft des Queckſilbers in der Nöhre und dem Ber 
hälter bemerfftelliget und hinlängiicher Raum für dag 
aus der Röhre zutretende Queckſilber verftattet wird. 
Je höher man üder die genannte, Fläche hinanffteigt, 
um defto tiefer muß man aud den Stift oder Zeiger 
berunterfchrauben (nad der Anzahl der Fuße, um dem | 
Queckſilber das in der Röhre zu fallen ſucht, mehe 
Raum zu geben. Um es nun völlig zu berichtigen, 
wird das Plätıhen, welches die Defnung E bedeekt, 
vermittelft der Schraube a Fig. ı und 2, fo weit zus 
ruͤckgehoben, als es die Schraube erlaubt. Erſcheint 

nun 
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nun die Spitze des Schwimmers gleich mit der Oef⸗ 
nung, fo iſt das ein Beweiß, daß das Queckſilber 
in feiner rechten Lage ſich befindet — wo nicht, ſo 
muß man die Mutter i ſo lange etweder ruͤckwaͤrts 
oder vorwaͤrts ſchrauben, bis jene Gleichheit ER 
worden ift. 


Diefe Eintheilung gewährt noch den befondern 
Dortheil, daß man nie einen Irrthum im Schrauben, 
bey der Erweiterung oder Verminderung des Queck— 
ſilber Behälters begehen fan, der befonders im erften 
Falle, für eine zu große Erweiterung, von wichtigen, 
und zwar unangenehmen Folgen, feyn würde, wenn 
man nemlich den Raum. fo weit erweitert, daß die 
Dueckjilber:Släche unter 4 ſich gelenkt hätte — wo 
alsdann nothwendig Luft in die Möhre dringen 
müßte. 


» Daß die Verfchließung der Defnung wodurch ſich 
der Schwimmer zeigt, das er fie Sefchäft feyn muß, 
wenn man mit dem Gebrauche des Barometers fertig 
ift, darfich wohl nicht erinnern. Nur nachdem das 
Blaͤttchen wieder feft angedrückt worden ift, kann dag 
Barometer umgekehrt, und wie oben erwähnt, zum 
Tragen gefchieft gemacht werden. 

Ebenfalls wird es feiner weitläuftigen Befchreis 
sung Benhrien „daß die Heine mit den daran befinds 
8. lichen: 
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lichen Charnieren umgedreht und am dem Barometer 
in die Höhe geſchlagen werden fZönnen, 


zeigt ſolches ſehr dentlich. 


Fig. 2. 


2. ? r 


Nachricht von einem neuen, fehr eifacen 
| Ketebkkoifiieht 


— 


Dieſes Barometer iſt von der Erfindung des 
Hrn. Mechanikus Voigt in Jena. Er hat es im 


2ten Abſchnitt des fo chen erſchienenen zweiten Heftes 
feiner Beytraͤge zur Verfertigung und Verbeſ—⸗ 


ferung des Barometers. Leipzig 1799. umſtaͤnde 


lich beſchrieben und Abbildungen, ſowohl von den eins 
zelnen Stuͤcken als der ganzen Anordnung, beygefügt, 


‚ Das Varometer, wovon hier die Rede iſt, ges 
Hört zur Claſſe der Sefäsbarometer. Hr. V. zieht, 
für den praktiſchen Gebrauch, Diefe Art von Barome⸗ 
tern, mit Recht den Hederbarometern vor; dieß beftär 


tigen aud) fchon die Häufigen Verſuche die man feit 


ter Angabe des Hrn. de Lus, damit gemacht bat. 


J 


Das Gefaͤs dieſes Barometers hat die Form eis 


nes Parallelepipedums und wird am beſten von Buchs⸗ 
Daum « oder — send An’ der einen Seite 


iſt 
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iſt ein zylindriſches Loch eingebohrt, welches den ums 
tern Theil der Queckſilberroͤhre aufnimmt. Dieſe ber 
feſtigt Hr. DB: fo, daß er dieſes untere Ende mit Pap⸗ 
Hier, bas auf beiden Seiten mit Haufenblafe überftris 
den ift, fo vielmal umwickelt, bis es gedränge in jes 
nes Koch eingedrehet merden fan. Nachdem es trocken 
geworden, wird es mit einem Anfaße verfehen und 
in die zylindriſche Höhlung mit fehr ſtarker Haufens 
Dlafe eingeleimt. Neben der Barometerröhre ift dag 
Holz bis auf die Hälfte feiner Höhe entweder zylin⸗ 
drifch ausgedreht, oder wie ein vierkantiges Käftıhen 
gebildet, deſſen Boden eine möglichft ebene Fläche 
von einigem Umfange ift, nemlich fo, wie fie Prins 
für feine Barometergefäße vorgefchlagen hat; eine Ein⸗ 
richtung die in des Hrn. de Lug Unterfuchungen über die 
Atmofphäre befchrieben und abgebildet ift und die den 
Vortheil gewährt, daß eine größere Menge Queck— 
ſiſber niche höher über diefer Fläche fieht, als eine 
geringere, fobald nur die Quantität nicht fo viel bes 
trägt, daß das Queckſilber die Wände des Behältnifs 
fes erreicht. Um diefer Fläche eine größere Ebenheit 
zu geben, als es beym Ausdrehen auf der Drehbank 
möglich iſt, arbeitet man fie, mit anfänglicher Wegs 
laſſung der Wände, mittelft der Teile oder einer 
Planſchuͤſſel ab, und verfieht fie dann erft mit den 
Wänden, mwobey Hr. 2. politte Stahlplatten fehr 
zweckmaͤhig gefunden hat. In die Mitte diefer Fläche 
wird eine — mit feinen und ſcharfen 
—— 8 5 Gaͤn⸗ 
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Gängen bis auf eine gewifle Tiefe eingeſchnitten und: 
am untern Ende deſſ eiben geht ein wagrechter Canal 
bis zur Oeffnung der eingeleimten Queckſilberroͤhre 
unier der Prinsiſchen Släche bin, welcher. die Com⸗ 
munication des Queckſilbers in der Roͤhre mit dem im 
Gefaße bewirkt Beym Nichtgebrauch des Barome⸗ 
ters wird in jene Mutter eine Fluͤgelſchraube mit eis 
nem etwas breiten Anfak und geichmeidigen ledernen 
Ringe auf demfelben, eingefhraubt, wodurch die Ba, 
rometerroͤhre mit ihrem Queckſilber völlig von der 
äuflern Luft abgefchnitten if. Man muß hierbei das 
Barometer ein wenig neigen, daß das Queckſilber aus 
dem Gefäße den Torriceliihen Raum beynahe völlig 
anfüllt; nur fopiel laͤßt man leer, als nöthig ift, bey 
der Ausdehnung des Queckſilbers durch vermehrte 
Wärme, die Röhre vor dem Zerfpringen zu fichern. 
Man fucht auch in diefem Zuftande das Inſtrument 
am beften, in umgekehrter Lage zu erhalten, Dem 
ganzen Behaͤltniße giebt man übrigens nach die Lage, 
daß die Längenfibern Des Holzes mit ver Quedfilbers 
söhre gleichlaufend werden. 


Für ſolche Veränderungen nun, wo die Barome⸗ 
terffände nur um menige Linien unterfchieden ſind, 
wird bey einer mäßigen Größe der Prinſiſchen Flaͤche 
der Nullpunkt des Mansftabes, oder der fogenannte 
Niveau, ohne weitere Vorrichtung und Behandlung 
unverändert erhalten werden können; allein bey. be⸗ 

traͤcht⸗ 
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traͤchtlichen Höhenmeflungen tritt. bey den oberften 
Standpuncten zu viel Queckſilber aus der Röhre ins: 
Gefaͤß, als daß es noch von den Wänden des Der 
hältniffes entfernt bleiben follte, man müßte dann. 
das Behaͤltniß fehr weit machen, welches aber dem 
Werkzeug feine leichte Behandlung fowohl, als fein 
gutes Anfehen benehmen fünnte, Es muß alfo im, 
foihen Fällen dev Niveau befonders berichtiget werden, 
und diefes hat Hr. V. dadurch zu erhalten geſucht, 
daß er in die vordere Seite des Behaͤltniſſes eine zy, 
lindriſche Oeffnung bohrt, deren Axe genau auf der 
Prinsiſchen Fläche hinſtreicht. Dieſes Loch hat zwis 
fhen$ und 1 Ein. im Durchmeſſer und an der Stelle 
wo feine Are die Grundfläche dee Behältniffes trifft, 
wird diefe einige Linien weit koniſch ausgehöhlt, fo 
daß die Spitze diefes nach feiner Are ducchfchnittenen 
Kegels ohngefähr auf die Mitte diefes Durchſchnittes 
von der Grundfläche, trift. Aus diefer koniſchen Defs 
nung fließt alfo bey Berichtigung des Niveau das im 
Behältnig zu hoch fichende Dueckfilber ab. Gleich un« 
ter dieſer Oeffnung ift deshalb ein Kleines hohles drey, 
eckigtes Prisma von Pappe fo angebracht, daß es 
mittelft einer an fich habenden, im doppelten Winkel 
gebogenen Zwinge, in eine Feder, die am untern Theis 
le des Gefaͤßes angebracht ift, gefhoben werden fan. 
Um das Yusfliefen des übrigen Queckſilbers nah Ge 
‚fallen! zu unterbrechen, ift an der Borderflähe des Ges 
faͤhes eine horizontale Feder angebyacht, deren vor« 

i deres 
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deres Ende fo gean an die O⸗fnung anſchließt daß 
Fein Queckſilber wiſchen durch fan; durch ein leichtes 
Abziehen diefer Keder kan hingegen dieſes ir 
ſogleic wieder bewirtt werden. 


Die Queckſilberroͤhren feldft Tegt Hr. V. gang 
platt auf das DBrer ohne fie zur Hälfte in daffelbe eins‘ 
zulaflen, und 08 wird deshalb "auch das Gefäß nur 
ſoweit ın das Bret eingelaffen , als jener Umfiand e8 
nöthig macht. Er fucht hiedurch einen richtigern ver⸗ 
tikalen Stand der Axe der Queckſilberfaͤule moͤglich 
zu machen, als es bey dem Emlaſſen ins Bret thun⸗ 
lich ift. Der mir einem Roning verſehene Maasftab, 
wird deshalb auch durch ein untergelegtes Fournier⸗ 
bretchen, fo weit über die Flaͤche tes Bretes erhoͤhet, 
Dafi das an demfelben befeftigte Wifter bequem auf die 
Queckſilbergrenze geftellt werden fan. Unter diefem- 
Maagasſtabe hängt alsdann das zum genauen Merticalt 
fielien erforderliche Pendel, wovon ebenfalls Hr. V. 

„ eigne Einrichtungen vorgefchlagen hat — und unter 
demfelben findet endlich das Thermometer feinen Piatz. 


Zur Aufftellung des Parometers bey den Der 
obachtungen bedient er fich eines zarten Stativs, wie 
bey den Meßtiſchen, das man beym Nichtgebrauch 
als einen Wanderftab tragen fan. Oberhalb der 3 
Füße, wo fonft die Nuß befindlich iſt, ift blos ein 
zylindrifihes Stuͤck vorhanden, an weſches ein hoͤlzer / 
nes 
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nes Kreuz mit einer Stellichrauße Befeftigt werden 
tan: Dieſes Kreuz bat an feinem verticalen Theile 
ein paar Kopfihrauben an deren Enden füch die Bine 
tere Seite des Darometerbrets legt, Am Ende des - 
horizontalen Kreuzſtuͤcks ift mittelft einer Preßſchrau— 
be das Barometerbret feibft befeftigt, fo dan es nicht 
"allein noch feitwärts, ſondern auch etwas vor. und 
hinterwärts bewegt, und auf ſolche Weile genau vers 
tikal geftelle werden fan. Ausführlichere Befchreibuns 
gen mit zugehörigen Zeichnungen muß man in Hrn. 
Voigts Schrift felbft nachſehen, wo mar auch noch 
viel anderes, was dem praftifchen Mechaniker interefe 
firen wird, vorfindet. Die Kupfer find überaus ſau⸗ 
ber und inſtrucktiv gerathen. Der Herausgeber dies 
ſes Magazins beſitzt ſelbſt ein ſolches Barometer von 
Hru. Voigt, welches in einer Kapfel von Pappe ober 
‚and unten mie» Blech befchlagen, und mit einem 
Zragriemen verfehen, bequem auf Berge u. vergl. 
transportirt werden fan. Wirkliche damit angeftellte 
Höhenmeflungen baben ihn von ‚der Brauchbarkeit 
deſſelben hinlagauq überzeugt, 


— 


> 


Hr 3% 


158 % 


3. 


Beſchreibung der Luftpumpe bes Hrn, James 
Litkle. 


Wir theilen dieſe Beſchreibung aus einem Pro— 
gramme des Hrn. Prof. Wildt zu Goͤttingen mit, 
worinn er zu ſeinen Sommervorleſungen 1799. uͤber 
Experimental⸗Phyſik, Aſtronomie, Geographie und 
Meteorologie, mit Anwendung der koͤnigl. Snfirumens 
ten Sammlungen, — einladet. Es hat die vorer- 
woaͤhnte Euftpumpe nur. einen Cylinder, in welchem 
ein ganz dichter Kolben, vermoͤge der bekannten Le⸗ 


derbuͤchſe, Luftdicht bewegt wird. Da der Kolben 
kein Ventil enthaͤlt und die beyden Deckplatten des 


Cylinders eben fo wenig, fo fan dag durch Zuruͤckzie⸗ 
hen des Kolbens entfiandene Vacuum fid) hier dem 
Torricellifchen am erften nähern. : Der Raum: bes 


Eylinders wird vom Glockenraume durch einen Wehe 


ſelhahn abgefchnitten. Für das Ausfihleifen deſſel⸗ 
ben ift ducch Verzinnen geforgt , auch verhuͤtet eine 
Mifhung aus 2 Theilen gemeinem Harz, 2 Theilen 
Dei und 3 Theilen Unfchlitt, daß er nie das Futter 
‚berührt, worinn er bewegt wird. Statt der fonft ges 
mwöhnlihen Schraube wird er mittelft einer ftarken 
, Feder in dieſem Futter erhalten. Damit der gewöhnfir 
che ſchaͤdliche Raum fo Elein als möglich werde, hat 


Hr. Little die Deffnung für den Hahn glei ‚in bie 
| | | De 
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Deckplatte des Chlinders gebohrt, fo daß die Metalls 
dicke zwifchen dee Oeffnung für den Hahn und dem 
innern Raum im Eylinder nur 3 Zoll beträgt: Uer 

brigens iſt noch die Einrichtung getroffen worden, 
daß die Luft in den beyden kurzen Roͤhren am Hahne, 

nicht mit der Atmofphäre, fondern mit der Ruft uns 

ter der Glocke, gleihe Dichtigkeit habe. Es wird 

auf ſolche Art die Luft aus dem Cylinder nicht aleich) 

ins Freye, fondern durd eine Circulating pipe wies 

der in den Eylinder Hinter den Kolben getrieben. Die 

fe Röhre ift 21 Zoll lang und ı/Io wert und verbins 

det ohne Mentile den Kaum vor und Binter dem Fol 

ben vwermöge der durchbohrten Deefplatten des Cylin— 

ders, Die Deckplatte, durch welche die Kolbenſtan⸗ 

ge vermöge der Lederbuͤchſe geht, muß dann auch noch 

ein zweitesmal durchbehrt ſeyn, damit die Luft, mel 

he aus der Slode erſt in den Raum vor den Kole 

ben ftröhmte, und dann durch die Girculatina-Pipe 

hinter den Kolben getrieben wurde, endlich aus dem 

Eylinder ins Freye oder in einen Apparat worinne 

man fie etwa unterfuchen will, getrieben werden kön» 

ne. Diele Deffnung ift duch ein Ventil gefchloffen, 

welches aus. einem. Eleinen metallenen Hute befteht, 

der durch fein Gewicht die Oeffnung Iuftdicht ſchließt, 

indem ev mit feinem abgefchliffenen Rande in einem 

Eanale voll Del fieht. Aus diefem Grunde ift der 

Cylinder fiehend und hat die Lederbüchfe mit diefern 

Ventile oben. Nach diefer Einrichtung fan die Luft 
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in den beyden kurzen Roͤhren am Hahne, nie dich⸗ 
ter als die unter der Glocke ſeyn. Wuͤrde alles 
ohne Fehler gearbeitet werden können, fo müßte 
nach der Berechnung des Erfinders dieſe Luftpumpe 
176,500. mal verduͤnnen, 


— 
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¶Neue phyſikaliſche Litteratur. 


f I. 


Zr 


Weiner ueber bie Mieiel ————— 
gemeinnligiger zu machen und in das prak⸗ 
tiſche Leben einzuflihren; nebſt Ankündigung 

einer Folge dahin abzweckender Werke, von 

SIJ. J. Bertud, H. S. W. Leg. Katpıic 
Im Berl. des Induft: Compt.:38 ©. ge 
mit 3 ausgemaßtten Probstafeln, ure® 
‚Bey. allen dem Eifer womit. ‚man ‚bisher die a 


turge bearbeitet hat, und fehlen dein, was 
Voigts Meg. 2.4 6t. beſon⸗ 
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hefonders der um dieſelbe fo ſehr verdiente Hr. Perf. 
dieſer Schrift für fie, oft mit groſſen Aufopferungen 
that, ift man doch mit ihrer Anwendung noch fehr 
zurück geblieben. Je höher die Stufe ift worauf 
mean fie als Wiſſenſchaft erhoben hat, defto mehr 
fleige das Bedärfnf fie zu popularifiren, d. i. fie 
dem Angelehrten, dem Buͤrger und Landmann zus 
gänglih zu maden. Was würden ung alle Kennts 
Hiffe von Korn und Waizen helfen, wenn fie blos als 
exotiſche Grasarten in botanifhen Gchriften und 
Särten, in Herbarien, eriftirten und nicht unfere 
Fluhren jährlic) bedeckten! Was wunde der Pflug und 
die Mühle in der Modell: Cammer, der Compaß auf 
der Sternwarte u. ſ⸗w. heifen , wenn diefe Dinge 
nicht auch in den arbeitfamen Händen taufend und 
aber taufend blos praktiſcher Menſchen wären! Eine 
allgemeine Popularifivung der Nuturgefchichte würde 
befonders ihren Nugen zeigen: Durch Beförde- 
‚sung der, Erkenntniß Gottes ang feinen. herrlichen 
Werken der Natur; N durch Groͤndung wahrer Religion, 
beſſerer Moralität eigentlicher. Cuitur | und. ächter, Aufr 
Mlärung, mit Berfcheuchung aller Fedmmeley Schwaͤr⸗ 
merey, Muftit, kurz aller Aeufferungen von Aberglau 
ben) Ferner: durch Verbannung aͤller ſchaͤdlichen 
Vorurtheile bey der Stadt: und Landwirthſchaft; 
durch Auffindung, auch beſſere Benutzung einheimi⸗ 
ſcher Naturproducte; durch Vermeidung der Gefahren 
—* Br Piodusten ans allen ® Ridge, P fiir 
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Reben und Gefchäfte: durch fihern Erſatz für erlite 
gene Schaͤden von Naturereignifen .B Schonung 
aller der Voͤgel die Ungeziefer verzehren; durch zweck⸗ 
maͤßigere Behandlung nüßlicher Haus thiere; durch 
ſorgfaͤlt gere Behandlung derjenigen Gegenſtaͤnde die 
sunferer Eultur bereits unterworfen find, ats Obſt, 
Holg, Leeden, kahle Berge; durch mehr Folgfamfeit 
und guten Willen des gemeinen Mannes obrigkeitliche 
WVerordnungen für Kandesverbefferungen zu beförnern; 
durch Beförderung der Zufriedenhaeit des gemeinen 
"Mannes mit feinem Beruf und Stand und Belebung 
< feiner beſſer geleiseten,, und folglich beffere Refultate 
"gebenben S;ntüfr)e; endlich durch vertreflihe Geler 
genheit welche Ke Eltern und Erziehern darbietet, 
den Kindern immer neue, angenehme und ausbil⸗ 
dende Unterhaltung und Befchäftigung zu geben, z· B. 
durch Naturhiſtoriſche Aöbildungen, Erzählungen, 
"&piele ꝛc. Und bey allen dieſen Vorrheilen darf 
man auch dann nicht vergeffen daß durch eine ſolche 
Populaeiſirung die Naturgefchichte felbft aud) wieder 
"als Wiffenfhaft, gewinnen muß, Denn was wird 
nun nicht der Gelehrte auch füreine Menge herrli⸗ 
her Beobachtungen und Thatſachen vom gemeinen 
mir Naturgeſchichte vertraut gewordenen Dat 
—— bekommen! | 
Unter die Zinderniffe die fe bieher * 
Populariſirung entgegen ſtellten, rechnet Hr. B. vor⸗ 
22 naͤm⸗ 
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naͤmlich, daß man die Naturgeſchichte theils zu ge⸗ 
lehrt, theils zu confus behaudelte. Zu gelehrt waren 
unſtreitig die, lateiniſchen Namen und die Charakteri⸗ 
ſtik im Thier⸗ und Pflanzenreiche, ‚die der gemeine 
‚Naturfreund nicht verfieht; ferner die Verwickelung 
der. N. ©. durch fo viele, ſich oft widerfprechende 
Syſteme der Claſſification; die Uneinigfeit' und der 
Eigenſinn der Naturforſcher in den ſelbſt gemachten 
Namen der Geſchlechter, Gattungen und Arten, die 
oft fo gar nicht paffen. Zur confuſen Behandlung 
rechnet Hr B. vornämlich die noch fehr unvollſtaͤndige 
und unberichtigte deutſche Nomenklatur der Na⸗—⸗ 
turkörper; die unzähligen Synonymen und Provint . 
zialiſmen, hauptlächlih bey einheimifchen Gegenfläns 
den, wovon er fehr treffende Beyſpiele anfühet. 
Noch ein Hinderniß, und vielleicht das geößte, war 
‚der Mangel an Verfinnlichung der N. 8. durch gute 
Abbildungen oder duch Naturalien feldft, fo wie an 
zweckmaͤſſigen Lehr + und Handhuͤchern. Solche Hülfs, 
‚mittel waren entweder gar nicht:zu haben, oder fie 
‚Hatten einen, für das große Publikum viel zu großen 
‚Preiß ‚oder werdarben mehr als ſie müßten weil fie 
ſchlecht oder unvollſtaͤndig waren. Dieß mußte nun 
natürlich die ‚Folge haben, daß es auch. angutem naturs 
hiſtoriſchen Unterricht in den Schulmeiſterſeminarien, 
ſo wie in den — und —— fehlen 
‚mußte. | 
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Als Mitteh dieſe Hinderniße zu heben und alle: 
gemeine Peiukeliiuns der N, G. zu bewirken, ſieht 
der 2. folgende an: 


1.53) ©: e vollftändige Berichtigung und Einfah⸗ 
tung einer deutfchen omenklatur und Charakteriſtik 
durch alle 3 Natu eiche mit vergleichender deutſcher 
Synonymit. 2) Die Annahme eines leichten, nas 
tärlichen und ſich vorzuͤglich auf den äuflern Zotala 
habitus des Natur ı Körpers gründenden Glaffificae 
tionsfpftems. 3) Die Ausführung eines Werts wel⸗ 
- he gute Abbildungen aus allen 3 Reichen fufteras 
tiſch liefert, unter dem Titel: Tafeln der allg. Yias 
turgefchichte. 4) Die Ausarbeitung einiger popus 
lären Lehrs und Hanzbücher der A. N. Geſchichte 
nad) dem Plane der obigen Tafeln, 5) Der zweck⸗ 
maͤßige Unterricht auf Gymnaſien und Schulfeminar 
rien nad jenen Lehrbüchern, melde der V. von gus 
ten Fürften und weiſen thätigen Regierungen erwar- 
tet. 6) Die Einrichtung einer naturforſchenden Ge⸗ 
ſellſchaft unter den Studierenden auf jeder Akademie, 
unter Direction des ordentlichen Profeſſor der Naturr 
geſchichte, dergl. z. DB: in Jena unter der Leitung des 
Ken. Prof. Batſch, ſchon feit mehren Fahren, und 
was bie „Mineralogie insbefondere betrift, ſeit mehr 
als ı Jahre unter der Leitung des Hrn, Prof. Lenz, 
befteht, 7) Die Anlegungen kleiner topographifcher 
Naturalienſammlungen von den Lehrern der N. ©. 
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Uebe ralle dieſe Hilfsmittel hat ſich Hr) B. ſehr aus⸗ 
fuͤhrlich and beſtimmt erklaͤrt. Den Beſchluß macht 
die Ankuͤndigung der noͤthigen Werke bey deren Aus’ 
arbeitung ihn Hr. Prof. Batſch und Hr. Inſp. 
Funke indeſſen zu unterftüßen verfprochen haben. 
Huch hiervon wird ein näheres Detail nebft den Ti⸗ 
teln mitgetheilt, Diefen Entivurf würde man für ein 
btoßes deal Halten, wenn man nicht wuͤßte, mit 
welchem Gluͤcke der Hr, Peg. R. B. bereits ähnliche 
Entwürfe zum wirklichen Daſeyn gebracht hat: Von 
alfen 3 Reichen hat er zu mehrerer Verſinnlichung 
feines Plans, hier 3 Probetafeln aus den erſten 
Heften, und zwar für das Thiereich die iſte &: fel 
der Saͤugthiere, für das Pflanzenreich die Vte Tafel 
mit der.zten und ten Gattung der Kernfruͤchte, und 
für das Mineralreich die Ite Taf. die Kohienfauten 
Ralkarten, mitgetheilt, welche den Liebhabern einen 
ſehr vortheithaften Begriff von der Einrichtung feines 
Werts geben werden. Der Preiß wird Aufferft wohl⸗ 
feil ſeyn. 
2. X u! 
Halle. Verſuch einer Theorie der elekerifchen : 
Erfcheinungen, von Ludwig Achim von Ar 
nim, mit ı K. ben Gebauer 1799. 8. 
Dieſe Theorie if gang im Geifte des dpnamis 
fhen Syſtems geſchrieben. Kants metaphyfifhe An 
fangsgründe der Naturwiſſenſchaft ſiſeht Hr. v. A. 
| | als 
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als die reine Rraftlebre an, und wuͤnſcht, daß manı 
ihr nun auch eine angewandte folgen laffem möchte, 
worinn dann vornämlich die: wichtige Frage zu beant⸗ 
mwörten wäre: wierjene Urkraͤfte, die Attractiv „und? 
Hepulfivkrafr gedacht werden müßten, um die mans 
nichfaltigen Erfiheinungen der Natur hervorzubringen. 
Ein folhes Werk fey noch nicht geſchrieben — wohl 
wahr! und doch findet man ſchon mehrere phyſikaliſche 
Sihriften, wovon gefagt wird, daß fie nad) dem dyna⸗ 
mifhen Syfteme bearbeitet worden wären: — Unſer 
Ve maht einen Anfang bierinne mit der Elektris 
eitätsiehre. Nah ihm heißt ein Körper elektriſirt, 
ber im Nerhältnif; feiner ateractiven Kraft zu der attrak⸗ 
tiven eines andern, entweder mehr, oder weniger freye- 
zepulfive Kraft als jener, gebunden hat. Poſitw 
iſt der Körper, elektrifirt, wenn er in eine Lage ges 
kommen ift, wo er im Verhaͤltniß feiner attractiven 
Kraft zu der attrastiven Kraft eines andern, 
mehr repulfive Kraft als jener gebunden hat und ges 
‚bunden erhalten kann. Da wir die Materie vefchiet 
den annehmen müflen, fo kann der zu elektrifirende Kör’ 
per, mit folhen Materien umgeben feyn, deren Uns 
giehung für freye Repulfiotraft geringer, als die Ans 
. ziehung des Umgebenen ift, und unter folden Ums 
ſtaͤnden nennt der V. den Körper ifolirt. Yiegas 
tiv eleftrifchen kann ein Körper nur im Öegenjake eis 
nes poſitiv eleftrifchen feyn: er hat im Verhaltniß feis 
ner anziehenden Kraft, zu der eines andern weniger, 
| 24 repul⸗ 
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repulſive Kraft als jener, gebunden. Leiter find alle 
Bie Körper die der Anziehung fein Hinderni in dem 
Weg legen, alfo ſelbſt feine größere Anziehung, aber ihre 
Aniehung ohne Unterbrechung/ haben. Nichtleiter hin 
gegen die, welche ungleichfoͤrmige "Anziehung haben. 
Kon diefen Grundbegriffen geht nun der V. auf die, 
Geſetze ſelbſt über. 1 ftes Geſetz; Negativ elektriſirte 
Koͤrber ziehen pofitiv elektriſirte an. Es iſt alſo die ger; 
meine Meynung, daß die Anziehung zwiſchen ungleich⸗ 
namigen Elektricitaͤten gegenfeitig fey, nicht mit jer 
nem Geſetze vereinbar, und eben dieſes foll beſonders 
der Fall mit der Franktinifchen Lehre ſeyn, indem 
Abweſenheit von Materie, wie ber nenative Franktin 
niſche Zuffand ift, keiner Anziehung fähig fenn könne’ 
tes Geferz : die Anziehung des negativ eleftrifchen 
Körpers auf die poſitiv elektrifchen iſt eimeunmictelbare 
Wirkung auf ihn durch den leeren Raum und vers 
ehrt ſich im umgekehrten Verhaͤltniße der Quadrate 
der Entfernungen 3tes Geſetz: Jede Veränderung der 
Lage eines Körpers ift eine Veränderung im der Menge 
feiner ſpecifiſch gebundenen pofitiven Kraft und iſt 
daher mit guößern oder geringern elektrifchen Erſchei⸗ 
ungen verbunden, Aus diefen Geſetzen werden nun Die 
merkwuͤrdigſten elektriſchen Erſcheinungen in fo fern abs 
geleitet, daß angenommen wird, fie beruheten entwede, 
anf Anziehung, oder auf Rebergang der pofitiven 
Feaft; und diefer Uebergang ift wieder in den freyen 
und aufgehaltenen einzusheilen, Bey der Fleiftifchen 
* Sla⸗ 
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Flaſche betrachtet der V. die Körper-als abſolut nes 

gativ. Eine ifolirte Flaſche iſt nicht aller Ladung 
unfähig, fondern kann blos ſchwach geladen werden, 
indem die Flaſche fo vier einzunehmen fähig ift, als 
fie durch freye Unziehung ihrer innern Fläche von dem; 
Conductor erhalten würde, fo daß ſich das wechfelfeitige 
elektriſche Verhäftnig auf Null reducirt. Es ift Der 
dineung zur Ladung, daß die vielfach verſtaͤrkte Ans 
ziehung gegen die geladene Fläche, die Anziehung zu 
der eigenen, natürlihen, gebundenen Elektricitaͤt über 
treffe. · Wo von Merallberegungen Die Rede ift, wird 
nie angenommen, dan die Elekeritität in ihnen ihren 
Sitz habe, fondern behauptet, daß das Glas beyders 
ley Eigenichaften, die den Nichtleitern beygelegt mers 
ben vereinige. Das ganze Kunſtſtuͤck der Erfindung 
einer Elektriſirmaſchine befteht darinn, einen Körper 
abwehfelnd in 2 Lagen zu verfeßen : in eine, wo er 
viel Elektricitaͤt anziehen oder verlieren konn: in eine 
andere, wo diefe ihm von einem andern entriſſen 
und gelanimlet wird. 





SEEN Te 
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Öttingen. Elogium Georgii Chriſto⸗ 
phori Lichtenberg. In Confefla Soc, 
"Reg: feientiarum recitavit Abr Gotthelf 
" Kaeftner d. 26 Apr. 1799. 

Der feel. Lichtenberg war zu Oberamftadt im 

2 am 1 * 1744 gebohren. Er 
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hatte von feiner Geburt an einen garten Körperbau : 
und mwidmete ſich deshalb frühzeitig den phyſiſchen 
und mathematifchen Wiffenfchaften,, wobey ihn feine 
altern Brüder fehr unterfiüßten. Sm J. 1763 kam 
er nach Göttingen, hörte nicht allein die Käftnerifchen 
und Meifterifhen Borlefungen,, fondern ward auch 
bald wirklicher Freund diefer Gelehrten. Die Vor— 
träge der übrigen Lehrer , fo weit fie, aufler feinem‘ 
eigentlihen Fache, noch Beziehung auf Philofophie 
Humaniftit und Erdkunde hatten, ließ er gleichfalls 
nicht unbenußt. Bald zeigte er aber aud) eigene Thär' 
tigkeit, Er hatte Theil an den Beobachtungen des‘ 
Erdbebens 1767. fo wie an der Beobachtung des 
Durchgangs der Venus durd) die Sonnenfcheibe im’ 
%. 1769. Bon beobachteten Kometen zeichnete er die 
Bahnen die fie durch die Firfterne genommen hatten, 
mwobey er große Geduld und Gefchicklichkeit bewieß. 
Hr. Hofe. Käftner befist auch noch Zeichnungen dee 
Mondfcheibe von ihm, wo die Slecken in der Ord⸗ 
nung bemerkt find, wie ſie bey Sinfterniffen in dew 
Erdfchatten treten, Im 5. 1770. ward er auflerors 
dentl. Profeſſor zu Göttingen, da er einen Ruf nad 
Gießen verbeten hatte, Seine Vorleſungen kündigte ee 
in einem. Programme an: Beobachtungen Aber einige 
Methoden , eine gewifle Schwierigkeit, in der Berech⸗ 
nung der Wahrfcheinlichkeiten beym Spiel zu heben, 
Son den Jahren 1772 — 73 erhielt er Auftrag verfchies 
bene —X in den De Landen des Königs aſtro⸗ 

nomiſch 
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nomiſch zu beftimmen, wovon er 1776 in der koͤnigl. 
Sokietäteverfammlung , deren Mitglied er 2 Jahre 
vorher geworden war, Bericht adftnttere. Kurz 
datauf erſchien von ihm mit großer tppographiſchen 
Pracht im Dietrichſchen Verlage, der ıfte Band von 
Mavers hinterlaſſenen Werken, zu deffen Herausgabe 
wiederholte Veranlaſſung geichehen war, Der feel. 
Lichtenberg war 2 mal in England, 1770 und 1774* 
Der König uͤberließ ihm dafelöft den Gebrauch feiner 
Privatfternwarte. Im J. 1777 Ichrte er nach Erxle⸗ 
bens Tode die Experimentalphyſik nach feines Worgän; 
gers Lehrbuche, wovon er hernad noch 4 Ausgaben 
mir Zufägen beforgt hat. Sein bey dieſer Gelegens 
heit zufammengebrachter Apparat ifi nachher an die 
. Nniverfität gefommen, Unter ferne vhyſikal. Entdek⸗ 
kungen gehören die über die Harzſtaubfiguren, auf dem 
Elektrophor. Es befinden fich davon 2 Abhandlungen 
in den Soc. Schriften von 1777 u. 78. Nova me- 
thodusnaturam ac motum Auidi Electrici invefli- 
gandi. 1780 führte.er feine Gedanken über den Wahıs 
ſcheinlichkeitsculcul weiter aus, die Sor. Schriften 
haben aber diefen Auffag nicht erhalten, wie er dann 
überhaupt diefer Societät mehr durch Mittheilung 
neuer phnfikalifchen Merkwürdigkeiten aus feiner aus⸗ 
gebreiteten Correſpondenz, als durch vieie Aufſaͤtze, 
gerüßt hat. Die Preifaufgaben der kön. Soc. hat 
er abwechſelnd mir Hry. Hofe. Kaͤſtner, vorgelegt, 
und die obenerwähne ©. 140 iſt auch mod von 
ihm. 
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ihm. 1780 fing er mit dem feel. Forſtet an, dag Got⸗ 
finger Mag. herauszugeben, wovon bis 1734 jährle, 
6 Hefte erfchienen ; mit deu ıften für 1785. hörte, es, 
auf. Durd) feine vieljährige Herausgabe des Sörtins, 
ger Taſchencalenders hat er das Publikum, mit eis, 
nee Menge phyfitalifcher und anderer intereffanter Ge⸗ 
genfiände unterhalten, unter andern fie mit den. 508, 
gartdifchen Kupferftichen näher befannt gemacht, wor⸗ 
auf er nachher die vollſtaͤndige Mittheilung, nebſt aus⸗ 
führliyem Commentar, folgen ließ und wovon Die ste, 
Sammlung von 1799 ift. Don einer bereits mehr⸗ 
mals wiedergekehrten Bruſtkrankheit machte ein heftis 
gerer Anfall am 24 Febr. 1799 feinem Leben ein 
Ende. Canft ruhe die Hülle diefes weit umherblik⸗ 
tkenden Geifies und diefer liebenswürdigen edlen Seele!? 
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Goͤrlitz. Anzeige der, nothwendigſten Verhal⸗ 
tungsregeln bey nahen Gemittern "und dee | 
zweckmaͤſſigſten Miccel ſich felbjt gegen Die 
ſchaͤdlichen Wirfungen des Bliges zu fichern« 
Für Unkundige Bey C. G. Anton 1793 

3. 30 ©. I 

Es fehlt ung zwar, feitdein ung die fleißige Bes 


arbeitung der Elektricitaͤtslehre mit der Natur der 
Gewiss 
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‚Gewitter mehr bekannt gemacht har, nicht an zweck 
„mäßigen Berhaltungsregelm bey Annäherung derfe's 
ben, allein fie find, theils in ausfuͤhrlichen Schriften 
gerſtreut, theils vor ſo geraumer Zeit ſchon ins Pub» 
likum gebracht worden, daß man fie in vielen Buchs 
laͤden nicht mehr worfindet, Es iſt doher von Seiten 
der Oberlauſitziſchen Geſellſch. d. Wiffenfchaften ein 
menſchenfreundlches Unternehmen, daß fie die gegen: 
woaͤrtige kleine und aͤnſſerſt inftructive Schrift heraus⸗ 
sgegeben hat. Sie zerfällt eigentlich im zwey Theile 
wovon der erſte die Derbaltungsregeln enthält und 
‚den Hrn. von? Gersdorf zum Verfaſſer hat; der 
„andere, aber die. Kettungsmittel anzeigt, welche 
anan bey den vom Blitze getroffenen Perfonen fogleich 
anzumenden. hat, ehe noch ein, übrigens unentbehr: 
licher, Arzt herbey gerufen werden fann: Dieſe letz⸗ 
tere ruͤhrt vom Hru. D. Anebel ber. " Bey den 
MVerhaltungsregeln hat Hr. v. G. die bekannten 
Schriften der Hrn. Tetens, Guden, Reimarus, 
Hemmer, Scherf und Zarda, vorzüglich aber die 
Berhaltungsregein bey nahen Donnerwertern,, des 
Hru. Leg. R. Lichtenberg zu Gotha, benußt. Die 
zu große Furt vor dem Gewiter fieht der Hr. V. 
mit ‚Recht alsı einen Grund an, der daffelde erft ges 
faͤhrlich machen kann. Sie hindert die Menfchen am 
gehörigen Gebrauch der Vorſichtemaaßregeln und man 
ann hinzuſetzen, daß durd) eine damit verbundene 
ſtaͤrkere Ausduͤnſtung ein Bl, der vielleicht nur nahe: 
als vor 
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vor einer ſolchen Perſon vorbey gefahren wäre, num 
auf fie ſelbſt hingeleitet wird, Bey Beurtheilung der 
Größe ber Gefahr wird das Zähler: der Secunden 
nach bloßer Schägung, dem. durch Pulsſchlaͤge, billig 
vorgezogens Fuͤr Phyſtiker die Dierüber etwag genaues 
res beftimmen wollen, wäre wohl ein Zaden, an eis 
nem Ende mit einem Fleinen Kegel, und am andern mit 
einem Stifte verſehen von’ der Laͤnge des Secundens 
pendels, am fchieflichften. in ſolches Pendel könnte 
‚man überhaupt in einer Art von phyſiſchem Beſtecke 
aufgewicdelt, immer zur Hand haben: Ihm ohne-ges 
naue Abmeſſung die  erfordecliche, Pänge zu geben, 
dürfte man nur nach einer richtig. gehenden Uhr vers 
fuchen, ob er in 1 Stunde feine 6o mal 60 Schwuͤnge 
‚machte, Er würde bey vielen andern phyfifchen‘, auch 
chemiſchen und merdicinifchen Beobachtungen’ mit 
Nußen zu gebrauchen feyn. Ein anderes Mittel die 
Srößeder Gefahr zu ſchaͤtzen dag Planer zuerft bemerk⸗ 
„te und von deffen Nichtigkeit fich auch der Herausg. dieſ. 
Mag ſelbſt überzeugt bat, ift das jählinge Gteigen 
‚des Queckſilbers im Barometer, wenn die Gewitter 
„ molfe gerade über dem Beobachtungsorte ſteht dieß 
dient aber freylich nur für folhe Beobachter die mit 
einem: folhen: Werkzeuge verſehen ſind. Man kann 
uͤbrigens ſchon im voraus ungefähr wiſſen ob ein Ges 
witter für, einen Dirt wo man’ fih aufhält, mehr 
‚oder weniger gefährlich feyn'werde, . Da ih im Som: 
mer einen Garten bewohneaus deſſen Haufe ich eine 
gie 
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ziemlich freye Ausfiht, befonders ‚gegen Diten habe, 
fo habe ich jedesmal. ein bis zwey. Tage vor dem 
Ausbruch eines Gewitters immer bemerkt, daß bey 
Sonnen . Aufgang eine Eleine finftere Wolke mit einem 
noch dunklern Kern in der Nachbarſchaft der Sonne 
| ſtand. Befand ſi h diefe gerade zwiſchen meinem Auge 
und der Sonne, (der fie immer, zu folgen pflegte), fo 
„308 dag Gewitter 4 das ſich fur, hernach aus ihr bil: 
dere, ‚gerade durch den Scheiteipunft ; erblickte ich hins 
„gegen diefen Gewitterfeim, (denn, fo könnte man 
ihn mit gutem Grunde nennen) rechts oder links ne⸗ 
‚sen der Sonne, fo 308 auch das Gewitter. auf eben 
die Art feitwärts ab. Sch wuͤnſchte, daß andere Be⸗ 
obachter dieſen Gegenſtand noch weiter verſolgten. 
Eine große Gefahr iſt auch vorhanden, wenn, wie hier 
geſagt wird, eine Erſchwerung des Athmens oder eine 
Empfindung als ob Spinneweben im Geſichte waͤren, 
verſpůrt wird, und bier dürfte die beſte Maaeregel 
dieſe ſeyn, daß man ſich ganz aus gzeſtreckt auf den Bo⸗ 
den legte, denn von Gegenſtaͤnden die platt auf freyem 
Boden, wären zerſchmettert worden, hat man %l 
„fowerlig ein 2, Beyſpiel. 





A| { ? . J nr Jan 
ko — Bruchſtücke uͤber 

"die Natur der Erde, Sonnen. und Plane: 
—8* kenwelt in Bezug auf verſchiedene Wiſſen⸗ 
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ecke von S. P. T. Inder Dänjeefähen 
Buchhandlung 1798. 71 ©. 4 
Hr. Te geht von dem hypothetiſchen Satze aus, 
daß unter der Erdrinde die wir bewohnen, bis zum 
Mittelpunfte der Kugel ein heftig brennendes Feuer⸗ 
meer ſeh. Den naͤchſten Beweis davon follen die 
allenthalben verbreiteten Qulcane auf der Erdflaͤche 
abgeben. Diefes Feuer bewirkt aber auch da, mo es 
nicht wirklich hervorbrict, heftige Ausdehnungen, bee 
fonders bey fläffigen Körpern; daher laffen ih die 
Veränderungen auf der Erdflaͤche fo wohl zu Lande 
als zu Waſſer, und namentlich, Erdbeben, Erdtiſſe, 
Erderhoͤhungen und Erdfaͤlle leicht erklären. Wo dies 
fes untetirdifche Feuer den Meeresgrund berührt, oder 
ihn nur fehr nahe ommt, verwandelt es das Wafler in 
Dünfte und Wolken , die den ganzen Luftkreis erfuͤr 
Ten und durch Vereinigung ihrer Theile in Regen, 
Mebel und Schnee , auf die Erde fallen, Quellen 
und Flüffe bilden, Man wird hieraus von feloft: abs 
nehmen koͤnnen, wie ergiebig diefer Sundamentalfaß 
für die Herleitung aller bekannten Naturphänomen 
ſeyn muß, und der V. ift fo aufmerkfam hierbey, d 
er ihnauch nicht für das Hleinfte und entferntefte unbes 
nußt läßt; zu manchen Mebenäufferungen fcheint ihn 
aber mehr der Flug feiner Eindildungstrafs, als die 
wahre Theorie der Naturerfheinungen hingeriffen zu 
haben... Die Schreibars ift ichr gedrängt und fat gang 
apho / 
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ephorifeifh, weshalb es auch nicht möglich ift den 
ganzen Geiſt des Werts im einer Art von oe 
— 





6. 

Berlin. Der neuefte deutſche Stellvertreter 
des indifchen Zuders, oder der Zuder aus 
Runkelruͤben, die wichtigfte und wohlthaͤtig⸗ 
fie Entdedung des ı$ten Jahrhunderts. 
Ben Debmigfe d. j. 1799. 44. © 8. 
Die große, und immer mehr zunehmende 

Theurung des indifhen Zuders hat billig die allges 

meinfte Aufmerkfamfeit auf, den in diejen Blättern 

behandelten Gegenfiand erregt, Nach einigen hiſtori⸗ 
fhen Bemerkungen über ältere Stellvertreter des 

Zuders, kommt der B, auf die wichtige Entdeckung 

des Hrn. Directors Achard, daß aus der fogenannten 

Runkelruͤbe, die jest blos nur zum Viehfutter ans 

gewandt worden ift, vermöge ihrer im reichlichen 

Maaße vorhandenen Zudertheile, ein in jeder Ruͤck— 

ſicht den gewöhnlichen Zucker erfeßender,, wohlſchme⸗ 

ckender und mit feiner größeren Mühe darzuftellender 

Zucker bereitet werden kann; der auch in Ruͤckſicht 

des Preißes bey weitem mohlfeiler und in der Geſtalt 

eines Syrups fo wohl, als in fefter kriſtalliniſchen 

Form geliefert werden, und deilen Verfertigung im 

Voigts Ming. 1.2. 4. St. M Großen 
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großen ſchlechterdings kein weſentliches Hinderniß in 
den Weg kommen kann: der Hauptverfuch hierüber 
ift folgender; 25 St. Rüben die im rohen Zuftande 
32 1/2 Pf. wegen, wurden von der aͤuſſern Rinde 
befreyt, Hein geflampft und ausgepreßt; Diefe gaben, 
nachdem der Nücftand noch einmal mit kochendem 
Wafler ausgezogen war, 17 3/ADF Saft. - Es wu 
den diefelben in einem zinnernen Keflel bis zur Honigs 
dicke, bey gelindem Kochen. abgeraucht, wobey ſich von 
felbſt die noch im Safte vorhandenen Unreinigkeiten 
abſchaͤumten, welches dent Eymweißftoffe der Ruͤben zus 
zufchreiben iſt. "Diefer eingedickte Saft wurde nun 
bey noch langfamern Feuer bie zur Trockene abge. 
raucht und gab dann gefichen, ein trocknes fehr hell⸗ 
Braunes Pulver , welches ohne Nebengeſchmack fehe 
ſuͤß fchmeete und 2 Pf. 6 Lth. wog. Bey einem. 
andern Verſuch wurde eine Portion des bie zur Troßs 
ne gebrachten Saftes in einer Biniänglichen Menge _ 

Alcohol bey gelinderm Feuer digerirt, die Fluͤßigkeit 
nach Auflöfung des Zucerftoffs und nach dem gaͤnze 
lichen Erkalten filtriert und der Ruͤckſtand mit Wein 
geift ausgeſuͤßt. Nachdem diefer bey gelindem Feuer 
gänzlich abgeraut war; betrug der erhaltene gang 
weiſſe Zucker fo viel am Gewicht, dag man im Durchs 
ſchnitt auf 100f. rohe Rüben gPf.veiner Zucker rechnen 
tonnte. Eine Hauptſache fol aber hierbey die beſon⸗ 
dere Zubereitung des Bodens fo wie die Eultur felöft feyn, 
welches noch ein Geheimniß des Hrn. Achard if, 
Nebri⸗ 
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Uebrigens rechnet man auf 150 Quadratruthen Rand, 
im Durchſchnitt zı Centner Zuder, wovon das Pfr 
6 gr, zu fiehen fommt, 


Rn on 


7. 


Götingen. Abbildungen naturhiſtoriſeher 
| Gegenftände ; herausgeg. ‚v. lo. Friedr. 
.  Blumenbach 3s Heft Nro, 21 — 30: 

45 Heft 1798. N. 31 — 40, Bey l. * 
Dieterich 1799. gr. 8. 


Der Plan dieſer ſchoͤnen Unternehmung iſt bey 
der Anzeige des 1 Hefts im Mag. fuͤr d. Neueſte 
a. d. Phyſ. XL © 3 © 159 ©. angegeben 
worden. Es follen lauter getveue, und entweder noch 
gar niht, oder doch nur wenig befannte Ybbilduns 
gen merkwuͤrdiger und nicht gemeiner naturhiſt. Ges 
genft. geliefert werden, wo es der Zweck erfordert, 
auch ilfuminivt. Jedes Kupfer hat niche mehr ale 
einen einzigen Gegenftand, oder hoͤchſtens fehr nahe 
verwandte zur Vergleichung zuſammengeſtellt. So 
iſt auch die Erklaͤrung von jedem auf einem eige⸗ 
nen Blatte, ſo daß man das ganze nach jeder belie⸗ 
bigen Ordnung legen kann. Das 3te Heft enthaͤltl: 
Den gefleckten Neger; Myrmecophaga didactyla; 

4 Bos 


180 — 


Bos grumniens; Buceros Rhinoceros, Pelecanus 
Sinenfis; Lacerta Crocodilus; denſelben noch im 
Ey; Anguis platuros; Gryllus migratorins; Tha- 
lia lingulata. Das 4te Seft; Vespertilio ſpectrum 
Embryo von Bär, (Vrlus arctos.) Vrſus mariti- 
mus; Kuͤchelchen aus einem 12 Tage lang bebrüte- 
tem Huͤhnerey; Didus ineptus: Rana’pipa; Ber. 
Schtedenheit des Gebißes der giftigen und giftlofen 
Schlangen; (Crotalus horridus und Boa confri- 
etor.) Aranea tarantula; Hydatis finna; Phaci- 
tes foifilis. Der Text der zu diefen Abbildungen ger 
liefert wird, nimme zwar faum ein paar Octavfeiten 
ein, es find aber in demfelben gerade die interreflan? 
teften Bemerkungen und bisher wenig betannte, mieift 
ganz neue Anfichten, in en Kürze zufams 
mengeftellt. 





x 8. 

Halle, Phyſiſch⸗mechaniſche Unterſuchungen 
über die Wärme von Pierre Prevoſt, Prof. 
zu Genf ꝛc. aus d. Franz. überf. v. D. Das, 
ud. Bourguet, Prof. der Chemie zu Berlin 
ı Kupft. Im Verlage der Waifenhauß- 
Buchhandlung. 1798. 198. ©. gr. 8. 
Der Plan des V. geht bey diefem Werke dahin, 

daß er Folgerungen aus einer richtig beobachteten That⸗ 

ſache aus einander zu * und Isar auf einige fehr 
interefs 
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intereſſante Erſcheinungen anzuwenden ſucht. Die 
Thatſache von welcher er ausgeht, iſt die Strahlung 
der: Waͤrme. Sie ſoll beynahe unmittelbar zur 
Kenntniß der Conſtitution dieſer Fluͤßigkeit fuͤhren, 
und die Phaͤnomene die Hr. P. unter dieſem Geſichts⸗ 
punkte analyſirt hat, beziehen ſich vorzüglich auf die 
Sonnenwärme und auf die Temperatur der nords 
lichen und füdlichen Halbfugel der Erde. Gelegent» 
lih hat er auch einige meteorologifche Indicationen 
und eine kurze Darftelung feiner Theorie des Magnes 
tiſmus geliefert. Das Werk enthält befonders 5 Ads 
fhnitte. Sm 1. wird von der Wärme im Allgemeis 
nen geredet, das heißt von ihrem Gleichgewichte und 
von den Geſetzen nach welchen dafielbe gefidrt wird, 
2. Bon der Sonnenwärme, fowohl an fih, als in 
Bergieihung mit der Wärme der Erde. 3 Don ber 
relativen Wärme der beyden Erdhalbfugeln, oder von 
der Kälte der mittäglichen Gegenden. 4. Einige abs 
geriffene Bemerkungen, 5. Anwendung einiger vor 
bergehenden Bemerkungen auf den Magnetifmus. 


Da Hr. P. die Abſicht hat, einige Geſetze der 
Mechanik zu entwideln, die fih auf die Ausbreitung 
der Wärme anwenden laffen, fo iftes ihm genug, das 
Feuer als eine diſcrete Fluͤßigkeit zu betrachten, 
ohne ſich mit der Natur feiner Elemente zu befchäftis 
gen; er iſt übrigens fehr für die Meinung, daß das 
Zeuer ein zufammengefeßtes Weſen ſey, nämlich nad) 

Herrn 
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Krim. de Luc, aus einer mis Lichtftoff verbundenen 
Baſis befiehe., Defur glaubt, das Feuer gravitire gen 
gen die Erde und koͤnne deshalb felbige eben fo wenig 
verlafien um im die himmlischen Räume zu ftrahlen, 
als irgend eine andere Subſtanz die in einer innern 
Bewegung begriffen und doch durch ihre Schwere von 
ber Erde fefigehalten werde, Indeſſen wuͤnſcht der V. 
daß de Luc in feinen Sabe Baſis des Feuers, ſtatt 
Feuer ſubſtituiren möge, eine Subftitution die felbft 
feinem Syſteme gemäß ſey; alstann läßt fih von 
feinem fortleitenden Slyidum, was die Strahlung 
betrift, alles dasjenige fagen, was ber Verf, vom 
Feuer unter diefem Gefichtöpunfte vorgetragen hat. 
De Luc fol nur die Zerfiveuung des Lichts zugeben, 
wenn er gleich die Zerſtreuung des Feuers, aus ftatthafs ) 
ten Gründen, leuanef. De Luc zeigt in feinen Ideen 
über die Meteorologie 1 Thl. $. 138, daß das Feuer 
bey einem gewißen Grade von Erpanfion fo viel Licht 
wieder abgebe, als es bekommen hat, und daß es 
des Nachts nach und nach diefes uͤberſchuͤſſige Licht 
wieder von fich laſſe. Unſer V. bemühte fih, nicht 
Hloß die Möglichkeit, fondern die Nothwendigkeit 
Hiervon zu zeigen. Wenn ein Körper erkaltet, ſo 
tommt dieß entweder daher, weil das Teuer herauss 
gehet, oder weil cs fein fortleitendes Fluidum verlient, 
Da die Erdflaͤche im Winter erkaltet und dadurch ihr 
Inneres nicht verhältnigmäßig wärmer wird, fo ente 
weicht das forfleitente Fluidum ihres Feuers, und 
dies 
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dies kann nicht ohne Strahlung geſchehen. Es kann 
ſon ich dae periodiſche Ein» und Ausſtroͤhmen des Lichts 
eben die Wirkungen hervorbringen, als das Feuer 
ſelbſt. So wie aber das Feuer beym Mangel an Waſſer 
die Quantitaͤt des Waſſerdampfs nicht zu vergroͤßern 
faͤhig iſt, ſondern bios feine Expanſibilitaͤt vermehrt 
ſo iſt es auf eine aͤhnliche Art moͤglich, daß uͤber eine 
gewiſſe Grenze hinaus die Baſis des Feuers einigerz 
mafen erfchöpft ift und das Ficht dann fein Feuer 
mehr, bilden fondern blos die Wirkſamkeit des Feuers 
vermehren kann, ohne fonft noch etwas zu thum, 
So wie nun edendiefeibe Duäntität Feuer den Waffers 
dampf weniger expandirt, wenn diefer die Laft einer 

2 bis 3 fachen, als wenn er die der einfachen Atmo— 
fohäre trägt, fo wird auch das Sonnenlicht dem 
Feuer weniger Kraft geben das Thermometer zum 
Steigen zu bringen, wenn das Seuer auf der Erde 
ſchon ehr angehäuft ift und nahe bey derfelben ſchon 
. eine beträchtliche Feuer , Atmofphäre bilder. Dief 
find die Veränderungen welche die Betrachtung dee 
phyſiſchen Hypotheſe des Hrn. de Luc in den Reſul⸗ 
taten veranlaßt. Aus den Verſuchen mit den Brenn⸗ 
fpiegelm ergiebt ſich, dag die dunkle Hitze fo gut 
wie das Licht, ſtrahlend fey, und aus einem Verſuch 
des Hrn. Pietet fcheint dies eben der Fall auch bey 
der Kälte zu feyn; denn bey 2 gegen einander ftehens 
den Hohlipiegeln, wo in dem Brennpunkte des einen 
ein Thermometer ftand, fiel Dies ſoglelch, als man 
s iM 
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in den Brennpunct des andern ein Stüc Eis legte, 
Auſſerhalb des Brennpuncts blieb daffelbe Thermomes 
ter unbeweglich. Hieraus fehlieft ‚ber V. daß das - 
Feuer eine. diferere, ſehr fubtile Fluͤßigkeit fey, deren 
Grundmaſſen beftändig ın einer innern Bewegung ba < 
“griffen find und ſich, fo lange fle keine Hinderniſſe an⸗ 
treffen , bemerkbar wie das Licht bewegen, Was bie 
Keflerion der Kälte betrift, fo iſt diefe als die Re⸗ 
flerion der Hitze im entgegengefegter Richtung anzus 
fehen und kann nur dadurch erklaͤrt werden, daß man 
eine -beftändige Bewegung der, flrahlenden Wärme 
bey jeder Temperatur und fogar im Zuftande des 
Gleichgewichts, annimmt. Es beſteht ſonach das 
Gleichgewicht des Feuers in der Gleichheit der durch 
die Strahlung bewirkten Wechſel, und es wird daſ⸗ 
felbe geftört, wenn der eine Körper mehr ausſtroͤhmt / 
als ihm der andere zuruͤckſchickt und durch die uns 
gleihen Wechſel wird das Gleichgewicht endlich wie⸗ 
der hergeſtellt. Die Luft ſetzt der Ausbreitung des 
Feuers immer ein gewiſſes Hinderniß entgegen. 
ũebrigens findet auh ein Gleichgewicht des in‘ \ 
den ‚Körper eingeſchloſſenen Feuers ſtatt, wenn ſie 
einander berühren, Auffer diefem giebt es auch noch 
ein combinirtes, eigenen DBerwandfchaftsgefeßen un’ 
terworfenes Feuer, welches in dieſem Zuſtande geras 
dezu gar keinen Einfluß auf die Waͤrme, und noch 
weniger auf ihr Gleichgewicht hat. 
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